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Muthmaßliche Erklärung der Frage? Was- 
ift unter dem Nennen nad dem Sem- 
per, . welches den: rauen. in Bupdiffin, in‘ 
den Jahrbüchern des 15ten Japrpunderts, 
“ame. Laſt gelegt wird, zu — 





Rapienda ef occafivo, quae — re · | 
ge praebeti \ 
70 Se - Paulus. I C. 


ar Bubiffinifchen Jahrbůcher — ei 
einige hiſtoriſche Schriftſteller, die aus ihnen‘ 
wohl größtentheild ſchöpften, ftellen bei Er⸗ 
m. eher. EN des 15. Jahrhunderts, 

a, 2 een 
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ben Charakter der Budiſſiniſchen Frauen, be⸗ 
fonders in Anſehung ihrer Sittlichkeit, in ein 
ſehr gehäſſiges Licht. — Vielleicht gelingt es 
mir in dieſen Blättern, ſie wenigſtens einiger⸗ 
maßen zu vertheidigen, und gegen die auffal⸗ 
lende Beſchuldigung einer gar zu großen Sinne 
Hichfeie in Schuz zu nehmen, -oder doch wenig» 
fteng, des über fie gebrocdhnen Stabes unge- 
achtet,. ein. mildered Urtheil. zu bewirken. — 
Sreilich kömmt diefe Reviſion des Prozeſſes et» 
was fpät, — doc vieleicht für den Liebha⸗ 
ber der Alterthümer noch immer zeitig genug. 
— uUnm nicht weitläuftiger zu werden, als die 
Sache ſelbſt vielleicht manchem werth zu ſein 
ſcheinen dürfte, liefere ich hier: | 
1.) bie Stellen, welche auf bie Sache Be⸗ 
zug haben, 
2.) einige Bemerkungen zu benſelben, und 
‚ ,3.) einige Murhmagungen- jur mahrfcheine 
-fichen Erklärung der Sitte, die man. den 
Inlulpaten ſo ſehr zur Laſt legt; 
dahingegen ich alles übrige meinen billigen Le⸗ 
fern zu Abfaffung eines Urtheils überlaffen 
muß. 
— Text. 
a.) Eine alte handſchriftliche Chronik der Stadt 
Budiſſin ſagt beim Jahre 1447: 


. 
x 
’ 
A 
— 


» Zu dieſer Zeit hasten bie mannbaren. 
‚» Hrauen, jung. und alt allhier, fine bir  _ 
»fe Gewohnheit an ihnen, daß fie 
„ben ‚Donnetftag vor Faſtnacht fit, 
»derfammelten, und rannten 
snadh dem Semper.' Dieſes jam⸗ 
merte bie Geiſtlichen, und verwandelten 
—»ſolchen Greuel alſo, daß durch den 
»Biſchof zu Meiſſen, Hu. Joh. Hof⸗ 
»mann, befohlen und angeordnet ward, 
»auf dieſen Tag zu begehen U. 8: Frauen 
5 Tag, und fam u die, site pr 
»beit ab, « * 


b3 Manlins in feinen Eoriinenit l. VI.c. 
75. ap. Hofmann. .S.R.L.. p. m.... drüft 
ſich hierüber auf folgende Art au! | 
»inoleverat hactenus Budilfinae’ con- 
5 fuetudo mala, ut quotannis, feria V. 
5 ante Bacchanalia mätronae primariae, 
„tam vetulae quam juvenculae kon- 
ı » gregatäe, turpicula plane et oblcöena 
»ex caulla, Ripem et munuscula öftia- 
'»tim cölligerent, ( nach dem Serhper 
‚ „tenneten.) Eum imörem illaudatum ' 
»eodem hoc anno 1442. Io. Hof. 
| » männ, Misnenſium Präeful, de ton. 
“ „fill cleri, abrogavit, fanciens, ut in 


» pofterum illo die celebraretnr feſtum 
„Matris Virginis, jur vocant inven- 
'„» tionis.pueri. 

c) Gerber (ehemal. Pfarrer in Lockwit,) 
in ſeinen unerkannten Wohlthaten : der: Ob. 
und Neaufiz, Th. 3. cap. I ©. 438. iſt 
noch genauer unterrichtet, und ſchreibt: 

„es ift hiebevor, noch unter dem Pabft« 
„thum der fchändliche Gebrauch beit die- 
„fer Stadt. gewefen, daß Donnerflage 
„vor Saftnacht, die vornehmfen 
Weiber, ſowohl junge als alte, (mie 
»Manliug berichten) zufammen gelau« 
„ fen, allerhand (handbare Lieder. 
» gefungen, den Bürgern in die Häufer 
z» gekommen, und vor ihre unehrbare Pof 
» fen, Reden und Gebehrden, Bratwürfte, 
„Fleiſch, Brodt und andre Biftualien ab» 
„gefordert. Diefe fchändliche Gewohn⸗ 
„heit, als eine unfaubre Überbleibung 
„vondenaltenBackhanalien die von 
„den alten Wenden beibehalten worden, 
» hat der Bifchof zu Meiffen, Job. Hofe 
» mann, anno 1444 fehr rühmlich abge⸗ 
» ſchaft, doch dagegen ein feſtum Mariae 
» virginis, inventionis pueri, Da fie den 
Knaben Jeſus im Tempel fanden, zu 
»feiern angeordnet, « 


I: 
1 .# 


mann 2% — R7* 
a) Alle drei Erjählungen find, fo * die An 
otdnung des gedachten: Feſts berrift, in An« 

ſehung der Angabe des Jahrs verfchieden, 
Die Chronik ſagt, es fei im Jahr 1447: 98° 

HAſchehen; Manliusinennt das Jahr-1442 
was: auch einige Abfchriften alter Chroniken 

haben, uud Gerber beftimme das Jahr'T 444. 

.  GStof genug für den’ Gefchichtforfcher, dieſe 
verſchiednen Angaben unter ſich zu vereini⸗ 
gen, und das Wahre zu beſtimmen. Für 

mieinen gegenwärtigen Zwek kann ich jedoch) 
dieſe Unterfuchung sentbehren: — — 

») Die Chronik veder von mannbiarien 
‚rauen; ‚einige.Abfchriften haben mann 
bafte — Iſtehier das Wort mannbar 
oder mannhaft als ein Titel anzuſehen, 
oder ſind foeminae nubiles zu verſtehen? 
— Dieſe Frage blos wegen der folgenden 
Bemerkung. — — 

c) Manlius, der die Chronik vor ſich hat⸗ 
te, überſezt die mannbaren Frauen, 
durch matronae primariae. Gerber über⸗ 
ſezt dieſe nun wieder ins deuefche,. und nun 

trift jener Vorwurf einer fchändlichen Sitte 
fogar die vornehmften Frauen ber 
Stadt. — Welcher von beiden überſezern 
mag nun Necht haben? — und — wenn 


unter mannbarew Frauen foeminae nu- 
-i Ybiles'zu: verfichen find, ‚wie fonnte Man⸗ 
Aius das Wort matrona brauchen, welche, 
ſo viel mir bekanut iſt, nur von verheirathe⸗ 
ten Frauen gebraucht werden kann? 
* M anlius, der doch höchſt wahrſcheinlich 
‚nur eine Chronik vor ſich hatte, ſezt bei der 
..sgerügten Gewohnheit turpiculam plane et 
obscoenam caufsam: voraus, wovon die 
Ehronif, wenigftend was die Dbfcönität ber 
trift,michts fagt; Gerber, der ſich doch 
“auf dag Zeugniß des Manliug ausdrüf 
lich beruft, weis fogar, daß die Frauen bei 
dieſer Gelegenheit ſchandbare Lieder ge 
fungen, und die Bratwürſte und andre Vik—⸗ 
fualien ihrer Mitbürger in Nequifition ger 
fezt haben. Wahrſcheinlich fchöpfte alfo 
lejterer auch noch aus andern Quellen. 


3. Muthmafungen. 

Worin beffand nun tmohl eigentlich die 
Eitte des Rennens nach dem Sem 
per? | 

Diefe Frage befchäftigte mich ſchon ſeit meh⸗ 

rern Jahren, aber, alle meine Nachforſchungen 
waren vergeblich, bis mir endlich vor einiger 
Zeit ein altes Hochzeitgedicht in die Hände fiel, 
welches mir in den beigefügten Anmerkungen 
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auf einmal einen Fehr gelchreen Apparat zu Er 
klärung jener Gewohnheif — oder vielmehr ° 
Muthmafungen darbot: Ein: Hochzeitgedicht 
mit gelehrten Anmerkungen iſt in unfern Tagen 
eine, fo grofe Seltenheit, daß ich mich ſchon um 
deswillen nicht enthalten kann, dieſes Blatt, 
wenigſtens ſeinem weſentlichen Inhalt nach, 
der gänzlichen Vergeſſenheit zu entreiſſen. 
Es lieg nämlich M. F. €. Wagner, Colleg- 
Schol. Budif. im Jahre 1695 bei Richter in 
Bubiffin, unter folgenden zwar etwas langen, 
„aber dem Geſchmak der damaligen Zeit ſehr an⸗ 
gemeſſenen Titel abdruken: 


„Den geliebten Eh e w ald, in welchen der 
» Herr Bräutigam, nämlich der WohlEhr⸗ 
» würdige und Wohlgelahrte Herr Heine 
„rich Schmidt, treuflcifiger Diaconus zu 
» Elſtra, mit der WohlEhrbaren Gottſee⸗ 
„Jigen und Tugend begabten Igfr. Anna 
» Margarerha, des weil. WohlEhrw. und 
»Mohlgel. Heren Reinhard Ehewald, 
» Jar. utr. Candidati und vornehmen Bür⸗ 
„gers in Budiffin hinterlaßnen jüngften 
'».Zungfer Zochter „als feiner geliebten 
„ Braut, ‚den Oktbr. 1695 fröhlich 
„ſpazierte, one am Tage ihrer Vers 
» mãhlung in Elſtra, aus erfreuten Ge⸗ 


“  zmiithe, mit. zwar etwas flücheiger doch 
»fchuldigfter- Feder kürzlich entwerfen; 
3 beider : Verlobten: treuverbundenfter 3. 


In dem Gedicht ſelbſt, was freilich ohne al. 
den poetifchen Wereh ift, und in welchem der 
Dichter ſich vorzüglich mit der Heiligkeit der 
alten Wälder befchäftigt, finge er nun unter 
andern ; | 


„Ufo, ‚haben Zottibern in dem Eichwald 

| unfre Wenden 

»auch verehrt; die Thorheit hat ihren Sinn 
fo fönnen blenden, 

»baß fie in der Görlzfchen Heide oft, aus gro» 
fer: Zuverficht, 

„in des glßgott Somparsß Namen, einen 
Menfchen bingerichr’t ; 

„und vielleicht kann man daraus jene Weis 
berluft erkennen, 

» die bier in Gebrauch geweft, heiſet: nad) 
| dem Semper rennen. « 
Und hierzu giebt er ung folgenden Com⸗ 
mentar, zu Erläuterung diefer feiner freilich 
etwas ſehr unbeſtimmt ausgedrüften Vermu⸗ 
thung. In Beziehung auf ein handſchriftl. 
Chronic. erzählt er nämlich: „Nach König 
» Sompar, fo 44 Fahr im Regiment gefeffen, 
» findet man, daß in Germanien und in deut⸗ 


} * 


| ed 
stm Landen „regiert: babe: König Schwab, | 


„obgenannten; Sompars Sohn, 46 Jahr. — 

» Denfelben haben feine. Nachkömmlinge, bie 
* Schwaben, auch zum Gott gemacht, ihm in 

„der ‚Gegend, da jest Görliz und das Lauſizer 


„Land if, einen wilden finftern und erfchreflio 


schen Wald, der alten deutfchen Sprache nach, 


"„ geweihet, ‚find auch alle zu gersöhnlicher Zeit . 


» jufammen fommen, haben ihn offenbar mit 
» Menfchenblut verehret; und in feinem, '.des 
»Sompars Namen, einen Menfchen wie. einen 
„Ochſen abgeftochen und abgethan. Es durf⸗ 


„te auch in den Wald niemand gehen, es wa⸗ 
„ren. ihm denn ‚die Hände auf den Rüken ge⸗ 


„bunden, damit anzeigende die Gewalt des 
Gottes, und daß er einig wäre, auch die 
» Einigkeit liebe. Und ob einer ohn alles Ge⸗ 


» fähr fiele, durfte er keineswegs wieder auf⸗ 


'» ftehen, fondern-mußte fich heraus wälzen.« 


Dies ift alles, was er felbft zu Unterſtü⸗ 
zung feiner Vermuthung fagt, und fehr bes 
fcheiden fezt der ehrliche Mann. hinzu: Num 
‘vera conjecerim? ignoro, Certiora ex[pe- 
cto, ‚Aber, dafür theilt er und eine weit ge 
lehrter fcheinende Vermuthung des ehemaligen 
Rektors an der-Thomasfchule zu Leipzig, M. 
. Jac. Thomafi, mit, an welchen der. hiefige 


- 


— 


“40 


Rektor M. Io. Theil, im J. 1679, biefer hie 
forifchen Angelegenheit wegen, gefchrieben hate 
— Thomaſius gab nämlich jur Antwort: 


»licebit ex loco Mattheui (Sarept. ‚Con- 
cion. IV. p- m. 201.) conjicere; | 
in vefira quoque. Budilfinenfi hiftoria 
} Semper eundem elle, cum Symphori- 
ano., | 
'Ac, vide, an forte ad rem praelentem con- 
ferat'non. nihil id, quod legitur apud G. 
..Majorem.p. 8. Enarrat. ı. Epiftolae ad 
*. ‚Corinth. fub finem.. An ergo fuperftitio 
haec paullatim invaluit, ut crederetur 
Symphorianus mederi.poffe ferilitati non 
virorum modo [ed et foeminarum? ut 
adeo hic fexus etiam colendi quacunque . 
‘ ceremonia fancti hujus vel etiam [ub ejus 
"titulo ludi exercendi occafonem äccepe- 
rit? — Sed, quid eſt, quod folemnitati 
huic foeminae dederunt tempus quadra- 
. .gelimae proximum. atque adeo Februum 
menfeın non Ortobrem potius, cujus ter- 
tia dies facra eft Symphoriano? — An 
gentilismi quadam aemulatione factum 
id elle dicemus? — Romani olim, Drel- 
ſero fefte, (p. 36. de feft. dieb.) XV. Febr. 
celebrabant Lupercalia, quibus Luperci 


11 


nudi diſcurrerunt et obvios quosvis ver- 
berarunt, mulieribus horum ictus 
tubenter excipientibu®, quod 
ad, conceptionem ‚et.pariendi 
facilitatem. conducere arbitra- 
rentur. Putes igitur ad hunc menfem 
translatam fuille, ludiorum Symphoriani 
-cultum, cujus fascinum publice. 
appen[um et:iplum credebatur‘ 
Sterilitati aut partui .difficili 
mederji. “ 
So weit feine Vermuthung; — 
auch er ſezt beſcheiden hinzu: habes ita So- 
- znnium meum, ex quo. zus erigilabo, ei 
-certiora docueris, 


Ich für meine Perſon bin nun zur Zeit 
noch mit dem König Sompar und feinem Sohn 
eben fo. unbefannt, ale mit dem heiligen 
Spmphorianus und feinen Wunderfräften; 
auch Fann ic), in Ermanglung der Scheiften 
eines Matthefius und Meyers, mich über die 
mehrere oder mindere Wahrfcheinlichfeie diefer 
Nermuthung näher nicht unterrichten, — und 
es bleibe mir daher nichts übrig, als diefen 
‚beiden Muthmaßungen, welche doch wohl med. 
rern meiner etwanigen Leſer zu gefuche fcheinen 
dürften, die meinige hinzuzufügen, der man, 


} 


' 
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wie ich hoffe, das Zeugniß, daß ſte wenigſtens 
natürlich und den Sitten damaliger Zeit über⸗ 
Ranpt angemeffen, fey, nicht verfagen wird. 


Es iſt bekannt, daß alle heidniſche Feſte 
Pr mit Helufligungen des Volks verbunden. 
Maren, bald nad Entfiehung des Chriſten⸗ 
thums, fich faſt unter allen chriftlichen Nazio⸗ 
nen verbreitet haben, und aus diefem Grunde 
Haube ich allerdings, daß die im Februar von 
den Röntern gefeierten Luperfalien, an den une 
ter den Chriften gewöhnlich gewordenen Faſt⸗ 
nachtsluſt bartelten, ben vorzüglichiten Antheil 
gehaͤbt haben mögen, welches durch eine um⸗ 

ſtaͤnbliche Vergleichung faſt mit Gewißheit dar» 
zuthun wäre. Doch, ohne hierauf Rükſicht 
zunehmen, läßt fich jene, den Budiſſiniſchen 
Frauen ſo gar hoch angerechnete Sitte .erfläs 
sen, fo bald wir ‚nur einen Blick auf die Art 
Der im 15. und ıöten Jahrhundert üblich ges 
wefenen Faftnachesiuftbarfeiten werfen, Meh⸗ 
rere Reichsabſchiede und Poligeiordnungen- der 
damaligen Zeit, fo wie verfchiedne einzelne ſta⸗ 
tutarifche Gefeze, liefern und ein-vollfländiges 
Journal des Luxus und der Moden und be 
ftätigen zur Gnüge,- daß die Saftnachtslufibar- 
feiten in der Hauptfache einander faft überall 
gleich waren. Man ſchwelgte in, diefen Tas 
gen vorzüglich im Effen — noch mehr viel 


& . ıgi 
feicht im Teinfen, worinnen es die Teutſchen 
damaliger Zeit vorzüglich weit gebracht hate 
ten. Innungen und Brüderfchaften hielten: 
Öffentliche Aufzüge, bei welchen fie ſich maskir⸗ 
ten, und im den lächerlichften Verkleidungen, 
vorzüglich aber in Narren» oder Teufelsklei⸗ 
dern fich produzirten, Einzelne machten fich: 
dieſe Kurzweil auch für ſich ſelbſt. Man lief: 
nicht nur. auf den Gaffen umher, fondern bes: 
fuchte auch die Einwohner in ihren Käufern, 
und um -fich theild wegen der aufgewendeten“ 
Koften einigermaßen zu entfchädigen, theils, 
um nach gensfner Sreude gut effen und trin⸗ 
Een zu fünnen, veranlaßte man diefe zu milden“ 
Gaben an Geld oder Biltualien, auch vorzüg«: 
lich Kuchen: — denn wahrſcheinlich Ruben -! J 
"wir bier den Urſprung unfrer noch jezt vor⸗ 
zugsweiſe zu Faſtnachten gewöhnlichen Pfan⸗ 
nenkuchen. Die Hauptſache bei allen aber war“ 
das Magfiren, oder wie man es damals nann⸗ 
te, das: Schönen, Verfchönen, Verpuzen, Vers : 
mummen. Sich berufe mich dießfalls auf eine 
Hlaffifche Stelle in des großen Narrenfennerg, « 
Erb. Brands, Narrenſchiffe, (von dem, 
wie wir wiſſen, ſchon im Jahre 1488 eine la⸗ 
teiniſche Überſezung erſchien.) Sehr umſtänd⸗ 
lich beſchreibt uns derſelbe die damalise Sitte 
unser andern as 


14: | 


„Ich weis noch etliche Faſtnachtsnarrn, } 

„die in.der Thorenfappe beharrn. 

„Ein Theil die thun fich faſt berugen, 

„Autliz und Leib fie ganz verbußen. 

» Mancher will nicht, daß man ihn kennt, 

weicher doch. felbft fich zufeze nenne. 

» So ihm der Kopf ſchon iſt vermacht, 

„will er doch, daß man auf ihn acht', 

„ daß man ſprech: Schau! mein Here von 
Runckel 

kommt jezt, und bringt am Arm ein' Kunckel. J 

Er muß ja etwas Groß bedeuten, 

„weil er doch kömmt zu armen Leuten, 

» duch fein Demuth ung thut befehn; 
„Sein' Meinung ift, er wolle gern. ſchmähn. 
„Küchlin ſucht man in manchem Haus; 

» „Dil beffer wärs, man blieb’ daraug. 
1. 216. 
. „Man Läuft daröfter auf der Gaſſen — 
„in Maß', als molr man Immen 9 faſſen. 
„Welcher dann mag ſein Schelling ganz 
„vermeint, er hab? billig den Kranz, 
» bon einem Haus zum andern lauft, 
„groß Füllen er ohne baar Geld kauft. — 
» Us IC Ä 

Und Geiler v. Kaifersberg,der berühm⸗ 

‘te Kommentator des Brandifchen Narrenſchifs, 


) Bienen. 


* PP 
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macht unter andern zu der Stelle: » Kichlin 

ſucht man.zc.« folgende flarke Bemerfung.; 
Die. vierte Schelle, fpriche er, iſt ſchleck en 
gehn. Dieſe ſinds, ſo von einem Haus zum 
andern ‚laufen, zu füllen oder zu freffen, und. 
Darneben das Küchlin holen über dem Tifch, 
Da man die. Schuhe. unter das Betr ſtellt. 
Dann, meinſt du, daß ſich ſolche Geſellen um 
des Küchles und Schlaftrunks halber vermum. 
men und verputzen? Nein, freilich, es geſchieht 

allein darum, damit fie dir alſo in der tummen. 
und tollen Weiſ — deine Hausfrau, Tochter 
oder Magd beſch — ; das heiſt dann bübfch 

bo8 Küchle geholt, welches. nachmals über.ein 
Fahr nad) Milh und Mehl fchreit, daß man. 
das andre Kühle bafı u... 0. 


Doch ich komme zurüf auf das Vermim. 
nien, um die hauptfächliche Bemerfung beizufü⸗ 
gen, daß eine Masque oder Larve in der Spra⸗ 
he der damaligen Zeit Schönbart, oder, wie 
man es auch gefchrieben finder, Schemba rt, 
Schenbart ic. genennt wurde, und daß unter | 
bem Ausdruk: nah dem Schönbart 
laufen, im 14. und 15. Jahrhundert, im 
Nürnberg die gewöhnlichen Faſtnachtsluſtbar⸗ 
Seiten verſtanden wurden. \ 
ſ. Flögel Geſch. der kom. Litterat. | 


Wie leicht war es alſo —** daß dieſer 
Schönbart, durch verdorbne Ausſprache, 


nach und nach in Schemper, und endlich in 
Semper verwandelt wurde, da er ſchon in 


der Schreibart fo viele Veränderungen erlitten. 


bat? Man findet fogar Schönpart. — 
Was übrigens die in Nürnberg unter dem Nas 
men des Schönbartlaufens üblich getwefenen, 
anfänglich nur unter den Handwerkern gewöhn⸗ 


‘ fichen, nachher aber jure emti an die Patrizier 
als ‚ein Vorzugsrecht ‚gelangten, und endlich, 
Mißbrauchs wegen. ebenfalls verbornen Faſt⸗ 
nachtsluſtbarkeiten betrift, fo vermeife ich meine“ 
Leſer, der. Kürze wegen, auf: ſlögels Geſch. 


d. kom. Litt. 


Es war im Grunde nichts als’ ein Inbe⸗⸗· 


grif aller Arten von Kurzweil, die man ſich in 


dieſen Tagen, in verkleideter Geſtalt öffentlich 


erlaubte; und da dieſe Sitte mit der Budiſſi- 


niſchen in derſelben Zeit zuſammentrift, groſe 


Städte auch immer gern einander nachahmten, 


und überdies Budiſſin in damaligen Zeiten mit 
Nürnberg in manchen Handels» Berhältniffen 


— 


ſtand, ſo iſt mir mehr als wahrſcheinlich, daß 


man auch hier eine Maske Schönbart nannte, 
und unter dieſem Ausdruk zugleich alle in Ver⸗ 


kleidungen getriebne Kurzweil begriff. Daß J 
bei folchen Un Ausbrüchen der Freude, 


* 


ı ae ae 
gefungen wurde, verſteht ſich faſt von ſelbſt, 
da unfre Vorfahren überhaupt geſangluſtiger 
Maren, als wir; und daß man nicht geiſtliche, 
föndern ſcherzhafte, das ift, nach der Stufe der 
damaligen Kultur und relation berechnet, Teicht« 
fertige, muchmillige, vieleicht ſchon damals . 
zum Theil anftöfige Lieder fang, ift um fo wars 
fcheinlicher, da bei diefem Feſte alles auf Kurze 
weil berechnet war. Und’ — follten wir bier 
nicht den: Urfprung der noch an vielen Orten 
gewöhnlichenBenennung Schemperlie der*) 
— (wer das: nicht ausfprechen kann, muß 
ſchlechterdings Semperlieder -fagen) — 
Shöubartslieder — finden? .: ;.. 

Meines Erachtens thaten ‚alfo die mann. 
baren Grauen in Budiffin zu eben derfele 
ben Zeit tveiter nichts, als was die Weiber an 
andern. Orten thaten, daß: fie nämlich, "wenn 
Narren auf der Baffe fich fehen ließen, zu Bes 
flätigung des. alten Sprichworts: „Einer 
macht Zehn“® — nachlıcfen, um den Zug 
zu vergrößern, ben Jubel zn vermehren, und - : 
gu feben, was vorgehen werde, — mithin im 
eigentlichen damaligen Sinne des Worte, nach. 
dem Schembart rannten. j 


#) werden auch Schändterlieder genannt, und 
durch ſchändliche Lieder erklärt. 


B 
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Endlich iſt mir auch die Stelle in der Pr 
| ten. Budiſſiniſchen Chronik, von der ſo viele 
ſchlechte Abſchriften vorhanden find, der Aus-⸗ 
brufs „daß fie ih — verfammelten, « 
verdächtig, und ich überzeuge mich fall, es 
müffe eigentlich beiffen :. — 

„daß fie ſich Donnerſtags vor Faſtnacht 
»dermummerten, und BER 
„dem Shönbart.“ | 


Doch — ich breche hier ab, und, da ‚4 
ebenfalls nur eine Vermuthung vorgetragen 
habe, mithin meinen Herren Vorgängern we⸗ 
nigſtens an Beſcheidenheit nicht nachſtehen 
möchte, ſo ſetze auch ich hinzu: | 

— tu, 'si quid novifts rectius iftis, | 

Candidus imperti; ei non, his utere 

mecum. 


a dyolis | 


Von den alten Schangen in der Ober, 
Taf — 


8 « 





Mit einer Sharta*) 


Unter bie bemerkenswerthen Denkmale : der 
Borzeit, welche die Oberlaufiz aufzuweiſen hat, 
gehören unftreitig die Dielen allen Schangen, . 
die ſich in. Diefer Provinz an mehrern Orten 
vorfinden. — Es ae 

In Engelhards Erdbefchreibung ber. Lauſt; 
wird. diefer Schanzen zwat beitäpfig, mit Bes 
nennung :einiger Srter wo ſich dergleichen be. 
finden, erwähnt ;- auch in der Laufisifchen Mo⸗ 
natsſchrift iſt gelegentlich von denſelben die Res 
de gemwefeni; ‚doch nur von etlichen einzelnen id 
fonderheit. - Es möchte aber; tvenn Muthma—⸗ 
fungen: über deren Urſprung und Beſtimmung, 
den Mangel aller hiſtoriſchen Nachrichten da⸗ 


©) die gelegentlich nachgeliefert werben fol, 


. 07 ; . 
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von einigermaäfen erfegen follen, ſehr zwekmäſig 
fein, fie einmal alle aufzuzählen, fo viele deren 
fich vorfinden, und die Lage derſelben in ihren 
ganzen Zufammenhang durd) eine Charte gan⸗ 


ſchaulich zu machen. 


Hierzu fol das folgende ein Verſuch fein, 
welchem ich meine muthmaslichen Gedanken 
darüber beifüge. 

Die Schanzen nehmen in der Gegend von 
Kamenz ihren Anfang, erfirefen fich von da an 
quer durch die ganze Dberlaufiz, bis gegen Lau⸗ 
ban Bin, und bezeichnen, an einzeinen Orten zer⸗ 
freut, .in ihrem Zufammenhang eine Linie, die 
ſich, in verfchiedemer Entfernung von: der Berg» 
Feste. gegen Böhmen: hin, immer da fortziehet, 
wo berunterwãrts das völlig flache Land an⸗ 

seht. 

: Man giebt ihnen verſchiedene Namen: 
Huffitem, Schweden, Wenden» Schans 
an: 
Aus dem Huffiten » Kriege können fie niche 
| herrůhren; denn ſonſt würde ihrer in den ſehr 
umſtändlichen Nachrichten von ven damaligen 
Zeiten unfehlbar gedacht fein. Won den Schwes 
den, aus dem dreifigjährigen Kriege noch we⸗ 
niger, weil fie auf die Anwendung des Seuer- 
gewehrs gar nicht berechnet find; wie dag Lo⸗ 
Sale der mehrften hinlänglich beweiſet. 
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Mit gröfter Wahrfcheinlichfeie ift ihre Be⸗ 
nennung: Wenden. Schangen, die riche 
tige; und ich glaube man wird nicht irren wenn 
man ihre Entftehung in den Zeiten fncht, da die 
In Diefen Gegenden wohnenden Milziener⸗ 
Wenden unter die Oberherrfchafe der Teuts 
fchen gebracht worden find: alfo in den Zeiten - 
der Kaifer, Heinrichs deg erfien, bis Otto des 
dritten. | 
Daß nicht in allen Provinzen wo Slaviſche 
Völker untetjocht worden find, fondern nur vor⸗ 


züglich Bier dergleichen Schangen angetroffen. ‘ 


werden, tritt diefer Meinung meines Erachtens 
nicht in den Weg; führt aber auf die Vermu⸗ 
thung, daß zu. Erreichung des Zweks hier noch 
toirffamere Vorkehrungen, als anderswo, nö⸗ 
thig geweſen fein müffen. 
Sie fünnen von den Wenden felbft, zu ihe 
rer eignen Bertheidigung, oder von den Teut⸗ 
ſchen, als Hülfsmittel zur Befiegung jener, ane 
gelegt worden fein. Welches von beiden dag 
wahrfcheinlichfte ift, darüber mögen folgende 
Gedanfen hier Plaz finden. 
Will man annehmen, baf fi Vertheidi⸗ 
gungsmittel der Wenden geweſen wären: ſo 
ſtellen ſich erhebliche Zweifel entgegen. Wenn 
ſolche Anlagen Sicherheit gegen den Feind hät« 
ten gewähren follen, fo müften fie die Einwoh⸗ 
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ner, ſammt deren Habfeligkeiten und befonderd . 
das Vieh, welches ihr gröfter Neichthum war; 
haben in fich Faffen Fönnen; wozu fie.aber, 


ungeachtet der beträchtlichen Gröſe mancher der» 


ſelben, doch durchaus viel zu Flein find. Zur 
Rettung des Viehes ſtanden ihnen.ja ohnehin 
die in dieſen Gegenden, oder doch nicht weit 
davon, befindlichen Berge und enge Thäler, die 
unfehlbar damals mit der dikſten Waldung bee 
dekt waren, ale ſehr dienliche Zufluchtsörter 
offen, Die Seinde durch die Schanzen abhals 
ten zu wollen, müſte auf Seiten der Wenden 
eine. fehr übel berechnete Masregel gewefen 
fen. | 
>. Bon ihren Nachbarn, den Peltwinziern, 
die früher ale die Milziener unterjocht worden, 
finder fich in der. Gefchichte feine Epur, daß fie 
fich in zerſtreuten einzelnen Berfchanzungen zur 
Wehr geſezt hätten. | 
Feſte Pläge, oder Burgen, haben N zwar 
gehabt; wenigſtens weis man das: von ihrer 
Hauptfeſtung Gama, deren. Eroberung. Kaifer 
Heinrich I. 20 Tage Zeit gefofter hat. Hab 
und Gut der Belagerten gab der Sieger feinen 
Soldaten preiß, alles was Waffen trug lieg er 
ermorden, und nur Weiber und Kinder zu Ger 
fangnen machen. Es kann diefes aber. keine 
bipfe Schanze, fondern: es muß ein bewohnter 
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Ort geweſen fein; in welchem ſich die Einwoh⸗ 
ner mit Hab und Gut ſo lange halten konnten. | 


Zwiſchen der Elke und Mulde, oder weiter, 
bin, finder fich, fo viel mir befannt if, überdieg 


auch nirgends etwas unfern Schanzen ähnlie ‘ 


ches; und ſie müſten fich doch eben ſo gut wie 
die hieſigen auf die Nachwelt erhalten haben, 


wenn dort dergleichen vorhanden geweſen wären. 


Wollte man den Milzienern tiefre Einfichten 
in den: Bertheidigungs +» Krieg beilegen, ale je⸗ 


ne hatten: fo hätten fie mit der Anlage ihrer 


Schanjen fhon alein dadurch den Zwek ganz 


verfehlt, daß fie ſolche nicht in einer, gegen: die. 


Annäherungs- Gegend ihrer Feinde Fronte mas 
chenden, Linie, nahe beifammen angelegt, fondern 
im Gegentheil jenen die Flonke dargeboten, und 
die Schanzen von dort an hintereinander, ein« 
zeln zerſtreut, bis zur hinterſten Grenze ihres 
Landes, errichtet hatten. Was hätten ſie ſol⸗ 
chergeſtalt für erſprieslichen Nuzen davon, ge⸗ 
‚gen die Heere der Teutſchen, erwarten können? 


Laſſen wir dieſe Meinung fahren, und hal⸗ 
ten die Schanzen für Werke der Teutſchen 


‚gegen die Wenden ; ſo findet eine muthmasli⸗ 


che Erklärung, ‚warum fie gerade fo, und nicht 
„anders, angelegt worden find, und, warum fie 


r 
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ſich meift in ihrer erfien Geftale bis auf heuti⸗ 
ge Zeiten erhalten haben, weniger Schwierig. 
feiten. | 

Kajiſer Karl der Große, nachdem im Jahr 
806. alle Serben in Maffe gegen ihn aufge⸗ 
fanden waren, fchifte mehrere große Heerhau⸗ 
fen in die Serbifchen Länder, ließ folche mit 
Heuer und Schwerdt verwüften, und zwang 
diefe Völker, an der Saale und Elbe ( bei 
Halle und Magdeburg) zwei Städte zu bauen, 
in: welche er, als Grenzfeften, teutfche defazung 
legte. _ 

. Nach ihm drang Heinrich der Erſte weiter 
vor, yud erbaute (wahrſcheinlich i. J. 922.) 
diie Feſte Meiſſen, welche die Daleminzier diefs 
ſeits und die Milziener jenſeits der Elbe im 
Zaum halten folke, die ibm Tribut geben mu⸗ 
ſten. 

Ohne Zweifel wird Heinrich mit ſeinem 
Heer. in das Land der Milziener, die Oberlau⸗ 
fi, eingedrungen fein, bat auch vielleicht bie 
und da einige Burgen im Lande errichtet. Ganz 
unterjoche Hat er aber diefed Volk damals 
noch nicht, fondern er muß demfelben feine in« 
Here Verfaffung, wie fie gemefen ift, famt ans. 
dern. VBorzügen, ohne Zweifel darum, weil er 
nicht anders gekonnt, noch gelaffen haben. 
Denn, erſt lange nach ihm, wird von Ditmar 
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von Merfeburg ausbrüflich gemeldet, Daß Kai⸗ 
fer Dtto der dritte, durch Markgraf Eckhardt: 
von Meiffen, den ſonſt freigebornen: 
Milzienern das Joch der Knecht— 
Schaft habe auflegen laſſen; weiches: 
Ereigniß in die Jahre von 985 bis 1002 fällt. 

Unter den Angaben, welche die Gefchichte: 
liefert, fcheine mir fein Zeitpunft für die Ere: 
Härung der Entſtehung der Echanzen weſſeader 
oder treffender zu ſein, als eben dieſer. 

Hätte ſie früher, etwa Kaiſer Heinrich, | 
fhon angelegt, fo müſten die Milziener den 
Zwek und die Wirfung diefer Anlagen, fo einfehn 
gelernt haben, daß fie wohl faum unterlaffen 
baben würden, folche von Grund aug zu zer⸗ 
flören; wozu fie, nach feinem Zurüfzug, und: _ 
während ihres nachher fo-lang noch genofnen: 
Sreiheitsflandes, bis auf Otto den dritten, Zeit: 
genug hatten. ' Sind fie aber nicht durch, Er» 
fiern, fondern fpäter,: etwa. unter Otto dem drit« 
ten angelegt worden, fo erklärt fich ihre Erhale 
tung. bis auf heutige Zeiten leicht; weil, feit 
dem entfcheidenden Sieg Ecfhardtg, Feine weitre 
Einpörungen ‚der biefigen Wenden, wenigftend 
feine von Bedeutung, mehr vorgefommen find; 
und, weil die Wenden, im Zufland gänzlicher 
Unterwürfigfeit, an die Zerftörung der Schan⸗ 
zen nicht mehr Hand anlegen- durften. - . 
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Wie Eckhardt bei feiner Veſtegung bei Di 
Pe zu Werke gegangen if, Davon fagt jwar 
die Geſchichte nichts. Daß er ſich aber. noch 
wirkſamrer Hülfsmittel zu bedienen ‚gewußt ha« 
ben muß, als die vorherigen, iſt ſehr wahrfchein« 
ch, und die Schangen können gar wohl einen- 
wefentlichen Theil feiner ——— ausge⸗ | 
| macht haben. . Ä 

Ihren Zwek, es mag nun Eckhardt oder 
ein Andrer der Erbauer gewefen fein, ſtelle ich: 
mir fo. vor. Es war nicht genug, daß. man 
diefe Mölfer, wie es: vorher fchon mehrmals 
gefchehen war, aus dem Feld. fchlug, ihre Wohn. 
fige mie. Feuer und Schwerd verheerte, und dann: 
wieder zurüf 509: wollte man ihren: fo' oft er⸗ 
neuerten Empörungen für immer ein: Ende ma⸗ 
chen, fo mufte man Befazung im Lande:halten, 
und biefe fo vercheilen, daß den Zufammenrot» - 
tirungen, gleich: bei deren Entftehung, allenthal⸗ 
ben geftenert und allgemeiner: Bufttand Baba 
verhindert werden Fonnte, - 

Am zwekmaäſigſten gefchab diefes, wenn die 
Beſazungen vornämlich in die Gegenden gelegt 
wurden, wo die zu beobachtenden Völker am 
zahlreichſten beiſammen wohnten; und, um die 
ſo weit herum vertheilten Soldaten vor plöz⸗ 
lichen Überfällen zw ſichern waren — 
Standörter, Schamz en, nöthig. Ze 
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Wer bie Gegenden, wo bie Schangen heuti⸗ 
ges Tags noch fi) befinden, mit Aufmerffams 
Feit betrachtet, wird fich- Teiche überzeugen, daß _ 
das grade die Gegenden find, die fchon zu das 
maliger Zeit am flärffien bewohnt gewefen fein 
mögen. 

Aus der Anlage jeder Schanze infonderheit, 


Jäft fich, im Zufanimenhang aller mit einander, . - 


fein übereinffimmender Plan entdeken, der auf 
die Birmurbung führen könnte, daß fie von ben 
Landeseinwohnern zu ihrer Vertheitigung angtr 
legt worden worden wären, 

Auferden- mag fchon oben dagegen erianere 
worden ift, müfte bei allen ber Haupr- Wall, 
oder der höchfte Theil der. Schanze, nach einer 
Gegend gerichtet ſein, woher der Angriff zu: er⸗ 
‚ warten war, Darinn find fie ader fehr vow 
einander verfchieden. Die. Haupt - Wähle find 
bald nad) diefer, bald nach einer andern Seite, 
gerichtet ; und man hat ſich, wie es fcheint, da⸗ 
mit ganz alän nach der Befchaffenheit jeder 
‚einzelnen Stelle infonderheit gerichtet. .- Alles 
mal gebt der Hauptwall gegen das freie Feld, 
und der Rüken der Schanze lehnt ſich am einen 
Fluß oder Bach, oder an einen fleilen Abhang. 

War ihre Beflimmung, die übermundnen 
Völker im Zaum zu halten: fo bedurfte es kei⸗ 
ner Übereinftimmung, wie folche: bei einem Plan 
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zu allgemeiner Gegenwehr nöthig geweſen fein 
müfte, fondern es fam allein darauf an, daß 
Die im Lande vertbeilten Soldaten im Nothfall 
eine fichre Retirade finden,: und ſich gegen über⸗ 
fälle vertheidigen Fonnten. | 
Selbft der Umftand, daß die Schanzen un⸗ 
zerſtört geblieben ſind, giebt der Meinung, ſie 
für Werke der Deutſchen zu halten, einiges Ge⸗ 
wicht. Denn: wären die Wenden die Anleger 
geweſen, ſo würden die Deutſchen die gegen ſie 
gerichtet geweſne Anlagen in der Folge, nad)» 
dem fie Herren vom Lande geworden, wohl 
faum geduldet haben ; fondern fie Hätten lirfas 
che gehabt, fie baldigft vernichten zu laffen, ehe 
die unserjochten Einwohner 'bei erneuerten Ems» 
pörungsverfuchen wieder. Gebrauch davon ma—⸗ 
chen konnten. 

Die Verfertigung der Schanzen iſt gewiß 
keine geringe Arbeit geweſen; doch muß ſie um 
vieles dadurch erleichtert und gefödert worden 
ſein, daß man gröſtentheils ſteile, abgeſonderte 
Hügel, die von Natur die erforderliche ſchikli— 
he Geſtalt harten, dazu angewendet hat, da 
dann nur oben die Wäle aufzuführen waren; 
und, allem Vermuthen nach, find die. Wenden 
felbft zu diefer Schangarbeit gebraucht worden. 

.. Die möglichfte Bertheilung der Soldaten 
in ſtark bewohnten Gegenden, fcheint ein Haupt⸗ 
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zwek geweſen zu: fein; und daher: mag es kom⸗ 
men, daß bei Schöps, Melaune und Sliſch, 4 
Schanzen in nicht weiter Entfernung: von ein“ 
ander liegen. Eben ſo, in der Gegend von 
Göda. | 
Nur einige. wenige habe ich gefunden; wo 
mich der Augenſchein überzeugt hat, daß ſie 
ganz von Grund aus aufgeworfen ſind. Alle 
übrige. befinden ſich auf natürlichen Hügeln, 
deren. innere mehrentheild felfige iſt; daher 
auch einige jezt zu Steinbrüchen — — 
werden. | 
EB: ift mir nicht bekannt, daß irgend ein 
Schriftftelleer aus damaligen Zeiten: vom: dieſen 
Schanzen etwas erwähnt. Was, von Veften, 


oder Burgen, bie und da vorfommt, iſt mas. 


anders; und diefe dürfen mit jenen nicht für 
einerlei gehalten werden. 

Daß heutiges Tags eine davon, nãmlich 
die bei Melaune, den Namen Burgberg führt, 
beweiſt nichts für die übrigen. Es kann fein, | 
daß, und zwar vielleicht fpäterhin, eine Art von 
Burg darauf erbaut worden iſt; wie mandenn: 
auch wirklich ehedem Spuren: yon Mauerwerk 
alda angetroffen. haben will. Doch müfte bie. 
Burg nur von fehr geringem Umfang gewefen | 
fein, indem diefe Schanze eine von den kleinern 
iſt. Ich ſelbſt habe von Maneriwerk jezt feine 


Spuren mehr entdefenfönuen; wohl abet auf 


bem Hutberg, bei Schönau (unterhalb Bern⸗ 
ſtadt); wofelbft man allerdings nicht nur noch 


Merkmale von Mauern, ſondern auch eine An- 


lage im Kleinen antrift, die mit den übrigen 
gröſern Schanzen Übereinkommt, obſchon der 
Wall nicht mehr vorhanden, ſondern vielleicht 
hei nachheriger Erbauung der Burg abgetragen 
‘worden ift. Daß auf dem Hutberg bei Schün- 
au ehedem eine Burg geftanden bat, ift aus. 


der Gefchichte bekannt. 


Aug vielen Burgen mögen * und had 
Städte oder Dörfer entftanden fein; daher fich 
von den erfien Burgen die Spur verloren bat. 


ch liefte nun hier das Verzeichniß der 
Schanzen, fo vollſtändig, als es mir möglich 
geweſen iſt. Sie finden ſich bei nachbenann⸗ 
gen Orten, die man auf der Homanniſchen Char⸗ 
te der Oberlauſiz nachſehen kann; darunker ei⸗ 
nige wenige zum Meißnifchen Kreiffe gehören. 


vr. bei Prietitz, ohnweit Kamen 
2; bei Marienftern,. 

3. bei O ſtra/, 

4 bei Kubſchin, bei —rtoſieit⸗ 
5. bei Kobdleny 

6. bei Spittwitz, 

inchi Daprem 
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9. bei Kleine Geitfhen; 
— 10. 


11. 


12. 
13. 


14. 


15. 


16. 
17. 
18. 
19, 
20. 


21. 


bei Doberſchau, 


Kr. 8. bei Göda, ler, un el 


zwiſchen Budiffin und Krube 


ſchitz, an der Spree, 

bei Lo 94, | 

bei Lugas doch ift von diefer, 8 da 
fie vom Anfang nicht bedentend ge⸗ 
weſen fein muß, wenig mehr zu fer 
ben, weil fle bei ihrer Lage im 
Dorfe nach und nach abgetragen 
worden: ift, 

bei Brahna, ohnweit Radibor, > 

beiNieder-Guridk, — 

bei Bel gern, | 


bei Rakel, 
bei Niethen, ohnweit Zohieh 
bei Laugfe; nur unbedeutend, 


ohnweit Kittlitz, wo an der Hftb 
feite, gleich unten im tiefen Tha⸗ 
le, daB. Cibanifche Waſſer fliegt. 

bei Slifch, | 


22.23. bei: Schäps. Hier befinden fich 


zwei Schangen; eine große und 

‚ eine Heine; ; Zwiſchen beiden liege 
das Dorf, durch welches die Land⸗ 
ſtraße von; ARE — Bar 
gebe. 


) . 
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Nr. 24. bei Melaugten ber Burgberg ge⸗ 


maunt.— 
— 25. bi Schnau, auf — Hutberg; 
du ohnweit Berunſtadt; unter allen die 
kleinſte. | 


— 26. bei Ehersbad) bei‘ Sri, 

— 27Abei Nieda, an ber Wittige, 

— u Kößliz, in einiger Entfernung 

— von der Neiſſe auf der Oſtſeite. 
—* 9 Fr PBengig, auf der Dftfeite der 

NMeiſſe, 
— 30. bei Lichtenberg, 
— 312. bi Schreibersdorf, beibauban— 


Beſchreibungen jeder einzelnen Scha nze wür⸗ 
den zu weitläuftig ſein. Folgendes wird hier 
überhaupt davon angemerkt. 

Su. ber Art der. Anlage find fie dinanbes 
Burchgängig gleich. : Alle find rund, und der 
.* Wall ift an ber einen Seite um ein beträchtlie 

ſches höher als an der andern; meiſt ein Win⸗ 
kel von 45 Graden. FR — | 
An Umfang und: Höhe: find fie fer von 
einander verſchieden. Die, für bie Befazung, 
zum Ab» und Zugang ſchnekenförmig hinan an⸗ 
‚gelegten Wege, ſind noch vvrhanden; ohne wel⸗ 
he. manche. darunter. auch jeit * kaum zu 
ii fein würden, 
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Einige ‚wenige machen Ausnahmen ; unter 
andern die bei Kößlitz, deren Hügel überhaupt 
nicht ſteil ſondern ziemlich flach iſt, und welche 


jezt keinen Wall mehr hat, nachdem in ſelbiger 
Steine gebrochen worden, wodurch die Schan⸗ 


‚ze,an ihrer Form verlohren hat, Auch die bei 


Nieda hat keinen merklich erhabnen Wall mehr; 
vieleicht iſt ſelbiger in ſpätern Zeiten eben ge⸗ 
mache worden. 
Überhaupt ſcheinen die Schanzen von Ka⸗ 
men; bis an dag Löbauer Waſſer die gröften 
und vollenderften zu fein, ve 
Drei davon, die bei Prietitz, Oſtra und Kub⸗ 
ſchin, haben doppelte Wälle, davon der innere 
der höchſte iſt. Eben dieſe zeichnen ſich auch 


durch gröſern Umfang von den übrigen aus. 


Die, bei Niethen, obnweit Hochkirch, bat zwar 
nur einen einfachen Wal, ift aber ebenfalls von 
ausgezeichnetem Umfang und Höhe: wenn man 
fi) oben auf deren Wall befindet, fo Fann man 
in den gleich darneben liegenden berefchaftlichen 
Hof, weit über die Dächer hinein fehen. 

Um von ber Höhe einiger Wälle überhaupt 
einen Begrif zu geben: fo find aus dem innern 
Kaum der Schanze bei Dabren, welcher an fich 
ſchon hoch liegt, noch 38 Treppenftufen, die in 
neurer Zeit zur Dequemlichfeit-angebracht find, | 


„ih ... 
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bis auf den Wal hinauf ju ſteigen. Auf der 


. Nükfeite diefer Schanze ift Fein Wall, fondern , 
fie ift offen; man. fichet aber von da in eine - 


Siefe hinab, deren Wand ein faft fenkrechter 
‚ Selfen ausmacht: unten im Thal liegt das 
Dorf. 


weit höhre Felſenwand, als jene, aus der un⸗ 
ten in der Tiefe vorbeiflieſenden Spree ſenk⸗ 


Ohngefähr eben ſo iſt die Rükſeite der Do⸗ 
berſchauer Schanze beſchaffen, wo eine noch 


recht emporſteigt. Die Ausſicht von der Hör . 


be in diefes Thal hinab, iſt vorzüglich inter 


reffant. 

Zum Theil find die Schanzen jezt inwendig 
mie Holz bewachſen, wobei jedoch die äuſern 
Seiten der Wälle frei geblieben find, Nur 2 
habe ich angetroffen, bieüber nnd über mit Holz 
beiwachfen find, nämlich, die bei Kittlitz und die 
Hleinere bei Schöps. Einige, deren Anfahre 


nicht zu ſteil if, werden in ihrem innern Raum - 


jezt zum Betreideban beuuzt; wie z. E. in Nie— 
der» Gurik. | 


Der Geſchmak neurer Grundbeflger hat übri⸗ 


gend auch gewußt, die Lage mancher Schanzen 
zum Vergnügen zu benuzen. _ Auf der Schanze 
bei Dahren ift der Wall oben mit einer Linden 
allee beſezt, nebft einem Luſthaus mit einer vor» 
sreflichen Ausfiche in die umliegende Gegend. 


I 
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Auf derjenigen bei Loga iſt die Ausſicht wegen 
der nahen Anhöhen zwar etwas beſchränktz 
dieſe Schanze zeichnet ſich aber durch ihre voll, 
Fommen fimmerrifche Form und durch die in 
neyter Zeit angebrachten Verfhönrungsanlagen 
aus, Das in deren innrem Raum dicht aufe 
gewachsne Laubholz iſt zu angenehmen Spa⸗ 
jiergängen, wozu Die Wege mit. Kies beftreug 
find, durchgebauen worden, und auf wohlunter⸗ 
baltnen KRafentreppen gelangt man auf den 
Wal hinauf, wo man ſowohl das Dorf Loga, 
als andre. Dörfer, überfehen fann. i 
Auf der Schanze bei Marienftern befindet 
ſich ein kleines, an diefer Stelle wohl ins An. 
ge fallendes Gebäude, welches von einem Ein, 
fiedler bewohnt wird. —— = 
Sämmtliche Schanzen liegen in der mit 
Hügeln, und mehr oder weniger tiefen Thälern, 
durchſchnittnen Landſchaft. Alle Haben flie⸗ 
ſendes Waſſer in der Nähe; nur eine einzige, 
die ich gefehn, ausgenommen, nämlich die bei 
Brahna, unweit Radibor, die mitten in einer 
fumpfigen Wiefeluegt. av. v | 
‘MD bdas Land vollkommen Mach wird, näm- 
lich gegen Mitternacht zu, und wo ſich die fans 
dige Gegend anfängt, hören fie auf; in puren 
‚Sande: würde auch) ihre Erbauung unmöglich 
geweſen ſein. | ei 
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Die Hügel, die fih in ber Muskauer und 
Sorauer Gegend finden, wenn ſie gleich Werke 
menſchlicher Kräfte zu ſein ſcheinen möchten, 
glaube ich doch mit den Schanzen nicht für 
einerlei halten zu dürfen. Jene. haben keine 
Wälle, und ſind folglich keine Schanzen. 
Noch einiger nicht unbedeutender Denkma⸗ 
le der Vorzeit, von andrer Art, die vielleicht 


mit den Schanzen im Zuſammenhang ſtehen, 


kann ich zum Schluß nicht unerwähnt laſſen. 
Es befinden fi; nämlich in der Gegend um 
Budiffin, bei nachbenannten Drten im freien 
Felde, zahlreiche alte, zum Theil fehr Hoch aufs 
geworfne Grabhügel, deren Gleichzeitigfeit mit 
den Schanzen nicht unwahrſcheinlich ift. Ge⸗ 


wMᷣöhnliche Serbifle Begräbniſſe können es we⸗ 


nigſtens nicht fein, weil man von diefen’ja 
- Schon viele entdekt Hat, worunter jedoch keins, 

durch fo. hochgewölbte Hügel von auſen be⸗ 
merkbar, angetroffen worden iſt. 

Die erſte Stelle iſt ohnweit des Dorfs Do⸗ 
berſchau, in geringer Eutfernung von daſiger 
Schanze. Hier befinden ſich 14 oder 15 alte, 
mit Haidekraut bewachsne Gräber, nabe bei⸗ 
ſammen. | 
— : Wer-an die Ereigniffe denft, von welchen 
bie Schanzen noch dauernde Denkmale find, der 
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wird diefen: Paz nicht: — ernſte Betrachtun⸗ 
gen verlaſſen, wenn er hier lieſet: 

Wo die Schaaren tapfrer Krieger. ſanken⸗ 
„ weilt in Frieden jezt des Wandrers Fuß. 
„Schweb um uns, in ſchaurigen Gedanken, 
»Du, der Vorzeit Genius!“ . 

Durch einen niedergelegten. Stein,. mit - 
nur gedachter Inſchrift, hat der gegenwärtige. 
würdige Herr Beſizer des Dres. diefe. Stelle: 
ſehr paffend auszeichnen laffen.. . 

| Eben-dergleichen Grabhügel finden, ſich an 
2 Stellen, in der Nähe der Dörfer Bloafchiz 
und Döberkiz, ohnweit der von Budiſſin nach 
Kamenz gehenden Landftrafe; doch in wohl ſie⸗ 
—benfach größrer Anzahl, auch viel größer von 
Umfang und höher gewölbt ale jene._ Bei die« 
fen Dörfern ift eine große Feldfläche, und, wo 
diefe an fleilen Abhängen ſich endigt, find diefe 
Gräber. 
| Gehören fie wicflich mit ben. Schangen in 
ein Zeitalter, fo könnte man denfen, daß die 
Wenden an diefen Stellen große Niederlagen 
erlitten, und daß ihre Befieger vielleicht die Ab⸗ 
fecht gehabe Hätten, die Gräber der Erſchlagnen 
darum. fo ausgezeichnet aufmerfen zu laffen, 
damit fie noch den fpätften Nachkommen ber 
Überwundnen vum warnenden Denkmal dienen 
möchten. we 
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Auch ohnweit des Dorfs Liſſahare kollen 
ſich dergleichen Grabhügel befinden; die ich 

aber ſelbſt zu ſehen nicht Gelegenheit gehabt 
Habe. en —— 


Wenn gegenwärtiger Aufſaz das, was über 
den abgehandelten Gegenſtand geſagt werden 
könnte, keineswegs erſchöpft, ſo kann dieſer 
Verſuch vieleicht mehrere Vollendung, und die 
Sache felbft weitre Aufklärung erhalten, wenn 
Andre, bei beffern Hülfsmitteln, fi bewogen 
finden, bag Ihrige nachzutragen. CO, L. R. 


: Kleine Bemerk. zu vorfichendem Aufſez 
von andern Verfaſſern. | 
Er. Wohlgeb. wünfchen zu wiſſen, ob dies 
fe wahrfcheinlichen Sachfen » Schanzen alg ein» 
gelne Bertheidigungsmittel hätten dienen müf- 
fen, oder fich Defendirg Härten? Auf alfe Fälle 
dag erftere; die Entfernungen find zu groß, 
ohne grobes Geſchüz Härten ſich die wenigften 
dbefen Fönnen, und auch jezt legt man dergl. 
betafchirte Fortifikationswerke, wo möglich, nur 
fo weit aus einander, daß man einander mit 
fleinem Gewehrfeuer deft, welches doch nicht 
über 200 Schritt fein fann, ohne gänzlich) uns 
wirffam.zu werden, Ich weiß nicht, ob Ih⸗ 
„nen N. N. fchon gefchrieben, daß -er erfahren, 
daß bei Senftenberg eine ungebener. große 
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Verſchanzung auf viele taufend Mann, befind⸗ 
lich fein folle, (an der Elfter,) fo auch noch 
die Schanze heiſſe: dieß könnte alſo viel⸗ 
leicht ein Hauptwerk auf dem Flügel dieſer 
ganzen Schanzenlinie geweſen ſein, und ich 
wundre mich, daß es Hn. R. entgangen iſt, da 
er fd genau alles unterſucht, und doch nichts . 
davon erwähnt hat. . Sehr wünfchte ich, daß 
man mit, der Theorie. des Urfprungs dieſer | 
Schanzen noch zu beßrer Gewißheit kommen 
fönnte. _ Hr. Paſt. Worbs hat mich in (einer 
Abhandlung, (N. Lauf. MSchr. April, 1803.) 
"wieder ganz zweifelhaft gemacht, — An allen 
Schanzen, die ich gefehn, ift mir dag beſondre 
und eigenehümliche der Wege hinein aufgefal⸗ 
Sen, die allezeit feitwärts der Hauptfronte der 
Schanze in die Höhe gehen, alfo gar nicht ger 
gen den Feind gedeft find,“ — 2. Rothe. 


In Leskes Reife durch Sachſen befindet 
ſich S. 1. ein Proſpekt bei Häſelicht, un⸗ 
weit Königsbrück. Auf dieſen iſt hinter einer 
Hoferãthe eine Schanze, Der genauen Zeich⸗ 
nung nad), fann ich e8 für nicht8 anders er⸗ 
fennen; wiewohl fie fehr fteif entworfen ift, 
und der obre Kranz zu horizontal geftaltet, 
welches keineswegs ber Charakter diefer Schan⸗ 
zen if. | — 6; 
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» Wenden» Schanzen habe ich fie niemals 
nennen hören, fondern immer Schtwedifche und 
Huſſitiſche. Hr. Lieutn. v. Roth a hat recht, 
daß fir einander nicht defendiren können; wies 
der ein Beweis, daß ſie Aber die Zeiten des Huſ⸗ 
ſitenktieges hinausgehen. Aber will man denn 
gar nicht bei dieſer Unterſuchung Knauthen de 
Burgwartis zu Rathe ziehen.« — „Auf dem 
Schöuauer Hutberg hat Bernhard von Biber- 
fein Auf Bernfiadt und Hutbera, im Fahr 1211 
gewohnte. Wenn Hr. Röſch Mauerwerk dars 
auf gefunden hat, fo iſt wohl zu unterfuchen, 
ob es auf und in der Schauze oder neben ders 
felben gefunden worden. Die Cbersbacher hat 
auch ihre eigne Lane; fie‘ liege mit der Brufts 
wehr gegen das Waffer, fo, daß felbiges fit 
von vorn und nicht wie die andern, den Rüfen 
dekt.« — „Daft. Worbs Meinung, daß die 
Schanzen Todtenhügel wären, fälle weg, fo 
fehr ich ihn auch als Hifforiker fchäge, und alle 
- feine Schriften mit Vergnügen leſe. Nur neus 
lich in der Sorauer Kirchen» und Prebigerger 
fchichte hat er S. 113 ein Superviſum gemacht. 
Clemeng, der würdige Mann, foll Hofprediger 
zu Ebersdorf in der Oberlauſiz geworden fein, 
Das foll Heiffen : im Boigtland, heim Graf Neuß 
zw Ebersdorf. Aber es ift eis blofed Super» | 
viſum: vielleicht hat ber Hr. Superint. Eon 
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tadie ſelbſt nicht ARE, daß der Kath in Lö⸗ 
bau feinen Kofprediger in Ebersdorf braucht. « 


Noch. etwas von der grofen Schanze bei 
Senftenberg. Ich bin in Senftenberg ges 
weſen, habe auch eine Zeichnung von dafiger 
Feſtung gemacht. Bekanntlich wird Senften⸗ 
berg als eine Feſtung behandelt, und hat da⸗ 
ſelbſt von langen Zeiten her immer ein Kom⸗ 
mendant darinnen gewohnt, auch liegen deren 
viele in da ſiger Stadtkirche begraben; z. B. 
der Kurfl. Sächſ. Obriſte von Kuhl, ferner 
Buchner, Oberfommenvant; einer von Pflug ꝛc. 
Roh iſt ein altıs Monument in diefer Kirche 
von einem Meßpriefter, im Meßgewand und 
mit dem Kelch in der Hand, Andreas Littlat, 
if. der Rahme; bie Fahrzahl war niche mehr 
köbar — 1000, und weiter nichts. Ale if 
dieſes Monument. Die Figur iſt nicht erha— 
ben, fondern nur mit eingehauenen Umriffen bes 
zeichnet. — Doch wieder auf die Feſtung zu 
fommen. Sie ift ein reguläres Vierek, fo viel 
ich beobachten fonnte, mit einem Wall von Ra⸗ 
fen. Auf der einen Seite ift ein Thor durch) 
den Wall. Die Bruſtwehr geht. drüber weg. 
Über den Wall ragt ein gefiger Thurm mit eis 
her niedrigen Kuppel vor, In der Feſtung 
drinnen ſteht dag große Schloß nebſt an⸗ 
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bern Nebengebäude. “ Um bie Feſtung herum 
ift pure Inondation, und hat daher keine‘ Auſ⸗ 
ſenwerke; auch hahe ih an den Efen feine 
Baftionen gefehen, fie müften denn fehr kurze 
Slanfen haben, welche dag viele auf dem Wall 
aufgewachfne Strauchwerf verdefte. Daß die» 
fe Seftung viel 1000 Mann faffen fünnte, 
Hlaube ich wohl, befonders wenn feine Gebäu⸗ 
be drinnen flünden. Daß man fie in dafiger 

‚ Gegend die Schanze nennt, ift ganz recht ; denn 
die Feſtung iſt weiter nichts, als eine große 
Schanze, die wahrſcheinlicher Weiſe Johann 
George 111. hat anlegen laſſen. Daß ſie aber 
unter die alten Schanzen, wovon jezt die Rede 
iſt, gehöre, iſt lächerlich; ich habe wenigſtens 
feine von dieſer Art daſelbſt wahrnehmen kön- 
nen. Die Gegend iſt traurig flach, nur quf 
. Hoyerswerda zu erbebt fih ein Hügel, der 
Kofchner. Berg genannt, von welchem man als 
Ierlei Gefpenftergefhichten erzählt, Das könn⸗ 
ten wohl alte Grabhügel fein. — ©. 


Sollte fih in Schöttgens Ober⸗Säch—⸗ 
fifcher Nachlefe nichts finden, was von den 
Burgbergen bei Göda und Doberfchau, Theil 
VII. S. 377 fg. daſelbſt geſagt wird, und zur 
Erläuterung der alten Schanzen zu gebraus 
hen wäre. Er bat ja auch in 3 befondern 
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Programmen, fo zu Dresden 1747 fg. in 4. 
herausgekommen, dadon gehandelt. 

Sin der 2ten Urkunde des Codicis probati- 
onum diplomatico, welche die Grenzbezie⸗ 
bung zmifchen. dem Königreich Böhmen und 
dem SriftMeiffen 1 228. betr, (die auh INSchött- 
gend Annal, de Burgwardiis. Saxon. im 2. 
Stük, ©. 4 fg. fo in Dresden 1748. in 4. 
berauggefommen, abgedruft iſt,) kommt die 
Burckward Dobrug vor, ingl. die Burckward 
Zizno d.i, Seitfhen, S. M. Gerkens Hiſtorie 
der Stadt und Bergveſtung Stolpen, (Dres⸗ 
den und Leipz. 8. 1764. In dieſem Buch 
finder ſich auch ©. 383 folgendes: Anno 1429 
geſchahe der Einfall der Huffiten in hiefige Ge» 
gend, welcher viel Verheerung nach fich 309. 
Zwar war dad Schloß Stolpen eine harte Nuß 
vor diefelben, und fie muften es unangefochten 
laſſen. Jedoch machten fie fih an dag unterm 
Schloß gelegene Städtlein Jockrym, eroberten 
daffelbe, und verheerten es gänzlich, welches 
den 15. Dftb. des obgedachten Jahrs gefche- 
ben ‚fein fol. Sie hatten ihr Lager bey der 
Helmsdorfer Kirche, am Gatharinen-Waffer 
ind der Wefenig, wovon man noch heutiges 
Zaged den aufgeworfnen Wall und 
Braben, damit ed umgeben gewefen, in Aus 
genfchein nehmen kann. 
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Was iſt das? — Iſt es wirklich ein Wer: 
der Huſſiten? oder iſt es eine von ihnen bes. 
nuzte alte. fächfifche Echanze? Das verdient 
doch wirklich genau. und mit Kritik unterſucht 
zu werden. — Sz. 

Man vergleiche mit allen dieſen Bemer⸗ 
fungen, auffer den Auffäzen, die fchon. in der. 
Monatsſchrift geliefert worden find: »Die 
Hefchreibung der Huffiten» Schangen in der 
‚Dderlaufis, befonders im Budiffinifchen Kreife,« 
in den Arbeiten einer vereinigten Gefellfchaft 
in der OLauſ., zur Gefchichte und Gelahrheit 
‚überhaupt gehörend, 6. Bd. 1. St. E.25fg. 


— Im. Ä 
Beitrag zur Geſchichte der Eiſenhämmerx 
und Hüttenwerke in der Oberlauſiz. 


Es iſt feinem Zweifel unterworfen, daß bie. 
Benennung derjenigen Dörfer in der Oberlau⸗ 
fig, die den Endnahmen Hammer führen, 
von ehmals dafelbft betriebnen Eifen »_ oder Ku⸗ 


pferhämmern hergeleitet werden kann. Dengie 


. ger Hammer, Spreehammer, Neuhammer, Burg⸗ 
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hammer, ſind ſeden, der PER nur — Kennt 
niß in.der Topographie unfrer Provinz eigen 
gemacht hat, - befannt genug. : Man muß ſich 
aber keineswegs von. den ehmaligen Eifenhäm« 
‚mern die Vorſtellung machen, ale wären fie daß, 
was unfre jezigen Eifenhammer » und. Hütten» 
Werke find, gewefen.: E8-waren insgeſammt 
Luppenhämmer, auf welchen man nur leichtffüfs 
figen. Eifenftein bei einem ofnen Teuer! zu einer 
Luppe oder Stük gediegnem Eiſen ſchmelzen, 
und zu Stabeiſen ausſchmieden konnte. Wenn 
nun irgendwo geſagt wirds „die Eiſenhämmer 
in unfrer Provinz; wären gröftentheild eingegan⸗ 
gen,“ fo muß. das. alfo verfianden mwerdenz 
Die ehmaligen vielen Luppenfeuer konnten nicht 
mehr. betrieben werden, aber nicht aug der Urs 
fahe: » weil fich der ‚Eifenftein leider. verloh⸗ 
ren habe, « ſondern weil der leichtflüſſige Eis 
ſenſtein nicht mehr aufzufinden war. Woher 
ſollten denn die zu unſern Zeiten gangbaren 7 
Hammerwerke den erforderlichen Eiſenſtein her⸗ 
nehmen, wenn er ſich in der Oberlauſiz ganz 
serlohren hätte? Sch will nur einige einges 
gangne Luppenhämmer, fo viel ich hiedon aus. 
alten Nachrichten zufammen getragen habe, 
anführen. Bereitd im Jahr 1521 gehörte 
das Hammergut zu Naufha Gregorius Sey⸗ 
farthen eigenthümlich. Die folgenden Befiger 
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deffelben, Taffe ih, um nicht zu weitläufig zu 
werden, weg, bis auf Hans Cafpar von Kuno» 
belsdorf, der ed von 1700 bis 1707 noch bes 
faß, und es 1708 an den Magiftrat der Stade 
Görliz verkaufte. Hans Specht, Hammers | 
meifter- zu Biele, kaufte den Hammer zu Sptee, 
%.% 1561- von: Hand. von. Deupoldtz;5 und 
muß. ihn wieder an. feinen Bruder Chriftopb 
Specht verkauft haben; denn diefer verfaufe 
te ihn 1600 Wieder an Hans Herold, Bür⸗ 
gern und Gaſtwirth in Görliz. Leztrer über 
ließ dieſen Hammer 1603 den Gutsherrn Hang 
Rudolph von Biſchofswerder käuflich. Andre» 
as Stilling war 1596: Befizer des Hammer» 
guts Schnellförthel, welches 1927, noch an 
den. Hammermeiſter Chriftoph Findler verpach⸗ 
tet war. Den Hammer zu Beerwalda ber» 
pachtete Hans von Metzrad, auf Uhyſt und 
Mönau, welcher 1643 ſtarb, *) mit 10 Meis 
lern Kohlholz, a 20 Thlr. und gegen einen wö⸗ 
chentlichen Wafferzindg von einem Thaler, auf 
‚ein Zahr.an Martin Kühlhaffe ; wobei er ihm 
noch ein gemwiffes Deputat an Naturalien zus 
\fichertee. Sein Sohn, Hans . Cafpar von 
Metzrad auf Mönau, verpachtete Diefen Beer⸗ 
waldiſchen Hammer mit jährlich zu liefernden 
2 Der Hriginal: Pacht: Brief iſt ine die- ei 
conſule unterzeichnet. | 


! 


Be 
9 Meitern, 16 Klaftern im Umfreis groß, an 
EHriftoph Cappert auf 3 Fahr, von Michael 


1676 big dahin 1679. Das erftie Fahr 106 
Thaler, dag zweite ı 10 Thaler und dag dritte 


115 Thaler Pachtgeld zu bezahlen. Dabei 


verfprach Verpachter den Pachter noch jühre 
lich ein gewiſſes Deputat an Naturalien zu 
geben, und einige Fuhren beim Werfe zu thun. 
Diefer Luppenhammer brannte 1686 ab, und- 
der Beſizer deffelben Joachim Hildebrand von 
Hund und Alten. Grottefau, auf Uwürde und 
Mönau, baute ihn nicht wieder auf: daher fol« 
cher. fchon von der Zeit an nicht mehr betrieben 
wurde. Zu Sänig ift vor Alters auch ein 
Luppenhammer im Gange gemefen.  Aufer dem - 
noch bis jezt fogenannten Hammerteich, tele _ 
cher dermalen eine Fleine Mühle treibt, bewei— 
fen diefes die vielen dafelbft zum Theil mit Ras 
fen überwachsnen Schlafen. Unter allen eins 
gegangnen Hammerwerfen, bat das zu Burg⸗ 
hammer am fpärften aufgehört, in &uppenfeuer 
zu arbeiten.*) Go mie zu Sänig, fo bei als 
len jegt gangbaren Hammerwerfen, findet man 
no Halten von euppenhanimer « Schlafen, 


2) Ich Habe noch einen Huſſchmidt perfönlich 
gefannt,der noch dergleihen Eifen von Burg⸗ 
hammer verarbeitet hatte. | 
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oder‘ fogenannten Läch, welche fo — ſind, 


daß vielleicht noch die Hälfte Eiſen darinnen 
‚enthalten iſt. Ein Beweis, daß dieſe, Jahr⸗ 


hunderte lang gewöhnliche, Schmelzmanipula- 


tion noch fehr unvollfommen war. Im Eprots 


sauifchen find noch dergleichen Luppenfeuer im 
Ganges ale zu Modlau, *) Gräulich, Alt 
Slſa u. ſ. w. So lange nun mod) Eindftein, 
der in 6 Stunden geſchmelzt und malleabel ge— 
arbeitet wird, vorhanden war, fo blieben mäch« 
tige Flötzen von firensflüffigem Eifenftein nicht 


gief unter der Dammerde unbenuztliegen; weil 
er im Euppenfeuer nicht zu zwingen war. Den 


unedlen und zum Schmelzen untauglichen neun. 
se man, NRaudenftein. *) Den reichhaltigern 
. wendete man zum bauen an. Man finder in 


Gegenden, wo Bruchfirine mangeln, noch Häur- : 


fer und. Kirchen von folchen Eifenftein aufge» 
führt, +) und bin und wieder wird er noch 


) Dafelbft wird nächſtens ein Bee ge⸗ 
baut werden. ° 
2*) Hiervon hat das zu Mönau sthörige Dorf 
Rauden, den Namen erhalten. Bis eit 
| gräbt man noch Eifenitein dafelbft. 

⸗«) Die vor einigen Jahren abgebrochne und 
‚wieder nenerbaute Kirche zu Groß» Grabar- 
in der Herrfchaft Königsbrüc, war von fol: 
shen Eifenftein aufgeführt. 


* 
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unverantwortlichet Weiſe zu — dere 
arbeitet. Man konnte bei diefen Euppenfeuern 
auch Feine Gußwaare machen; denn das aus 
den Steinen geſchmelzte Roheiſen wurde ſo⸗ 
gleich in dem nämlichen Heerde durch wiederhol. 
tes Aufbrechen und Ummenden zu einer Luppe 
zuſammiengearbeitet, die in Stüken zerhauen, 
auf den Amboß zu Stabeiſen ausgerekt und | 
gefchmiedet werden konnte. Diefe Manipuld, 


tion hatte etwas ähnliches mie der Gatalonifchen. _ 


Schmelzart, und vieles mit der auf der Inſel 
Corſika gewöhnlichen.““ Daher find alle alte 
Heizofen, die man hin und wieder noch in Häu⸗ 
ſern antrift, und gewöhnlich mit einem ſprin⸗ 
genden Roß, als den Braunſchweigſchen Wap⸗ 
pen in erhabner Arbeit ausgefchmiükt find, auf 
Harzer. Hütten gegoffen. 

Nachdem nun die kuppenhämmer aus Man⸗ 
gel des Lind.» oder leichtflüfſigen Kafenfteing, 
‘(denn Gangftein, ber in Klüften gebrochen und 
aus den Grüben mit Kübel und Seil gefördert 
wird, giebt ed in unfrer Provinz gar nicht,) 
‚nach und nach eingingen und liegen blieben: ſo 


” Dan kann hierüber nachfchlagen. Tronfon 

Bi ‚du Coudray Beſchteibung der Eifenmanipu: 
lation auf der Inſel Corfika, ins Teutſche 
überſeit. Leipzig, 1786. in 8. mit 3 Kur 


ud as ı 
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fanden fih Hammers und Hüttenwerfömänner 
in der Dberlauftz ein, die ung lehrten, den fo 
lange Zeit verworfnen und gemißbrauchten 
‚ ftrengflüffigen Raſenſtein zu fchmelzen, daraus 
Gußwaare aller Art zu formen, Gänze oder 
Stüken zu giefen, und diefelben in einem zwei⸗ 
ten Feuer nochmals zu fehmelzen, und von uns 
metallifchen heilen zu reinigen, um Gtabeifen 
daraus fchmieden zu können Man baute Hohe 
Öfen, in welchen daß Feuer verfchloffen zuſam⸗ 
men gehalten, und der firengflüffige Nafenftein, 
durch ftarfes Gebläfe in der gröften ununtere 
brochnen Gluth von Kohlenfeuer, gezwungen 
wird, daß das gefchmolzne Erz, nachdem, der 
Heerd geöfnet oder abgeftochen worden, mie 
ſonſt der Läch beim Luppenfeuer, in prißmatis 
ſchen in Sand gegognen Formen herausſtröhmt; 
zum Theil auch in Lehm.» und Sandformen zu 
allerlei Gefäfen, zu Heizöfen, Gewichten u. dgl. 
geftaltet wird. Man fand es ben biefigen Er» 
zen angemeffen; zu Verarbeitung deg, durch) dag 
Hohofenfeuer gewonnenen fpröden Roheiſens 
die fogenannten Srifchfeuer ) einzuführen, und 


*) Über dieſe Friſchfeuer ſowohl, wie über ans 
dre Arten der Stabhütten, kann jeder Wiß⸗ 
begierige unter andern auch in Riemanns 
aus den Schwediſchen überſezten Geſchichte 
des Eiſens Belehrung finden. > - 
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auf diefe Are Stabeifen. zu fchinieden. Hr. v. 
Rückhardt, auf Ereba, ließ i.%. 1721 daſelbſt 
einen Hohöfen und dergleichen Srifchfeuer ere 
bauen. Dieſes Eifenbammer» und Hütten⸗ 
Werk brannte den 29. April 1762 ad, und die 
Fr. Konferenzminifter verw. Gräfin von Gerd 
Dorf. geb. von Zehmen, damalige Beflzerin von 
Ereba, ließ es ohne Verzug wieder berfichen. 
Ein erfahrner Gifenhüttenmann, Glöcner, lege 
te die Werke in Keule, Borberg und Burgs 
hammer an. Seine Söhne widmeten ſich aleich 
fans den Werkſtätten des Vulcans. Einer 
vertvechfelte jedoch die finftern Höhlen der Cy⸗ 
clopen zu Borberg, mie den freundlichen Ges 
filden der Eeres. *) Ein zweiter betreibe noch 
das benachbarte Werf zu Tſchirndorf im Sa⸗ 
ganifchen, - Der Sjnfpeftor Flach zu Keule, 
‚ein Mann von nicht gemeinen Kenueniffen im 
Hüttenweſen, bleibe nicht allein für ſich dem 
Vulcan getreu, fondern zieht auch feine Söhne 

zum Dienft in deffen Werkftätten heran. 
Als man bei der Kön. Kurfl. Sächſ. Kom⸗ 
miſſton zu Görlig in dem dritten Zehnden des 
verfl. Jahrh. darüber verlegen war, tie man 
die ausgedehnten Waldungen des Raths und 
gemeiner Stadt am befien benuzen könnte, fand 


: 9: Er kaufte Teichnitz bei Budiſſin, fo er aber 
* | Wieder verhandelt Has. 
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ſich ein Eifenhürtenmann, von dem damaligen 
- Föwendalifchen Werke zu Mückenberg ein, der 
der das Schnellförehler Werk anlegen wollte, 
Es wurde mit ihm abgefchloffen, und vermöge 

des darüber errichteten Rezeſſes, erhielt er aus 
daſigen Zorften die Klafter Holz für 4 gute 


Grofchen zum Verkohlen. Er ließ fih in den. - 


Adelftand mit dem Namen, von Meyer zu Kno⸗ 
now erheben, und erwarb fich als Eigenthümer 
dieſes Werks ein anfehnliches Vermögen. 

Der Luppenhammer zu Beerwalde war, 
feitdem- er abgebrannt war, liegen geblieben. 
Nach 86 Fahren faßte Matthäus Lange, auf 
Klein + Hänchen, der immittelt Mönau und 
Beerwalde von dem Geh. Rath von Hund und 
Alten » Grottefau käuflich an fih gebracht hate 
te, den für ihn fühnen Entfhluß i. 3. 1772 
ein ganz neues Wehr in die Spree, einen Hohe 
ofen, 2 Stabhütten, Kohlenfhuppen, Kalkpo⸗ 
cher und Wohnungen für die Hammerlente mit 
grofen Aufwand von Grund aus nen anzulegen. 


Soichergeſtalt find flatt der eingegangnen Lup⸗ 


penhämmer in unfrer Provinz 7 Eifenhämmer 
und Hüttenwerfe entftanden ; nämlich Creba, 
Wehrau, Schnelförthel, Keule, Bogberg, Beer⸗ 
walde und Burghammer; wozu noch ber, vor 
einigen Jahren neuerbaute Hohofen zu Berns⸗ 
dorf ohnweit Kamenz gezählt werden kann. 


2 


Wehrau bat feit vielen Fahren ber Vater des 
Kurfl. Sähf. Bergraths Werner, unſers ge⸗ 
lehrten Landsmanns betrieben; und Burgham⸗ 


mer läßt Sr. Exzellenz der Hr. Konferenzmi⸗ 


nifter Graf von Einfiedel, der fein vortreflic 
ches Eifenhammer » und Hüttenwerf zu Mücken» 
berg, der Lauchhammer genannt, im Amt Grof 
ſenhayn, zu fo einer Höhe, befonders in Anfes 
bung ber Kunftgieferei gebracht hat, daß dem⸗ 
felben nicht leicht ein Werf in unfrer Provinz 
nachkommen wird, durch feine Hüttenbeamte ver» 
walten. Es wird zu Burghammer unter an» 
dern auch Munition für die Kurfl. Artillerie in 
Deesden gegoffen. Ein jedes diefer Hammer» 
werfe braucht jährlich 2000 bis 2500 Klftr. 
Kohlholz zu deffen Betreibung ; je nachdem bie 
Winter hart oder gelinde, und die Sommer naf 
oder frofen find, oder je vollftändiger dad Werk 
it. Denn aufer den Stabhütten giebtd auch 
auf einigen noch Zainhämmer, auf welchen Zain « 
eifen für die Nagelfchmibte andgereft wird. 

Schon aus diefem beträchtlichen Holzbebürfniß 
lãßt ſich leicht einfehn, Daß die jegigen Hammer⸗ 
werke von weit mehrerem Belang find, als bie 
. ebmaligen Luppenhämmer. Daß man aud) in 
diefer Hinfiche einen immer größer werdenden 
Holzmangel in unfrer Provinz befürchtet, fcheint 
nicht ohne Grund geahnt zu foerden. Wer je⸗ 


. 
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hoch bie.nörbliche Gegend ber Oberlauſtz, v von 
der Dobrilugker bis zur Saganiſchen Heide, 
ein wenig durchreiſt iſt, wird ſich wohl diesfalls 

nicht ſogleich von ängſtlicher und banger Furcht, 
des gänzlichen Holzmangels wegen, hinreiſſen 
laſſen, und noch ein wenig anſtehn, ehe er über 
dieſen allerdings wichtigen Punkt völlig abur« 
thelt. Wo man noch eine Menge Abraum in 
den Waldungen unbenuzt liegen ſieht, ja wohl 
gar ganze Bäume verfault wahrnimmt, da muß 
ber Holgmangel doch noch nicht den höchſten 
Grad. erreicht haben, KHammer- und Mühle 
wellen, Krippenbäaume, tüchtige Bretklöger und 
ſtarkes Holz zu Unterzügen und Hauptbalfen, 
fünnen wohl etwas ſelten werden, weil wir 
fchwertich unfern Nachfommen dergleichen Bäu⸗ 
me auf dem Stamm überlaffen werden, wie und 
unfre Vorfahren Hinterlaffen haben, — Der 
Grund hiervon iſt leicht einzufehn., Das zu 
unſern Zeiten, fo weit auggebreitete Zabrifen- 
- wefen aller Art, und unfre häusliche verfeinere _ 
ge, mehr Feuerholz benöthigte Einrichtung der 
Mohnungen, Faffen feinen Zweifel übrig, daß 
man das Holz nicht erft zu fo einer Stärfe wird 
beranwachfen laffen ale ehmals, da man auf 
Holz Konfumtion ftudiren mufte, Inzwiſchen 
wird die Noch ſchon Mittel ausfindig machen, 
den Rangıl an ſtarken Holze durch Kunft ab» 


N } : 
jubelfen. Noch vor. menig Jahren glaubte 
man, eine Hammerwelle müſſe nothwendig von 
Eihenholz gezimmert werden; da man jegt ſich 
gern an einer Fiefernen begnügen läßt. Wenn. 
es nun auch gar bald an hiezu tauglich flarfen 
Kiefern; die eine folche, im Durchmeſſer 24 300 
haltende Welle geben, mangeln möchte, fo wird 
man 4 ſchwächre Bäume zufammenfügen, rund 
arbeiten und mit eifernen Ringen und Polzen 
in ein Ganzes zwingen müffen. Deswegen. 
wird fein Hammerwerf liegen bleiben. — Aber 
nicht allein der zu befürchtende Holmangel if 
es, der einem über Eifenfabrifagion Nachdene 
fenden Beforgniß erregen kann; ein noch noth⸗ 
wendigeres Material, nämlich, der den Werfen 
nahe liegende Eifenftein und deffen Abnehmen, 
kann noch gegründetere Furcht hierinnen erregen. 
Daß in unfrer Provinz noch gnug Eifenflein 
zu finden iſt, daran ift nicht zu zweifeln. Aber 
die Sransportfoften, ihn von entlegnen Orten 
auf. die Werfe zu fchaffen ; auch an manchen 
Stellen, wo er tiefer ald gewöhnlich in der Era. 
de liegt, ein größrer Aufwand ihn zu Tage zu 
fördern, müffen das fo unentbehrliche Produkt 
des Eifens von Zeit zu Zeit theurer machen. 
Ach zweifle auch gar nicht, daß fih hin und 
wieder nicht noch Lindftein finden follte, weil 
Ih felbft dergleichen blau eingefprengeen an man⸗ 
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in ‚Drten “undker Pröding gefunden babe, 

Auf den Euppenhämmern nenn man ihn Raus . 
lenſtein, und weil fich derfelbe im dergleichen 
Feuer fchmelzen läſt, fo würde er um deſto leich⸗ 
ter. im Hobofen zu fchmelzen, und in einigen 
Fällen mit Vortheil zu gebraschen fein. Zu 
 wünfchen wär e8, daß beim Steingraben all- 
gemein wirthfchaftlicher zu Werfe gegangen wür- 
. de, und daß man auf der Stelle, wo man ein«- 
mal angefangen hat, zu graben, eine Arbeit 
machte, und nicht Die minder mächtig liegenden 
Steine in den Gruben liegen ließe: welches. 
durch eine genaue Anfficht auf die Steingräber 
gar Teiche zu bewerkſtelligen iſt. Noch mehr 
aber wäre zu wünſchen, daß das Stofroden 
und das Verkohlen derfelben allgemeiner in 
Gang käme; daß alle Srabreiffer aus ünfern 
Waldungen verbannt, und daß Fein Holz aus 
unſrer Provinz ausgeführt werden möchte. 

Aber — hiemit will ich diefen Auffaz fchlieffen, 
und nur noch des entfejlichen Schadens geden⸗ 
fen, ben die diesjährige feit 1432 *) fchreklichfte 


" Siehe Weckens Befhreibung yon Dres: 
ben, ing. Heckels DBefchreibung von Bi— 
ſchofawerda, ingl. Rochs Ehronifa.re. An 
einem der Stadtthore zu Außig habe ich 
felbR ein Zeichen geſehn, ‚wie hoch die Elbe 
1432 daſelbſt geſtiegen. Kaum eine Ele 
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überſchwemmung unfern@ifen-, Hammer. u. Hüts 
tenwerken zugefügt hat, da einige beinahe ganz 
verwüſtet worden; welches natürlicher Weiſe 
einen grofen Mangel an Stabeiſen hier zu Lan⸗ 
de veranlaſſen muß. Sz. 


— D ———— 


Enchklopabiſches Taſchenbuch 
für teutſche angehende Schmet⸗ 
terlingsſammler, zum Gebtauch auf 

Erkurſionen, ‚herausgegeben von Karl von 
Tiſcher, keipzig, bei Gräff, 1804. 122 

S. in 8. mit 4 Kupfertaf. worunter eine 
illumin. 

Die ——— Taſchenbücher eines 
Bechſtein, Hofmann, Panzer, Rothe u.a. find 
von ſolchem entſchiednen Werth, daß dieſelben 
nicht blos in den Händen der Liebhaber getrof⸗ 
fen, ſondern auch von anerkannten Naturhi⸗ 
ſtorikern mit Vergnügen geleſen, ſtudirt, und 
bei Anordnung ihrer Sammlungen mit Nuzen 
gebraucht werden. Nez. nahm alfo dag eben 


fehlte noch, daß die ganze Öffnung des Thors 
durchs Waſſer wäre a eu — | 
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— Taſchenbuch mit der Erwartung in- 
die Hände, daß er bier über die teutſchen 
Schmetterlinge eine fuftematifche überſicht der, 
- Arten, eine kurze nnd gedrungne Befchreibung, 
derſelben finden, und aus benfelben feine er⸗ 
zognen oder gefangnen Schmetterlinge würde 
beftimmen können; überdieß bofte er die vor . 
züglichften Abbildungen eines Herbſt, Efper, 
Hübner, Panzer und Nöfels angeführt, und 
wenigſtens auf Borfhaufens Naturgefchichte 
der Europäifchen Schmetterlinge ſich verwieſen 
zu ſehen. In wiefern dieſe Erwartungen er⸗ 
füllt worden, wird ſich aus nachfolgenden er⸗ 
geben. | 

Im Vorbericht fagt der Vf., daß unbemit⸗ 
telte und der lateiniſchen Sprache unkundige 
Schmetterlingsſammler, ihn zu dieſen Auszuge 
aus dem Borkhauſiſchen Schriften veranlaſt 
hätten. Die beabſichtigte Bequemlichkeit und 
Wohlfeilheit hätte ihm aber ſehr enge Grenzen 
vorgezeichnet. In der Einleitung findet man 
eine hinlängliche Beſchreibung von 7 in der En⸗ 
tomologie angenommnen Klaſſen, davon die 
Lepidoptern (Schmetterlinge) die dritte ausma⸗ 
machen. Im erſten Kap. ſezt der Vf. die 3 
Lebensperioden der Raupe, Puppe und des voll⸗ 
kommnen Inſekts auseinander. Im zweiten 
ſucht er die ia der Flügel und Sühle 
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hörner, des Kopfs und Rumpfe der Sf und, 
Augen des Schmetterling, ‚und zulezt die äufe, 
fern heile der Raupe, auffer dem Tert noch 
durch 3 ſelbſt gezeichnete und radirte Blätter, 
deutlicher und faßlicher zu machen. — Das 
dritte Kap. enthält von ©. 13 — 17 eine. 
kurze fiftematifche überſi cht des ſchon erwähn⸗ 
ten Siſtems; von S. 18 — 50 aber führt 
der Vf. die befondern Kennzeichen der Geſchlech⸗ 

ter, Horden und Samilien auf, verweiſt bei je« 

der Unterabtheilung auf ein‘ oder zwei Beifpiele, 
Die zufammen 87 Arten teutfcher Schmetterlin« 
ge, charafteriftifch befchrieben, ausmachen; die 
übrigen hierher gehörigen Juſekten ſoll der Lieb⸗ 
haber aus dem Raupenkalender kennen lernen, 
wohin ihn die beigeſezten Ziffern verweiſen, und 
ſoll ſich dieſelben nach der Borkhauſiſchen, Na⸗ 
turgeſchichte ſelbſt ordnen. Allein dieſe Ziffern 
ſind zum Theil fehlerhaft abgedrukt; dann ver⸗ 
miſt man von mehrern im Siſtem aufgeführten 
Schmetterlingen die Beſchreibung der Raupe, 
und endlich enthalten die genannten Schmetter⸗ 
linge und Raupen bei weitem noch kein voll⸗ 
ſtiändiges Verzeichniß, der den teutſchen Lepido⸗ 
ptetologen bekannt gewordnen Schmetterlinge, 
Eine beträchtliche Menge von Drukfehlern, be⸗ 
ſonders in den Nachweiſungen durch Zahlen, 
werden den kLeſer oft irre führen. Das voll⸗ 
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fländige Vergeichniß derfelben, das ſich Nez. ge⸗ 
macht bat, kann hier nicht Plaz finden: eg foll» 
te aber vom Vf. felbft eing für alle Beſi izer des 
Buchs beſorgt werden. 

Der Vf. hat ferner auch von mehrern im 
Siſtem genannten Schmetterlingen die nähern 
Angaben der Naupe, ihre Befchreibung, Zeit, 
Aufenthalt, Nahrung u.f. w. unterlaffen, und 
doch ift fein Taſchenbuch für teutſche Schmet⸗ 
terlingsſammler beſtimmt, die alfo vergeblich 
Die Befchreibunng von Pap. Eq. Apollo — 
Pap. Pleb. Rubi: und noch. mehrern Phaläs 
nen 3c. fuchen würden. Gefezt aber auch, daß 
der Raupenkalender alle dieſe Beſchreibungen 
Aufgenommen hätte: fo würde dieſes Derzeiche - 
niß den teutfchen Schmerterlingsfammler doch 
lange nicht vollffändig gnug dünfen; denn Res. 
fönnte mehr als 300 Spezies noch namentl. 
aufführen, die er und feine Sreunde unter ihren 
Schnietterlingen als ächte teutſche erzogen oder 
gefangen haben. Der Hr. Bf. darf nur Hüb⸗ 
ers Zündler und Gaben, Panzer Faunam 
Germ, und den zu erwartenden 9. Theil von 
Weigels Geographie von Schlefien, der eine 
Faunam Silefiae enthalten wird, nachfehen, und 
er wird finden, daß fein Tafchenbuch bei einer 
zweiten Auflage an Vollſtändigkeit umendlich 
gewinnen kann. 
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Sm 4. Kap. werden dem angehenden Lepi⸗ 
dopterologen die nöthigen Vorerfenntniffe ers 
theilt: wo er Eier und Raupen ſuchen, und wie 
er diefelben erziehen müffe, wird im 5. Kap. hin» 
länglich gelehrt. Das 6. Kap. endlich führe 
die liberfchrift: Puppenfuchen, Schmetterlinge« 
fang und Auffpaunen. Zu den beiden lezten 
Beſchäftigungen find einige bildliche Vorſtel⸗ 
lungen gegeben, die den Ungeübten die Sache 
erleichtern ſollen. 

Nachweiſungen auf Kupferwerke finden ſich 
durchaus nicht. Das Titelkupfer Pap. Nymph. 
Xanthomelas iſt mit vielem Fleiß gearbeitet. 
Auf der 70. und 71. ©. finden ſich zwar eini⸗ 
ge Zitaten, Re. bat aber nicht errathen küne 
nen, ob fie auf Borfhaufens Naturgsfchichte 
Beziehung haben, da er.diefes Buch nicht zur 
Hand hat. Auferfi brauchbar würde diefeg 
Taſchenbuch duch ein volftändiges Kegifter 
jedem Liebhaber ber — geworden 
ſein. N. 
Vergl. mit — Rez. die Gothaiſche gel. 

3tg. 1804. ©t. 5. und Jenaiſche A. L. Z. 1804. 
No. 37. D. K. 


2. Geſchichte und Topographie der Stadt und I 


Herrſchaft Pulsnig, im Margorafthum 
Oberlauſiz, nebſt Urkunden, von Friedr. Ghelf 
Rich ter, Pfarrer zu Sorno, und der DR. 
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Seſelſch der Wiſſ. ordentl. Mitglied, Dres⸗ 

den 1804. in 8. 184 Seiten. 
Dieſe geſchichtliche Nachricht ſammelte 
der Verf. theils aus Urkunden der Rathsar⸗ 
chive zu Pulsniz und Kamenz, theils aus der, 
don feinen Vorfahren im Neftorat zu Pulsniz 
geſammelten Chronik und andern ihm zuges 
. fommnen alten Nachrichten. Name, Rage und 
Erbauung der Stadt; phyſikaliſche Befchafe 
fenheit und Produkte; Landesobrigfeit und 
Herrſchaften; Gerichtevermwefer; vom Narbe 
‚der Stadt; Privilegien, Freiheiten und Ge 
werbe der Bürgerfchaft; Verträge zwiſchen 
Hetrſchaft und Bürgerſchaft, nebſt der Geſchich⸗ 
te ihrer Veranlaſſung; Topologie der Stadt; 
Kirchen- und Schulgeſchichte; Geſchichte vo— 
riger Zeiten; einige bekannt gewordne und 
gelehrte Stadtkinder; Topologie der zu Puld« 
niz gehörigen Dörfer; (32) Urfunden und end« 
lich Verzeichniß der minder wichtigen Urfunden, 
find nach den gewählten üÜberfchriften die Ge⸗ 
-genftände, welche der Berfaffer behandelt. - Bon 
‘ganz unverfennbarem Nuzen find ‚dergleichen 
Sammlungen und Nachrichten, nicht nur ale 
"Beiträge zut Landesgefchichte tiberhaupt, ſon⸗ 
“dern auch ins befondre alddann, wenn durch ' 


"Brände oder andre Unfälle die handfchriftlichen 


Urkunden verlohren sehn. Solches beweiſen 
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Carpzovs anal. faſt. Zittav. Frenzels Chronik 
von Hoyerswerda, und 8. Nachrichten von. . 
‚Seidenberg, zur Gnüge, und jeder Freund ber 
vaterländifchen Gefchichte würde. e8 bedaueru, 
wenn die von unfern Mitgliedern, dem Hn. Paft. 
Buſch in Rotenburg, und Hn. Diaf. Käufer 
in Neichenbach mit Fleiß bearbeitete Gefchichte 
diefer zwei Landftädechen nicht auch zum Druk 
gelangen follte. Bei vorliegender Richter⸗ 
fchen Geſchichte des Landſtädtchens Pulsnitz 
wäre eine ſorgfältigere Korrektur, oder doch 
ein Verzeichniß der Drukfehler um ſo mehr zu 
wünſchen, als ſelbſt bei den Urkunden, welche 
zum Theil von den Originalien abſchriftlich ge« 
‚nommen worden, bier und da Fehler wahrzus 
nehmen find, auch die darinnen vorgefommnen 
Abbreviaturen nicht ganz richtig — zu ſein 


ſcheinen. 
ie 

Chronik Lauſiziſcher Angelegenheiten. 
1804. 
Ertrunkne. — Am 30. Mai ward der 
Bürger und Tuchmacher zu Löbau, Joh. Karl 
Puſch, 713 Jahr alt, in dem Fließwaſſer beim 
Staͤdtteiche tod gefunden. Alle angewendeten 
ettungsmittel blieben unwirkſam. Er war 


bends vorher fpät ausgegangen, und hatte 
aus ————— vermuthlich des Weges über 


= u 

die Brüfe verfehlte. — Zu Hennersdorf, unter 
das Kloſter Lauban gehörig, verunglüfte am 21. 
Hai ver 6jährige Knabe des Häuslers, Ignaz 
Henſel, in der dafigen, eben von Thauwetter 
boch angeſchwollnen Dorfbach. Das Kind wur 
von Waſſer ſchon 515 Schrutt fortgeführt. Ein 
nahe am Bach wohnender Häusler, Chriſtoph 
Henſel, ward zum Glüt noch des von Waſſer 
fortgetrichnen Körpers gewahr; entſchloſſen 
ſpringt er in den Bach, zieht den Knaben her⸗ 
aus und trägt ihn in ſeine Stube. Mehrere 

denſchen ver fammeln ſich; unter diefen befin- 
det fich der Buchbinder Joh. Eeorge Hofmann? 
‚zum Glük ift diefer mit den Mitteln befannt, 
welche bei den im MWaffer Berunglüften anzu» 
wenden find. Unter Hotmanns Anmeifung wird 
das Kınd vernünftig und zwefmäffig behandelt; 
der feſt verſchloßne Mund wird erofnet, ber 
Körper entkleidet, Hände und Füſſe werden 9% 
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durfiet, gewarmte Tücher umgeſchlagen, Zwie⸗ 
bein ing Geſicht und unter die Naſe gerieben, 
u.f. f. Schon nad einer Viertelſtunde zeigen 
fih Spuren des wiederkehrenden Kebeng ; ber 
Kleine eröfnet die Augen, erhebt fich, fpricht. 
Nach einigen Stunden wird der Geretiete völlig 
gefund feınen Aeltern jurüfgegeben. Möchten 
fo augenfcheinliche Beweiſe von dem, was Des. 
ſonnenheit, zwekmäſige Behandlung und genaue 
Sefolgung der auf mehrern Wegenauchunter dem 
gasdınann verbreiteten Rettungevorfchriften, 
“wirklich leiften, doch endlich recht allgemein auf 
'unfre Xandgleute In Städten und Dörfern wir» 
gen! Auch ohne medinifche Hülfe, die, jumal 
auf dem Lande in Fällen folder Art nur felten 
ſchleunig zu erlangen, würde dann mancher Ver⸗ 
anglüfse wieder ind Leben zurüfgebracht. 


— — ——— 


| Neue E 
gaufisifge monatsſhrin 
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IV. 


Von ab nentafel n, oder: fogenannten. 


 Stammbäumen des Adels. - 





\ " f * 4 
Ein Darftellung alfer, von einem gemein. 


ſchaftlichen Stammvater enrfprungnen, Nach: 
fommen männlichen und weiblichen Gefchtechtg, 
nennt man’ einen Sippfhaftg. oder 
Stamm. Baum, auh Genealogie; 
Ahnentafeln Hingegens Verzeichniſſe der 
Bäter und Mütter bi auf einen gemiffen Grad 
in auffteigender Linie. Ganz untichtig erden 
auch fie Stammbäume genennet. Eine adliche 
Perfon, welche z. B. sine Stelle in einem Dome 


e 
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fapitel oder Fräuleinſtift ſucht, muß ihren Abel . 
durch 16 Ahnen bemeifen. In der Oberlauſiz, 
bei welcher ich jezt hauptſächlich ftehen bleibe, 
muß ein. ablicher Befizer eines Landguts feinen 
Adel auf eben genannte Weife darthun, wenn 
er auf den Landtagen Siz und Stimme zu ha—⸗ 

‚ ben begehrte. Das ift eine allgemein befannte 
Sache. Zu einem folhen dargelegten Beweis» 
fe werden 8 Ahnen väterlicher, und 8 Ahnen 
mütterlichee Seite, alfo 16 Ahnen erfordert. 
Es find folgende: Der Vater und. die Mutter 
bes Kompetenten oder Bemweisführerd; ferner 
deſſen Großältern von Seiten des Vaters for 
wohl, als von Seiten der Mutter; endlich auch - 
lezterer Altern und Großältern väterlicher und 
mütterlicher Seite. Oder in der Runftfprache 
ausgedrükt: Vater und Mutter, die Großäl« 

tern, die Ölterväter und Slltermütter, die Ober⸗ 
älterpäter und Dberältermütter. Dieſe lez⸗ 
‚ gern fommen in bie obere Reihe zu fiehen, und 
machen 16 Perfonen aus. — Auf eine andere 
Art werden die 16 Ahnen auch folgendergeftale . 
gezählet. Vater und Mutter, die beiden Groß. 
mütter, die 4 Ältermütter und die 8 Oberälter- 
mütter; nach melcher Ordnung auch die Ah⸗ 
nen auf Denfmählern verſtorbner Perfonen 
aufgeſtellt find, oder fein follen. 


Zu fo einer Ahnentafel gehören zn völlig 


ausgemahlte Wappen, und fämmtliche Namen 


der Ahnen und ihrer Häuſer, aus denen dieſe 
herſtammen, und muß ſolche von zwei im Lan⸗ 
de angefeffnen vom Adel auf Vaters Seite, 
und von zweien auf der Mutter Seite des Bes 
meisführers, an Eides ftart, unterſchrieben, 


und mit deren angebornen Wappenperfchaften - 


befizgelt werden ; die fich denn dadurch verbinde 
lich machen, für die Achtheit einer folhen Ah⸗ 
nentafel nach allen ihren Theilen, bei ihren 


. adlichen Treuen und Worten, zu haften. E8 


ift natürlich und zwefmäffig, daß wenn 5. Bi 


des Bemweisführers Mutter feine Oberlaufizern 


ift, wenn der Vater auch Oberlauſiziſchen Urs 
ſprungs wäre, die zwei afteflirende. Adliche ih« 


re Candsmänner fein müffen; und auf gleiche 


Weiſe, wenn er aus einer andern Provinz here 
ftaınmte, müßten die Atteſtirenden in der Pro⸗ 
vinz, wo er geboren, als in ſeinem Vaterlan⸗ 
de, angeſeſſen fein. Diefe 16 Ahnen fleigen 
alfo bie in die vierte Generation aufwärts. 
Aus allem jezt geſagten erhellet, daß zu einer 
Ahnentafel mehr als ein Sippſchafts- Baum 
(aus denen die 16 Ahnen ausgezogen werden 
müſſen) erforderlich ſe. — Was die in den 
bohen Reichsſtiftern eingeführte Siliationspros 
be, der man fich auch ſchon bis auf die zweite 
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Generation beim Kohanniterritterorden genäs. 
here bat, fei, würde, bier anzuführen, zu weit. 
- Jäuftig fein. *) — Ulles diefes zufammen ge⸗ 
nommen bemeifet, daß das Auffuchen der 16 
Ahnen bisweilen, felbit jeze noch, mit vielen 
- Schwierigkeiten verknüpft fein müffe, wenn ſol⸗ 
che fo authentifch fein follen, daß fie ohne Bes 
denfen an Eidesflatt unterfchrieben und befie- 
gelt werden-fönnen. Wenn nun Römer in 
feiner Statiſtik des Kurfürſtenthums Sachfen 
anfüůhret, daß bereite im Jahre 1503 auf eis 
nem Dberlaufizifchen fandtage ausgemacht 
‚worden ſei: | 
„daß niemand, der nicht feinen Adel bie 
„in die vierte Generation bemeifen Fön» 
„ne, unter die Landtagsfähige Ritter- 
„ſchaft aufgenommen werden folle, « 


fo muß dem Gefchichtgforfcher dabei fogleich 
einfallen, 05 dieſe Zumuthung wohl damalg, 
wenn auch nicht durchaus unmöglich zu erfüls 
len, doch nur wahrfcheinlich an dergleichen 
Kompetenten gemachte werden fonnte. Die 
vierte Generation ſteigt ja bis ing viergehnte 
Jahrhundert, in die Zeiten der Regierung Karl 


*) Man findet folhe befchrieben in Eſtors Anz 
leitung zur Ahnen s Probe, Marpurg, 1750, 
‚in 4. Seife 14, 


69 
des vierten, hinauf, da der Dberlaufizifche Adel 
noch nicht fo zahlreich war, wie er nachher ge» 
- worden ift. Allenfalls würde eine folche Ah⸗ 
nenprobe beim hohen Adel teutſcher Nation, 
aus welchem die jeztregierenden Fürftlichen 
Häufer entfproffen, und von welchen viele aus⸗ 
geftorben find, möglich gemefen fein: *) aber 
beim niedern Adel, der aus Sreigelaffenen (in- 
‚ genuis hominibus) entftanden, der fich durch 

engere Verbindungen unter einander zu den Zeis 
. ten der Kreugzüge bildete, in welchen nur durch 
Treue, Religion, Kechtfchaffenbeit, Tapferkeit 


und Minne ausgezeichnete Männer aufgenom- 


men wurden, und durch die Turniere zu einem 
befondern Stand gedieh, iſts damals wohl noch 
nicht der Fall gemwefen. Die nach und nad) 
immer mehr erweiterten Turniergefege forber« 
ten den Ritter nur zu Beſchüzung der Unter, 
dbrüften, zur Gerechtigkeit, Großmuth und ans 
dern vortreflichen Tugenden auf. Wer auf 
einem Zurniere einreiten wollte, durfte Fein Ker 


*) 3.2. die-Grafen von Habsburg, die Gra⸗ 
fen zu Wettin, die Burggrafen ju Nürnberg 
u. f. m. die Grafen von Holland, die Grafen 

von Barby, die Grafen von Regenftein ze. die 
alle ausgeftorben find, oder die noch flori- 
renden Grafen von Stolberg, von Schwarz⸗ 
burg, von Solms, die Herren N Voigte 

4m Plauen ꝛc. | 
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zer oder Gottesläſterer, kein Majeſtätsſchän⸗ 

der, kein Verräther ſeines Herrn, auch nicht in 
der Schlacht flüchtig geworden fein; er durfe 
te kein vorfäzlicher Mörder, Straßen, See⸗ 
oder Kirchenräuber fein, fein Wucherer oder 
Urheber neuer Zölle uf. w.; er durfte Witt 
wen und Waiſen nicht berauber und unter 
drüft, auch nicht treulos wider Eid, Hande 
schrift und Siegel gehandelt haben: er durfte 
fein unedel Weib haben, kein Ehebrecher ſein, 
auch nicht ohne Noch in der Staͤdt wohnen, 
und dafelbft bürgerliche Gewerbe und Handel 
treiben. *) Die Wappen Schau, ob.er Helm, ° 
Helmzierathen und Kieinodien von feinen, bei 

Zurnieren zugelaffenen, Vorfahren ererbet, war 
übrigens der Hauptbeweis ablicher Herkunft: 
an eine förmliche Ahnenprobe wurde damals 
noch nicht gedacht. Erſt das Aufkommen des 
Brief⸗ oder neuen Adels machte diefe nöthig. 


*) Ähnliche Bedingungen, unter welchen einer 
ans dem Geſchlecht der von Geradorf für ein 
würdiges Mitglied deffelben gehalten werden 
folle, wurde auf dem Gefihlechtstane, den 20. 

Mai 1659, feſtgeſezt, darüber unterm ı2. 
Aus. 1661 ein Inſtrument aufgefest, und 
diefe Gefchlechtsvereinigung vom Kurfürft Jo— 
hann George den 2ten, du d. Dresden, den. 
27. Mai 1663 fonfirmiret. 


— zn 
 - Der: ältefte, jezt befannte Adelsbrief ift von 
Sriedrich den 2ten, alfo aus den Zeiten der er« 
fien Hälfte des dreisehnten Jahrhunderts. Um 
diefe Zeit wurden auch die zwölf Turniergeſeze 
entworfen, von welchen der 12te Artikel fo 
lautet; _ 

» Welcher von Adel wollt eynreihten und 
„thurnieren, der nicht von feinen. Eltern | 
» Edelgeboren vnd Herfommen war, und 
„das mit feinen vier Anichen nicht bes 


» tweifen fündt, der mag mit Necht diefee 


» Thurniere feinen befuchen. « 


Auch in der Turnierordnung der Ritterſchaft 
der vier Lande zu Hallbtun, vom Jahr 1485, 
werden nur vier Ahnen zur Turnierfähigkeit 
erfordert, und noch dazu mit der Einfchräns 
fung: — — 
» doch welche bisher geturniret hätten, 
„die fol man reiheten laſſen: Es wäre 
„denn, daß er von der Mutter nicht edel 
wäre. «“ 


Hieraus ift deutlich zu erfehen, vof erft zu 
Ausgang des funfzehnten. Jahrhunderts / vier 
Ahnen, von einem Turniergenoffen. zu bemeis 
fen, verlangt wurde, und noch nicht zu fireng, 
fondern mit Nachgiebigfeit ;. und’ einige Zeit 
darauf follten die Oberlaufizifchen Stände die 
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Ahnen bis auf bie vierte Generation, d. i. fech- 
zehn Ahnen von denen, die um bie Landtags⸗ 
fähigkeit anfuchten, zu beweifen verlangt ha—⸗ 
ben? — Das läßt fih faum denfen, Ja, 
noch fpäter, i. J. 1560, verlangte das Hoch⸗ 
ſtift Lüttich in feinen zu von ihren 
Kandidaten nıcht mehrere Ahnen zu bemweifen; 
nämlich ; 
„habere vel habuille patrem et ma- 
„trem, avum -et aviam, paternum et 
„ maternam, maternum maternam le— 
» gitimo matrimonio natos. Praeterea 
„nobiles antiqui militaris ordinis et 
»qui vulgo. femper apud nobiles et 
» alios pro talibus habiti ‘et reputati 
»forent vel fuiflent. « F 


Und Kaiſer Maximilian II. beſtätigte einige 
Jahre ſpäter die Münſterſchen Kapitelſtatuten, 
worinnen es heißt: | 

„heminem — recipiendum eſſe — 
„niſi ab utroque parente denobili mi- 
»litari genere et ex legitimo thoro 
» procreatus exiftat, oder wie es in den 
Statuten felbft Tautet; „ denominare 
» quatuor [uas ftirpes (nicht genera- 
»tiones) proximiores, videlicet duos 


" z > 
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„de dinen ſua paterna a duas de lirien 
» [ua materna. *): 


Wer nun noch in der zweiten Hälfte, des 


ſechzehnten Jahrhunderts feine Ritter bürtige 
feit bis in die zweite Generation, d. i. bie zu 
feinen Großältern, bemeifen Fonnts, der war 


Zurnier » und Etifts‘- fähig, daher auch in der 


Dberlaufiz gewiß Landtagsfäbig. Hiervon ift 
auch der noch lange im Gebrauch geftandne 


Name, eines vierfchildigen Ritters, berzuleis- 


ten. In der vermeintlich aufgefundnen Spur 
der Nömerfchen Behauptung aus den Aveld- 
brief, welchen Kaifer Karl V. Sjoahim Fren- 
geln, auf Königehain und Liebflein, 1544, 


(alfo noch vor Entwerfung vorher angeführ- 


ter Lütticher Kapitelftaruten ) ertheilet, iſt les 

diglich von vierfchildigen Nittern, aber nicht 

von vier Generationen, die Rede; nämlich: 
„nullo plane excepto, neque relerva- 
»to, quibus ceteri Sacri Imperii .Ro- 
„mani veri nobiles, ex quatuor 
„Avis paternis et maternis 
„de militari Torneario genere geniti 


*) Cfor, in der Ahnenprobe, S. 430. und D. 
Mereaus Tafhenbuch der teutſchen Vorzeit, 
aufs —* 1794. Nürnberg und Jena, S. 

236 9. 


I 


74 


„et procreati utuntur, fruuntur et gau- 
» dent — et ad quae admittantur et 


»recipiantur, (eu admitti et recipi po- 


„terunt;z 


nur nicht auf den Dberlaufizifchen Landtägen. 
Die leztern Worte befagen weiter nichte, ale 


was in allen Adelsbriefen, nach dem eingeführe 


gen ftylo curiae, noch zu leſen ift: 


„Wir gefellen, gleichen und fügen ihn 
(oder fie, wenn Brüder oder- Berwandte 
zufammen geadelt werden,) »zu der 


» Schaar, Gefel» und Gemeinfchaft un« 
» fer und des heiligen Römiſchen Reichs zc: 


„rechtgebohrnen Lehns⸗ Thurniers» und 


Rittermäßigen Edelleuthen. « 


Deswegen durfte Joachim Frengel auf 
Königshayn fo wenig auf dem Landtag erfcheie 
nen, als chemalg der Brief» oder neue Adel 


indie Schranfen des Zurnierplazes eingelaf 
fin murde,, 


Alles Vorhergefagte beftätigee auch bie 
3 und hauptſächlich die Gewohnheit, auf 
Denfmälern, feinen Adel noch nach dem Tode, 
durdy Wappen. der Ahnen der Nachkommen 
ſchaft Fund zu hun. Die älteften Denkmäler 


find ohne Wappen aufgeſtellt. Drauf fand 


bie Gewohnheit ſtatt, nur bag Geſchlechtswap⸗ 
pen dabei anzubringen, ſpäterhin zwei, vier 
und acht Ahnenwappen, und. in ‚der neuern. Zeit 
Herſt ſechszehn. Ich will. nur einige Beifpeile 

von dergleichen Denfmälern, ſowohl vom ho⸗ 
hen, als vom niedern Adel, anführen. 


1) Kaiſer Rudolph von Schwaben ſtarb 


1080. und liegt in Merſeburg begraben. 
Auf feinem bronznen Denfmale in daſiger 
Domkirche hälter, mit einem furzen Mans 
tel umgeben, in der rechten Hand den 


Scepter und in der linken den Reichs⸗ 


apfel. a 
2) Conrad ber große, Marggraf zu Meiſ⸗ 


ſen und Luſitz, ſtarb 1156, und liegt auf 


dem Petersberge bei Halle begraben. Auf 


ſeinem dafelb noch befindlichen Denk 


mal ift er in einem laugen, unter der 


Bruſt umgürteten Rock abgebildet, die 


rechte Hand auf fein vor fich bin geſtell⸗ 


tes Schwerdt, die linfe auf ein leeres 


Schild geſtüzet. | 
3). Ott o, fein Sohn, ber reiche genannt, 
Marggraf zu Meiffen und. im Oſterlande, 
farb rıgo, und iſt in Alten» Zelle ber 
‚graben. Sein Denkmal ſtellet ibn, mit 
einem Panzerhemde bekleidet, in der rech— 
ten Hand eine Lanze haltend, und die 


* 
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linke auf ein leeres, vor fein Schwerdt 
bin geſtelltes Schild geſtützet, dar. 


4) Diesman, Landgraf zu Thüringen, 


wurde 1307: zu Leipzig in der Thomas⸗ 
kirche eemorbet. *) In der Paulinerfirche 
dafelbft ſteht feine Bildfäule zur Rechten 
des Altars aufgeftelt. Er ift mie einem 
langen Rod, . unter der Bruſt umgürtet, 
angethan,- und über feine Schultern mit 
einem Zalar, der am Halſe mit einer 


Spange zufammen gehalten wird, beklei⸗ 


det. Mit feiner linfen Hand Hält er das 
vor ihm bingeftellte Schwerdt und das . 
Schild mit dem Thüringfchen Löwen. 


5) Gein Bruder, Friedrich mit der ge 


bißnen Wange, ftarb 1324. : Auf feinem 
Denkmal in Reinhardsbrunn ift er in 


einem’ langen Roc, die Arme durch eis 


nen Einfchnitt in die Ärmel geftekt, in der 


Rechten fein vor fich hingeſtelltes Schwerdt 


baltend, abgebildet, Zu feinen Füſſen 
halten zmei Fleine menfchliche Figuren 
dos Marggräflih Meißnifche, und das 
Landgräflich Shüringfche Wappen mit Hel⸗ 
me und deren Zierathen. 

*) ©. von Birkens Sächſ. Helden⸗Saal, 


Nürnberg, 1734. in s. ıter Theil, 
+ 231, 
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6) Um dieſe Zeit ſtarb Lud wig von Ho⸗ 
henlohe. Zu ſeinen Füſſen liegen zwei 
Schilde, welche durch die Umſchrift er⸗ 
läutert werden. FiliusLudovici de Ho- 

henloh ex matre de Nallau. Alſo feie 

nes Vaters und ſeiner Mutter Wappen. 

N Günther, Herr zu Barby, iſt auf ſei⸗ 
nem Denfmal in der St. Johanniskirche 
in Barby, vom Kopf bis auf die Füffe 

8geharniſcht, mit aufgehobnen ‚Händen, 

„daargeſtellt, mit folgenderAuffchrift: Gun- - 
- ter Grave to Mülingen un Her to Bar- 


M. III. G. un XCIII. Jahr. Hier find vier 
Ahnenſchilde um ihn herum geſtellt: zur 
Rechten Barby und Quverfurth, zur Line 
fen Anhalt und Gleichen, die einen vier⸗ 
fhildigen Ritter vom hohen Adel ans 
= zeigen. 


Beim niedern Adel aber mährte es — ei⸗ 
ne Zeit hindurch, ehe die. Gewohnheit, vier Ah» 
nenwappen auf die Denkmäler ber Verſtorb⸗ 
nen aufjuftellen, aufkam. Einige Beifpiele 
werden dies beſtärken. | | 

1) Ein Ritter Herrmann von Harras 

ftarb 1451. Auf feinem Denfmal in der 
Thomastirche zu Leipzig iſt er ganz ge⸗ 


bey. Starff am Abend Andrei im . . 
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barnifcht, auf einen Löwen fretind, abge⸗ 
bilder. In der rechten Hand hält er eis’ 
‚nen auf feiner Schulter liegenden Streit» 
folben, mit der linfen Hand ftüze er fich 
auf fein ſtehendes Schwerdt, und zur red)» 
ten ſteht fein völliges Zamilienwappen. 

2) Nickel Pflug farb 14384. ein 

Dentmahl in der Pfiugfchen Begräbniß- 
kapelle an der Paulinerkicche zu Leipzig, 
ftelle ihn völlig geharniſcht auf einem lie— 
genden Hunde oder Bracken ſtehend, dar. 
Die rechte Hand füzf er auf fein neben 
fih geftelltes Schwerdt, die linfe auf fein 
urfprüngliches völliges Geſchlechtswap⸗ 
pen, nur mit einem Helm, da das neure 
mit zwey Helmen geziert iſt. 

Und fo könnte ich noch viele Denfmähler, 
auch in unfrer Provinz und den benachbarten 
Schleſien, anführen, die aug diefen Zeiten nur 
mit dert FSamılienwappen ausgeſchmükt find. 
Dis vom Fahre 1523 finde ich in meiner Denke, 
 mählerfammlung einen Leichenftein an der Kirch» 
bofmauer zu Großfauer im Gr. Glogauifchen. 
Kreife, mit 4 Ahnenwappen. Er erhält daß, 
Andenfen eines Teutſchen: Rittermanys 
in völliger Rüſtung, Chriſtoph— 
Glaubiges von Rhey zu Kauer.*) 


7) 3% glaube weis und breit wird man nicht 


» 
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Vom Fahre 1547 finde ich einen Leichenſtein 
eines teutſchen Ritter Adeloffs Schutzber 
Milchlingk genannt. Er iſt auf demſelben 
in der Paulinerkirche zu Leipzig, vom Kopf bis 
auf die Füſſe geharniſcht abgebildet. In der 
rechten Hand hält er einen Streitkolben auf die 
Schulter gelegt, und die linke hat er auf den 
Grif ſeines umgegürteten Schwerdtes geſtüzt. 
Zum Haupt und zu den Füſſen ſind ſeine 4 
Ahnenwappen aufgeſtellt, unter welchen — 
Hauptwappen auf das Ordenskreuz gelegt iſt. 
In der Folge werben 4 Ahnenwappen allge⸗ 
mein auf Denkmählern adelicher Perſonen; 
und gegen das. Ende des 16. JZahrhunderts 
fängt die Gewohnheit an, 8 3 Ahnenwappen an 
denſelben aufzuffellen. 

Eleonora von Ölaubiß,. geboßene 
von Räder zu Seppau ift auf ihrem Leichen«: 
fein vom Jahr 1589 mit 8 Wappen umge: 
ben; fo wie ein Leichenflein eines von Pop⸗ 
ſchütz v. 3. 1596 ebenfalld mit g Wappen 
geziert ift. Beide find id mehrgedachten Groß» 
fauer befindlich, fo tie mehrere dafelbft von 
gleicher Art. Auch in unfrer Provinz kommen 
nun mehrere Denfmähler mit 8 Wappen vor; 
z. B. in Ebersbach bei Görlis, auf dem fchö« 

in, an und bei einer Dorfkirche mehr adeliche 
Zeichenfeine finden als in — 


Ne 


go 


"nen Monumente des Landesältſten Hiobs v. 


— Salbe des ältern vom Jahr 1619. Sei-⸗ 


ner Mutter noch ſchönres Monument daſelbſt, 
iſt fhon.vom Zahr 1586 mit 16 Ahnenwap⸗ 


pen auggefchmüft. Sie war «eine gebohrne BI 


Räderin, Freyin von Friedland in Höhmen, 
und wird daher auf diefem Denkmahl, wohl» 
gebohrne Frau genennt, da ihr Sohn als kai⸗ 
ferlicher Rath und Landesältefter, magnihcus 
‚ac generolus vir, Dominus a Saltza genennt 
wird. Im ZTeutfchen würde er mit der da⸗ 
mals gewöhnlichen Titulatur, Edler, Geſtren⸗ 
ger zc. belegt fein worden; ohnerachtet das Ge⸗ 
fchlecht von Salsa nicht für geringer zu ‚hal 
. ten’ift als das von Näder. Aber das Prädi« 
fat: Wohlgeboren, war mit dem Befiz der Herr⸗ 
ſchaft Friedland, wie mit andern Standesherr 
ſchaften, verbunden. *) Nun trift man auch 
in unfrer Provinz mehrere Denkmähler mit 16° 


- Ahnenwappen an. 


1) Vom Fahr 1621 finder ich in Gröditz 
ein Denfmahl des damaligen Pfandess 


*) Dtto Freiherr v. Noſtitz, Herr der Herr⸗ 

ſchaft Seydenberg, mufte bei feiner Erhebung 

in Grafenftänd, noch befonders für das Prä— 

—dikat, Hoch und mwohlgebohren, in Wien die 

Taxe von 400 Fl. bezahlen, ohne die Kanz⸗ 
leifporteln. | | 


a 


#4 „ f, 


sy zu — — Chrenreich vor 
Temertz auf Slſa, vom J. 1628. eben: 
falls mit 16 Wappen, und des Vother⸗ 
gehenden Sohnes Leichenftein 
3) ‚an der Domkirche Er. Petri zu Budiffin; 
| Joachims von Ziegler und Klipphauſen, 
“auf Cunemwälbe, vom J. 1630: auf we 
chem gleichfalls bie 16 Uhnenwmappen ans | 
gebracht find; | 
und fo finden fi) auch noch mehrere biefer An 
in unfter Provinz hin und wieder: Doch find 
„die mit 4 Ahnen bezeichneten noch immer bie zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts die gewöhn⸗ 
lichſten. Auch fpäterbin bemerfe man noch 
häufig die Gewohnheit, die Denfmäler ‚ver 
ſtorbner adlicher Perſonen mie ihren Ahnaen 
auszuſchmücken; bis endlich ‚der immer mehr 
und mehr eingeführte antife Geſchmak bei dere 
gleichen Werken jene Gewohnheit san; und gar 
verdrängte. 
Dieſer veranderte Geſchmack, und “die abe 
gekommne Sitte, Leichenpredigten, mit umftänds 
lichen. Lebensläufen der. Verſtorbnen, nebft den 
. Dedifationen an die Hinterlaßnen, drucken und 
austheilen zu laſſen, wenn auch hierinn en * 


— 


- — 
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Hererzahlung der Ahnen bisweilen zu weit ge⸗ 
gangen wurde, beſouders wenn ſolche nicht 
funfimäßig, ſondern verworren hingeworfen 
waren, werden das Aufſuchen der 16 Ahnen 


eben ſo ſchwer, und wohl gar unmöglich ma⸗ 


chen, als im J. 1503; nnd nur die Drdend« 
und Stiftsarchive, und in der Oberlauſiz die 
Landfteuerarchive, werden in manchen, aber 
bei weiten nicht in allen Fällen, dieſes Auffus x 
chen erleichtern. So lange aber Ritterorden, 
Hochſtifte und Landtage ihr Beſtehen haben 
werden, fo lange werben auch Ahnentafeln, 
oder ſogenannte Stammbäume, nöthig und un⸗ 
entbehrlich bleiben. Ssz. 


By v \ ® 
En 
w 7 r 
V. | 


Leutenant von Aiſcher: Bruchſtücke an 
‚meinem entomologifhen Tagebuch. 





Die Inſektenkunde bietet dem Naturfreun⸗ 


de vorzüglich ein großes Feld zu intereffanten 


Beobachtungen, und zur Erfenntniß der tiefe 
ſten Weisheit des Schöpferd dar. Gerade 


Diefe ſcheinbar unbedeutenden Thiere, welche 


/ 
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nächft den: Vögeln bie reichhaltigfte Klaffe un⸗ 
ter den übrigen animaliſchen Wefen. ausmachen, 
vereinigen, mit dem bewundernswertheſten Kör⸗ 
perbau, 'die merkwürdigſten Runfttriebe, und 
zeigen in ihrer, von. der übrigen Thierwelt fo- 
abweichenden Lebensart, in den fo kunſtvoll 
geficherten ‚drei Lebensperloden, wie nothwen⸗ 
dig auch ihr Daſein, wie wichtig auch ihre Era: 
haltung für die allgemeine Haushaltung der 
Natur fein müſſe. 

Die Menge, die Mannichfaltigkeit iheee 
Organe, die ſonderbare Vereinigung mehrerer: 
Srund ⸗ und. andrer Stoffe, und der daraus 
entfichenden Erfcheinuügen, laffen ahnden, daß: 
bei mehr „fpefulativer als empirifcher Betrei⸗ 
bung der Inſektenkunde, die treflichſten Reſul⸗ 
tate für die Medizin, Skonomie, Färberei u. auı 
W. u. K. m hervorgehen. würden, a, die, 
Natur ſcheiut diefe Ahndungen ſelbſt fchon durch, 
den Seidenwurm, die Biene, die ſpaniſche Flie⸗ 
ge, die Kochenille ze. zu rechtfertigen — Viele, 
leicht, daß ich zu einer andern Zeit Etwas von. 
den ‚Erfahrungen mittheile, welche mich zu ſol⸗ 
chen Hofnungen berechtigten. — Demohnge⸗ 
achtet: hat die, Inſektenkunde in den: Augen: pice, 
ler gebildeten Menfchen: nicht wen. Werth, mie, 
andre Theile der Naturwiffenfhaft, Man _ 
Setsachtet.fis. mehr als eine, blos Unterhaltung 
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gewährenbe Befchäftigung, oder Köchften® ale 
eine Ergänzungsmiffenfchaft zur allgemeinen 
Aufzählung “aller. Thierarten. Die Urfach 
hiervon liege wohl -unftreitig in dem: von den 


mehrſten Entomologen: felbft ſehr vernachläfe » 


‘ figten Studium ber Phyſiologie und Chymie, 
in der nicht mit gehörigem Fleiß angeſtelſten 
Beobachtung der Inſekten ⸗Skonomie. Gewiß 
würden, bei größrer Rükſicht auf dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaften, mehr intreſſante und nüjzliche Entde⸗ 
kungen gemacht worden ſein, als es bis jezt 
noch geſchehen iſt, wo man ſich meiſtentheils 
nur mit dem Siſtem und der Klaſſifikation bes 


fehäftiget, und den großen Linnée mißverſteht. 


Here Profeſſor Ludwig äuffert dieß ‚auch in ſei⸗ 
ner Vorrede zu v. Humbolds Aphorifmen. zur 
chemiſchen Phyſtologie der Pflanze, wo er fol 
gendeg, vorzüglich aud auf. die Entomologie 
anivendbares fagt: „Es ſcheint die äuffere 
„Form, welche Linné ſeinen naturhiſtoriſchen 


„Kenntniſſen am gewöhnlichſten zu geben pflege 


N 


„te, wider Erwarten den nachtheiligen Einfluß 


„auf die: Naturgefchichte. gehabt su. haben, 
„daß man diefelbe faft über ein halbes Jahr⸗ 
» hundert, ; blos mit Hinſicht auf Siſtem und 
» Klaffififation bearbeitete. ; | 
»s Möchten doch die Freunde. diefeß. interefe 


ſanten Studiums es mehr mit Hinſicht auf | 
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Pbhyſtologie und Chemie betreiben, und daſſel⸗ 
be zu einer Duelle wohlthätiger Wirkungen für 
die Menſchheit machen, da überdieß das Leſen 


des großen Buchs der Natur ſelbſt einen an- 


erkannt höhern Genuß gewährt, als das bio 
ße Durchblättern ſeiner Regiſter. 

Die Schmetterlinge verdienen wohl eigent⸗ 
lich, wegen ihrer Farbenpracht, den erſten Rang 
unter. den Inſekten; ich beginne daher, freis 
‚lich gegen die Ordnung der Sifteme, mit ihnen 
den Anfang enge" fragmentariſchen Ra 


richten. 


„Tags Schmetterlinge. Päpiliones. 
P. äymph. Fauna, (Bordh.) gehört un 
fer die feltnern teutſchen Tagvögel, wird aber 
Ä manche Fahre ziemlich häufig in unfrer Provinz 
gefunden. Sch traf. ihn gewöhnlich nur in der 
Gegend um feichnam, Klig und in den Sands 
flächen gegen Muska an. Er hat die fondere 
bare Gewohnheit, fich beim Sizen auf den Wes 
gen und Sandflächen, feitwärts auf die Erde 
"zu legen. Seine Erfcheinungsepsche find die 
‚Monate Juli und Auguſt. Sumeilen wird er 
noch im Anfange des Septembers gefunden. 
Die Raupe deffelben ift noch unbefannt. | 
| P.nymph. Mufarion. (Borckh.) Die Gat⸗ 
- tungscechte dieſes Zalters find .erft in neuern 
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Zeiten Anerfannt worden. Ob er glelch unter 
die gemeinern bepidoptetn der Dberlaufis gehört, | 
fo war feine Raupe doch bisher immer noch 
nicht befannt, und nur vor > Fahren glüfte e8 
mir erft, ihren verborgnen Aufenthalt zu ent⸗ 
deken. Sie lebt auf verfchiednen Arten des 
Riedgraſes, (Carex, Lin.) und des Rifpengras 
ſes. (Poa Lin.) Ihr Gewand iſt fchmuzige 
okergelb mit braunen Längsſtreifen. Der kug⸗ 
dichte Kopf ift braun, und hat zu beiden Sei⸗ 
ten über dem Maule einen fchwarzen Fleken. 
Ahr Körper endige fich, wie bei allen Raupen 
biefer Familie, (Oreades. Borckh.) in 2 Spizen. 


P. nymph. Arethufa. Diefer Zagvogel, 

welcher feit einiger Zeit erſt im Teutfchland ent 
dekt worden, iſt auch in unſrer Provinz zu Hau⸗ 
fe. Jedoch bleibe er immer eine Seltenheit. 
‚Seine Flugzeit find die Monate Juni: und Zuli. 


.  P. oyınph. Eudora. liegt auf deh Bergen 
bei KRunewalde und Croſtau. Seine Raupe ift 
noch unbefannt. Ä 

Bei Gelegenheit dieſes und der vorherges 
benden Falter, muß ich zur Widerlegung der 
Meinung einiger Entomologen: daf viele, nur 
durch geringe Abweichungen von einander fich 
uuterfcheidende Schmetterlinge, keineswegs ale 
beſondre Arten zu betrachten, fondern blog durch 
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zufällige Begattung verſchiedner Arten unter 
einander entftanden wären, meine Erfahrungen. 
und vielfach angeftelten Berfuche über diefen 
Gegenftand anführen, bei denen es mir nie gee 
lungen ift, eine heterogene Begattung zu bewir⸗ 
fen. Es wäre dieſes wohl auch dem allgemeie 
nen Naturzwek entgegen, vermöge dem der Forte 
pflanzungstrieb bei den unvernünftigen <pieren 
nie:uneingefchränft wirfen fann.*) Ein Fall 
wie ihn der Profeſſor Eſper II. p. 30 erzählt, 
wo 2 Falter verſchiedner Arten ſich begatteten, 
beweift noch nichts. , Die Naturgefchichte wür⸗ 
de dann eine Zabel fein, wenn die Entftehung 
der Thiere einer folchen zufälligen Vermiſchung 
unterworfen wäre. 0 
P. danaus Edufa, (Fabriz.) hält ſich in ber 
Gegend um Herenhut, Dftrig, Lauban und Baut⸗ 
zen auf, wo er im Monat Auguſt ſeinen Flug hat. 


P. pleb. rur. Helle. (Borckh.) Die Flug⸗ 
zeit diefes ſchönen Schmetterlings fällt in bie 
Monate Mai und Juni. Die bisher noch un⸗ 
bekannte Raupe entdekte ich mehrmals im April 
und Mai auf dem Sauerampfer. (Rumex ace- 
tola, Linn.) Sie iſt eine Schildraupe, von Far⸗ 

be matt grasgrün, und mit braunen kurzen Hãr⸗ 


5) Eiche Schelvers Naturgeſchichte der Sin⸗ 
neswerkzeuge ber Inſekten und Würmer. 
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hen: bewachfen. -Der. Kopf iſt beäunlih- und 
fehr.Elein. Ihre Länge beträgt > Linien. , In 
der, Berwandlungsgefchichte gleicht fie ihren Fa⸗ 
milienverwandten. 
P. danaus Sinapis. (Borckh.). So gemein 
dieſer Falter iſt, ſo viel merkwürdiges findet 
der Phyſtolog in ſeiner Verwandlungsgeſchichte. 
Die fonderbare Geſtalt feiner Puppe zog immer 
meine vorzügliche Aufmerkſamkeit auf-fich, und 
beranlaßte mich zu einer forgfältigen Beobach« 
‚tung diefeg niedlichen Schmetterlinge durch ale 
le feine Lebensperioden. ' 
Das Weibchen legt die orangefarbigen Ei— 
er einzeln. an den Waldfohl (Turritis.glabra) 
und die Wiefenfreffe, (Cardamine pratenhis, L. 
Eie haben eine kegelförmige Geftalt, und. ihre 
Oberfläche ift gerippt. Nach 14 Tagen Frie- 
‚chen die Käupchen, welche fich vom Austfrie 
chungstage big zur Puppenverwandlung in Ge 
falt und Farbe gleich bleiben, mit der Bedins 
gung, daß diejenigen, welche fich gleich nach dem 
Ausfriechen die Blüten jener Pflanzen zur Nah- 
rung wählen, ofergelb bleiben, jene-aber, wel» 
che die Blätter genießen, grün werden. Hier— 
Innen (in diefem Unterfchied der Sarben,) ift aber 


keineswegs eine Geſchlechtsunterſcheidung zu fine 


den, denn aus beiden Arten Raupen entftchen 
untermengt männliche wie mweiblihe ‚alter. . 
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Wenn die Zeit zur Puppenverwandlung heran, 
naht, überfpinnt die Raupe ein Pläzchen mit 
Seide, und bevefligt fich mit ihren Hinterfüffen 
an daffelbe; Hierauf zieht fie einen Faden zwis 
fhen den gten und gten Ring über den Rüken, 
und beveſtigt erfiern mit beiden Euden an die 
nämliche Zläche oder denfelben Stängel, wor» 
an ihre Hinterfüffe hängen. In diefer 'hän» 
. genden Lage mache fie einen fpigigen Winkel - 
von ohngefähr 35 Graden, mit dem Bauche ge» 
gen den Drt gekehrt, an welchem fie fich befe⸗ 
ſtigt hat. Nach wenigen Tagen wird ſie zur 
Puppe, welches gewöhnlich zu Ende des Mais 
oder zu Anfang des Juni geſchieht. Die Ges 
ftalt der Puppe ift fpindelförmig gebogen, ganz 
ſteif, fo daß fie fich, ohne zu brechen, nicht bie 
gen läßt. Selbſt die bei andern Puppen leicht 
zu bemerfenden Einfchnitte find bei diefer bloß 
durch die Luppe zu erfennen. Ihre Farbe ift 
gleich nad) der Verwandlung grün, geht aber 
nach wenigen Tagen in's Lichtbraune über, und 
bleibt in diefem Kolorit den ganzen Winter hin 
‚durch, bis einige Tage vor dem Augfriechen des 
alters, welches nach Verbältniß der Witterung " 
oft fchon im März oder erft im April gefchieht. 
5 biß 6 Tage vor dem Auskriechen des Schmet⸗ 
terlings färbt fich die. Puppe, und man ſieht 
durch die nunmehro fehr dünne Schaale derfel« 


n — 
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ben ſchon bie Slügelfarben des: männlichen ober 
- weiblichen Falters hindurch leuchten. Größre 
Schnelligkeit beim Augfriechen als diefer, haben 
— wenig andre Schmetterlinge. Vom Öfnen der 
Puppe bie zur völligen Entwiflung der Flügel 
‚braucht er nur 5 bis 6 Minuten. Während 
der Entwiflung der Flügel, die er,. wie alle Fal⸗ 
ser in’fenfrechter Lage abwartet, wiegt er fich 
unaufbörlich von einer Seite zur andern. | 

Welche Beſtimmung mag wohl die vordre 
Spize der Puppe haben, da ſie keineswegs zur 
Scheide irgend eines Theils des Schmetterlings 
dient? 

P. dan. Daplidice. (Borckh.) Fliege und 
‚erfcheint bei ung zweimal im Jahr; im Juni 
und im Herbſt. Die Raupe deffelben fand ich 
im Herbft auf der weiffen Kübe. | 
P. nymph. Athalia. Ein gemeiner Salter 
unſrer Provinz, deffen Raupe aber wegen man- 
gelhaften Beobachtungen bisher noch immer 
nicht von der eines feiner Familienverwandten 
hat unterfchieden werden fönnen. Ich habe fie 
in Menge erzogen, aber fletd nur den P. Atha- ' 
lia, nie aber den P. Delia aug ihnen erhalten. 
Vielleicht daß andre oberlaufisifche Entomolo» 
gen Gelegenheit haben, fie genauer zu beobach» 
fen, um hinter das Geheimniß- der Farafteriftis 
Shen Unterfcheidungszeichen beider Arten diefer _ 


Raupen zu fommen, da es mir unmöglich if, 


Hzu glauben, daß aus. ganz gleichen: Raupen 


verfchiedne Arten von Schmetterlingen entſtehen | 


ſollten. 
| P. plebejus urbicola — Borckh. 
Ebenfalls ein gemeiner, aber für den Phyſiolo— 


Pr 


gen in Hinfiche feiner Puppengeftalt merfmürs 


ger Schmetterling. Er fliege faft allenthalben, 


demohngeachtet gehört feine Raupe aber, wegen 


ihrer verborgnen Lebensart unter die Gelten- 
beiten. Wuill man das Vergnügen ihrer Err 
ziehung genießen, fo muß man die frühen Mors 
genftunden zu ihrem Auffuchen wählen, wo fie 


wegen des Thaues an dem obern Theile des 


Stängels, verfchiedner Species. der Niedgräfer 


(Carex, Lin.) ſizt. Sie gleicht völlig, bis 


auf die ihr hinten“ mangelnden 2. Spizen den 
Raupen der Oreaden.. Die Puppe ift grün, 
mit grofen halbfuglichten Augenfiheiden. Da, 
wo gemöhnlid bei den. Puppen der Mönche, 
(Phalenae.noctuae cucullatae Horckh.).die ver 


 Jängerte Spiralzungenfheide liegt, befinder ſich 


an diefer eine fchmale, etwas gebogne, bie zum 
vorlezten Ringe fich erſtrekende Spize. Auf 
dem Kopf der Puppe ift eine fpizige Fegelfürmis 
ge Erhöhung. Welche — mögen die⸗ 
ſe as wohl haben? 


er 
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Pap. nlebel, rur. Dapfnio und Meleager. 
(Borckh.) gehören unter die felnen Bewohner 
unfrer Provinz, da fie fonft gewöhnlich nur im 
ſũdlichen Teutſchland, Böhmen ꝛc. gefunden 


werden. Ihre Flugzeit find die Monate Juni 


und. Juli. . Ihre Raupen find noch unbekannt. 
P. pleb! rur. Diomedes. (Bordh:) Dies 


fer Tagvogel iſt eine feltne Erſcheinung in der 


Bauzner Gegend. Die Raupe iſt noch unbekannt. 
P. pleb. rur. Amyntas. (Borckh.) Eine 


erſt in neuern Zeiten entdekte Schmetterlinge» - 


ſpezies, welche dem P. Tirehas fehr ähnlich ift, 
fliegt, wiewopl felten, in der nördlichen Gegend 
um Bauzen. Die Raupe if, 9 eichfalls noch 
nicht entdekt. | 
| (Die Sortfeiung folgt. 2: 
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Verzeichniß der öffentlichen Säkularfeiern 


in Görliz, und der dadurch veranlaßten 


Schriften im ısten Jahrhundert. 
‚von M. 3.8. Jancke. 


Die nahe Ausficht auf die Feier des 25 
jährigen Stiftungstages unfers wiſſenſchaftli⸗ 


9 


hen Vereins erzeugte in mir den — an 
die Jubiläa- im allgemeinen, und den Vorſaz, 
"etwas Gefhichrliches, das. Vaterland betrefr 
fend,. darüber zu liefern. Die Lauſiz eröfnete 
mir dazu ein weites Feld; allein die Zeit ers 
laubte mir nicht, e8 zu durchwandern, ich vers 
weilte bloß hei Görliz, und wer ift nicht in: fol« 
chen Fällen gern glebae adſcriptus — Aber 
auch bier hielt mich die Beforgniß, durch Weite 
läuftigfeie zu ermüden, ab, in die Vorzeit zu⸗ 
rükzugehen, ‚und ich befchränfte mich blos auf 
daß legte Jahrhundert. : 

Ich liefre alſo ein Verzeichniß — Sätie 
Larfeiern in der Stadt Görliz während dieſes 
Zeitraums, und rechne mit Übergehung der Amts⸗ 
und Ehejubiläen, die mehr als Samilienfefte 
anzufeben find, dazu nur diejenigen, die entwe⸗ 
der auf: Jandesherrliche and obrigfeitliche Ane 
ordnung öffentlich bei der Kirche und Schule 
begangen, ‘oder doch von patriotifchgefinnten 
Männern. aus eignem Antrieb bei Gelegenheit 
eines Jahrs oder. Tags, der fich. durch: eine 
wichtige Begebenheis merfwürbig gemacht hat, 
durch -Anftalten und Schriften dem Publifum 
in Erinnrung gebracht worden find. Ohne be« 
fondre Auswahl der Gegenſtände, welche fie vers _ 
anlaßt haben, fuche ich blos der Zeitrechnung 
nach die Fahre auf, wie fie anf einander gefolgt 
find, - 2 
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1701. Billig führe dieſes Fahr den ju⸗ 
belnden Reihen an, da ja fein jüngrer Bruder. 
rgo1 fo viele Federn mit der Frage befchäftige 
te, ob der 24fte Groſchen, den noch die Hand 
hält, oder der aufgesäble da liegt, den Thaler: - 
vol mache. Schon Rekt. Großer entfchied für 
das leztre; er veranſtaltete einen Actum Eu- 
éhariſtico votivum d. ı2. Jan. ad Secularem 
Gymnaßi pietatem declarandam, bei welchem 
feiner adlichen Schüler den Erfigebohrnen 
des neuen Jahrhunderts begrüften, und in ih⸗ 
ren Reben. Fata parallela utriusque 'Seculi Su- 
perioris in Choro, Foro.et Thoro ſchildetten. 
Er ſelbſt lud dazu in einem lateiniſchen Pros 
gramm in Fol. ein, das ſich mit den Morten 
Anfänge; coepit itefum ab integro deflucre an« 
norum ordo, quibus Saeculum abfoluitur, 
and der Eintritt deſſelben muß ſchon damals 
Aufſehn gemacht Haben, da er behauptete, daß 
‚durch feine weirtönende Anfündigung ſelbſt Ens 
dymione aus ihren tiefen Schlaf erwekt wer« 
den. müffen. Durch die Buchſtabenverſezung 
des Wort Lufatis in Salutis verkündigt er un⸗ 
_ fern Vorfahren viel Gutes, und verwandelt den 
Wunſch des Rekt. Mylius beim Anfang des 
17ten Jahrhunderts: DanobispaCeM, in das 
bei den damaligen — eben ſo nöthi⸗ 
ge ae Da paCeM.: — 

F ef 
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1709. Schwerlich hätte ich in Jahr 
einen Tag aufgefucht, der fich zu sinem Zubele 
feft für Görliz eignete. Rektor Großer fand 
ihn bald. Leipzig, dem er ſelbſt fich verpflich« 
tet erfannte, und welchem er fchon fo viele fei« 
ner Zöglinge in Altenburg und hier zugefchife 
hatte, und noch anvertrauen wollte, zog in der 
Serne feinen danfbaren Blik auf ſich, und er 
rechtfertigt fein Unternehmen ſelbſt dadurch: 
vt enim etiam reductae valles coeli frontem 
ferenantis evadunt participes; fic [cholae e 
Gymnaßa ex Academiarum voluptate publi- | 
ca, nounihil ad fe quoque pertinere arbitran. 
tür gaudii. Am 6. Dez, mit welchem Tage 
jene 1409 geftiftete Univerfität in ihr vierteg 
Zahrhundert ſchritt und ihn feierlich beging, 
ſtellte er einen beſondern Actum Oratorium 
an, um ſeinen Schülern Theilnahme und Ver⸗ 
trauen für dieſe ihre künftige Pflegerin zu er⸗ 
“weten. Und de die fogenannte polnifche Na⸗ 
tion, an deren Gründung vielen Antheil hatte, - 
“ fo führten die dabei auftretenden Redner, an 
ber Zahl 7, bas Thema aus; de nationis Po- 
lonicae erga Liplienlem Academiam affectu 
_ atque Audio. In der Tateinifchen Einladungs⸗ 
fhrift dazu in Fol. pried er den Ruhm Leip- 
ige, und daß er ihm nicht zu niedrig angeſezt 
beit, beweift folgende Rebanprung:. Mifnia 


\ 
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ängädarh. quali Compendium totins mundi 
elt, coelum ejus: ‚Lipfia, et hujus coeli ftellae 
Liphenfis 'Academiae‘ Lumina. Unter ben 
Rednern fchildert Gottlob Käftner aus Schön 
‚betg, die Vorzüge Leipzig in einem teutfchen, 
und Sam. Fr. Großer, des Rectoris Sohn, 
namentlich die Profeſſoren in einem lateiniſchen 
heroiſchen Gedicht. Beide find im Druf vor⸗ | 
handen. . 

1770 d. 25. Jun. Reftor Großer, dem es 
nachgerühmt werden muß, daß er gern alles 
aufſuchte, was das Gefühl feiner ihm anver⸗ 
trauten Schüler und ihrer Eltern zur Theilnah⸗ 
me am Gymnaſio erweken und ſtärken konnte, 
benuzte die jährliche Gregoriugfeier, um die dor 
180 Fahren in eintrlei Wochen übergebne Aug 
fpurgifche Konfeffion und nachherigr Stiftung 
des hieſigen Symnafli in dankbare Erinnerung 
ju bringen, und in dem Actu Oratorio die Schul⸗ 
freunde und Schulfeinde darzuſtellen. In dem 
vorangeſchikten Programm in Fol. handelt er 
das intereſſante Thema von den Gregoriusauf⸗ 
zügen ab, und erweiſt deren Unzuläſſi gkeit und 
Zwekloſi igkeit. Der Gedanke an Jubiläen war 


ihm jezt ſo lebhaft geworden, daß er ihn auch 


1711. den 26. Jun. aufs neue verfolgte, 
und wieder das Gregoriusfeſt in ein Dankfeſt 
zum Andenken der vor 146 Jahren in dieſer 


, 
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Woche geichehenen Stiftung und Einführung 
des Gpmnafli verwandelte, in denen beim Aktu 
zu haltenden Reden wegen den damaligen Zeite 
ümftänden die Erörterung de8 46. Pfalms zum. 
Grunde legte, und aus deffen einzelnen Verſen 
3, die eigentlichen Grundfäulen eines unerſchrok⸗ 
nen Muthes bei gefährlich ausfehenden Kriegs— 
Imsfeen «© herleitete. Das dabei teutfch ge⸗ 
fchrießne Programm ift merfwürdig, und enthäle 
eine dreifache Bitte an die Wohlthäter ver Schw’ 
le, die noch beherzigt zu werden verdient: 1.) 
fie möchten nicht müde werden, mit den freien 
Ziehen und andern Wohithaten weiter fortzus 
fahren. Er führt dabei an, daß während der 
14 Jahre feines Rektorats 5 Doctores Juris, 
15 Doctores Medicinae, 24 Geiftlihe und 13 
Schullehrer, und eine anfehnliche Anzahl Kan⸗ 
didaten der Theologie aus ſeiner Schule her⸗ 
vorgegangen ſind, ingleichen 5 an hohen Hö⸗ 
fen als Räthe und 25 beim Militär als Ober⸗ 
offiziere ſich befinden; 2.) gütige Geduld ge⸗ 
gen die jungen Leute zu haben, und ihm ver- 
traulihe Nachrihe von ihrer mißfälligen Auf 
führung zu geben; 3.) die feit dem Brande 
eingegangnen Hofpitia gütigft wieder zu eröfnen. 
1715 21.üg. bezeugte das Gymnaſtum 
Sort öffentlich Dank für ſeine Erhaltung ſeit 
audertthalbhundert ———— 





te es Pietatem ‚Songolfänslarnm.. - Der Stof . 
zu den Reden dabei ift aus den Verfen des 119. 
Pſalms gewählt. Die teutfche Einladungs- 

ſchrift Handelt von. den Unglüfsfällen des Brau⸗ 
des und der Peft, welche-die Schule in den vo⸗ 
tigen halben Fahrhunderten betrafen, und ih» 

rer Berfchonung damit in dem legten. Die Ans 
gaben, daß feit 50 Fahren, von 1665 an ger . 
rechnet, 3646 Schüler in die Matriful einge» _ 
zeichnet und aufgenommen worden find, beweiſt 
ihren blühenden Zuftand. 

“. 1717 ward auf landesherrlichen Befehl, 
fo wie-in allen Kurfächf. Landen, auch in Göre 
Liz das Andenfen ber 1517 durch Euthern ange 
fangnen Reformation den 31. Okt. 1. und 2. 
Nov. bei, der Kirche und Schule feierlich bes 
gangen, und deshalb die ing, Land ergangne Aus 
prdnung, wie es dabei gehalten werden fol,” 
zu Görlis auf 2 Bog. in 4. nachgedruft. An⸗ 
merkungswerth ift es, daß man nirgends eine 
Nachricht von dem 1617 in der Oberlauſiz ges 
feierten Zubiläo findet, wiewohl es in den Kur⸗ 
ſächſ. Ländern ſehr feſtlich begangen ward. 
Wahrſcheinlich unterblieb es, weil die Lauſiz da⸗ 

- mals noch unter Böhmiſcher Bothmäſigkeit 
ſtand: Zezt äuſerte ſich die Freude deſto lau⸗ 
ter, die dort nur ſtill gefühlt ward. Den 31. 
Dt. ward früh um 4 Uhr vom Rathechurũi 
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muſicitt, und an jedem Sefttage amal über. vor. 
geſchriebne Texte gepredigt, dabei aber den Pre⸗ 
digern anbefohlen, ſich aller anzüglichen Expreſ⸗ 
ſionen und Invektiven gegen die tolerirte Glau⸗ 
bensverwandten zu euthalten, und ſich der Be⸗ | 
ſcheidenheit zu befleiſigen. Am erfien Tage ver⸗ 
richtete der ‚Primarius die Diafonalien, nebſt 
Der lateiniſchen Präfation- por dem Altar, tig 
an hohen Fefltagen, und Abends um 4 Uhr 
ward mieder vom Thurm muficirt. Am drite 
ten Tag empfing das Miniſterium in weiffen 
Cherröten, und ‚Collegium Scholafticum,. nebſt 
den Weibern beider, und dem coetu Scholaficd} 
an der Zahl 238, daß heil. Abendmahl. ;-’ 
Nach geendigtem Gottesdienſt bezengte auch 
das Gymnaſtum feine Theilnahme. Schon das 
Gregorinefeft d. 24. Jul. richtete der Rektot 
Großer darauf ein, daß er; in Betrachtung viel 
ler der evangelifchen Kirche ihr inftehendeg Ju 
bilaum Mißgönnender, in den aus dem 111 
Palm genommnen Meden, „die Gedanken eines 
gottgelaßnen Gemüths über feine Feinde vorſtelſt 
‚te, und in dem Programm auf eine im Früh. 
jahr erfchienene Schrift aufmerffam machte, in 
der fich ein feindlicher Hohnfprecher unfrer Kir. 
che,“ mie ein Harlequin in einer papiernen 
Kraufe, präfentirt. Und beim Neujahrsaftu 
d. 20. Fan. enthielten die Reden Vota lingvis 
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angelicis nuncupata ad cbüůnerdum telicem | 
anni 1717, fecundi noftratis Ecclefiae Secu- 
laris progrellum Ecclebae, reipublicae et Oe- 
conomiae faluti proficuum, und das Pros 
gramm handelte de. locutionibus angelicis. 
Beim Sekularfeſte feloft hielt Rekt. Großer ei⸗ 
ne Rede de grata beneſiciorum Seculi elapfi 
in religione evangelica a deo profectorum 
recordatione, zu welcher er in einem Programm 
de ſeculari Jubilo einlud. 


Seit 1762- wird jährlich in der Hauptkir⸗ 
che Freitags nach dem 31. Okt. das Gedächt⸗ 
niß der Kirchenverbeſſerung durch eine Predigt 
erneuert, welche Georg Lochmann, Skabinus 
und Kaufmann, geſtiftet, und dazu ein beſon- 
dres Legat vermacht hat, das deſſen Sohn glei⸗ 
ches Namens und Standed, 1762 verftärft hat. 
Eie wird abwechfelnd von den Mitgliedern des 
HMinifterii und jedesmal der Reihe nach über ei⸗ 
nen Artikel der Augfpurgfchen Konfeffion gehal⸗ 
gen. Ä | | Ä 


(Die Fortſezung folgt im mächften 
Sci.) | 


—— 4— 
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Literatur. 





3) Zu Leipzig vertheidigte im Februar vo⸗ 
rigen Jahres der aus Görliz gebürtige Herr 
D. ©. A. Sohr, feine Snaugural.- Differta» 
tion: | 

ad epiltolam a Matthia imper. etc. ſepa- | 

tui Gorliceni MDCXVI. millam. (86 
Seiten in 4.) | 

Diefe. landesherrfiche Konſtitution entſchied 
nicht blos einen damals vorgekommnen einzelyen 
Fall, ſondern ſezte auch für die Zukunft feſt: 
wie es mit Verabfolgung des zurückgelaßnen 
oder angefallnen Vermögens abweſender und 
verſchollner Perſonen an deren nächſte Erben 
gehalten werden ſolle, in den Worten: 

„Und damit ihr auch künftighin in der⸗ 

» gleichen Fällen eine endliche Gewißheit has - 

„ben möget, weſſen ihr euch bierinnen ein 

»vor allemal zu verhalten; Go befine 

„den Wir denen Rechten und Biligkeit ges 

»mäß zu feyn, und wollen, daß, wenn einer ' 
»dreifig Jahr, Jahr und Tag auffer Lane 


— 


. vor! 


„bed gemefen, und feine Nachricht von Ihm 


» vorhanden, ob er noch am Leben, oder mit: 


» Tode abgangen, ihr deffelben Zuftand feis 


„nen nähften-Erhen, auf ihr Anſuchen, eis 
„genthümblich, ohne allen. Fürs 
»ffand und Versinufung, abfolgen 
»laffet, jedoch mit der Condition 


"pund Verfprechen, da fi -über Zus 
ndverficht mit dem Abmefenden nach biefem 
"nad anders befinden und zutragen möch⸗ 


» te, daß demfelden dadurch nichts begeben, 


"sund ihm feine Forderung unbenommen 


* 


fein ſolle. Welche unfre gnädigſte Reſo—⸗ 


»lutton ihr eurer Bürgerſchaft zu ihrer 


p Wiffenfchaft förderlich zu — wiſ⸗ 
» ſen werdet. « 


Dieſes Geſez iſt daher, ſelbſt — den 


unterm 4. Fan. und 16. Juni 1780 in hieſi⸗ 


ges Markgrafthum erlaßnen Mandaten vom 


13. Novb. 1779, - wegen Abkürzung der Bor 
mundfchaft für Abweſende, und der deßhalb 
auszubringenden Edittaleitation, noch jezt u 
ganz unanmwendbar. Ä 


Mit nadakntungewerißem Bieiß: bat der 


Hr. Verf, die Gefchichte diefer Conſtitution des 
Kaiſ. Matthias beigebracht, ſolche forgfättig 

erläutert, deren Gebrauch angegeben, und die 
ſelbe mic ältern und neuern Beifpielen «belegt. 


* 
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4) Der Hr. Diafonus Käuffer in Reichen, 
bach bat nunmehr den. dritten Theil vom 

Abriß der Dberlaufizifgen Ge⸗ 

ſchichte 

in zweien Heften herausgegeben. Diefe ent⸗ 
halten die Zeiten von 1490 bis 1576, und 
der Hr. Verf. verſpricht den erſten Heft des 
vierten Theils, bis zur übergabe der Oberlau⸗ 
ſiz an das Kurhaus Sachſen, längſtens zu 
Michael l. J. zu ediren, und in dem zten Hef⸗ 
te die Hauptbegebenheiten unſers Baterlandes 
unter den Kurfächfifchen Negenten anzugeben. 
Bis dahin behält man ſich die nähere Seur⸗ 
theilung vor. 3. 


5) B u bi iffin. — Hier And im vorigen Jah⸗ 
re bei Monfe auf gr ©. in 8. abgebruft wor» 


dens Religionsvorträge, gehalten im _ 


Gymnaſium zu Budiffin, von M. G. E. |Hars 
tung, Konrektor. Aus der XIV. Seiten flar« 
ken Vorrede erfährt man, daß die VI. hier abs 
gedruften Reden theile in den gewöhnlichen Ers _ 
bauungsftunden für die 2 obern Klaffen, in wel« 
en die 4 erften Lehrer alle Freitäg vormit⸗ 
tags abwechfeln, theils bei Vorbereitungen zur 
Abendsmahlsfeier gehalten worden find, und 
von ©. 87 an macht und der Verf. mit dee 
ſehr rühmlichen und menfchenfreundlichen Ab⸗ 


rar 2 
ficht befannt, in welcher er dieſe Rede abdruken 
ließ. Er wünfche nämlich in einer oder zwei 
" Stunden die Woche jungen Lehrlingen der Hand. 
mwerfer in geograpbifchen, technologifchen und 
fonft erforderlichen Kenntniffen unentgeltlich Aus 
weifung. geben zu können, um fo ihren Berftand 
und ihr Herz mehr zu bilden, und zur Benu- 
zung der Wanderjahre vorzubereiten, und das. 
zu wünſcht er die nörhigen Bücher und Karten 
alle felbft in -mehrern Eremplareu zu befizen, 
und auch wohl die nörhigen Schreibmaterialien 
ihnen geben zu fünnen, wozu er das durd) den 
Derfauf diefer Schulreden eingehende Geld .bes 
ftimmt, die daher bei ihm für 8 Gr. zu haben 
find. Wer jene edle Abfiche durch diefe Klei» 


wvigkeit mit befördern will, wird in diefen Reden 


gewiß einen erfahrnen, für das Wohl feiner 
zöglinge väterlich forgenden Lehrer in einem 
gebildeten cber populären, Vortrag zu ihrem 
Verſtand und Herzen fo fprechen bören, daß 
man gewiß bei vielen davon fehr gute Folgen 
boffen darf. Anzeiger dieſes, der die redlichen 
Geſinnungen des Verf. kennt und fchäzt, und 
ihm auch in demjenigen, was er von der Art 
fagt, wie der -Werthfchägung des -öffentlihen _ 
Gottesdienfles, wenigſtens auf einem Wege, . 

nad) und nach wieder aufgeholfen werden kön- 
us (verſteht ich ohne Zimang, der hier gewiß 
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fehr nachtheilig werden kann,) völlig beiſtimmt, 
jeigt nur noch die Hauptfäze der empfoblnen 
Reden an, und freut fich dabei fo mancher er» 
wünfchten Wirkung, die er felbft,bei einer Men» 
ge Ähnlicher Reden, -die er felt 20 Jahren ges 
balten bat, zu bemerfeu dag Glük hatte. 1.) 
Die flufenartige Zunahme unfrer Kräfte und 
Sertigkeiten ift eine höchſt weife Einrichtung 
Gottes. 11.) Wie bleibt der von feinen Altern 
entfernt lebende Jüngling die Freude der Stie 
nigen uud wird fie immer in einem höhern Gra⸗ 
de? - I11.) Die frühe Befolgung der Gebote 
des Höchften oder guter Grundſäze und Maxi⸗ 
men gewährt ein langes, gutes und zufriednes 
geben; über Epr. Sal. 3, 1.2. IV-) Wenn 
gewährt uns dag Andenfen an unfre entfernten 
"Zugendfreunde Vergnügen und Freude? V.) 
Beleuchtung der gewöhnlichen Gründe, aus wel» 
hen manche Fünglinge fi) dem. öffentlichen 
Gortesdienft entziehen. VL) Wie Nr. V. eie 
ne Borbereitung zur. Kommunion, über 1. Cor. 


15, 58. M. 66 
| . m. 
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Edronit Laufthiſcher Angelegenheiten. * 
‚1804. | 


1) Abtärsungen ber Vornamen, de⸗ 
ren man ſich künftig bei der Chro⸗ 
nie bedienen wied. 


a. Auguſt, Abr. Abraham, Ad. Adam, af. 
Adolf, Alb. Albert, And. Andreas, en 
Anton, Ag. Agnes. 

Benj. Benjamin, : Bh. Bernhard. . 

Ch. Ehriftian, Ep. Chriſtoph, Elm. Ele 

menge, Chl. Charlotte. 

D. David, Dn. Daniel, Dor. Dorothea, 

De. Dietrich. | 

E. Ernſt, Eb. Eberhard, Ed. Eduard, Ehr. 
Ehrenfried, El. Elias, Eliſ. elifebeih; 
Em. Emanuel, Ephr. Ephraim. - 

5. Zriedrih, Sek, Friderike, 50. Serdinand, 
Sr. Franz. 

G. Georg, Gf. Gottfried, Ghf. Gotthelf. 
Ghld. Gotthold, Gher d. Gotthard, Gli. 

— Gottlieb, Glo. Gottlob, Gſt. Guſtav. 
9. Heinrich, Hrm. Herrmann, Hs. Hans. 
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3 Johann, Yac. Facob. Fer. Feremiag, 
Hm. Immanuel, 39. Zoachim, Fof. Jo⸗ 

ſeph, 3b. Zonathan, Zul. Bellag, ale 
Juliane. 

K. Karl, Kath. Katharina, E73 Kafpar, | 

. £r. Konrad. 

2: Ludwig, Leb. Lebegott, ehr. — ep. 
Leopold. . 

Mar. Maria, Mars. Margaretba, Mich, 
Michael, MId Magdalena, Mor. M os 


Fig, Mt. Martin, Med. Matthäus, Mr 


Marimilian, Mth. Mathilde. u de 
N. Nicolai, Npm. — Nth. Dan 
thanael. | j 
D. Otto, Dsmw. Oswald, —— 
P. Paul, Ph. Philipp, Pi. Peter. | 
Rb.Robert, Rdf. Rudolf, RHd. Reinhard, 

—Rhld. Reinhold, An. Nenatus. 
Sal. Salomo, Sb. Sebaſtian, Efr. Sieg⸗ 

fried, Sgm. Siegmund, Sim. Simon, 

Sm. Samuel, Sph. Sophia. 
<h. Tobias, Th. Thomas, Thor. Theodor, 

Tr Traugott. | 
W. Wilhelm,  Wf. Wolf, Wfg. Wolfgang, 
+ Mold. Woldemar, Wed. Walther. | 
- Durch das angehängte e wird dag weib⸗ 
' ‚liche Gefchlecht des Namens bezeichnet, z. 

B. Ae. Auguſte, Adfe, Adolfine, Ata 
Albertine u.ſ. 
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2) Verunglükte.“ 
Ertrunfne. — Zu Hennersdorf_ bei Lau⸗ 
Ban ward Hof. Werner, Kramer und. Häusler, 
am 25. Merz, in der dafigen Bad) liegend, 


tod gefunden. Angewendete Rettungsmittel 


konnten aber in dieſem Falle nicht wirken, da, 


nach dem ausgeſtellten ärztlichen Zeugniſſe der 


Verunglükte zugleich vom Schlagfluß getrof⸗ 
fen war. — Zu Altſtadt, in das Kloſter Ma⸗ 
rienthal gehörig, verunglükte die Ehefrau des 
Inwohners, J. Fd. Arlt, Barb. geb. Junge, als 
fie aus der eben hochangeſchwollnen Neiſſe As 
bends Waffer holen wollte, und von dem Ufer 
binabalitt. Aller angewendeten Bemühungen 
ungeachtet ward der Körper erft, ale er 4 Ta» 
ge und 3 Nächte unter dem Waffer gemefen, 
aufgefunden. — 9. Apr. ward gu Bernftadt 


- die feit dem 3. Apr. verfeholne F. Rof. Bießelt, 


aus Schademalde, in dem auf dem Marft zu 
Bernſtadt fechenden Wafferbehälter aufgefuns 
den. Ob fie aus Verfehn verunglüft, .oder ob 
Schwermuth fie befallen, iſt unentſchieden. — 
Lübben. Am 9. Jun. ertrank der Landviſitator 


Güllendorf in der Spree; er war ſeit g Wochen 
Wittwer, und hinterläßt 9 Kinder ald Waifen. 


— 12. Yun. in Hochkirch des And. Jannaſch 
3j. Sohn, Abd., in einer mit Waffer angefüllten 
Lehmgrube ohnweit des väterl. Hauſes. — 13. 


'rog 


Sun. fand inad-beim Drauffendorfer Vorwerke 
bei Zittau in der Neiffe den Leichnam des ſeit 


21 Wochen vermißten Zietanifchen Raufm. und ' 


Buchhalter,. Eh. Benj. Thilo. Einige Wochen 
vor feiner Entfernung fol en ſehr tieffinnig ges 


wefen fein. — 17: Jun. fiel-des Bürgers Schule 
ze zu Oſtritz Sohn in einen Sumpf, auf einer 


Durch die Neiffe überſchwemmten Lehde, war 
ſchon untergefunfen, wurde aber‘ durch den vor⸗ 
beiwandernden Echneidergefelen, Sd: W. Wolf, 
aus Magdeburg, mit Lebensgefahr wieder her⸗ 
ausgezogen und belebt: — 17. Jun. in Zen⸗ 
tendorf, des Becker Kotter 12jähr. T. in einem 
Bon der’ ausgetretnen Neiffe verurfachten Loche. 
— Sun. fand man ohnweit Kleinſchönau einen 
völlig uubefannten männlichen Leichnam im Waſ⸗ 
fer, deffen Kleidung faft ganz abgefault wara 
— 7 Sul: Mitteloderwig, des Bauers, Ch. Fd. 
Zöllners 24j> Söhnl., in einer beim Bauergut 
befindlichen Pfüge. — 12. Jul. Böhmer aus 
Königswartha, ehmals Verwalter in Luga, in 
dem von Zeſcha nach Königswarthe flieſſenden, 


damals ſehr angeſchwollnen Waſſer. Er wurde 


erſt am 18. gefunden. — 16. Jul. in Neukirch 


des Häusler J. Gli. Lehmanns 13j. Söhnl. im 


Dorffließ. — 20. Jul. fand ſich in Lauban im: 
Queis der nakte Körper der freiledigen Rilan⸗ 


derin, einer epileptiſchen wahnſinnigen Weibs⸗ 


e 
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perſon aus Niederörtmannsdorf. — 22. Jul. 
ju Ullersdotf am Queis, des Häusler Lachmanns 
zj. T. in der. vor der Hausthüre befindlichen 
Miſtpfütze. — Zittau. Am.g. Aug. verunglük⸗ 
te des hieſigen Nagelſchmidts, Mſtr. Hahne⸗ 
anne Frau in der Neiſſe, und wurde erſt am 
T6. wieder gefunden. —— 14. Aug. in Kittlitz 
des Häusker Vogts Eohn von 6. 5. in einem 
Brunnen ohnweit des Haufes. — 23. Aug: zu 
Dorgenhaufen an ber ſchwarzen Elfter ward 
der. fchon fehr verfaulte überreſt eines unbe⸗ 
fannten Bettlers aus dem Waſſer gezogen. — 
Hennersdorf b. Lanban. Am 9. Sept. ertrank 
des hieſigen Inwohners Ant. Werners 1j. Kna⸗ 
be in einer Lehmgrube.. | 
Plözlihverfiorbne — Befcha 
digungen. — Der Richter zu Eiſerode, J. 
Zieſchauk, fiel am 5. Apr. Nachm. 2 Uhr, ale 
er feine alte Echeune einreiffen wollte, von: eis 
nem Sparren des einftürzenden Dachwerks here 
ab,. und befchädigte fih an Kopf:und Bruſt 
fo fehr, daß .er an demfelben Tage Abends 10: . 
Uhr unter vielen Schmerzen flarb. — 4. Jun. 
kam zu Dibersdorf,: als der Bauer, Ch. Glieb 
Küntfcher, Dünger. auf feinen Aker führte, ohne: 
Sahrläßigkeit von: feiner.Seite, deffen 4j. Toch⸗ 
ger unter den: Wagen, das Rad ging: ihr über 
den Kopf, und fie. blich tod liegen. — Seife 
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bennersborf. ‚Am. 6. Jul. fiel. abendg nach ‘ro 


Uhr ein aus Königsbrück gebürtiger, 51’ Japr- 
alter, Müblburfche, J. Rhart Schneider, in ei⸗ 


ne neben der Straße befindliche, 6 Ellen tiefe 
Felſenkluft, und. beſchädigte fich.fo, daß er, als 
ler angewendeten medizinifch + chirurgifchen Hüls 
fe ohngeachtet, am ı 9. fierben mußte. — Hen« 
nersdorf b. Lauban. ‚Der hiefige Zunmermann; 
Isnaz Walter, geht am 21. Julii früh 
mit feinen 3 Gefellen zu. dem Bauer Cp. Wals 
ter.auf die Arbeit. Am 8 Uhr bringt des 
leztern rau in einer feinernen Slafche Brand⸗ 
wein zum Zrühflüf, von welchem fie insgeſammt 
trinken. Einige Minuten: darauf erfranfen al 


le 6 Perfonen: heftig, und der Sohn des Zime 


mermanns Franz Walter, einer feiner Geſellen 


farb.am.25.. Die. zur Uyterfuchung, gehoften: 
Arzte haben weder im Magen des Vetſtorbnen 


uoch im Brandwein felbft irgend einigen gifti« 
gen Stof. entdefen können. — Großſchönau. 
Am 28. Julii wurde dag 2jährige Töchterchen 


bes Einwohners und Gezognenwebers Benj. 


En munn:s sen einem auf baffelbe fallenden: 
Stein erquetſcht. — Sebnig. 4. Aug. wurde 
bei Reperatur der beſchädigten Brüke, durch 
Fahrläſigkeit im Abfteifen, Durch den einffürgens 
ben Pfeiler der Manermeifter, 3. Gfr. Ruobloch, 
mit einem Geſellen erfchlagen ; der zu Hülfe ei⸗ 
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lende Tagarbeiter Schmidt ward von den nach⸗ 
— rollenden Steinen fo beſchädigt, daß er nad) 2 
Tagen ftarb, und dem ebenfalls zu Hülfe eilens 
den Zimmermeifter Hohlfeldt der Arm zweimal 
zerbrochen. — Mußkau. Den 7. Aug. gegen 
. Abend’ Hatte ein hieſiger Innwohner, Me. Bu⸗ 
dig das Unglüf, daß er auf dem Rükwege von 


+» &ärchen hierher feinen einfpännigen Wagen um⸗ 


warf.: Die. beiden darauf’ figenden Perfonen 
famen glüflich herunter ;' daß Pferd wurde fcheu, 
‚doch erhielt es Budig noch, wollte ausfpannen 
weil ed in der Gabel ging, indem er aber vorn 
zum Pferd Fommt, bäumte ed auf, und flug 
ihn mie den Vorderfüffen'fo auf den Leib,‘ daß 
er hinfiel und vom Pferd getreten wurde. Die 


innern Theile des Leibes, beſonders die Leber, 


wurden ſo befchädigt, daß’ er eine Halbe Stun. 
de darauf fein Leben aufgab, und todt nach 
Haufe gebracht werdenmufte, Erift 63 Fapr 
alt, und hinterläfteine Wittwe ohne Kinder. — 
Pulsnitz. Am 9. Aug. wurde ein Dagelöhner 
J. Glo. Hübler aus Lichtenberg, bei Tragung 
und Abwerfen eines Bauzimmers von ſelbigem 
erſchlagen. 

— Durch Selbſtmord. Schönberg. 7 

Mal ſchnitt ſich der Bürger und Züchner J. F 
Züchner den Hals ab; — Görliz. zT. Mai, 
Gm. A. Vehmer⸗ Rue ſtürzte ſich aus 
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Melancholie. aus feiner Wohnung im dritten 
‚Stofwerf, durchs Fenſter in den Hof hinab, 
‚und blieb auf der Ctelle 108. — -Niederren« 
nersdf. Den ſeit d. 7. Apr: vermißten Gärtner 
Glo. Hanſpach fand man am 30. Jun. flarf 
verweft im Klofter Marienfternfchen Eleinen Wal. 
de auf den Eigen. — 19. Zul. erhenfte ſich 
zu: Kemniß bei Bernſtadt deg Auegedüngebau 
ers Gli. Wundeclich 72j. Fr. Eufanne, wahr» 
ſcheinlich aus Schwermurh. — | 
Vergle den Artikel Ertrunfne - 
Dodgefundne. — In Meffersdorf wur 
dei 21. Fan. auf des Bauer Kloß ſogen. nafß 
fen. Wieſe, ohnweit der neuen Schenke der Reich» 
nam des 665. Beffer aus Volkersdorf gefuns- 
den. Er war dem. Trunfe ergeben, aber am - 
CTodestage in der Schenfe ohnwelt feiner Sters 
beftelle doch nüchtern. gefehn worden, vermuth« 
lich alfo aus Schwäche Hier. hingefallen, und 
im Sumpfe erflife ꝛc. — Auf Tſcheſchwitzer 
. Grund und: Boden, in den ſogen: Buckstheilen 
bei Utſchkowitz ward am 28. März ein todter 
Körper gefunden, und: in dieſem der Schulmei— 
‚ fer zu Uhyſt am Taucher Glo. Lbr. Reim er 
- fannt. — Am. 30.Mai ward in der, zu Collm 
bei Niedfy, gehörigen Haide die Dubrau ge, 
nannt, ber Einnehmer aus Großradifch Striezel 
tod gefunden. - Nach allen angeſtellten Unterſu— 
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chungen ift der Tod nicht gewoltfam, fondern ver⸗ 
muchlich durch einen plöglichen Krankheitsanfall 
erfoigt. — In Wieſa bei Kamenz fiel am 17. 
Aug. der Bauer 3. G. Röſchke von feinem 
Stallgebäude, und flarb bald darauf. 


Fenerſchäden. Zu Brettnig entſtand am Br 


25. März Nadymittags in det dritten Stunde 
ein Seuer, wodurch des Althäuslere Sf. Steg. 
lich Scheune mit Stall gänzlid) abbrannte. 
Taas darauf brach früh in der neunten Stunde 
abermals Seuer aus, und des Großgärtner 3. 
Cp. Koch Wohnhaus mit Pferde, und Kühſtall 
auch Scheunen, Gf. Kochs Wohnhaus und Gf. 
Oßwalds Wohnhaus braunten ab. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt, doch 
wahrſcheinlich daß es durch Unvorſichtigkeit 
beim Tabaksrauchen veranlaſt worden. — Zu 
Kodersdorf verunglükte am 17. Feb. durch Feu⸗ 
er, deſſen Urſache nicht zu erforſchen geweſen, 
des Häuslers G. Kleint Wohnhaus. — In 
dem Landſtädtchen Wittichenau brach am 31. 
Mai zur Mittagsſtunde in der Budiſſiner Vor⸗ 
ſtadt bei dem daſigen Akersmann Mch. Baland, 
dem Anfchein nach durch deſſen beſchädigten 
Hakofen eine Zeuersbrunft aus. Durch gute 
Anftalten, fchleunige Hülfe und bei vortheilhaf⸗ 
tem Winde ward. aber der Glut in ſo weit Ein⸗ 
halt gethan, daß blos Balands Wohnhaus und 
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Ant. Gusbachs Wohn“ und Wirthſchaftsge 
bäude abbrannten. — Am 16. Apr. entſtand 
Abends in der 10. Stunde auf dem berrfchafef: 
Hofe zu Buchtwalde in dem Kuhftall Feuer, Die 
Wohngebäude und fünmtliche Stallung auf 
dem Hof auch 3 Unterrhanenhäufer wurden in 
die Aſche gelegt. 41 Kühe und Kälber nebft 
einigen Stüfen Schmweinvieh verbrannten. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers ift unbekannte. 
— Etenfer. 22. Mai, des Häuslers Gli. Gar. 
be Wohnhaus und Scheunen. — Schnellför. 
ehel.: 3. Zun. des Hammergärtner Fertig Wopns 
haus und färumel. Wirthſchaftsgebäude. 
Rumburg. 17. Juni, da man fich vom Schrek, 
den die drohenden Waſſerfluthen der vergang. 
nen Woche veranlaſten, noch kaum erholt hat 
er brach. bei einem Gaſtwirth und Fleiſchhauer 
Beuer aus, das ſehr bald mit dem Rarhhaufe 
15 andre einäfcherte: angelegt durch einen Slei- 
fherjungen, der von feinem Meifter wegen Ver, 
untreuungen war gezüchtige worden. — Kots 
macrsdorf. 24. Jun. traf das Wünfchifche Bau⸗ 
ergut ein Blizſtrahl. Das Wohngebäude mie 
dem geöften: Theil der Habfeligfeiten und die 
Grälle brannten. ab. — Mittelherwigsdorf. 
11. Zul. gegen Mitternacht brach beim Häuss 
ler Eiſelt Feuer aus, äfcherte deffen und des 
Nachbars Steutners Wohnung ein. — Ober⸗ 
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feitenbf. II. Jul. Srannte das Gut des Bau⸗ 
ers Ant. Heidrich ab. — Mittelherwigsdorf. 
28 Zul. Nachts des Gärtner EI. Eckert Woh⸗ 
uns. geöftentheild. — Pfaffendorf b. Lauban. 
- 31. Iul. des Häusl. Ant. Voigts Wohnhaus, 
— Friedersdorf am Queiß. 7. Aug. durch Blig 
des Häusler 3. Gli. Lochmanns Wohnhaus 
und Scheunen mit. allen Habfeligfeiten und Ges 
treidevotrath. — Mittelherwigsdf. 14. Aug. 
des Häusler und Tagarb. D. Förfter Wohn» 
haus und Habfeligfeiten. Bermuthlich angelegt. 
— Brettnig. 27. Auguft, fand die Frau deg 
Bauers Horn in der: unten im Haufe befindlie 
chen Kammer im Dachfchöschen bei der hinten⸗ 
aus in dem Garten gehenden Dachöfnung glim⸗ 
mendes euer, dag fie gleich löfchte. Den More 
gen darauf fand fich in derf. Kammer auf der 
Diele ein zu Kohlen gebranntes Stük faules 
Holz. Seit-ız J. iſt in diefem Dorf. bereite 
fünfmal theils glimmendes Seuer entdekt und 
gelöſcht worden, theils Feuer wirflic zum Aus⸗ 
bruch gefommen, von dem man die Urfach nicht 
ein einzigsmal entdeft hat. — Gersdorf. 4. 
Sept. des: Hofg. Mh. Schmidt Wohngeb., 
Scheunen und Stall mis allen Habfeligf., aus 
unbek. Urfachen. — Schadewalde. 26.Nov. 
4. U. Ab. brannte der Hofgärtner 3. Cp. Kloß 
völlig ab. Das Feuer brach im. Scheppen aus, 
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wohin niemand‘ gefommen fein will. Das Vieh 
wurde gerettet, an Getreide und Flache iſt der 
Schaden beträchtlich. | 
Schloſſenwetter — hat am 17. Sul. 
in Thomendorf, dag fchon durch die frühen Waſ⸗ 
ferfluthen viel. gelitten hatte, faft alles vernich— 
tet, auch am 31. Zul. in Lichtenberg 6b. Zittau, 
in Geſellſchaft von Gewitter und Sturm bedeu⸗ 
tenden Schaden angerichtet. 

Dieber eien. In der Nacht vom 28. 
zum 29. März ward die Kirche zu Rauſcha ges 
walfam erbrochen, und aus dem Kirchenfaften 
gegen. 190 Thaler geraubt. — Schwirta. 
Nachts 33 Jul. ein vergebl. Verſuch beim da« 
figen Parrer Hr. König. Der Nachtwächter 
entdefte die Diebe und ‚verfcheuchte fie duch 
gemachten Lärm. Unter andern fand man ne 
ben der angelegten Leiter 2 falfche Kundfchaften. 
Hingerichtet ward 31. Aun. auf einer Ans 
höhe bei Kroftwig, unter das Klofter Marien⸗ 
ftern gehörig, der Jakob Kmerfch, (genannt Paus 
55* mit dem Schwerdte. Er hatte Nachts 
7 Sebr. 1802 im Dorf Höfchen Feuer ange 
legt, war Nachts $ März 1803 aus dem Bus 
bif. Stofhaufe kuttlaben; den 6. Zan. 1804 zu 
-Dresden wieder eingefangen worden. ° 
(Den Berfolg und’ Reft der Chronik von 1804 _ 
wird das fg. Stüf liefern.) - 
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< Landtags Nachrichten. 

An dem abgewichnen Landtage Trium Res 

gum 1805 zu Börliz, bat: 

1.) der Hr. Baron v. Rechenberg auf Ober⸗ 
halbendorf die bisher bekleidete Stelle des or⸗ 
dentlichen Deputirten aus dem weiten Aus⸗ 
ſchuß Görlizer Kreiſes bei der Brandverſiche⸗ 
rungsſozietät der Provinz niedergelegt, und iſt 
ſolche hierauf dem Hn. v. Tſchirſchky und Bö⸗ 
gendorf auf Wanſcha, welcher bisher auf den 
Behindrungsfall des Erſtern deputirt geweſen, 
übertragen, zum Deputirten, auf den Behin⸗ 
drungsfall aber, der Hr. Amtshauptmann v. 
Heynitz auf Königshayn ernannt worden. 

2.) An Steuern find ausgeſchrieben wor⸗ 
ben: 

.13%4 Kauchfteuer, und diesmal nur 

9 Mundgutſteuern, nebſt der Perſonen⸗ und 

Gewerbſteuer, zum ordentlichen Landesbe⸗ 
dürfniß. | 
1 Mundgurfteuer zu den Errichtungefoften- 
des in Uhyſt anzulegen befchloßnen Land» 
Arbeitshaufes und | 
1 ganze Rauchſteuer, nebft den Beiträgen 
‚von den KRauchfteuer freien Nahrungen- 
zum Lande « FKriminal⸗ un Dun 
niß. 
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3.) Iſt dem In. Baron v. Nechenberg auf 
Dberhatbendorf. fernerweit Auftrag geſcheben 
mit ‘den Hn. Randesälteften gemeinfchaftlich 
die im Fürſtenthum Görliz vorfallenden Lan⸗ 
deB « Kriminal» Kaffen » Angelegenheiten zu bee 
forgen. | | 
4.) Bon dem Landesftipendio iſt ein Theil 
deffelben, dem in Wittenberg die Nechte ſtudi⸗ 
renden Hu. Sohne des Hn. Amtshauptmanns 
v. Kyaw auf Heinewalde Heinrich Auguft, fer⸗ 

nerweit bewilligt, der andre Theil deſſelben aber 
dem Hn. Lieutmann v. Jagemann auf Wun⸗ 
ſche für feinen 2ten in Leipzig die Rechte ſtudi⸗ 
renden Hn. Sohn Karl Friedrich Wilhelm, und 
dem Hn. 9. Gerßdorf auf Lodenau für feinen 
zu Dftern diefes Jahrs, zulege erwähnte hohe 
Schule besiehenden Neffen und Pflegebefohlnen 
Ha. Hans Ernſt Wilhelm v. Schmeinig aus 
dem Haufe Gruhna zu gleichem Antheil Fonferire 
worden, | 
4.) Die von Zieglerifchen Stifteftipendien 
betreffend, fo ift | J 

2.) das Stipendium erſter Klaſſe, welches 
bisher der älteſte Hr. Sohn des Hu. Waiſen⸗ 
Amts» Beifiger v. Gerßdorf auf Kießlingswal⸗ 
de Ludwig Herrmann genoſſen, nachdem derſel⸗ 
be in Militair Dienſte getreten, dem aten Soh⸗ 
me des Hu. Waifenamts + Beiſitzer v. Gerßdorf 
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auf Kießlingswalde Wolf Julius durch form: 
lishe Wahl Eonferirt worden, und ’ 
b.) die Genufinnhaber der von Ziegleri⸗ 
ſchen Stiftsſtipendien 2ten 3ten und 4ten Klafs 
fe, Hr, Baron v. Hechenberg aus dem Haufe 
Dberhalbendorf, Hr. v. Sehrentheil. Gruppen: 
birg aus dem Haufe Bellmannedorf und Hr. v. 
Gerßdorf aus dem Haufe Altfeidenberg, haben 
dileſelben fernerweit auf ein Fahr bewilligt ers 
halten. , * * 
5.) Bon dem Johann Rudolph v. Gerß-“ 
dorffchen Stipendien an, BEER 
a) auf niverfitäten, iſt das eine dem bis⸗ 
berigen Stipendiat Pietſchmann aus Görliz,. 
welcher dermalen die Rechte in Leipzig ſtudirt, 
ferner auf ein Fahr bewilligt, und dag 2te, bei 
Ermangelung eines Nachfuchenden, vom Adeh 
dem ältſten Sohn des Hn. Unterſtadtſchreiber 
Weiner zu Görliz, Chriſtian Friedrich, welcher 
bis anhero' dag Gerdorffche Schulftipendium _° 
genoß, und zu Oſtern diefes Jahre die Univer- 
ſität Leipzig bezieht, Fonferirt werden. | 
B.) auf Schulen aber, der fernere Genuß 
“deffelben den bisherigen Stipendiaten, Hn. v. 
Berge aus dem Haufe Ottenhayn und dem Gym⸗ 
naſiaſt Kliemt aus Seidenberg für dag zweite 
Zahr zugeſtanden worden. Auch iſt 
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6.) die erfolgte Wiederbeſezung der erle⸗ 
digten Stelle eines Landchirurgi mit dem Wund⸗ 
arzt Hn. Lange in Görliz zu bemerken. 


11. Nachtrag zur Literatur. 


6. Rede, über die rechte Beſchaffenheit der Wohls 
thätigkeit, — gehalten am 20. S. m. Tr. 1804 
vor der Gemeine zu Canig im der N icderlaufiz, 
von L. 9. Kähler, Pfarrer daf. Zum Beften 
derer, welche bei der Überſchwemmung gelitten 
haben. Canig,b. Vf., und *eipt b. Goͤſchen. 
27€. 8. (4 se) 

Nach 2 Cor. 9, 9 — 12, ſpricht ber Df. 

über die vechte Befhaffenheit der. 
Wohlthätigkeit; Lege zuerft die Gründe. 
dar, welche zur Wohlchätigfeie antreiben, und, 
dann die Art. und Weife, wie wir fie ausüben. 
ſollen. — Nicht allein die.gute Abfiche beim 
Abdruf und der Herausgabe diefer Nede, ſon⸗ 
dern auch der innere Gehalt, der Freunde eines 
beredten, vernünftigen und doch nicht falten. - 
Kanzelvortrags, gewiß zufrieden fielen wird, 
heifchen und erlauben, : den Anfauf der Fleinen 
Schrift unfern Lefern, reihe nahe ans Herz zu 
legen. Wir würden und. freuen, wenn unfre 
Anzeige manchen. Begüterten in den- Stand ſez⸗ 
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te, wohlthatig gegen Unglũtliche zu fein, bie ber 
Uuterftügung immer noch bedürfen. Die An⸗ 
tonfche Buchhandf. in Görliz beſorgt für unſre 
— den Verkauf. | R. | 


7. Etwas über die Rezenſion mei 
| ner Schrift: die Wiffenfhaft 
des menſchlichen Lebens, im der 
8. Monatſchrift 1g04. St. 12. S. 

347 ꝛc. 

Es dürfte wohl die Frage fein, ob es ſchik⸗ 
lich, und dem feinen Gefühl fürs Deforum ges 
mãäß fei, wenn ein Kollege den andern in einer 
Schrift regenfirt, die faſt ausfchliefend von den 
Mitbürgern gelefen, und in der Stadt, wo. beis 
de wohnen und wirken, in die Häufer getragen 
wird? Sollte dieß nicht eine Quelle gehäſſtger 
Streitigkeiten und Eollegialifcher Uneinigfeiten 
werden? wobei weder die Herausgeber eines 
ſolchen Blatted, auf deren Grund. und Boden: 
der Krieg geführe wird, Ehre davon haben, 
noch das Publifum gewinnt; deffen Gefunds 
heitswohl im Gegentheil durch Follegialifche 
Sreundfchaft der Ärzte und gemeinfchaftliches 
Wirken zum allgemeinen Beſten befördert wird ? 

Blos für diejenigen, welche dag rezenfirte 
Werk nicht gelefen haben, bin ich mir ſelbſt 
Bemerkungen über ein paar Stehen der Rezen⸗ 
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fion meines Buchs fchuldig, welche die richtige: 
Anſicht deffelben gänzlich entftellen, und wo⸗ 
durch ich. zugleich alles andre, was fich übrigeng- 
gegen diefe Rezenſion fagen liefe, entübriget 
bin, und nur bitten darf, daß der Lefer das 
Merk ſelbſt zur Hand nehme, 

Es war gewiß überflüffig, dasjenige, was 
ich in dee Borrede B. I. Über gemwiffe Hinder« 
niffe meiner Thätigfeit erwähnte, jezt wieder 
aufzuwärmen, indem diefer Band bereitd 1801 
erfchienen ift. Welche Urſachen ich zu dieſen 
Klagen hatte, werden die Lefer diefer Monats 

ſchrift Jahrg. 1801 St. zı finden, woſelbſt 
“mir dazu hinreichende Gelegenheit. gegeben wur⸗ 
de. Rezenſent nöthige mir die Erinnerung an 
dieſe unangenehme Sadıe auf, die ich längft ver⸗ 
geſſen habe, und gern vergeſſen will. Mögen 
andre urtheilen, aus melcher Abſicht ( (quo ani-'' 
mo) er diefes thut, und eine ganz unnöthige 
Vertheidigung beifügt, da fih Verhältniffe und 
Umflönde feither verändert haben. 

Feder Unbefangne muß erflaunen, wenn. 
Herr Rezenſent eine Stelle meines Buchs S. 
106 — 107, wo im Zuſammenhange mit dem 
Morhergehenden von verfannter nüzlicher Thä⸗ 
tigfeit, und zwar im Allgemeinen, wie der Aus. 
druk: mancher anzeigt, die Rede ift, mit dem 

entehrenden Sprichworte: laus propria ſordet, 
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beſchimpft; Hier wo nicht im mindeften von mir 


ſelbſt die Rede war. Um des Herrn Rezenſen -⸗ 


ten felbft willen wäre zu mwünfchen, daß diefe 
hier ganz. unpaffende Deutelei ſeiner Feder nicht 
enfchlüpfe fein möchte; denn fie ift im gelindes 
fien Ausdruf Beleidigung des Charafterg, die 
ich nicht verdient zu ‚haben glaubte, von einem 
- Manne, dem ich von jeher meine Hochachtung 
bezeigt habe, und feinen Verdienften auch öfr 
fentlih, fowohl in meinen Schriften, z. €. 
Aunft das ſchwache Leben zu erhalten, Th. FIT. 
&. 264, als in der Beurtheilung deffen, was 
er gefchrieben Hat, volle Gerechtigfeit wieder⸗ 
— ließ. Görliz im Februer 1805. 
D. Ch. A. Struve. 


Vorſtehende Antikritik bezeichnet den Geiſt 
und Sinn ihres Verfaſſers ſo, daß ich nichts 
beizufügen babe. Doch bekenn ich: daß ich: 
von dem, maß ich gefchrieben Habe, feinen Buch⸗ 
‚ftaben zurüknehme; — daß ich auf, In. D.- 
Struve's Lob bei jeder Gelegenheit-defto licher 
Verzicht leifte, da ich ihm die Kompetenz eines 
Urtheils über meine  medizinifchen Schriften 
nicht zugeftehe, und mir überhaupt an einem 
: Lobe weniger ald an Vermehrung, Berichti« 
gung meines Wiffeng, weniger als an einer une 
partheilfhen Würdigung meiner literarifchen 
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Fehler, Gebtechen und Jerthümer gelegen iſt; 
endlich daß ich nur aus Liebe zu der Mo⸗ 
natsſchrift und ihren Leſern, einen Streit nicht . 
anfnüpfe, zy dem mich Hr. D. Struve einzula⸗ 
den ſcheint: daß ich aber erbötig bin, mündlich 
oder ſchriftlich, an jedem andern Ort und zu 
jeder andern Zeit, nicht nur meine — 
gung zu führen; ſondern auch dem Hu. D 
Str. über alles Ausfunfe zu geben, worüber er 
fie zu haben wünfcht, oder etwa bedarf. So 
"Hiel.geflaste ich mir, als Redakteur der M. ©, 
zu fagen, und nun in diefer Zeitſchrift von mir 
weiter fein Wort darüber. 

D. Kuebel. 





II. Nachtrag zur Chronik, 1804 
Amtsveränderungen und Beföw 
derungen. * 

Zittau, d. 21. Sept. — Nachdem am 5. 
Juni der Hr. Brgmſt. J. A. Glie. Kießling mit 
Tode abgegangen, der andre Brgmſt., Hr. D. 
Ch. Glie. Bergmann, aber feines immer mehr 
beranfteigenden Alters halber, *) durch ein gnä⸗ 
Hr. D. B. ift geb. d. 30. März 1734, wurde 
an der Kür 1774 als. zter Senator ind Raths- 


kollegium gezogen, aſcendiete am 27. März 
1786 ins Sfabinat, wurde d. 2; Nov. 1739 
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digſtes Reſkript, mit Beibehaltung feines Ge⸗ 
halts, in ehrenvollen Ruheſtand verſezt worden 
war, ſo ſchritt obgedachten Tages der Rath 
wieder zu Beſezung dieſer erledigten Stellen. 
Der bisherige Syndikus, Hr. J. Tg. Weiſe, wur⸗ 
de zum regierenden Bgmflr., und der dermalige 
Hr. Landfyndifug, K. Glie, Behrnauer, aus Bus - 
diffin, zum zweiten Bgmſt., der Senator, Hr. 
D. €. 55. Haupt, aber zum GSindifug, und an 
deffen Stelle der Reichsgräfl. Einficdelfche Amts— 
Direktor zu NKeibersdorf, Hr. D. J. Gf. Aufter, 
zum gten Senator erwählet. — ‚Hr. D. Aufter 
ift geb. in Zittau 1765. Sein Vater war Mſtr. 
J. Gf. A. Klempner. Er fludirte anfangs auf 
dem Zitt. Gymnaſium, ging 1784 nach Reipzig, 
wo er in der Philof. Seidligen, in der Juris⸗ 
prud. aber Echorten, Kind, Bienern und Pütte 
mann hörte, erlangte 1787 zu Erfurt die ju⸗ 
riſt. Doktorwürde, nachdem er vorher feine felbft 
gefchriebne Differt.: Generalia de citatione in 
terris [axonicis praecipue ulitata, unter des 
Prof. D. Ch. 50. Im. Schorchs Vorſiz, rühm⸗ 
lichſt vertheidige hatte. Nach feiner Zurüffunfe 
wurde er 1788 OAAdvokat, und 1796 Amtes 
und Gerichtödir. in Geidenberg und, Keibersd,, 
EShyndikus, und am ar. Juli 1300 Bomf. — 


Der Gerihtsaftuar beim Landdepart. albier, - 
Or. Fd. Ch. B. iſt deſſen älteſter Sohn. 
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am 21. Sept. d. J. aber jum Senator erwählt. 
— Hr. Bamſt. Weife iſt geb. d.7. Feb. 1760. - 

- in Zittau, wo fein Vater, weil. Z. Wz. W. Büre 
- ger und Steinmez war, fludirte erftlich- auf dem 
. Zittauer Gymn., und dann in Leipzig die Rechte, 
wurde bei feiner Zurüffunft 1784 OAAdvokat, 
1791 als Rathsaftuar, 92 ale Unter-, 1800 
als Ober⸗Stadtſchreiber, 1802 aber ald Syn⸗ 
difus, und endlich den 21. Sept. d. 5. als res 
gierender Bgmſt. erwählt, nachdem er fchon ei» 
nige Zeit vorher als Konſulatverweſer beſtellt 
gewefen. — Hr. Syndifus D. Haupt ift auch 
in Zittau den 31. Mai 1774 geb., wo fein 
Bater, weil. Hr.E. Sgm. H., Kauf. und Hans» 
delsherr, der Societät Senior und Deputirter 
beim Bürgerausfchuß war. Er fludirte erſtlich 
in Zittau auf dem Gymn. unter dem Direktor 
Sinsenid, Kon. Müller, und SubR. Jary, 
ging 1791 nach Feipzig, 95 nach Göttingen, 
und 96 wieder zurüf nach Leipzig, wo er 97 
die jurift. »Doftorwürde erlangte, nachdem er 
feine felbft- verfaßte Differt. +. de poena adul« 
terii ex lege Julia de coercend. adult., ohne 
Vorſiz rühmlichft vertheidiget hatte, und wurde 
fodann 1798 OAAdvokat, 1801 aber als 46er 
Senator ind Rathskollegium bei der Kür re 
cipirt, und am 21. Sept. d, J. zum wirklichen 
ESyndikus erwählt, nachdem er ſchon einige Zeit 
vorher diefes Amt als Verweſer verſehen hatte, 


- 
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Zit ta u. Am 22.Oktbr. wurde die durch 
den Tod des Hn: Schulfollegen Richters erle— 
digte oſte Kollegenftele am hiefigen Gymnaſio 
vom Naihe durch den zeitherigen ten Kolle⸗ 
gen, Hn. J. G. Näße wieder befezt, -und an 
deſſen ſtatt zum ten Kollegen der Rand. d. Pr. 
Amts, Hr. Ch. Gli. Eph. Ludwig- aus Zittau 
erwãhlt. Dieſer iſt geb. zu Zittau d. 12. Okt. 

7774. : Sein Vater war weil. Hr. Ch. Gli. 
Ludwig, Not. Publ. Eäf. und -Cand. Zur. da⸗ 
ſelbſt, fein Großvater aber weil. Hr. M. Ch. 
Eph. Ludwig, Archidiak. ebendaſelbſt. Er bes 
ſuchte feit 17984 alle 6 Klaffen deg- hiefigen 
Gymn., wo Richter, Gerlach, Hübner, Kantor 
Gößel, Subr. Jary, Konr. Müller und Dir. 
Sintenis feine £ehrer waren. 1794 ging er 
"auf die Univ. Leipzig, hörte daſelbſt Keil, Ro« 
fenmüller, Burfcher, Meißner, Beck, Kühn- 
öhl und Planer, fam 1797 zurüf, ward in 
die beiden Predigerfolegia aufgenommen,’ und 
befchäftigte fich mit dem Unterricht der Fugend. 
als Privatlchrer, bis ihn am 29. Dftbr. das 
Amt eines Iren Kollegen am ee o über⸗ 
aeg wurde. - 


. (Die meteorol, Beob. und Getraidepreife, 
„folgen. im nächfien Etüf. 2. 
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März Drittes Stüf. 


: a, 
Fortſezung des Verzeichniffes der Säkular- 
‚feiern in Gorlij u. ſ. f. 
(ſ. Monogafir. 1805. ©. 92 9.) 





1723. v. 11, Febr. feierte —— | 
das Andenken des in diefem Jahre zu Ende ge⸗ 
henden Sefuli des unter dem Kurfächf. Rau⸗ 
tenftofe genoßnen. roojährigen Schuzes ber 
beiden Lauſtziſchen Marggrafthlimer, in einem 
verdeften Dramate, das in einem mufifalifchen 
Vorſpiele, worinn der Kautenftof-mit 5 Äſten 
und den 4 Laufiz. Flüſſen dargeftelle wird, und 
einer Hauptafzion beſtand. Leztre führte in 4 
QAufzügen die Gefchichte der: beiten Marggraͤfin⸗ 


* 
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nen Murania und Bovinde, mit untermifchten | 
luſtigen Interfceniis aus. Das dazu geſchrieb⸗ 
ne teutſche Programm enthält die Zergliedrung 
des Drama, nebft dem Verzeichniß der 26 dar⸗ 
inn vorkommenden Perſonen. | 

' 1725 ward zur Erinnerung der in Görliz 
vor 200 Fahren angefangnen. Reformazion 
Freitags nach Zubilate vom Diaf. M. Schön 
eine Zubelpredigt über 'Gal. 5, T. gehalten. 
Beim Gymaafio ward ein Aktus d. 27. April 
veranftaltet, wobei Rekt. Großer de vnione 
animorum in religione propaganda und Konr. 
M. Schön de vnione principum in religione 
defendenda öffentlich Reden hielten. Ju dem 
Programm dazu handelt der Rektor de jugo, 

- confcientiae libertati wıoleftifimo, duobus ab- . 
hinc Seculis Gorlicii excullo, und rühmt die 

Verdienſte des fogenannten Görlisifchen Evan» 
geliften Frank⸗Rupertus. 

Zugleich warb an dem nämlichen Tage, an 
‚welchem vor 200 Fahren die Geifilichkeit des 
Görliz. Kreifes fich jur Behauptung. ihrer Re⸗ 
ligionsfreiheit vereinigte haben-foll, nachmittags 
ein Drama unter dem Titel aufgeführt: Die. 
gedrukte, aber wieder an das Licht gerüfte Ale⸗ 
thea. Das Programm dazu ſchildert die Ge⸗ 
wiſſensfreiheit, und enthält zwei Oden, die vor 
und nach den Reden gefungen worden find. 
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1724 b. 10. Nov. nach gehaltner Raths⸗ 
für benuzte der Rektor Großer: die Gelegenheit, 
das Andenken ber vor 600 Fahren, gefchehes - 

nen und von ihm nach Manlius auf das Jahr 
11724 gefezten Erbauung der Stadt Görliz, in 
Erinnerung. zu bringen, und führte ein Drama. 
auf, unter dem Titel: - Das Andenken ber v0« 
‚rigen Zeiten, und die dabei erſcheinenden Nubi- 
la Jubila der berühmten Sechs ſtadt Görliz. 

Es enthält in 5 Aufzügen die Geſchichte des 
KHuffiteneinfalls in die Oberlaufij, und des von 
K. Sigigmundo der Stade Görliz, wegen ihrer 
bewieſenen Treue, verehrten Stadtwappens. 

Vielleicht lokte der Huſſitengeneral Procopius 
Naſo, der eine Hauptrolle darinn ſpielt, das 
mals den Görliziſchen Augen eben ſo viel Thrä⸗ 
nen ab, als noch jezt die Huſſiten vor Naum⸗ 
burg und Herodes zu Bethlehem an allen Dr» 
ten. Das teufche Prorgramm in Sol. dazu, 
handelt von dem, der Stadt ertheilten und 

vermehrten, gröſern Inſiegel. | 

1730 ward daß Zubiläum ded.15 30 über⸗ 
gebnen Glaubensbekenntniſſes zu Augſpurg drei 
Tage hindurch vom 25. — 27. Jun. faſt in 
der nämlichen Ordnung, als 1717 das Refor⸗ 
mazionsfeſt, nur mit veränderten Predigttexten, 
begangen. Schon-den Tag vorher am Jo— 
hannisfeſte ward in der h. Dreifaltigkeitskirche 
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um 3 Uhr, vom Schulkollegen Schuhe mit den 
4 untern Klaſſen des Bpmnafii ein Examen 
über die Augfpurgifche Konfeffion, deren vom 
Efab. Hänifch veranftalterer Abdruf, jedem 
‚Schüler auggerheilt ward, und daranf vom 
Ordin. M. Schäfer eine Vorbereitungsrede ge⸗ 
halten. Fedesmal ward zum Aüfänge: der 
Mittagspredigt ein Theil’der Augſpurg. Kon⸗ 
feſſion verleſen. An jedem Tage wurden die 
Kinder aus den teutſchen Schulen nachm. um 
'S Uhr in der S. Annenfirche über den Kate⸗ 
chismus und die Konfeffion examinirt. Wäh⸗ 
rend der Feſttage gingen die Zungfrauen mit 
Kränzen in die Kirche; dergleichen trugen auch 
‚die Säuflinge. An jedem Abend wurden in den 
‚Häufern Erleuchtungen- veranftaltet. 
Den 26. Yun. ward der Aktus im Klofter 
gehalten, zu dem der Rektor durch ein lateini⸗ 
fched Programm de confeflione fidei einlud. 
"Die vier Reftores hielten dabei Reden, und hat⸗ 
ten fich darüber vereinigt, die vier verwandten 
Gegenſtände einzeln abzuhandeln, Auguftanam 
'Confelhionem elle ı) aeternae Veritatis divi- 
'nae filiam, 2) magiftratus civilis patronam, 
'3) errorum medicinam, 4) divinae providen- 
'tiae alumnam. | 
1735. Es war dem Rekt. Großer, der auch 
dem entfernteften Winke zu Schulfolennitäten 
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| fo. gern folgte, gewiß fehr empfindlich, baß er, 


gefeffelt durch Leibes⸗ und Serlenfhwäche, dag 
Andenken des 1635 geſchloßnen Prager Frie⸗ 


dens nicht perfönlich begeben Fonnte, alkeindare ⸗· 


um unterblieb- die Feierlichkeit felbft nicht. Der 
Proreft.. Mylius trat an feine Stelle, und ere 
neuerte das: Andenfen -diefer wichtigen Begeben⸗ 
heit, die auch den Abtritt der Laufiz an Sad 
fen zur Folge Harte, den 12. Dft. in einem öf⸗ 
fentlichen Akten, deſſen Reden die Grfchichte der, 


Lauſiz bis auf jene Zeit mit untermifchten la. 


teinifchen ;Gefängen zum Gegenftande hatten. 
Sein latein. Programm dabei auf 2 Bogen is 

Hol. erzähle die Gefhichte des Friedens. | 
| 1736 d. 3. und 4. Mai ward aud) das 
Andenten der vor 100 Fahren gefhehenen Übers‘, 

‚gabe der beiden Lauſizen, befonders des Marge 
grafthum Oberlauſiz an das Kurhaus Sach⸗ 
fen auf der Schaubühne des hiefigen Gymna⸗ 
«fit. duch .ein Drama vorgeftellt, dad in 5 Auf⸗ 
zũgen die. ganze Gefchichte der Böhmiſchen Un. 
ruben, und .der nad) dem Frieden, 1636 d.24., 
April. in Görlig auf dem Rarhhaufe erfolgten 
Übergabe der Lauſiz vorbildet. Es traten 100 
Perſonen darinn auf; . auch ‚wird mit einem 
Geiſtertanz und Heldenballet aufgewartet. Das 
teutfche Programm. des Subreft. Eichler han⸗ 


delt ‚kein. befondres, Thema ab, fondern giebt 


nur die Einrichtung des Schaufpield an. 
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1738. Da eben mit dem 8. Okt. ſeit bee 
von Land und Städten dem Kurfürſt Joh. Ge⸗ 
orge I. allhier geleiſteten Erbhuldigung 100 
Jahre verfloſſen waren, fo wiederholte Paſt. 
Knauth in Friedersdorf in dem gedrukten Um⸗ 
gangszettel des Küſters Hütters zu S. Nicolai 
„das Andenken der in verfloßnen 100 Fahren 
unter dem theuren Schuze der KRurfürften von 
Sachfen erzeugten Hülfe Gottes. « Er erzählt 
darinn die Umftände diefer Huldigung, und die 
Schikſale der Lauſiz in den folgenden Jahren. 
1740. Dei Gelegenheit des dritten Buch⸗ 
brufer - Zubiläi,. wünfchte eben derfelbe dem 
Buchdruker Karl Gottfr. Richter in Budiffin, 
zu feiner Verheurathung Glüf mit .einer Ab» 
handlung: Wie die Oberlauf. Buchdeufereien 
der Selehrfamfeit gedient, nebft kurzem Bericht : 
von dem Anfang und Wachsehum der Gelehr- 
fanıfeit in Görliz, in 4. auf 27 ©., welche her- 
nad) in eben dem Fahre mit einigen Fleinen Ab⸗ 
änderungen in Leipzig wieder aufgelegt warb. - 
Singleichen gab er feine » Annales Typographi- 
ci Lufatiae Superioris oder Geſchichte der Lauf. 
Buchdrufereien auf 96 S. in 4. heraus, bie 
‚alles zufammenfaßt, und genaue Nachrichten 
von den Buchdrufern und ihren Arbeiten in als 
len Schsftädten enthält. Überhaupt ward 
das Gedächtniß diefer nüzlichen Erfindung be⸗ 
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— in Bauban 1 d. 14. Yun. per feierlich 
begangen. 

1741 d. 3. Oktob. war der merkwürdige 
Tag, an welchem vor 100 Jahren das von dem 
ſchwediſchen Obriſtlieutenant Wancke geängſte⸗ 
te Görliz aus feinen langen Drangfalen der 
Belagerung erlöfet, und die Stadt den kurfl. 
Truppen übergeben ward. Zum Andenken 
ward in dieſem Jahre an demſelben nicht nur 
ein Denk, und Dankfeſt in der Kirche gefeiert, 
ſondern auch auf des Raths Anordnungen vom 
Rekt. Baumeiſter ein ſolenner Actus Oratorius 
angeſtellt. In der Einladungsſchrift in 4. S. 
28. wird einige Nachricht von der ehemaligen 

elagerung, und der Auszug eines darüber 
geführten Tagebuchs aus einem Manuſkript 
mitgerheilt. Während derfelben vom 23. Jul. 
‚bie 27. Eept. maren aus ſchwerem Gefchüze 
1538. Schüffe in die Stadt gerhan, etliche 40 
Granaten geworfen, und 11 Minen gemacht 
worden, von denen 5 Schaden anrichteten. 

1748 d. 30. Dez. ward vom Neft. Bau⸗ 
meifter im Gymnaſio beim Gregorinsaftu dag 
Ioojührige Andenken des 1648 d. 24. Dft. 
geſchloßnen Weſtphäliſchen Friedens durch eini⸗ 
ge Reden gefeiert, und durch eine Schrift in 4. 
zu deren Anhörung eingeladen, welche in einem, 
mit. Baumeiſteriſchen Geiſt und Kraft geſung⸗ 
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nen latein. elegifchen; Gedicht, Memorabilia 
Gorlicii, ſchildert. Es war diefe Feier um 
defto erfreulicher, da in eben dem Fahre 1748 
d. 18. Okt. der für dag teutfche Reich fo wohl⸗ 
thätige Aachner Friedensſchluß vollzogen warb. 
P. Knauth in Friedersdorf gab bei eben. 
diefem Zubelfefte eine biftorifche Nachricht von 
dem Weftphälifchen Frieden, und dem aus ders. 
felben den Kurfächf. Landen und insbefondre 
der O.L. zugewachſenen Glüffeligkeit, heraus 
in 4. ©. 58, worinn er die Urfachen des 30% 
jährigen Kriege, deffen Hauptvorfälle, und 
die vornehmften Artikel des Frledens, fo tie 
das Glük, das der D.E. dadurch entfproffen iſt, 
umfländlich erzählt. | 

1752 d. 13. Dez. machte der Pror. M. 
Taubner das Publitum beim Gehleriſchen Ak⸗ 
fu auf den vor 200 Fahren in diefem Fahre 
gefloßnen Paffanifchen Vertrag aufmerkfam, 
durch feine lateinifche Einladungsfhrift: de eo 
quod mirabile et paene divinum elle videtur 
in pactione Paflavienäi ‘duobus abhinc Sae- 
eulis inita: und trug auch in feinem dabei ge« 
baltnen Gedicht einen damit verwandten Ge⸗ 
“ genftand vor, nämlich; Mauritius, armatus 
quondam Germaniae pacificator. 
1753 d. 23. Nov. benuzte Rekt. Haumei- 
fier die Einladungsfchrife zu dem Rathskürak⸗ 
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tu, an den vor 2300 Yahren in dieſem Jahre. 
gelegten Grund zu Wiederherftellung der Wifs 
fenfhaften im öftlihen Europa zu erinnern, 
und fündigte feine Abhandlung auf 1 Dog. in 
Sol. unter dem Titel an: Memoria ante hos 
trecentos annös inltauratae litteraturae [ae- 
cularis in Gymnafio Gorlicenfi, die eine zu» 
fammengedrängte Gefchichte enthält. 
| 1755. Diefes Fahr fezte die Herzen aller 
Sächſ. Einwohner, welche das ungeflörte Bes 
kenntniß ihres Glaubens und bie ruhige Aus» 
Übung ihres Gottesdienftes ald Wohlchat ans» 
erkennen und zu fchäzen wiſſen, in freudige Be⸗ 
wegung; dann 1555 d. 25. Sept. ward der 
Neligionsfriede zu Augfpurg gefchloffen, der 
fo viele Seufzer ftilte. Eine befondre landes⸗ 
herrliche Verordriung auf 3 DB. bBeftimmte die 
Feier dieſes evangelifchen Dank⸗ und Yubelfe 
fies auf den Michaeligtag, d. 29. Sept., und 
fchrieb dazu die Terte und abzulefenden Gebete 
vor, wobei ich nur fo viel anführe, daß feine 
der gehaltnen Predigten ohne Vorwiſſen und 
Upprobazion des Kirchenraths und Oberkonſi⸗ 
ſtorii gedrufe werden durfte. Auch unfer Gör⸗ 
li; ſchloß fih an feine Mitbürger lobend und 
berend an. Nachdem der Eintritt des Feſtes 
den Einwohnern früh um 4 Uhr durch Inſtru⸗ 
mentalmuſik vom Rathsthurm, wobei eine gro⸗ 


J 


fe Anzahl: auf dem Rabenberge, verſammelter 
‚Bürger ihre Gefänge anftinımten, war verfüns 
digt worden, fo wurden alle Predigten auf die 
fen Gegenſtand eingerichtet, zu deren Anhörung 
in der Hauptfirche ſich die Lehrer des Gymna⸗ 
ſii, des Waiſenhauſes und der teutſchen Schu⸗ 
Jen mit ihren Zögliugen und Schülern in Pros 
zeffion einfanden ; nach geendigtem Gottesdienft 
ward mit den Gloken auf allen Kirchen geläus 
et. Des Nachmittags biele zugleich der erſt 
berufne Diaf. Giefe feine Anzugspredigt. Nach 
derfelben wurde mit den Kindern des Waifen» 
baufeg, der Armen : und übrigen teutfchen Schu⸗ 
len, ‚an der Zahl 300, die befränzt waren, in 
der S. Nitolaikirche vom Archidiak. Nuthel 
ein Eramen gehalten, und ihnen eine gedrufte 
biftorifche Nachrıcht von dem Religionsfrieden 
nebſt beigefügter Augſpurgiſcher Konfeſſion aus⸗ 
getheilt. Zum Schluß des Feſtes ertönte wie— 
ber Muſik vom Rathsſthurm, und Abends war 
die Stadt erleuchtet. 

Auch das Gymnafinm theilte diefe Freude, 
und ſtellte den 1. und 3. Okt. zwei Aktus an. 
Zu dem erſten lud R. Baumeiſter durch ein 
Programm in 4. ein, welches die Geſchichte des 
Friedens und des ihn veranlaſſenden Kriegs in 
ſchönen Latein vorträgt; beim Aktu ſelbſt hielt 
er und der Konr. M. Geisler lateiniſche, dar⸗ 
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uf ſich beziehende, Reden, ber Coll. 1. Grof- 
‚fer lad eine teusfche Dde ab, und der Kerr v. 
Teubern, 'der zugleich. valedizirte, befchrieb- die 
Vortheile diefes Friedens. Zu demıziveiten 
Aktu fchrieb der Rektor ein teutſches Programm 
in Sol., welches die Gefchichte eben dieſes Re— 
ligrongfriedens in einem furzen Augzuge dar» 
ſtellt; es wurden dabei Fubelreden und Ger 
ſpräche von den Schülern aus allen Ordnun⸗ 
gen gehalten. 

Ich füge hier noch die Schriften bei, wel⸗ 
he in Görliz bei dieſer Gelegenheit heraus⸗ 
gegeben wurden, und darauf Bezug haben: 

1) Sammluug einiger biftorifchen und theo⸗ 
Iogifchen Schriften, dag 2te Jubelfeſt ber 
treffend ec. Görliz, bei Bollmann 1755: 

. 108.89. hat feinen Laufizer zum Ver⸗ 
faſſer. 

2) Des Kantor Petri und Organ. Nicolai 
Muſiktexte bei dem Tor und Nachmit⸗ | 

tags. Gottesdienfte. 3 d. in 4. 
- 3) Kantate des Chori Symphöniack beim E 
Aktu. +2. in 4: 
4) Knauth, P. in Friedersdorf, geſchichts⸗ 
mäſige Nachricht des Religionsfriedens 
in Seutfchländ, fomohl der dazu gegeb- 

nen Beranlaffung als des Sriedene felbft, 
in 8. wo auch im $. 15. die Dexte, die 
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vor 100 Fähren an diefem Feſte aufge, 


geben, und die Müngen, die von den Here -· 


zogen zu Sachſen Erneftin. Linie geprägt 
wurden, befchrieben worden. 

5) Deffelben Umgangszettel im Namen dee 
Aditui Harmes, am Schluß des J. 1755 | 
in 4. Handelt von den Yubeljahren der 

EStadt Görlig, und enthält vorzüglich bie 
Befchreibung des lesten Feſtes. Ä 

6) Dan. Bruckners, Adit. zu ©. ©. Petri 

und Pauli, Umgangszettel beim Ausgang 
des 3. 1754. 1B. Fol. Enthält die 
Geſchichte des Paſſauiſchen Vertrages, 
und Augſpurg. Religionsfricdeng, : zur 
Vorbereitung auf das bevorſtehende 3us 

"Biläum. | 
7) Deſſelben Umgangszettel beim Ausgange 
des J. 1755. 1. B. Fol. Beſchreibung 
des in Görliz gebrachten Jubelopfers wes 
gen des Auafpurg. Religionsfriedens. 
‚Handelt umſtändlich von der lezten Feier. 


ER d. 30. April hielt R. Baumeiſter den 
S plverfteinifchen Gedächtniß-Akt, und da eben 
an biefem Tage vor 200 Fahren Phil. Mes 
lanchthon geftorben war, deſſen Lehrmethode 
auch in der hieſigen Schule bei ihrer Gründung 
eingeführt ward, ſo handelte feine Rede de 
fingularibus. Ph, Melanchthonis meritis in 
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rem ſcholaſticam Gorlicenfem, bie hernach 
als Brogramm zum Examen 1761 in Fol. auf 
232. abgedruft ward. Die Einladungsfchrift 
davon, welche diem, emortualem Ph. Mel. pia 
#ecordatione profequitar, in Sol. ı 3. ſchil⸗ 
dert fein Zugendleben und Studiren. Es ge⸗ 
höre zwar: dieſes nicht zunächſt und im eigentlis 
chen’ Verftande zu den Fubelfchriften,. allein ich 
hielt e8 für aufzeichnungswerth, um zuszeigem, 
daß. man feine Gelegenheit vorbeilies, Hand» 
lungen und Männer ins Gedächtniß. zu rufen, 
die auf Bildung. EEE Gemlither Ein⸗ 
fluß Hatten. | 

. 1765. Das 1565 am 18. Jun. zu einer 
Schule übergebne Klofter, und am 22. Jun 
eingeweihte Gymnaſium, das feit feiner Eröfe 
nung dem  Staate fo. viele brauchbare Mits 
glieder erzogen und übergeben hatte, verdiente 
wohl eine ausgezeichnete ‚Erneuerung feines 
Stiftungstages nach dem Wunfche Mer Bür—⸗ 
ger und Einwohner, und die obrigfeitliche Fürs 
forge veranftaltete fir auh. Die Sammlung 
der Jubelſchriften dabei, mit dem Borberichg 
des R, Baumeıfter in 4. ift bekannt genung; 
ich führe jezt nur fo viel © ale hieher ges 
Hört. | 
— Hm 22. Sun. lud der Rektor ſowohl die 
gelehrten Stände durch ein latein. Programm, 
e providentia diuina pro Gymn. Gorlic, fa. 
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lute et incrementis excubante, als die Bür⸗ 
gerſchaft durch eine teutſche Anzeige von der 
Einrichtung der Jubelfeier, ein. 

Am 23. d. ward das Feſt von allen Ran. 
zen, mit eindringenden Ermahnungen jun Dank 
und Gebet für die Erhaltung des ggg 
angekündigt; 

den 24. d., als dem Johannistage, a 
ben von den Lehrern und Coetu [cholaftico 
früh um 8 Uhr im Klofterhofe mit entblöſten 
Hänptern, und eben fo während des Zuges iu 
die. Petersfirche zum Vor» und Nachmittags» 
gortesdienfte, Lob. und Danflieder gefungen, 
» Den. 25. b., als dem erften Tage. des Ju⸗ 
beifeftes, wurden des Morgens vom Raths⸗ 
thurme, unter Mufif, einige Loblieder ange⸗ 
ſtimmt, und um 6 Uhr in der Klofterkirche, von 
Diak. Giefe, eine Jubelpredigt aus 5. B. Mof. 
33, 8 —ıı. über den Sag: Redliche Wüns 
fche für Has Wohl der Schule, vor. einer zahle 
‚zeichen Berfammlung gebalten, und ein beſon⸗ 
dres Geber abgelefen. - Nach dem Gottesdienſt 
folgte der Aktns im Gymnafio, wobei der Rek⸗ 
tor eine -lateinifche Rede hielt de ofhciis qui- 
bus ſibi mutuo re[pondent academiae et gy- 
mnafia, und in einem latein. Carmine elegia- 
co de Bectorum Augulti Gymnaſii Gorlicen- 
fs meritis et fatis handelte, (die Bildniffe 
derſelben waren im Auditprio aufgeſtellt,) 6 
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Schüler aber in teutfch. latein. Franz. und ita⸗ 
lien. Sprache Reden hielten. Beym 2ten Ak⸗ 
tus, nachmittage, handelte der Conr. M. Geiß⸗ 
ler in feiner Jubelrede von dem Glück einer 
Stadt, die eine Schule hat, und 6-Scholaren 
der erſten Klaffe nebft mehrern. Duartanern 
traten auf. Am folgenden Tage ward ein 
"teutfch » poetifcher Aktus vom Eubr.- Gropffer 
veranflaltet, mobei er'eine Ode von der göttl. 
Vorficht über das Görl. Gymnaſium ablas, 
und mehrere Schüler Gedichte recitirten. Des 
Nachmittags befchloß der Cantor Petri mit eis 
ner latein. Rede, de conjunctione ftudii mu- 
fici cum reliquis litterarum ftudiis, erudito 
vtili et necelläria, und einem: Dramate Muß- 
co, welches die Verherrlihung der göttlichen 
Majeftät durch den Lobgefang der. drei Mäne 
ner im’ feurigen Dfen zum Gegenftand hatte. 
Den Beſchluß des Ganzen machte ein mit In—⸗ 
-firumenten begleiteres Lied auf dem Raths⸗ 
-thurm. | 
Die. Feierlichkeit veranlaßte auch viele 
Schriften, durch die man ſeine IE bes 
ur ‚Sie find; N 
) Diet. Siehe biftorifche Nachricht ‚von 
2 allererften deutſchen Bibelausgabe, 
die 1462 zu Maynz von Fauſt und 
Schöffherrn gedruckt worden, und in der 
Kiofterbibliochek verwahrt wird. Er des 
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bickte ſie dem fänimelichen Schultolle- | 

e gio. in 8. 

2) EonX. M. Geißlers. Nachricht von der 
Armenbibliothek des Görlizifchen Spmner 
fii, 4. 

3) Hortzſchanzky, Coll. Gymn., Racriät 
von den Görl. Stipendien, 4: 

4) D. Joh. Earl Conr. Slrichs, Prof. des 
Gymnaſ. in Stetrin, diſſertatio hiſtori- 
‚co juridica de Servis juris peritis atque 

N Magiftratibus apud Romanos. — Er 
wünfchte damit dem Hallifchen und Klos 
fterbergifchen Gymnaſio, die in eben dem 
Jahre ihr Jubiläum begingen, Glück. 

Alle dieſe Reden und Schriften ſind, Nr. 

x. ausgenommen, „in der oben angeführten 

-Sammlung jufammen ‚gedruckt. | 
| 1767. Da feit der Reformation num _ 
250 Jahr verflofen waren, fo brachte der 
Abit. Brückner, oder vielmehr in feinem Na | 
men Diak. Giefe, beim Umganggzettel es im“ 

‚Erinnerung, und lieferte eine kurze Seshigte 
des Reformationsfeſtes. 

Nach diefem Jahre finde ich weder eine 

Feier dieſer Art, noch eine datauf Wiug ‚die 
vende Schrift. | 


ki Mr hiſher 2 Rheldeleln 
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— Bebenssefäreisung des oraten 
von töben. i e; 


"&h, Erxzellenz Hert Otlb Feininere 
Graf von Löben, Kurfl. Sächſ. Kabinets— 
Miniſter und Staatsfſekretã der inländiſchen 
Angelegenheiten, wie auch des Militärdeparte⸗ 
ments in Land» und Wirthfchaftefachen, des 
St. Johanniter⸗Ordens a 
expekt. Kommendatot, Erbherr auf Ober» Ger⸗ 
lachsheim und Nieder » Nudelsdorf sc. ward 
gebohren zu Budiſſin den fg. Zunius 1741. | 
Seine Eltern waren Herr Wolf Chriſtian Alb⸗ 
recht von Löben, auf Mengelsdorf und Bieſig, 
Landeshauptmann des Marggrafthumd Ober⸗ 
laufiz, auch Königl. Pohln. und Kurfl. Sächſ. 
Kammerherr, und Frau Hedwig Eliſabeth So⸗ 

phie geb. Vizthum von Eckſtädt. 
ESchon die Fahre feiner Kindheit entfalte⸗ 





Eupplingendurg 


ten die fchönen Antagen feines Verftandes und 


Herzens, bie zu frohen Erwartungen der Zus 
— R 5 
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kunft Berechtigten. No aber. hatte derfelbe 
nicht fein gted Jahr erreicht, als ihm und feie 
nen fieben noch unerzognen Geſchwiſtern ein 
liebevoller Vater durch den Tod entriffen wur» 
de. Diefer große Verluft fchlug ihn zwar fehr 
niebir, -ollein in Mefolgung feines edlen Eifers 
für Wahrheit und MWiffenfchaften, war fein 
Mißgeſchit ihn aufzuhalten im Stande. Nur 
um fa behartlichtr ward fein. Vorſaz, durch 
' Bereicherung feines Berftandes:und Veredlung 
feineg Herzens, dir Abſtammung von einem, 
durch ſein ebrwürdiges Alter ſowohl, als durch 
eine lange Reihe veidien ſtvoller Abnen, fh aus· 
eichnenden Rittergeſchlechte ſich würdig, zu ma⸗ 
chen. Darzu gab jhm feine nachherige Yufnabe ; 


me in eine Penſi sanſtalt zu Budiſſin, wo 


noch. mehrere junge vom Adel. fich befanden, 


noch mehr aber fein, einige Zahre fpäter... ee. | 


folgter Eintritt, in das Karolıneum zu Braun. 

ſchweig, die erwünfchse Gelegenheit. Hier fand. 
fein forfchender Seif, unter. Anleitung berühm⸗ 
ter Männer, die angenehmſte Nahrung; und 
vorzüglich. hielt ihn der fo ehrenvole und be⸗ 
kannte Abt Zerufalem feiner befondern Achtung... 
Sreundfchaft und Liebe vollkommen würdig. 


‚ Seine. Kenngniffe wurden immer ausgebreiteter, 


und drangen zum Theil ſchon in das Gebiet. 
ber. höhern a ein, zu welchen er 
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fih erft vorbireicen ſollte. So trat er im Fahr 
1759, vertraut mit dem Genius aller Zeiten, 
mit einer groſen Maſſe von Sach⸗ und Weli⸗ 
kenntniſſen, mit einer eben ſo geübten als reifen 
Beurtheilungskraft, und vorzüglich mit einem 
ſeltnen Grade reiner Sittlichkeit, ſeine akademi- 


ſche Laufbahn an. Seiner talentvollen Em-· 


pfãnglichkeit erſchien das groſe Feld der höhern 
Wiſſenſchaften als eine blumreiche Flur, die dem 
dabei Vertveilenden — den angenehmſten Stof 
der Unterhaltung gewährte. : Sein philoſophi. 
ſcher Geift konnte, jedoch nicht durch partielle 
Anfichten, nicht durch ſchwankende Hypotheſen, 
fondern nur allein: durch volftändigen Überblif 
bes Ganzen, und durch reine Reſultate befrie 
bige werden. : So brachte er denn die 4 Fahre 
feines afademifchen Lebens: auf den berühmten 
Univerficäten Leipzig, Göttingen und Erlangen 
unter ausdauerndem Fleiß für fich und die Wele : 
gleich nüzfich zu. - Auf diefes frohe Bewuſtſein 
geſtüzt, kehrte er nunmehro in fein Vaterland 
zurüf, um diefem feine Dienfte anzubiethen, und 
begab: fich, in folcher Abficht, im Fahr 1763 
nach) Dresden. Durch feine feine Sitten, durdp - ; 
fein: überaug einnehmendes Betragen, welhed 
durch" eine glükliche Bildung: und einen wohlge⸗ 
bauten Körper noch mehr erhoben wurde, zogt 
er gar bald die Uufmerkſamkeit des Hofes auf 
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fih, während. daß. feine anfpruchlofe Befcheiden. 
heit bei den erfien, Männern des Staats, die 
feine ſeltne Kenneniffe zu prüfen und zu fchäzen _ 
wuſten, ihm Zutritt und Achtung erwarb. Er 
ward dahero noch in den nämlıchen;Zahren'une 


ter. der damaligen Kur» Adminiftration. zum 


wirklichen -Appelationsrath auf der adelichen 
Bank des Kurfl. Appellationsgerichtd ernannt, 
und nach zuvor mit Beifall abgelegter Probe 
fihrift, den Keen März 1764. mit Siz und 
- Stimme in das Kolfegium eingeführt, im Jahr 
1767 .bei dem Geheimen Konſilio ale Eupers 
numerar — und im Jahr 1770: als wirklis 
cher Geheimer- Referendar mit Beibehaltung 
feiner: Appellationgrathe - Zunftion- angeftellt, 
im Jahr 1772 aber, als: Johannitter Ordens⸗-⸗ 
ritter inveſtirt. Er gelangte hierauf im Zahr 
1774 zur Gtiftsfanzlerfielle in ‚Merfeburg, 
und-im Dezember 1775 ward ihm, mit:Beiles 
gung des Geheimen Rathskarakters der wichti⸗ 
ge Sefandfchaftspoften auf dem Neichstage gu: 
Megensburg anvertraut. Dafelbft erwarb er 
fich, fo wie in feinen zuvor bekleideten Ämtern, 
allgemeine Achtung und Liebe; und er würde. 
-feine dort verlebten Tage, unter die zufrieden« 
fien feines Lebens haben zählen fünnen,- wenn 
nicht der - gerechte Schmerz, über den Verluſt 
feiner fo innigſt geliebten Frau Muster, welche 
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ben roten Sepetmber 1778 als Stiftöhofmeis 
ſterin in. Joachimſtein verftarb, feine Heiterkeit... 
feinen. Frohſinn getrübe hätte. Im Fuliug 
:ı779. erfolgte fodann feine Ernennung zum 
auferorordentlichen Gefanden am Kaiferl. Kö⸗ 
nigl. Hofe. Er trat jedoch, wegen ganz uner⸗ 
wartet eingetretner politifchen Berhältniffe beis 
der Höfe, diefen ausgezeichneten Poften nicht 
an, und benuzte dahero die Zwiſchenzeit, bie 
zu feiner weitern Beflimmung, dazu, um Frank⸗ 
reich, Holland und andre Staaten zu bereifen. 
Nach feiner Zuruffünfe erhicht er im Fahr 1781 
den ehrenvollen Auftrag, als Kurfl. Stiftstags⸗ 
Kommiſſarius, den Stifrstägen zu Merfeburg 


und Zeiz beisumohnen. Hier äuferte ſich vor⸗ 


züglich der hohe Grad von Anhänglichfeit und 
Mertrauen, welches die Eriftsftände in feine. 
Offenheit und Biderkeit, fo wie auf den arofen 
Kredit, in ‚welchem er: bei Hofe fand, ſezten. 
Es unterblieb nämlich die gewöhnliche Prälimi⸗ 
narſchrift, welche jedesmal der Bewilligungs⸗ 
fchrift vorauszugehen pflegt, und. die Tibergabe 
Der Leztern, erfolgte bald nach der Propofition. 
Noch. feiner der vorherigen Stiftstäge hatte ſich 
auf gleiche Weife durch Eintracht, Gemeinftan 

und kurze Dauer ausgezeichnet. . Im nächſt⸗ 

folgenden Jahre 1782 trat er ale Konferenz 
minifter und: wirklicher Geheimer Rath mit Siz 


⸗ 
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and Stimme in das Geheime Konfilium : ein. 
Im Fahr 1784 aber, bekam er den. Auftrag 
zu Drganifirung, der neuen Brandvergütungs⸗ 
anftalten, (wovon die nachherige Numerirung 
der Gebäude in den Kurfächf. Erblanden mit 
eine Solge war) und zugleich das Direftorium: 
bei der deshalb niedergefezten Kommiſſion. 
"Unterm ı7ten Julius 1790 ward er vom‘ 
Sr. jezt regierenden Kurfl. Durchl, zu Sach⸗ 
fen als Reichsvikario, aus höchſt eigner Berner 
gung, in den Reichsgrafenſtand erhoben, uud: 
als Kurfächfifcher :drieter Wahlborfchafter zu 
der Nömifchen Kaiferwahl nach Sranffurt am: 
Main abgefandt, wo ihm die Stimmführung 
im Kurfl. Wahlkolleglo oblag, und wohei er 
ſich durch Klugbeit, Behutſamkeit und Gegen⸗ 
wart des Geiftes, ganz vorzüglich auszeichnete. 
Diefe -feltnen Eigenfchaften mufte ein: fo ein⸗ 
ſichtsvoller als allgemein geliebter Sriedrich 
Auguft, deffen erhabne Kegententugenden noch 
eine-fpäte Nachwelt als den Gegenftand ihrer 
Bewundrung und Verehrung aufftellen wird, 
nach ihrem ganzen Werthe zu fchägen. Der 
einige Jahre darauf diefen glorreichen Regen» 
gern Hefchehende Antrag der Krone Pohlen, war 
in den damaligen politifchen: Zeitumftänden ein - 
 Ereigniß, auf deffen Reſultat faft alle Euro» 
pãiſche Mächte mit -gefpannter Aufmerffamfeis 


* 
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hinſahen. Kur fürſt Friedrich Auguſt, der wei⸗ 


ſe und gerechte, bewies ſich auch hier als ein 
Muſter aller Regenten. Stets gewöhnt, Ver⸗ 


gaugenbeit und Gegenwart, als ben Spiegel 


der Zufunft für ſich aufzufteflen; hiele Er, bei 


Abwiegung der politifchen Bortheile, Möglichfeit 
und Wirklichkeit gegen einander. „‚gegtere - — dag 
Wohl, die Liebe und Anhänglichkeit feiner treuen 


Unterthanen erhielt, mit voller Zuftimmung ſei⸗ 


nes menfchenfreundlichen Herzens, das Überge⸗ 
wicht; und es kam alſo nur noch darauf an, 


durch Abſchikung "eines auſerordentlichen Ge⸗ 


ſandten, einen fo glänzenden Antrag auf eine 
gute Art abzulehnen. . Nur bie Gewandheit 
und Vorſicht eines Graf von Löben, ſchien 
zur Vollziehung eines ſolchen Geſchäfts geeig⸗ 


net gu fein, und er ward daher im April 1792 


zu diefem Ende nach Warſchau abgeſandt. 


So wenig auch der Zwef feiner Miſſion 
den Wünſchen des damaligen Könige in Poh⸗ 


len, Stanislaus Auguſtus, und des ‚gröften 
Theils der Nation entſprach, fo ausgezeichnet 
war gleichwohl die Art feiner Aufnahme und 
Behandlung, und man konnte feiner gefchiksen 
Einleitung den. verdienten Beifall, im Stillen 
nicht verfagen. Unmittelbar darauf, ging, er 
abermals als Kurſächſ. dritter Waͤhlbotſchafter 
zu der folgenden Kaiſerwahl nach Frankfurt 
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am Main, und warb bafelbft überall wieder 
mit vorgüglicher Achtung augenommen. Kaum 
waren 4 Jahre verfloffen, fo trat die Nothwen⸗ 
bigfeit ein, zu den Reiche » Sriedeng - Kongreß 
in Raftadt, einen bevollmächtigten Minifter 
‚abzufchiken, und hierzu ward ebenfalls der ver- 
dienſtvolle Graf von Löben auserfehn. Sm 
November 1797 ging er dahin ab, und je wich. 
tiger, je fchmieriger der Gegenftand feiner Sen⸗ 
dung war, deftomehr gab er ihm wiederholt 
bie Gelegenheit, unter allen Verhältniffen alg 
einen fehr geübten, gewandten, und im Karafter 

feften Staatsmann fich zu zeigen. | 
Überhaupf wußte er ſtets die Würde ſeines 
Berufs mit den Pflichten der Humanität zu 
vereinigen; denn fo verfchloffen er in Sachen 
war, wo fein Beruf ihm Verfchwiegenheit auf⸗ 
legte, fo offen, bider und vertraulich war er in 
Fällen, wo es auf Verftändigung, Zurechtwei⸗ 
fung und Berichtigung irriger Prämiffen alle 
. Fam, oder wo er als Privatmann handelte. 

Dem Zurüfhaltenden, fo wie dem Cchüchter- 
‘nen, flöfte fein gefäliges Enrgegenfommen Hoch⸗ 
achtung und Vertrauen ein. Den Zudringlis 
hen biele fein fefter Blik, fein abmwechfelnd ſtil⸗ 
ler Ernft, und fein bisweilen plözlich eintreten« 
des Stillſchweigen, in gehörigen Schranfen, und 
ſo ging. gewiß niemand, der mit ihm zu thun 
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Hatte, Me fo gar Fein Bittender, wenn ihm 


auch zu Erreichung feiner Wünfche, wenig oder 
gae feine Hofnung übrig blieb, mißvergnügt 


oder unzufrieden von ibm weg. - Bon Naftadt 
ward er endlich zu Anfang des 1799ften Jah⸗ 
res zurüfberufen, um dem wichtigen Poften eis 


nes Kabinetsminifterd zu übernehmen., Mit 


raftlofem Eifer überließ er fi) nunmehro in 
Diefem gröfern Wirkungskreis, ſeinen wichtigen 


Beruf und den Aufforderungen ſeines menſchen⸗ 


freundlichen Herzens, ſo viel wie möglich Gu⸗ 
tes zu ſchaffen. In dem beſondern Vertrauen, 
in der ausnehmenden Zufriedenheit ſeines 
gnäbigften Fürſten, fo wie in dem Beifall ſei⸗ 
nes Gewiffens und in der allgemeinen Achtung 


feiner Mitbürger, fand er immer neuen Reiz zu. 


Herfolgung feines Dienfteifers. Allein diefe 
ununterbrochne, fo edle als freimillige Anftren» 
gung, mufte nach und nad) bei feiner, ohnehin 
ſchwächlichen, Geſundheit, feinen phyſiſchen Kräf⸗ 
ten ihre Auflöſung vorbereiten. 


Am Februar 1804 ward er von einer 


Krankheit befallen, die für fein fo (häjbares 


Leben nur mehr als zu viel fürchten ließ. Mo⸗ 


nate vergingen über dem Kampf zwiſchen Furcht 
und Hoffnung. Doch — die Vorfehung er» 
hielt ihn zur allgemeinen Sreude, und er kehr⸗ 

te wieder mit Srohfinn in feinen wichtigen Bes 
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ruf zurück. Allein feine Thätigfeit war, lei⸗ 
‚ der! nur don furzger Dauer. Am 13. Auguſt 
dieſes Jahres befiel ihn während des Vor⸗ 
trags bey Sr. Kurfl, Durch. eine mit Schwin⸗ 
bei verknüpfte üblichkeit, die er jedoch nach ſei⸗ 
nem feflen Brundfaße, nicht unvollendet zu 
laffen, unterdrückte. Tags darauf begab er 
ſich noch in Berursangelegenheiten, feiner merke 
lich zugenommnen Echmwäche ungeachtet, zu 
Höchſtgedachter Sr. Kurfl. Durchl., fam aber 
‚beider äufferft ermattet und frank zurück. Ein 
verzehrendes Fieber wüthete in feinen Einge» 
weiden, widerſtand aller ärztlichen Hülfe, und 
machte nach 25 traurigen Sagen feinem thäti« 
gen und gemeinnügigen Leben eın Ende. Er 
farb, nachdem er zuvor von feiner verehrungs⸗ 
würdigſten Gemahlin und feinen hofnungsvol⸗ 
len Kindern, fo wie von feinen anmefenden 
Freunden rührend Abfchied genommen batte, 
mit chriſtlichetr Faſſung und allen Kennzeichen 
ächter Religioficät, in der Mefideng Drefiden, 
den 'i2ten September 1804. ded Morgeng 5 
Minuten vor. 3 Uhr, im 6aſten Jahre feines 
Alterd, und ward darauf den ı5ten dei näm⸗ 
lichen Monats, ded Morgend um 7 Uhr, auf 
den Fohannis. Kirchhof, an der Seite feiner 
vor ihn in die Ewigkeit gegangenen Kinder, 
jedoch in übereinſtimmung "mit den bei feinem 
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Leben mehrmals geãuſſerten Geſtunungen, yon, 
entſchlafenen Mitbrüdern aus allen Ständen 
umgeben, in der Stille beigefejt.  » 

m ihm. verlohr fein gnädigſter Fürſt einen 
treuen, einſichts vollen Rathgeber, der -Staat 
einen Mann vol Edelmuth,  raflofer Thätig⸗ 
Feit und reiner: Vaterlandsliebe, die“ gelehrte 
Welt ein vorzügliches ihrer Mitglieder, jeder 
ſeiner Untergebenen einen Vertrauten und Weg⸗ 
weiſer, dem man ſo willig als dankbar folgt, 
der Unglückliche und Hülfsbedürftige einen 
theilnehmenden Freund, die: Unſchuld den eif⸗ 
rigſten ihrer Beſchützer, und endlich die ganze 
Menſchheit ein trefliches Mufter in Ausübung 
chriftlicher Tugenden. Auch merben vielleicht 
noch oft Vornehme und Niedrige, Reiche und 
Arme, welche ohne Unterfchied in feinem Leben 
gleichen Zutritt bei ihm hatten, an feiner Rus 
beftätte in gleicher Abſicht, um feinem Anden, 
Sen eine danfbare Thräne zu: weihen, zuſam⸗ 
mentreffen, und durch biefe rührende Anficht 
Empfindungen warmer Bruderliebe gegen noche 
feidende Mitmenfchen, mit der Betrachtung er⸗ 
wecket werden, daß. der wahre Menfchenfreund, 
der Chriſt, auch noch in ſeinem Tode der Race 
welt nüzlich und erbaulich werden fann. 

+ Mach diefer vorausgefchickten uͤberſicht | 
der: polisifchen: Laufbahn des verewigten Gra- 
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fen von Löben, blelbt nun noch die nicht: mun⸗ 
der intereſſante Darſtellung feines Privatle⸗ 
bens, und der merkwürdigſten Ereigniffe deſ⸗ 
ſelben ſowohl, als die Erwähnung ſeiner dem 
Sächſ. Vaterlande in jeder Hinſicht böchſt 
—c Hinterlaſſenen übrig. 
Es; vermählte ſich zuerſt in Dresden den 
24. April 1773 mit: Fräul. Auguſten Chriſtia⸗ 
nen Dorotheen, Herrn Hannibal Auguſts, Frei⸗ 
herrn von Schmerzing, jüngſten Tochter, geb; 
den 8. März 1744. Nicht die täufchende An⸗ 
ſicht zeitlicher Glücksgüter, ſondern Harmonie 
ber Herzen knüpfte dieſes ſchöne Band. In 
ftiller häuslicher Eintracht und Zurückgezogen⸗ 
beit ‚verlebte er mie ihr fehr zufriedne Tage; 
und nach feiner Gelangung zur Stiftskanzler⸗ 
ſtelle in Merfeburg gewährte fie ihm daſelbſt 
den 30. Eeptb. 1775 mit einer Tochter, Sek, 
Sophien Auguften, das Wonnegefühl der ers 
fien Baterfreuden. Allein nach weniger als 
2 Monaten wurden fie: ih tödtenden Kummer 
verwandelt. Beine fo innigfigeliebte Gemah⸗ 
lin verfiel bald nach ihrem erſten Kirchgange 
in eine Krankheit, die nach einigen Tagen, am 
29. Novb. 1775 ihrem Leben ein Ende machte; 


Der Anblick feiner verblichenen Gattin, die 


ihn von ganzer Seele liebte, fo gerne Sreude 
und — mit ihm theilte, und die kläg⸗ 
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fiche: Stimme des erſten Pfandes ehelichen Lie⸗ 
be,: eines nun mutterloſen Säuglings, hielten 
ihn im einer Art von Unentfchloffenheit 'gefans 
gen, welchen dieſer dutchſchneidenden Gefühle; 
dem Schmerz oder Mileid, er ſich überlaſſen 
follte, In dieſen Augenbliken war es, wo ſein 
mãnnlicher Geiſt in mächtigen Kampfe, mit ei⸗ 
ment. tief verwundeten Herzen nur ‚eine palliati-⸗ 
ve Faſſung erzwang, die ſich bald: in Kine 
den: Wirfungen des Bligſtrahls ähnliche? Bes 
täubung, auflöfte, balp zur Illuſion eines ſchwe⸗ 
ren raums überging. Doch — die allgütige 
ig, in deren allmächtigen Hand: nach 
einem cwig weiſen Plane in den Augenbliken, 
wo ung blutige Wunden vom Schikſal geſchla⸗ 
gen werden, die Mittel zu ihrer Heilung ſchon 
bereitet ſind, wuſte auch den nunmehro verewig⸗ 
ten Grafen von Löben, nach überſtandnen fies: 
berhaften Paroxismen eines ſchaudervollen 
Schmerzens ˖ durch die Kraft der Religion, die 
für ihren Verehrer immer wirkſam bleibt, wie⸗ 
der gu beruhigen. 2.. 
Seine nur wenig Wochen darauf. erfolgte 
Ernennung zum Konimitalgeſanden in Regeus⸗ 
burg, und ſeine bald nachher bewerkſtelligte 
| Abreife, trugen mit dazu. bei, die durch Lokali⸗ 
täten begünftigte augenblifliche Rükkehr ſchmerz⸗ 
hafter Erinnerungen zu vermindern. Sein ed⸗ 
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er Si für Ehre und Pflicht, trat wieder ie 

- feine volle. Wirkfamkeit, "und 509 ihn von dem 

Rükblik im eine traurige Vergangenheit immer 

mehr und mehr. zurüfi'- Vorzüglich aber war 

es ihm beſtimmt, auf-biefem Wege zu einer hö⸗ 
hern Stufe des politifchen Lebens in. den Ars 
min einer zweiten, eben fo Tiebenswürdigen al 
tugendhaften, Gemahlin, fein verlohrnes er 
nn... wieder zu finden. | 

Fräulein Marie Karoline, Gr. Erjeiteng 

Pa Johann Augufls von Greiffeuheim; Kö⸗ 

nigl. Schwedifchen Kanzlers in Pommern, und 

Kommitalgefanden zn Regensburg, ältere Toch⸗ 

‘ter, geb. den 2a ften Julius 1760, war es, 

die mitsjugendlicher Anmuth und jedem Liebreig 

ber Tugend geſchmükt, ihm Herz und Hand gab, 
ihn dadurch für alle das: Ungemach feines: vo⸗ 
rigen Lebens vollkommen entſchädigte, und für 
den künftigen Genuß froher Tage ihm nichts 
mehr zu wünſchen übrig ließ. Den 27ſten 

April 1778 war die Vermählungsfeier zu Res! 

gensburg, und ſieben hofnungsvolle Kinder ver⸗ 

mehrten in der Folge das wechſelſeitige Su 
diefer Ehe, als; 

») Hr. Ferdinand Auguſt ward gebohren w 
Regensburg den sten Gebruar 1779, jege: 
Kurfl. Sächſ. Premitrlientenans ing Regi⸗ 
ment Kurfürft Rue Wr ET) 


"- 
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2) Eonife, eben daſelbſt gebohren, den 25. 
. Yanuar 1780, flarb zu Dresden am 25ſten 
. Dftober 1782. | 
3) Hr. Otto Heinrich, gebohren zu Dresden 
. den 18ten Auguft 1786r jegt. im Begrif ſei⸗ 
nie akadem ſche Laufbahn anzutreten, 
4) Ditp Karl, gebohren zu Dresden den 2aflen 
Auguſt 1789, ſtarb daſelbſt den 28ſten Fe⸗ 
bruar 1792. | 
5) George Eduard, gebohren iu Deesden 
den 6ten September 1791, ſtarb daſelbſt 
den 26ſten Januar 1796. 
6) Karoline Sophie .. Henriette, gebohren 
zu. Dresden den ıgten Auguſt 1795, ſtarb 
un Hermsdorf den 23ſten September 1798 


D). 2 Albrecht Edmund, gebohren zu Diode 
, ben den 29ſten April 1800, 
.. Der. hiermit angezeigte Verluſt von y 
liebenswürdigen Kindern, erfüllte ihre zärtliche 
Eltern. mit tiefen Kummer, und dieſer ward, 
leider. dadurch noch unbefchreiblich vermehrt, 
daß immittelft auch die fanfte, edelmüthige und. 
talentvolle Gräfin Sophie Augufte, Tochter, 
aus der erfien Ehe, als Gattin und Mutter, 
in der Blüche ihrer Fahre ein Raub des Tos 
des wurde. ı Sie hatte ſich den zıflen. Mai: 
1796 mit Seren Karl, Grafen von Einſiedel, 
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auf Kaufungen und "Sräunedorf, Dom hertu 
zu Meiſſen und Naumburg, Kurfl. Sächſ. Kam⸗ 
merherrn, auch Hof» und JIuſtizienrath, jest 


Kurſãchf. Geſanden am Kurfl. Hofe zu Mün⸗ 


chen, vermählt. Den roten Februar 1797 
gebahr ſie einen Sohn, welcher den Taufnamen 
Karl erhielt, und ſchon den ı3ten des nam, 
Monats: wieder verſchied. Sie‘ ſelbſt aber 


folgte dieſem ihren kleinen Liebling 3 Tage dar⸗ 


duf, ald den 16ten Februar gedachten Jahres 
im Tode nach, und ward bierauf in das Gräfl. 

Einfiedelifhe Familienbegräbniß nach Woldene 
burg abgeführt. Man ſiehet aus allen bieſen 
Ereigniſſen, welche herzdurchb ohrende Härte 
Prüfungen der Verſtorbne in ſeinem Leben oft 
ſchnell auf einander zu überſtehen hatte, Et — 
der auf ſeine Gemahlin und Kinder ſein gan⸗ 
zes Glük, ſeinen ganzen Reichthum ſezte, ſi ſie 
ſtets mit gleicher Zärtlichkeit liebte, und nur in 
ihrem Zirfel wahre $reude und Erholung fand.‘ 


Defto mehr muſte man mit tiefer Ehrfurcht gen 
gen ihn erfülle werden, wenn man nach vor⸗ 
übergegangnen erften Stürmen, des bitterſten 
Schmerzens, in ihm den fich ſtets gleich blei⸗ 
benden Mann erblifte, der voll ächter Religlo⸗ 
fität und richtiger Aufklärung, unter Beobach⸗ 
fung einer firengen Mäſigkeit, und der genaues 
ſten Drbnung in allen x Bil und- dia 
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beiten, Be ganzen Werth ſeiner Eeiſtenn nur 
in gewiſſenhafter Erfüllung’ ſeiner Berufs ⸗ 
Zamilien» und aller Menfchen - Pflichten übers. 
haupt fuchte. Seine Herzlichkeit und Sorg« 
falt fhränfte fich nicht blos auf feinen eignen 
Samilienkreis ein, fie umfafte auch das Wohl 
feiner. Gefchwifter, Verwandten und Sreunden,, 
zu welchen leztern fich alle diejenigen zählen: 
durften, die Redlichfeit, Fleiß und Brauchbare 
feit in fich vereinigten. Für fie insgeſammt 
hatte er viel Wärme und Anhänglichkeit. Sie 
waren ihm, da er ſo gern als Menſch unter 
Menſchen lebte, ſtets willkommen, und konnten 
auf ſeinen treuen, einſichtsvollen Rath, auf 
ſeine thätige Hülfe und Unterſtüzung ſich ge⸗ 
wiſſe Rechnung machen. So ſorgfältig er aus 
Duldung und Verſöhnlichkeit den Rükblik in 
die Vergangenheit vermied, wenn es darauf 
ankam, Fehltritte, Beleidigungen und Unrecht 
zu vergefien, fo fehr blieben ihm gleichwohl ed», 
le Karafterzüge aus der Vorzeit, und. diejenie, 
gen Perfonen fietd gegenwärtig, welchen er ei⸗ 
nige Verbindlichkeit ſchuldig zu ſein glaubte. 

Voll Mitleid und menſchenfreundlicher 
Theilnahme, war er im Stillen, und ohne ale. 
Prunk überaus wohlthätig; und Die Penfionen, 
oder Unterſtüzungen, die er alljährlich felöft, 
mit spe Hand vertheilte, betrugen, nach dem- 

g 
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son ihm feit 1759 fo forgfäftig als gewiffend 


haft fortgefezten Verzeichniß feiner Einnahme 
und Ausgabe, gewiß eine fehr anfehnliche Sum⸗ 
me. Doch die Empfänger diefer Wohltharten 
bat er gröfteneheils, aus ganz befondrer Echo» 
nung, unangezeigt gelaffen. Die Art, wie er 
die, in feinem Dienft befindliche, Perfonen, bes 
bandelte, war ſo liebreich, daß man hätte glau« 


ben follen, als zählte er alle diejenigen, die ihn 


täglich umgäben, zu feiner Familie. Dieſe fei⸗ 
ne Behandlung hatte aber zugleich einen fehr 


wohlthätigen Einfluß auf ihre eigne Sittlich⸗ 


fhon im Vorzimmer unter feinen Leuten an» 
traf, berechtigte jeden dahin eintretenden Under 
fannten oder Fremden, zu der angenehmen Hof» 
nung, daß die Aufnahme bei ihrem Dienftherrn 
nur das Gepräge der Humanität haben fünne. 
Nie aber ward irgend einer feiner Diener, tes 
gen Alters ober fonftiger Dienftunfähigfeit, an» 
ders, als mit Beibehaltung feines Gehalte, 
oder mit einer — dieſen ziemlich gleichen, Pens» 
ſion entlaffen. Gerecht find alfo die Thränen 
aller derjenigen, die von ihm geliebt, gefchäzt, 
und feines Wohlwolleng, feiner Freundfchaft, 
nder MWohlthaten, würdig geachter wurden, 


oder auch nurum ihn, und Zeugen feiner häus⸗ 


lichen Zugenden zu fein, das Glük hatten. 


l 
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Doch überaus tröftend und erquifend ift, bei 
gleihem Streben nad) Frömmigkeit und Tits 
gend, die gewiſſe Erwartung eines —— 
frohen Wiederſehns! — 


2.) Skizzen aus dem geben eine 
vortreflihen Sram. 


Verdient dag Andenken von Männern, die 
um den Staat, Religion, Gelehrfainkeit, die 
um die Menfchheit fich verdient gemächt haben, 
aufbewahrt zu werden, warum folte nicht auch 
das Andenken an Frauen es verdienen, die ſich 
auszeichneten durch ihre Talente, Tugenden, 
glänzende Eigenfchaften, durch mächtiges Wir 
fen auf alle die, die fie umgaben, und auf bie 
fie Glük und Zufriedenheit. verbreiteten? — 
Eine ſolche edle war Frau Urfula Mar 
gaverbe-Konftantie Louiſe Freifrau 
Diede zum Fürſtenſtein, geb: Gräfin 
von Callenberg. Gie war bie jüngfte von 
4 Gefchwiftern : (eine Schwefter 1) des G. Alex: 
9. Hrm., Reichsgrafen von Callenberg, Stans 
desheren der Herrfchafe Mußkau, 8. ©. Ge 
beimenraths und Kammerherrn, geb. Mußkau 
d. 8. Febr. 1744, geſt. daſ. d. 4. Mai 1795, 
2) der Hur. Lonif. edlen Frau und Gräfin 5 
Lippe, Sternberg und Schwalenberg, geb. Grä- 
fin von Eahenberg, geb. Mußfau d. 11. Sebr, 
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3745; geft: Regensburg d. 17. Febr. 1799 *) 
3) des noch lebenden Herrn Eurt H. Reichs⸗ 
graf- von Callenberg, Herrn auf Eichberg in 
Schleſien 8. K. wirklichen Kämmerer und Hol» 
ländifchen Generalmajore, geb. Mußfau d. 8. 
April 1749,) und die jüngfte Tochter ded In. 
J. Alex. Reichsgraf von Eallenberg, Herrn der 
freien Erb. und Standesherrfhaft zu Muß- 
fau ıc. C. ©. Geheimenrathe, und Frauen Ra⸗ 
hel Louiſ. Hnr., geb. Gräfin von Werther, geb. 
" Hußfau d. 23. Aug. 1752. we 
Da fie ihre Mutter durch den Tod früh’ - 
zeitig verlor, fo wande auf ihre Erziehung’ 
ſo wie auf die ſtandesmäſige Erziehung der üb⸗ 
rigen Gräfl. Kinder, der Vater die gröſte Sorg- 


*) Ihr Hr. Gemahl, Karl Chriſtian, des h. R. 
Reichs Edler Herr und Graf zur Lippe, Stern: 
berg und Schwalenberg, Sr. 8.8. Majefät 
wirklicher Geheimerrarh, Herr auf Armenruh 
in Schlefien, mit welchem fie den 24. Aug. 
1774 zu Mußkau vermählt wurde, bat ihr 
Leben felbft fehr umftändlih und treffend 
befchrieben, und in einer prachtunllen Auss 
gabe auf 445 Seiten in gr. 8. nur für Freun— 
de unter dem Titel: Leben der in Ehrifio 
entfhlafenen Gräfin Henriette Louife zur 

. Kippe, geb. von Callenberg, aus der Feder 
ihres Gemahls in einigen Eremplarien, abe 
drufen laſſen. | BR 


? 265 


falt, und ließ es durchaus af nichts fehlen, 
was nur immer zur Aufhellung ihres, mit fo 
geofen Talenten auggerüfteten, Verſtandes, und 
‚zur Ausbildung der noch reizendetn Anlagen 
des Herzens diente, | 

Eigne Lehrer in EC prachen, FKünften uns 
Biffenfehaften wurden ihr. gehalten, die ihre 
herrlichen Talente theils in Dresden, wo fich die 
Gräfl. Eallenbergifche Familie alle Wintermo⸗ 
nate aufhielt, theils zu Mußkau, wohin dieſe 
Lehrer mitgenommen wurden, damit fie unun⸗ 
terbrochnen Unterricht Haben möchten, .entwifele 
ten. Sie fprach dahero, auſſer der franzöſi⸗ 
ſchen Sprache auch die. englifche, italienifche, 
mit einer Fertigkeit und Eleganz, wie Einger 
bohrne, und fchrieb in diefen Sprachen eben 
fo (hön. Ihre teutfchen Briefe waren muſier⸗ 
haft. Am Zeichnen, in der Mufif, der Laute, 
und befonders im Klavier, hatte fie eine folche 
Sertigkeit erlangt, daß, wenn fie fih am Flü⸗ 
gel fegte, ſelbſt Virtuofen fie bewundern mus 
ſten. Ihre herablaffende Güte des Herzen 
fam auch den geringften ihrer Mitmenfchen mit 
Achtung zuvor, und feffelte alle, die fie fahen 
‚und fprachen.. Ihre Keligiofität war liebens⸗ 
würdig, und ihr Gewiffen fo zart, daß fie auch 
nur wider * sweifelpaftes Sewiffen nicht - 
delte. — 
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So vervollfommnet am Verſtand und Her⸗ 


zen, lernte fie Her Wilhelm Chriſto ph 
Freiherr Diede zum Fürſtenſtein, 


Wellingerode, Nadewitzhauſen, Immichenhain, 
Madelungen, Ziegenberg zc. Ritter des Ordens 
von Dannebrog, und Kommandeur des Kais 
ferl. Ordens St. Joſeph, der Kaiſerl. und des 


heil. R. Reichs Burg zu Friedberg Kegierunges | 


Burgmann und der löbl. freien Reichsritter⸗ 
fchaft mittelrheinifchen Cantons wohlerberner 
Ritterrath, damaliger Königl, Dänifcher Kam⸗ 


merherr und Gefander an dem Königl. Große 


brittanifchen Hofe, und jeziger Königl, Dänis 
fcher Geheimerrath und bevollmächtigter Mini» 
fter bei der teutfchen Meichsverfammlung zu 
Kegensburg, Fennen, und wurde mit ihr den 
10. Jenner 1772 zu Mußkau vermählt, Dies 
fe durchaus glüflihe Verbindung machte die 


ſeligſte Wonne beider aus. Wie fehr die Ver⸗ 


ewigte diefe Wonne gefühlt, und wie innig- ihre 
Herz ſtets an ihrem geliebten Vaterlande ger 
bangen, zeigt fie noch im ihrem legten Briefe, 
den fie nicht lange vor ihrem Tod an ben An. 
Euperintendent Vogel in Mußkau gefchrieben. 
Wie gegenwärtig, fagt fie. darinnen, find mie 
‚die Bilder meiner glüflichen frühern Bebenstage ! 
Ach, diefe verwifcht fein anderer Eindruk ſpäte⸗ 
rer Zeit, Meine, vor 390 Jahren unter Ihren 


— 
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Augen, gerrofne Wahl, theuerſter Vogel, war 
glüklich. Noch heute fegne ich danfbar ‚meine 
näheften - unfchägbaren. Verbindungen. Ah: 
nur dann, wenn dieſe bedroht find, entfällt mir, 
bei andern: Prüfungen, unter andern Stürmen, 
der Muth; aber nie wird fich mein Herz an 
die völlige. Abgefchiedenheit von meinem, unver 
geßlich theuren, Waterlonde, gewöhnen, dort, 
wo wir an den Ufern ber Neiffe manche glüf« 
liche Abende verlebten, dahin fehne fich ‚oft 
mein banges Herz. — Wie viel habe ih au 
Sichtanfällen aller Art, gelitten, und leibe 
felbft in diefem Augenblif,. ungewöhnlich am 
Kopf und Augen. — Auch mein armer Mann 
ift beftändig leidend, und fo flieffen meine Ta⸗ 
ge oft getrübt dahin. — Wer follte fich weis 
gern, die Bürde des Lebens zu tragen, iſt nur 
dersinft unfer Ausgang aus demfelben, wie wie 
ihn alle. wünfchen.!! Ach! daß ich nur noch 
einmal die geliebte Gegend wieder fühe, wo wir 
jufammen fo glüfliche Tage verlebten.“ — 
Eben fo warm fühlte ihr Gemahl diefe eher 
liche Wonne. Er fohrieb an oben genannten 
Hrn.. Superintendent, der der. Jugendfreund 
der VBollendeten gewefen, unterm 20. Febr. 1804 
aus Negensburg: » Empfangen Eie, verehrt, 
ungsmürdiger Freund, — ich fchmeichle mir, 
Sie fo nennen zu dürfen, — meinen innigfien 
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Danf: — Sie haben mir aus dem Herzen ges 
fprochen, als Sie das. ſchöne Bild unfrer Vers 
ewigten eutwarfen.: O, wie ſehr verdient fie 
deffen Darſtellung! Sie haben ihre: jugendlic- 
chen Reize und Würde gefannt, zu lezterer felbft 
ein großes beigetragen. —— Und 0! was fol 
ich fagen, ‚da ich die Früchte davon in. fo reis 
hem Maaße genoffen! — Wie würden Sie 
fich gefreut haben, wenn es die Umſtände je 


. erlaube häften, fie Ihnen wieder nach Mußkau 


zu bringen, wie fie es fo fehnlich wünfchte, eis 
ne oollfommue Frau, menfchlicher Weife 
‚geredet, in der reizenden jungen Louife wieder , 
zu erblicken. — — Sich erfpare. Shnen bie 

wehmüthigen Klagen, die mein Herz -preffen. 
Allerdings liege unfer befter Troft in der jezi⸗ 
gen gewiß herrlichen Geligfeit, deren unfer 
Liebling jegt genieffet. — — Und Sie haben 
denn diefe ausgezeichnete, immer rein gebliehne 
Seele dazu vor. und zubereitet, — gewiß wei-⸗ 
bee fie Ihnen noch aus der Emigfeit den fchuls 
digen Danf, fo_wie fie im Leben Ihnen unver» 
rücke mie Hochfehägung und Zuneigung zuge 
. than geweſen. Gott vergelte Ihnen, was Sie 
an ihr gethan und gewirfer; — ich kann nur 
danken. Dis und meine innigſte Hochachtung 
und meine aufrichtige Herjliche Zuneigung. bleis 
‚ben Denenfelben, fo lange ich lebe, gemweihet. « 
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...Deei Pfänder der Liebe, wovon noch zwei, 
lebendige Abdruke der Vollkommenheit der Mur 
ter, am Leben find, erhöheten diefe wonnevolle 
Ehe, als Sräulein: Charlotte, jezt vermählte 
Gräfin von Ranzau in Kopenhagen, und Fräu⸗ 

lein Louiſe, jet vermählte Freiherrin von Lim. 

Wie glücklich die vollendete Mutter durch Leh⸗ 
re und Beifpiel ihre Tugenden auf ihre Töch⸗ 
ter fortgepflanzt, und wie heiß: die Liebe, der 
Dank, bie Ehrerbietung für die Mutter, ihre: 
edle Herzen durchftröhmer, leuchtet aus jeder 
Zeile in ihrer Briefe im ſchönſten Licht her⸗ 
vor.*) So fchrieb von Regensburg aus bie 
jüngfte Tochter Louiſe dem Hu: Superint, Bo» 
gel, als er ihr, zwar unbefannt, aber doch 
Sreund der verfiorbnen Mutter fein Beileid 
fchriftlich ‚verfichertes » mie folk ich Ihnen dan⸗ 
fen, mie Sie nennen, mie zu Ihnen fprechen, 
Sie, den mein Herz fchon lange kennt und. ehrt, 
Sie, der Sie in diefem AugenbHif meinem Het» 
* ſo nahe getteten ſind! Ach! in der erſten 


9 Die edlen Verfaſſer der ana mitgetbeilten 
Briefe, werden ung verzeihen, daß mir of— 
fentlihen Gebrauch davon gemacht haben. 
Sie find zu reizende Beweiſe von Gefühlen, 
die dem menichlichen Herzen Ehre madıen, 

ale daß wir fie dem Publiko hätten vorent- 
>, halten Fonnen,.. V. 
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Erſchũttrung, unter dem Strom von Thränen,/ 
die Ihr herrlicher Brief hervorrief, ergreife ich 
bie Feder — Gott! muſten wir fo in Bekannt- 
ſchaft mit einander treten! — — muß ich Sie 
da zum erſienmal begegnen, an den Pforten der 
Ewigkeit, da, wo der Engel, den ung Gott ges 
geben hatte, yon ung fchied, wo fie in die Herr⸗ 
lichteit überging, die fich vor unferm ſchwachen 
Auge verhüle! wo Sie die treue Freundin be« 
Meinen, deren erſtes Aufblühn und Entwifeln Ih⸗ 
ve Freude, und zum Theil Ihr Werk war, und 
fie wir mit zerrißnem Herzen ihr nachblifen, 
die dag Glüf, die Freude, der Inbegrif unferg 
ganzen Lebens war. — — Sch werde es nie 
vergeffen, mit welcher Güte und mit welcher 
Herzlichkeit Sie mir in dem Augenblif, der der 
wichtigſte und der unglüflichfte meines Lebens 
ift, die: Hand gereicht haben, und wie die Äufe 
ferungen des Schmerzes und ter Hofnungen 
Ihres, an der einzigen wahren Duelle des Tro—⸗ 
fied zu fhöpfen gewohnten, Herzens, tief im 
das meinige eingedrungen ‘find. Sie haben 
den Werth der-himmlifchen Seele gekannt, die 
Gott in ihr Vaterland zurüfberufen hat. Sie: 
haben die Hohen Tugenden, den Reiz ohne Gleis 
chen, die einzige Güte gefannt, durch die fie je 
den Tag unſres Lebens beſeligt hat. O! hät 

ten Sie in den ſpätern Jahren ihres Lebens 


gekannt, wie fich da der. fefte Glaube unten keie 
den aller Art bewährte, wie fie unerſchütterlich 
feſt hing an ihrem Gott, ihrem Erlöfer,, von 
dem fie noch in ihrer legten martervollen Kraufe 
heit, wo fie faum zu fprechen vermochte, ‚deu 
kannte: fie fenne nichts arößres — 
und liebreg — und befres — und 
wofür fie lieber erben möchte, — 
— wie ſie immer reifer wurde für das Vater⸗ 
land, dem fie auzugehören fühlte: — wie fie 
nicht müde wurde, Glüt und Segen um ſich zu 
verbreiten, dag Elend zu lindern, ‚und ın ollen 
SKükfichten das .gröfte Glüf und das befte Mur 
ſter für die zu werden, denen fie Gott geſchenkt 
hatte, Sie würden mit verdoppelter Wonne an 
Ahr Verhältniß zu ihr zurük denfen, und au. 
den Saamen, den Sie in. dag Herz niederges 
legt baben, das folche Früchte gebracht bat. 
Die unerfchürterliche Zärtlichkeit, mir der Me 
an. Muffau, an allen theuern Erinnerungen 
‚ihrer fchönen Jugend, an allen Freunden, au 
ihnen, treuer, ‚berzlicher, bewährter Freund na⸗ 
mentlich hing, kann ich nicht beſchreiben, und 
mit welcher Wehmuth und Rührung fie alles 
deffen unabläffig gedachte. — Acht ee warı 
ja wohl-feit Jahren der immerwährende Wu: ſch 
unſer aller einmal, ‚wenn es ohne Stoͤhrung 


gefchehen lonnte, den lieben Ort zu beſuchen, 
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wo dag Herrliche Pflänggen gefeinit hatte. Nun; 
Gott hat es nicht gewollt — Gott hat gewollt, 
daß wir nach dem Befiz des höchſten Glüks, in 
feiner Entbehrung den Aufruf finden follten, 
hinüber zu fehn, wo Leben und Glük ohne Wech» 
ſel ie — Gott Hat fie werth gefunden, früh, 
zu früh, für ung dag hohe Ziel zu erreihen — 
fie gefiel ihm wohl, und er eilte mit. ihr aus 
dem Leben. Ihr ift unaugfprechlich wohl, und 
. wen follte dort wohl fein, wenn nicht. dem 
bimmlifchen, guten, grofen, reinen Herzen, deſ⸗ 
fen ganzes Wefen Glaube und Liebe war. « — 
So innigft gelicht, fo findlich verehrt, fo 
wahrhaft hochgeſchätzt wurde fie von-ihren fies 
ben, und von allen, die ſie kennen lernten. — 
.  Diefe füffe Wonne, “die fie als Gemahlin, als 
Mutter mit dem innigften Danfgefühl gegen 
Sort genoß; wurde in den legten Jahren oft 
durch förperliche Leiden und ſchwere Kranfheis 
‚ten, die fie mit der liebenswürdigften Duldſam⸗ 
feit trug, unterbrochen. Sie brauchte alle 


ärztliche Hülfe und Bäder, und eben war ihe 


zur Herfiellung und Stärkung ihres geſchwäch⸗ 
- ten Körperd vom Arzt angerathen worden, 
auf einige Zeit die mildere Luft in Stalien zu 
genicffen. Sie reifete daher in Sommer 1803, 
begleitee ‚von ihrem Hrn. Gemahl und ihrer 
jüngfien Frl. Tochter, Louiſe, zum Beſuch ei⸗ 
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fieß vedlichen Freundes, zum Zürften Neszonie 
co, bei Baffano in Oberitalien, tourde da von 
der Nuhr befallen, und flarb in ruhiger Gelafe - 
fenheit, ihre Lieben mit aufgehobnen Händen 
noch fegnend, eingehüllt in Glauben und in bie 
Hofnung einer feligen Unfterblichfeit den 29. 
Aug. 1803, und ging als Engel in die höhern 
Sphären der Geiſter, in dag felige Gebiet Got« 
tes und feiner Engel hinüber. Ihre ſterbliche 
Hülle wurde nad) Padua gebracht, und dem, 
1. Sept. bei den R. P. Eremitanern durch ei« 
ne herrliche Rede des Domherrns Sternberg, 
dem Schoofe der Erde übergeben. » Keiner, 
aus der grofen Anzahl ihrer Bekannten, . wird 
durch diefe Stadt reifen, ohne an dem Fuß der 
Eyprefie, unter deffen. Schatten die Entfohlafne 
rubt, derfelben eine Thräne der Wehmuth, der 
Srauer und des Schmerzes mit der tröftenden 
Hofnung des. Wiederfindens und Wicderfeheng . 
zu weihen.« (Hamb. Korrefp. 1803. 159.) 
Wir fönnen den liebendswürdigen Karafter 

der DBerewigten nicht beffer und wahrer ſchil⸗ 
dern, als wenn wir den Schluß der Gedächt«. 
nißpredigt, die der Euperint. Hr. Vogel den 
. 24. Sonntag nad Trinitatis 7803, in ber 
Hauptkirche zu Mußkau gehalten, und die ung 
zum Gebrauch mitgetheilt werden, bier noch. 
beifügen. Es — da am Schluß: „erlaubt 
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mir noch, meine Andächtigen, euch ein wehmu⸗ 
thiges Gefühl zu entloken, wenn wir euch an 


eine gelichte Perfon erinnern, die noch viele uns 
‘ger uns gekannt haben, und deren Todesfall 


wir heute auf Hochgräfl. Konfiftorialversrds 


nung abzufündigen haben. Ach! fie ift nicht 
mehr unter den Sterblichen, die unter ung ches 
dem fo geliebte Komteſſe Louiſe von Eallenberg 
vermätlte Baron Diede zum Fürftenftein. Ih— 
re fchöne Seele eilte einer beffern Welt zu: 


Unter euern Augen wuche fie heran, die Zierde 


und Krone des Gallenbergifchen Hauſes, täg⸗ 
lich retzender entwikelte ſich die edie Roſenktio⸗ 
fpe bis zu völliger Blüthe. — Und der noch 
ſchönre Geiſt, das frommſchlagende menſchen⸗ 


freundliche Herz, die aller Liebe und Ehrerbie⸗ 


tung gewinnende Herablaſſung, die ihr eigne 


perſöhnliche Anmuth — ſchon der ſanfte reizen⸗ 


de Blik voll Beſcheidenheit, Güte und Huld, 
der jeden ſogleich feſſelte, die unbemerkt ſein 

wollende Wohlthaͤtigkeit, und die ſchonende Art, 
womit fie die Armuth erquikte und unterſtüzte: 
die heilige Andacht in unferm Gotteshauſe, wel⸗ 
ches ſie fo gern beſuchte; die Anhänglichtkeit 


und kiebe zu ihrem Geburtsorte, welche Liebe 
nicht das Geräufch der Welt, nicht der bewun⸗ 
Dernde Beifall der Örofen, verdrängen oder nur 
verdunfeln Fonnte, — Euch, Mußfans Eins‘ 


.. 
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wohner, Tiebte fie mit warmen Herzen. Im⸗ 
mer war ihr ſehnſuchtsvoller Wunſch, den ſie 
fo oft äuſſerte, der, Mußkau, ihre geliebte Va⸗ 
terſtadt, noch vor ihrem Tode einmal zu ſehen⸗ 
Und er blieb unerfüllt, diefer laute Wunſch. 
In einem fremden Lande, entferne von "ihrer 


Heimath, erfchien ıhr der Todesengel, und ihre 


Seele wurde getragen von den Eng:In in Abra« 
hams Schooß: Ah! ihr, die ihr zur nähern 
Bekanntſchaft, zur Sreundfchaft biefer Vortref⸗ 
lichen, nun Verklärten eingeweiht wart, ihr 
fühltet ihren groſen Werth, ihr fühlet euern 
ganzen Verluſt! Was habt ihr verlohren, za⸗ 
gende, jammernde Hinterlaßne, was hat ſte ge 
wonnen, die von euern Herzen Losgerißne! 
Mit Herrlichkeit des Himmels umgeben, eilte 
ihr entkörperter Geiſt in die Umarmungen eines 
verewigten Vaters, eines verklärten Bruders, 
einer ſeligen Schweſter, in die Geſellſchaft jener: 
Geifter des Himmels, und in die Umarmungen 
des Sreundes aller Freunde, ihres. göttlichen 
Erlöfers, der jenfeit des Grabes mit der une 
verwelklichen Krone der Gerechtigfeie in ber 
Hand, fie, fhon mir Himmelsflarheit umfloffen, 
an der Pforte der Emwigfeit erwartete. — — 
Ja, Verklärte, von diefer deiner glänzenden 
Höhe, blife herab auf die Gefühle Mußfaug, 
des Mußfaug, bag du, da du noch im Gewan⸗ 
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be der Sterblichkeit unter den Sierblichen her⸗ 
umwandelteſt, ſo ſehr liebteſt; ſiehe die ſtillen 
Thränen derjenigen, die nachweinen, Die deing 
grofe, edle Seele, dein tugendathmendes Herg 
näher fannten. — Von deiner feligen Höbe 
blife herab auf den um dich weinenden Gemahl/ 
Kinder, Anverwandien, blike herab ‚auf‘ den 
‚ Sreund, der das Glüf hatte, die Zugendblüche 
deines fchönen Lebens zu kennen, dich bier im 
Heiligthum durch Vorhaltung des. göttlichen 
Worts zu jeder Tugend zu. zutflammen, und 
den du ſelbſt durch Beifpiel und Umgang jene 
fanftern Gefuhle der Religion oft mit Wonne« 
thränen ing’ Herz flößtefl, der. die Todesfeier 
deines Vaters, deines Bruders, deiner Schwe⸗ 
ſter, und, o Gott! nun auch deine Todes feier 
hier im Heiligthum feiert, — — laß, Verklär⸗ 
te, die dem Auge entquollne Thräne, die ich dir 
zolle, mein Dankopfer dir fein, Amen.«“« 
| V. M. 
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3.) Meteorol. Beobadhtungen. 


Der erfte vollendete Monat diefes Sabre. 
machte fich dem Mekeorologen durch feine vor» 
waltende trofne und Flare Witterung merkwür⸗ 
dig. Um die Mitte deffelben gab ed zwar Thau⸗ 
luft, aber feinen Regen, uud der Froſt ging 
nicht auf. Der fämmtliche gefallne Schnee gab, 
‚mir 260 Öran, oder 723, wovon 129 Gran 


7. 


ouf den 31. kommen. Die Kälte war, im 
Ganzen genommen, mäffig, aber anhaltend; 
am 10. 12. umd 27. heftig. : Am leztern Tas 
ge für diefen Monat plus mit 14° = N. bei 
27 qıta Bar. und NO. ı. — Das minus 
fällt J den 15. mit 359 #8: bei26' 1024 
Bar. und SW. 1. — Das Barom. machte 
ftarfe Bewegungen. Am 4. und 8. Ab. fland es 
27 115", und am 31. früh 26.66,*) 
hatte folglich eine Dfcilation von 1 4gr, 
und feine mittlere Höhe gab mir 27 3959“ — 
Das Hygr. war + am 9. Mittags mit 222° 
und = etliche mal mie 2° — Der Wind ftand 
an 3 Tagen aus SD; 13.6; 4. 6%; r. 
NW; 4. N; 4. NO, und 2.0, worunter 14 
windig, und 3 flürm. im 3° waren, befonderg 
dee 31. — In hygroſcop. Würdigung -habe 
ih, 23 trofne, 3 veränderl. und 5 .naffe; und 
in aerofcop. 4-heitre, 7 Elare, 11 gemifchte, 
und 9 trübe- Tage angemerft. - Am 22. kurz 
vor Mitternacht hat man. Blis und Donner 
wahrgenommen, worauf fich der Wind bald-in 
N. fejte, und Kälte brachte. | 
Mit dem Fleinen Horn ift die Kälte wieder . 
firenger geworben... Am 1. früh fand ich mein 


*) So niedrig fand ih bei meinen bisherigen 
— das Bar. noch Bon | 
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freihängendes Shermom. 3° 8. bei NO. 1. 
und beute.2° 5. bei S.1.— _ 
- Der kleine Horn machte Heuer. feine 
Sachen in Ordnung. Ich babe 19 Tage in 
demfelben bemerkt, wo men Therm. Morgens 
nicht. über 0° R. fand, Der 1.2. und. 16, | 
waren ſehr Falt, befonderg der 2. mit 2° * 
F. oder 15° R. — Die Witterung war 
gemiſcht, mehr feucht als trocken; doch auch 
nicht vorwaltend naß. Ich habe 545 Gran, 
oder 1.65 Luftwaſſer bekommen, mehrentheils 
Schnee. — Das Barom. war in lebhafter 
Bewegung, immer ſpringend; am höchſten den 
20. mit 27“ 77 bei SW. 1, und am tief⸗ 
fien den 6. früh mit 26 76 bei W. 3; 
feine Oſcillation war alfo bedeutend — 1“ 
zu, — 10 Tage fand ich trofen, g verän⸗ 
derlich, ıo naß, 8 klar, 10 gemifcht. und 10 
trübe, morunter 18 windig, g.derfelben ſtür⸗ 
mifch im 3°, und 2 im 4° waren. Das Hyot. 
war immer tief; F- am 19. Mitt. mit 25% 
und = am 24. fruh mit 1° 5. Die Luft 
fiand vorwaltend 1 Tag aus NO; 10. 65 
5. W; 9 SW; 2. NW; und 1. R. — 
Bom 24: Oktb. v. J. an, wo ich mein Therm, | 
zuerfi oO R. fand, babe ich bie Ende Gebr. 
96 Tage "unter dem natürlichen Eispunkte ger 
funden, die ich künftig näher qualifisiren wer⸗ 
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de —. Bei einem fo richtig fortfchreitenden. 
Winter läßt ſich ein gutes, mildeg Fruhjahr 
und fruchtbare Witterung für den Sommer, 
zum DBeften der leidenden Kreatur, erwatten. 
Am Märg boten fih im buchftäblichen, 
Sinne Sommer und Winter die Hände; denn 
am ı8. und 19. Mitt. fand dag Thermometer, 
16° 4 %., und wenige Tage vor. und nad 
ber kam e8 nicht über ©. - Am tiefften war es 
am 27. mit 18° 4-8. bei 27” 41° Barom, 
und NND. 1; und am böchften am 19. (näm⸗ 
lich Morgens) ‚mit 40° 4 S. bei 27 53 
und ©. 2. Die Witterung war im. Ganzen, 
gemifcht, mehr. trofen. als naß, und nür weni⸗ 
ge Tage ausgenommen, fehr raub. Vom 8. 
zum 25. gab das Hyetometer gar Nichte, und 
in Allem nur 368 Gran, oder 1173. Im 
März des v. %. hingegen hatte ih 602 Gran. 
Das Barom: war 4 am 12. Abends mit 27" 
006 bei 40° F. und SW. 1. — alfo fehr: 
fonsradiktorifh! — und - am r. früh mie 
26 89““ hei 35° 5. und W. 3; deffen 
Dfeilation alfo 1’ 117°, umd feine mitt 
Höhe für diefen Monat 27 343300, Das 
Hygr. war am 18. und 19. Mitt. mit 42&°, 
und * am 8. und 9. früh mit. 1° unser 0. 
Die Luft ſtrich vorzüglich an 12 Tagen aus: 
N; 3. qaus NND, NW 2 WHO 
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5. &, und 3. ED. 14 Tage waren windig, 
und 7 darunter fürmifch im 3° — Dabei ha« 
be ih 20 trofne, 7 veränderliche und 4 naffe, 
nebft 7 Flaren, 15 gemifchten und 9 trüben Tas» 
gen angemerft. Überdem fand ich in diefem 
Monat an 18 Morgen mein Therm. unter dem 
‚ Eispunfte. Die Zahl der Wintertage, und 
noch mehr die Summe der Kältengrade, übers 
feige die des vorigen Winters fchon bedeutend, 
welches ich nächfteng durch fpecififche Verglei⸗ 
chung beider Winter zu beweifen gedenke. — 
Heute früh fand ich, bei D. ı. und Bar. 274 
66 dag Therm. 1o° unter dem natürlichen 
Eispunkte. Zittau, am ı. April 1805. 


Mitſching. 


4.) Einige Nachrichten von dem am 
7. Dez. 1804 zu Altona verfl. Kö— 
nigl. Dänifhen Staatsrathb und 
Hifivoriograph Hn. Gottlob Bes 
nedbictv. Shirad. — 

‚Uliberale eft mentiri: ingenuum veritas decet. 
Apollonius. 


Im polit. Jeurnel 1804 Dezember S. 
1237 —1247 bat zwar der Sohn des verſt. 
Hn. Wilh. Benedict v. S. feinem Vater 


Me 
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ein Denkmahl geſezt, und ben Leſern des Jour⸗ 
nals eine biographiſche Skizze mitgetheilt. Al⸗ 
lein dieſe iſt theils zu einſeitig und mitunter un⸗ 
richtig, theils bekommen nur wenig Landsleute j je⸗ 
nes Journal zu leſen. Und dieſe verdienen doch 
wohl einige Nachrichten, um ſo mehr, da der Verſt. 

ziemlich viel Verwandte in der Oberlauſiz hat, 
dieſe Blätter häufig geleſen werden, und der 
Verſt. ſich ohne ererbtes Vermögen und ſonſti⸗ 
ge angebohrne Vorzüge, als die des Geiſtes und 
der Kenntniſſe, emporhob. Ich glaube daher 
dor’ Andern im Stande zu fein, vom Verſt., 
welcher meiner noch lebenden Mutter leiblicher 
Bruder war, richtige Nachrichten ing: Publikum 
zu bringen. Mein Onkle ward am 13. Jan. 

1743 zu Holzkirch b. Lauban gebohren. Der 
Vater, Hr. Ch. Glo. S. (geb. Creba 1709 d. 

25. Jun.) bekleidete (vorher ſeit 1732 in NRos 
ftig) damals das Predigeamt daf. feit 1742,. 
und ſtarb zulezt (feit 1747) als Prediger zu Lie 
fenfurt, am9. März 1776.. Noch fehlen mir 
verfchiedne meinem Vater im Brand verlobrne 
Nachrichten: So bald ich dieſe durch "gute 
Freunde ergänzt babe, liefre ich einen Stamms ' 
baum des Schirachfchen Gefchlechts,, dag, urs 
ſprunglich wohl möglich, in Ungarn einheimiſch 
geweſen fein kann, auch vieleicht wegen ber 
‚Religion vertrieben worden, aber nie, nach mei⸗ 
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nen Nachrichten, zum dortigen Landesadel ge 
»börte, wie mein Vetter im angef. Journal ber 
bauptet. Er verftehe denn darunter unſers 
Großvaters (obenerw. Pf. in Tiefenfurt C. ©. 
©.) Mutter, Sc. Eva Dor., Hra. 3. Räte, 
Pfarrers in Pohle, ältefte Tochter. Diefe Zar 
milie ſtammt eigentl, aus Ungarn, gehörte zum . 
dortigen Landesadel, war reich und begütert, 
muſte wegen der Religion flüchten, und ihre 
anſehnl. Beſtzungen verlaffen. Die Mutter 
Fr. 3. Maria, eine Tochter Hn. J. Ghilf. 
Brednow, Kaufmanns in Cottbus, und Zr. J. 
Sph. geb. Köffter, (die nachher Hrn. Chph. 


Rp. Thierbach, Syndikus daf., ehelichte, aus 


welcher Ehe annoch lebt, Hr. J. Chph. Thier⸗ 
bach, Bürgermeiſter in Cottbus,) geb. den 13. 
Jan. 1717 daſ., heirathete 1736 zuerſt Hu. 
3. Ch. Schlegel, Rathsmann daf, (welcher 
nach Jahren ohne Erben ftarb,) dann 1739 _ 
obgen. An. Paſt. €. G. S., in Noſtitz, dem 
ſie 6 Kinder gebahr, und 1749 am Fleckfieber 
und weiſſen Frieſel ſtarb, machte ihn zeitig zur 
mutterloſen Waiſe. Mein Großvater, welcher 
bald wieder, 1753, heirathete, (die zu Görliz 
1795 verfi. Sr. 3. Thdre. verw. Schirach, 
ält. Tochter Hn. J. And. Nothe, Paſtor in 
Thommendorf, und Sr. Zul. Concord. geb. Ro» 
the aus Rothenburg, die Schwefter meines Va⸗ 
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ters,) ließ an feiner Erziehung nichts fehlen; 
ja er war eher zu nachfichtig als zu fireng ge» 
gen ihn. Mein Better bat: ohne Zweifel die⸗ 
ſes nicht gewußt, fonft würde er feinen Groß⸗ 
. vater feiner Härte befchuldigen. Nichts taub⸗ 
te ihm die gewöhnlichen Freuden der Kindheit. 
Freilich waltete damals ein andrer Geift in der 
Erziehung ob, welcher natürlich gegen unfern 
fändelnden Ton gewaltig abſticht. Indeß war 
aud) die damalıge Erziehbungsart ernſter, raus 
ber; fo muß mir doch jeder Unpartheiifche zus 
geſtehen: fie 309 beffere Folgen nach fih. — 
er weis, ob mein DOnfel das ward nnd lei⸗ 
ſtete, was wir gefeben haben, wie weit er es 
brachte. Alſo der Vater verdient in der Grus 
be für alle feine Aufopferungen feine Rüge: 
Er hielt ihm fogar Hauslehrer. Einer, Sie⸗ 
gert, flarb als Rektor und Mittagsprediger in 
Vetſchau, und Küchler -( ein Sohn der Schwe⸗ 
‚fter "meines Großvaters, geb. aus’ Schlefien, ) 
fi. ale Prediger in der NE. Selbſt mein Bar 
ter: unterrichtete ' den Verf. eine Furze Zeit. 
Kurz, jezt ward nichesigethan, was fein Genie 
unterdeükte. In feinem ı 6ten Kahre bezog er 
das Lyzeum in Lauban, wo ihn der berühmte 
-Neftor- Bauer bald bemerfte, lieb gewann: und 
ſchaͤzte, weil.er fah, daß der junge Se Fähıge 
seiten befaß.: Im großen Brande, welcher. die 
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Stadt‘?. bekanntlich 7760 traf, verlor auch 


er faſt alle feine Habe, weil dag Feuer. neben, 


wo nicht gar in dem von ihm bewohnten Haus 
fe ausbrach. Als er Oſtern 1762: auf bie 
Univerfität Leipzig ging, gab ihm Bauer ei 
überaus fchmeichelhaftes Zeugniß. Hier wollte 
es nun gar nicht rechte mie ihm fort, Er foll» 
te Theologie ftudiren, nnd die Luft fehlte. Der 
Bater unterflüzte ihn in Lauban jährlich mit 
80 thlr. und alles übrige frei; aber es wollte 
nicht recht langen. Dieß war der Fall nun 
vollends auf der Afademie. Michaelid. 1764 
hatte er, alles zugefezt, Kleider, Betten, Wäfche, 
Bücher. * Wie er ging und fland, trug er alles 
an und bei ſich. Jezt rettete ihn mein Vater, 
welcher in Halle auf dem Pädagogio Lehrer 
war. Dieſer holte ihn ſelbſt nach Halle, nahm 
ihn zu ſich auf die Stube, bemühte ſich thä⸗ 
tigft, ihm fortjuhelfen, und war darinn auch 


fo glüklich, daß er ibm bald informationen | 


verfchafte, wodurch er monatlich 12 Thlr. ver. 
diente. Gegen Ende dieſes Jahres verließ mein 
Dater Halle, und ward Konreftor in. Sorau. 
Sm J. 2765 gelangte mein Onkle zum In—⸗ 


fpeftorat des Königl.. Sreitifhed, und bald. 


darauf des Seminariumd. Er ward Magie 
ſter und babilitirte fih. Sein Glüf fchien ge- 


macht zu fein. In diefem Jahre Fam der br 
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om 
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kannte Klo (er fludirte unter Baumeiſter in 
Görliz) nad) Halle. Sie wurden befannt und 
innige Freunde. : Allein zu vertrauter Umgang 
und Lebensart diefer beiden Gelehrten Kl. und 
Ch. brachte den leztern um alle nahe Ausſicht 
feines Fortkommens in 9. Er ward aber von 
feinem Freunde (dem er in feinem Magazin 
der deutfchen Kritif, B.ı. St. ı. ©. 105 — 
141. dafür auch eine. recht lobpreifende Bio⸗ 
graphie fertigte,) entichädige. Klotz empfahl 
ihn. an Häberlin in Helmſtädt. Durch diefen 
erhielt er endlich 1769 eine aufferordentliche 
Profeſſur der Philoſophie, und 1771 eine or» 
Dentliche der Moral und Statiſtik auf bdafiger 
Sulius Karl Univerſität. Hier ging eg an« 
fange fümmerlich, laut feines Briefes an mei« 
nen Vater den 28. Febr. 1770, darin er dies 
fen ausdrücklich den Wohlchäter feines Glückes 
nennt. Durch Geldvorfchüffe meines Vaters 
und feiner Gefchwifter fonnte er fich behaup⸗ 
‚ten, und fam beim damaligen Herzog in Gna- 
de.  Diefe verfcherzte er ſich beim jegigen Her⸗ 
zog buch Wißzeleien und Spöttereien über Re⸗ 
ligiongfachen. Unterdeß das Glück verließ. ihn 
nicht. . Er that eine fehr reiche Heurath. Die 
:Biographie Kaifer Karl 6., welche erft in den 
Hfterreichifchen Staaten verboten war; nach» 
‚ber ader durch Riedel, den Leftor des Fürſten 
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Kaunitz, diefem angepriefen wurbe, daß dag 
Buch bei Joſeph 2. in einem andern Lichte‘er« 
ſchien, erwarb ihm den Erbländ. Adel. — 1776 
erfchien in Dännemarf die Verordnung wegen 
des Indigenatrechts. - Darüber gab mein On» 
kle 1779 eine Schrift heraus, welche von ver 
Dänifhen Regierung fowohl aufgenommen 
ward, daß er den Karakter eines Königl. Dä⸗ 
nıfchen Legazionsraths erhielt, fein Amt in Helms 
ſtädt niederlegte, und 1780 ale König. Dänis 
fcher Hifteriograph nach Altona 309, Penfion 
erhielt, um eine Staatsbefchreibung des König. 
reichs auszuarbeiten. Bis hieher hatte er viele 
— ‚Bücher herausgegeben. Nun fchränfte er fich 
blos auf dag von ihm 1781 angefangene be- 
kannte politifhe SFournal ein.- Bis zu den 
- Zeiten der frangöf. Revoluzion hatte es wirk⸗ 
lich manches Gute. Da aber fritdem eine freie 
re Denfungsart allgemeiner wurde, beurtheilte 
man das Journal weniger fehonend, wie. ber 
kannt iſt. Es bildeten fich Partheien. Jede 
lobte ihre Anhänger. . Und fo behielt mein One 
fle immer noch viele Leſer. Ich erchalte mich 


aller Urtheile darüber, und bemerfe blogs er 


mar zu einigebildee ‚auf feinen neuen Adel und 
der. heftigfte Ariftofrat. Daher fam eg, daf . 
er faft von allen neuern Schriftftellern bei nur 
halbwege paffenden - Gelegenheiten derb ge» 
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fchraubt wurde. Der Sohn fagt: er that es, 
am: fonfequene zu handeln. Diefes wäre wahr, 
"wenn er fich- in die Zeitumftände gefüger hätte. 
Mor mehrern Jahren (1783) gab ihm der 


König den Titel: Etatsrarh. Er ftarb ſchnell 


an einer Entzündung im Unterleibe. 
über ſeinen Charakter und ſonſtigen Um⸗ 
ſtände enthalte ich mich aller Bemerkungen. 
Mein Vetter hat ſchon ein zu gutes Gemälde 
von ſeinem Vater aufgeſtellt. Das meinige 
möchte etwas abſtechen, wollte ich meine Nach⸗ 
richten von Kloß der Göttin Wahrheit, der un. 
»partheiifchen Göttin der Gefchichte, zum Opfer 
bringen, und auch ausrufen: Clio, tua me in 
ſacraria condo! Man foll ja von den Tod» 
‘ten nur Gutes fagen. Alfo, Füngling, fporne 
did an in deiner Zugend ! Glüf und Ehre wer» 
‘den dein Lohn, um im Alter auszuruhen! Die 
‚Schriften des Verſt. f. in Otto Lexikon B. 3. 
Th.r S. 150 — 154, welcher ſagt: die teut⸗ 
ſche überſezung des engl. Gedichts Olivier ſei 
inicht von ihm, welche aber der eigne Sohn 


dem Vater anrechnet. Und nun rube feine 


Aſche ſanft. 
Quem [ui raptum ——— cives, 
** diu vixit. * 
Sarbiev. 1. e. 


D. Rothe, ausübender Arzt. 


* 


/ 


iss J 
Aus einem Briefe des Hnu. Wilhelm Be⸗— | 


* nedict v. S. an den Hu. Paſt. Otto in Frie⸗ 


dersdorf, theilen wir noch folgende Familien⸗ 
nachrichten iuit. Redact. 

Mein Vater verband ſich am 8. Januar 
1777 wit meiner Mutter, Karol, Sph. Phil. 
Marie, Tochter des herzogl. Braunfchweigfchen 
geheimen Sekretärs Hoffmann. 28 Jahr iſt 
fie feine liebevolle Gefährtin auf der Bahn des 
Lebens gewefen; und jest, da unfer Vater. den. 
fehnenden Wünfchen der Geinigen entrüft. iſt, 
ift dieſe theure Mutter ihren Kindern Alles. 
Aus diefer, nur zu ‚frühe durch den Tod aufe 
gelöften, Ehe, find 10 Kinder entfprungen, os 
von indeffen nur 5. am Leben find, nämlich: 

‚ I) Friedrich Benedict von Schirach, (mein 
Zwillingsbruder) gebohren den 25. Septbr. 
1779, gegenwärtig Lieutenant im. Königl. Däs 
nifchen Leibregiment Keuter, welches in Schles⸗ 
wig garnifonirt. j 

‚2) Wilhelm Benedict von Schirach, eben- 
falls gebohren den 25. Eept. 1779, ſeit zwei 
Zahren Auskultant bei der Königl. Landesre⸗ 
gierung des Herzogthums Holſtein. Mehrere 
Fahre lang unterſtüzte ich meinen Water in 
litterarifhen Arbeiten, ehe ich in die juridifche 
Laufbahn. trat, und jezt bin ich an die Epise 
bes, von meinem Vater geftiftesen, biftorifchen 
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Inſtituts getreten, und dirigire die Herausgabe 
des politiſchen Journals, ohne jedoch meine 
Situazion bei der Holſteiniſchrn Regierung auf⸗ 

zugeben. 
| 3) Louiſe Elen. $. von Schirad, gebohren. 
den 19. Yun. 1783.: _ 

4) Emil. Aug. Mar. Nicoline von Schie 
rad, gebohren den 10. Jun. 1786, Stifts⸗ 
feäulein in dem, in Zütland belegnen, adelichen 
Zungfrauenflofter Eftvadgaard. 

5) Karl Benedict von Schirach, gebohren 
ben 25. Mai 1790. « 

»Mein Vater blieb, ohngeachtet ber lan⸗ 
gen und weiten Entfernung von feinem Vaters 
Sande, immer ein warmer Patriot, liebte Kurs 
ſachſen, und befonderg die Laufiz, leidenfchafte 
lich, und es war einer feiner angelegentlichften 
Münfche, vor feinem Ende noch einmal die Ge⸗ 
genden zu fehen, in denen er fein MAR und 
feine Erziehung erhielt. « 


5.) Nachricht von einem elektri— 
ſchen Phänomen. 


Am Dienſtage vor Invocavit d. J. den 
26. Febr. Abends etwa um 7 Uhr, oder eine 


ſehr kurze Zeit darauf, wurden einige Banern, 


an der Zahl 5, aus Kodersdorf, welche ihrem 
Nachbar, Ch. Wolfen, Großgärtnern daſelbſt, 
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Ziegel von Ereba anfuhren, an ber Gränze zwi⸗ 
ſchen Kodersdorf und Särichen, bei dem foger 
nannten "Steine, von einen ausnehmenden 
Sturmwind mit Schneegeflöber, welcher die 
noch) geringe . Abenddämmerung plözlich total 
verfinſterte, überfallen. Es fielen Schneeflo⸗ 
fen, auch kleine Graupeln, mit Heftigkeit, ges 
trieben von Südweſtſüd nordoſtnordwärts, — 
aber mit denſelbigen auch eine groſe Menge 
Feuerfloken, welche ſich an alle kalte Sachen 
anhingen, z. B. an die Hörner der Ochſen, am 
das Pferdegeſchirr, an die Wagenrungen, auch, 
an eichene dafelbft ins Feld eingegrabne Pfähe 
le, (die daran den Anblik eine® im finftern ftarks 
leuchtenden faulen Holzftütes hatten) auch an 
die Kopfhaare der Fuhrleute. Befondre Reize 
barkeit für das Gefühl hatten diefe feurigen 
Floken nicht, wenn man fie abfirih. Einige 


wollten zwar fagen, fie härten fich wie Faltes 


Waſſer angefühle beim Abſtreichen; allein dies 
ſes Gefühl wurde wohl von den zugleich häu—⸗ 
fig mitfallenden Negentropfen erzeugt, In der 
Luft ſahe man von diefem Feuerregen nichtig, 
nur da, wo er ſich angehangen, wurde er mit 
rothem Echimmer bemerkt. Dies dauerte ohne 
gefähe 10 Minuten. Den andern Tag früß 
fam eim Mann, Namens Facob Rudolph, aus 
Eee, dafiger Voigt, zu dem, der diefe Nach⸗ 
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richt mittheilte, und erzähle, ihm, ehe er wiſſen 
konnte, daß ſich dergleichen in Kodersdorf zu⸗ 


getragen, daß auch zur nämlichen Zeit in See 


ein dergl. Feuerregen bemerkt worden ſei. Dies 
alles bat Ep. Wolf, Großgärtner in Koderd« 
dorf, der ſelbſt dabei geweſen, erzählt. 


M. J. G. Schmalt. 


6.) Todesfähe. ' 

Görliz. Den 29. Dejb. 1804. Hr. Chr, 
Woldem. Sal. Fiebiger, Med. Doct. alt 35 
J. 3 M. 21 T. — 28. Jan. 1805. Fr. Ehrift. 
Roſ. geb. Linke, G. Hrn. Froͤr. Son. Demiſches, 
Kaufmanns und Viertelshauptmanns, alt 34 
J. 3M. 16%. — 23. Febr. Hr. Gfr. Gebler, 
zweiter Lehrer am hieſigen Waiſenhoͤuſe, alt 
53 J. 3 Mon. geb. 1751 den25.Noobr. in 
Dürrhennersdorf, feit 1769 Präparande im 
biefigen Waifenhaufe, 1771 Sculhalter in 
Markersdorf bei Zittau, 1782 Schulmeifter in 
Denzig, von.da er 1796 wieder nach Görlig 
berufen ward. — 24. Febr. Robert, Hrn. 
‚Sede. Im. Conrads, Kaufmanng,. und Fr. 
Joh. Aul. geb. Raub, Sohn, ale ZM. 14%. 
— N.Rengersd. 24. an. Julius Fer 
dinand, Hu. M. J. Glob. Schmal;, Pfar- 
rers, und Fr. Kar. Sph. g. Schmaljz, zter ©: 
. alt 13 re 


. 


— 
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| 7) Heuratben 
Görliz. Den 15. Fan. J. Gli. — 
mann, Dep. zu milden Gtiftungen, und Ch. 
| ‚Erb. Beate, Hn. 3. Ef. Gebauers, Pfarrers 
in Liſſe, nachgel. dritte Tochter. Die lezte be⸗ 
ſchloß aber ſchon am I. April ihr Leben. 


8 Geburten. 


Görliz. 15. Jan. Sr. Jud. Flor. geb: 
NM ofigin, ©. Hn. Archid. M. —J Ch. Jancke, 
ein Sohn, W. Mor. — 15. Jan. Fr. Chr. 
Roſ. geb. Lingke, G. Hn. F. Ith. Demiſch, 
Kaufmanns, ein Sohn, A. — 15. Fan. Ir. 
Je. Zul. Dot. geb. gangerin, G. Hn. F. A. 
Köge 18, Würz⸗ "und Seidenkrämers, ein ©., 
8. Zul. — 25. Yan. Tr. Conf. Beate Sale. 
geb. Sörfterin, G. Hn. K. Gf. Heiniß, Ober⸗ 
amtsadvokatens, Zwillingskinder, K. H. Hr. 
und Ke. Louiſe Ther. welche den 27. mieder 
ftarb. — 20. eb. Sr. Unte. Zul. geb. Perfche 
fe, ©. Hn. F. W. Omr. Baumeifter, Amts⸗ 
aktuarii, ein S., O. W. — 27. Feb. Fr. Che. 
He. geb. Modrach, ©. Hn. K. Dn. Geißler, 


j OAAdvok., ein S., K. W. — N. Rengersd. 


29. Jan. Sr. Kar. Sph. g. Schmalz, G. Hn. M. 
Z. Glob. Schmalz, Pafl., ein S. Emil Lud⸗ 


wig. 
rn * 2 ü * 
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April und Mai, Viertes und 
Fünftes Stüf. 


VII. 

| Entwurf zu ‚nee NRumfordiſchen Suppen⸗ 
| anftalt für die Armen in mittlern | 
Städten. | | 


N. zunehmende Noch der Armen bei ber 
fteıgenden Theurung aller Lebensbedürfniffe er- 
fordert ein ernftliches Nachdenfen über die be, 
fen Mittel, diefe Noth nur einigermafen zu 
mindern, und einen'großen Theil der grbeitfa- 
men Einwohner eines Orts vor dem gänzlichen 
Verderben zu bewahren. Man bat Armen» - 
kaſſen; wöchentlich werden anfehuliche Gelder 
unter die Armen vertheilt; aber die Menge der 
Armen veiſtattet nur, daß eine ganze Familie 
von 2 Erwachfenen und 4 bis 5 Kindern wö⸗ 
N 
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chentlich etwa 6 bis 8 Seoſchen bekommen 
kann, da ſie doch blos noch einmal ſo viel für 
Brod bedürfen; dazu kommt noch, daß viele 
Arme unverſtändig genug find, dieſe kleine Beis 
fieuer nicht gehörig einzutheilen, fondern auf 
einmal verwenden. Es giebt nur folgende 
Mittel, wodurch man bie Duelle der. jezigen 
Noth der Armen verſtopfen kann. 


1.) Man ſuche den Geiſt der Induſtrie und 
Arbeitſamkeit zu erweken und zu befördern, und 
die Anzahl der Armen wird ſich vermindern, ſo 
daß endlich die Unterſtüzung blos auf Kranke, 
Gebrechliche, Alte, Kinder, die nicht zu arbei⸗ 
ten Kräfte haben, eingefchränft werden darf; 
man errichte Induftriefchulen und Arbeitshäu⸗ 
fer, und fuche, auch den Armen in ihren Woh⸗ 
nungen Arbeit zu verfhaffen. jede Gemein 
heit befchränfe fi auf die Ernährung und Un⸗ 
terffügung ihrer Armen, und verſchwende folche _ 
nicht an fremde Bettler. 


2.). Man befördere den Ackerbau. Gewiß, 
die Erde würde ihre Kinder. reichlicher ernäh⸗ 
zen, wenn man ihre. Gaben beffer zu gewinnen 
und zu benuzen verflünde, und wir dürften 
nicht über zu große Vermehrung der Menfchen 
Hagen. Die Städte haben verhältnigmäßig 
—. Arme, als das Land. * 


N 
rs 
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— 3) Man ſuche die Preiſſe dr: nosbtninhigs | 


ſten Lebensmittel herab zu bringen... Die Res 


. gierung eines Landes Fann hierzu alerdingd 


manches hun, wenn fie den Getreidewucher 
feuert; das. Verbot der Ausfuhre des Getreis 
des fchärfer ale gewöhnlich erefutirt ; dagegen 
beträchtliche Vorräthe von Getreide aus der 
Fremde kommen läßt, -und vor allem in wohl. 
feilen Zeiten Magazine anlegt. Doch dieſes 


alles ift zu befannt,, und gehört nicht für dien 


fen Auffaz. 


4.) Daf man ben Armen eine: ocſunde un | 


wohlfeile Nahrung verſchaft. 


Die Rumfordiſche Suppe eignet ſich hier⸗ 
zu, und indem ſie die Conſumtion des Brods 
vermindert, wird auch dadurch der erſt er⸗ 
wähnte Zwek befördert. Man bat zwar be⸗ 
reits an verfchiedenen Orten. angefangen, Rue 


fordifche Euppe zu vertheilen; aber oftmals | 
nur auf furze Zeit, zuweilen nur der Mode, 
halber; zumeilen eine fehlechtbereitete Suppe; 
aber nirgends giebt es eine ſo allgemeine Sup⸗ 
penanſtalt nach Art der Londner,“ wie es zu 
wünfchen wäre, auſſer in einigen großen teut⸗ 


fhen Städten, 3.8. in Hamburg, fo daß. vie 


Armen: feinen BG —— davon zn. 


| Können. 
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Ob zwar bie Rumfordiſche Suppe für Leu⸗ 
te, die anſtrengende Kräfte erfordernde Hand⸗ 
arbeiten verrichten, an ſich allein nicht ſätti⸗ 
gend genug ift, die nebenbei einer derbern Koft 
bedürfen ;. fo ift fie für figende Arbeiter, Spin⸗ 
ver 2c. . binlänglich nährend, und für die. Ars 
men in Städten um fo wohlthätiger. 


Es ift fchon fehlerhaft, daß man die Sup⸗ 
pe ganz unentgeltlich.austheilt. Der gemeine 
‚Mann fehäze eine Sache nicht gehörig, die er 
umfonft befommt, und verbindet damit leicht 
den Begrif von einer fchlechten Befchaffenbeit. 
Man wird daher beffer chun, ihm die. Suppe, 
wie es auch aus gleichen, wohlüberlegten Urs 
fachen in London gefchiehet, um einen weit un» 
ter dem Werth befindlichen Preiß, höchſtens 
um die Hälfte, zu überlaffen. Dazu fommt 
noch, daß viele Arme ſich fchämen, die Suppe 
als ein blofes Allmofen anzunehmen, fondern , 
fie lieber abholen werden, wenn fie etwas da» 
für geben müffen. Jedoch Eönnte davon für 
die Ärmſten, die ganz und gar nichts zu ver⸗ 
dienen im Stande find, eine Ausnahme ge 
macht werden. 


Um eine wohlchätige Euppenanfialt ‚für | 
das Armuth in einer mittleren Stadt einzurich⸗ 
ten, will ich im Afgemeinen folgenden Plan 
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vorlegen, in fo weit eine folche Anſtalt das 
Unternehmen. von Privatperfonen iſt. 

Es vexeinigen ſich acht Perſonen, von 
Denfehenliche getrieben, das Elend der Armen 
ihres Orts auf eine mwirffame Art zu erleich⸗ 
teen; deshalb haben fie ſich entfchloffen, uns 
ter dem Beitritt ihrer verehrten Mitbürger alle 
bier eine Anflalt zu Ernährung der Armen durch 
Numfordifche Euppe zu errichten. Diefe acht 
Perſonen erbieten fich hiermit, das Ganze. Dies 
fer Anftale zu leiten, und die Verwaltung defe 
ſelben, ohne alles Sutereffe, zu übernehmen ; 

fie wünfchen jedoch, nur zuvörderſt für dem 
Lomnienden Winter einen Verfuch zu machen, 
oelcher zugleich ein augenfcheinlicher Beweis 
. von dem großen Nuzen. einer folchen Anftalt 
für das gemeine Wefen fein wird. 

1.) Der Plan zu diefer Suppenanftalt wür⸗ 
de am beſten durch eine Geſellſchaft von 
Theilnehmern, mahren Armenfreunden, 
und zwar durch ihre gemeinſchaftlichen Beitrã⸗ 
ge, auszuführen fein; wozu die Anzahl von 
100 Subffribenten nöthig: fein dürfte. | 

2.) Der Entwurf wird denjenigen Einwoh⸗ 
wohnern der Stadt, welche die Deputazion zur 
Mitgliedfchaft einladet, überſchikt; auch wird 
ſolcher ſummariſch in ——— SUN be⸗ 
kanut gemacht. 


"Die Unternehmer werben fich gefchmeichelt 
finden, wenn. Auswärtige die Anftalt durch ih⸗ 
ren Beitritt unterflügen wollen. Auch kann 
man ſich bei einem Mitgliede * Deputazion 
melden. 

Sollte ſich die nöthige Anſahl der Sußffrie 
benten finden ; fo wird die Deputazion die wirfe - 
liche Unternehmung der Anftalt denen Subſkri⸗ 
benten durch ein zweites Zirfulare befannt ma» 
“ chen, wobei zugleich bie verwilligten Deiträge 
erbeten werden. 

Das Verzeichniß der Mitglieder itd.nach | 


dem Anfangsbuchſtaben ihrer Namen, dem Al« 


phabet zufolge, geordnet; allen Präcedenzftreit 
zu vermeiden. — 

3.)- Die Supprnanftale wird zuvörderſt 
für die vier Wintermonate, z. B. November, 
Dezember, Januar und Februar, eingerichtet. 
Die Anſtalt wird folglich den 1. Novbr. des 
Jahres ihrer Entſtehung eröfnet. 

4.) Die Subſkripzion beträgt 1 Thlr. 16 
Gr. — Daß nach dem Lofale ein gröferer Bei« 
- trag zu beſtimmen fei, erhellt von felbft; hier 


betrift es nur einen Vorfchlag im allgemeinen. 


Der Beitrag gefchieht von den’ ſämmtlichen 
Mitgliedern in der Megel auf einmal; jedoch 
dürfte einigen nachgelaffen fein, ſolchen monat⸗ 
lich mit 10 Gr. abzuführen; nur müſſen ſie ſich 


— 199 
vetrb indlich machen ſolchen die 4 she forte 


zuſezen. 


5.) Jedoch, wenn die erwähnte Anſahl von 
100 Subffribenten, nicht vollzählig gemacht 
werden fünnte, oder um noch manche zufällige 
Ausgaben zu beftreiten, oder die Anftalt felbft 
zu verbeffern und zu erweitern, würde es ſehr 
angenehm fein, wenn die Wohlthätigfeit ver- 
mögender Theilnchmer diefen feftgefezeen Bei 
trag freiwillig noch vermehren wollte. 
Vieleicht dürfte auch die Gefenfchaft zu 
biefem Zwek von der refpeftiven Ortsobrigkeit 
einen Zufhuß aus dem Arario, oder aus ber 


Armenkaffe, deren Ausgaben felbft durch dieſe 


Anftalt vermindert werden, zu hoffen haben. 


6.) Die Gefelfhaft Hat bie Obrigkeit des 
Orts, um ihren befondern du; für diefe An» 
ftalt zu verfuchen. 

7.) Es werben täglih Too Porzionen 
. nämlih 50 Mittags und 50 Abends, guter 
Rumfordiſcher Suppe an Arme vertheilt. 

8.) Die Verforgung der Armen mit Sup» 
pe fol von der Gefellfchaft, vermöge eines zu 
errichtenden Kontrafts, einem Garkoch überges 
* ben werben. Bei dem erftien Verſuch biefer 
Art müſte man alles dem Koch überlaffen : 


Läft fich ein Fond ausmitteln, fo fönnte man _ 


u 
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für wohlfeilere Koch - Öfen, wodurch zugleich 
Stuben für die Armen geheizt werden, ſorgen. 


9.) Die zu Errichtung einer ſolchen Sup⸗ 


penanſtalt allhier ſich vereinigte Kommittee, 
wählt unter ſich einen Sekretär und einen Kaſ⸗ 


ſierer, und unterzieht ſich allen für die Anſtalt 


nöthigen Geſchäfte; fie hält ihre monatlichen 
Zufammenfünfte, um über die Angelegenheiten 
zu berathfchlagen, wozu fie von dem Gefretär 
eingeladen wird. Auffer der Kommittee kön» 


nen auch Mitglieder der Gefellfchaft diefen Kon« 


ferenzen beiwohnen. Im Fall die Anftalt klei⸗ 
ner eingerichtet wird, kann eine Perfon die Ger 
fchäfte des Sekretärs und Kaffiererg beforgen. 


10.) Bier Wochen ‚vor. ber Eröfnung ber _ 


Anftalt wird folche den Armen bekannt gemacht. 


11.) Die Armen melden ſich während den | 


erften 2 Wochen nach der Befanntmachung, bei 
einem derer Mitglieder der Kommittee zu einer 
zu beftimmenden Stunde ; dieſes überreicht die 
Namen der Armen nebft Anzeige des Wohnortg, 
mwenigftend 8 Tage vor dem Anfang der Eups 
‚penaustheilung, dem Sefretär, der ne in ein 
befondres Buch einträgt. 


‚12.) Es fünnen auch einzelne Mitglieder 


der Gefellfchaft, ihnen befannte Arme, für die 
Anſtalt empfehlen, welche, wenn die Anzahl der 


zer Armen, für welche bie zu vertheilenden Por⸗ 


tionen Suppe hinreichen, nicht ig fein 
ſollte, angenommen werden, , 


13. ) Die Kommittee bat fh nach. 2% 
hern Umfländen der Armen, ob fi ie. wirklich der 
Wohlthat bedürftig find, zu erfundigen; wel⸗ 
ches jedoch nur in dem Fall ſtatt findet, wenn 
die Armen fich felbft melden; wofern fie aber 
von einem Mitgliede norgefchlagen worden, ſo 
erwartet man von diefem ohneden, daß es nur 
wirklich Bedürftige der Anſtalt empfehlen würde. 


Die Kommittee kann ſich wegen.der Armen 
und ihrer Dürftigfeit bei dem Almoſen⸗ ober 
Armenamte in der Stadt erfundigen. | 


Bei der nähern Kenntniß der Lage der Ars 
men, dürfte die Kommittee Gelegenheit haben, 
manche bisher dem Publifum noch unbekannte 
Norh der wahrhaft Bedürftigen und im Bere 
borgnen leidenden Menfchen zu finden.- Auch 
dieſe beſondern Umflände werden in das Ars 
menbuch der Gefellfchaft eingetragen, und man 
woikd fuchen, von dem, was über die zur Bes 
ftreitung der Euppenaustheilung erforderliche 
Eumme einfommen follte, zum Theil zur Lin⸗ 
derung diefer Noth ju verwenden. . So hoft 
die Geſellſchaft, ihrer Wohlhärigfeit einen grds 
Gern Umfang zu geben,. und die menſchenfreund⸗ 
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lichen &hellnchmer, welche bie — Bei⸗ 
fräge freiwillig noch vermehren wollen, können 
einer nüglichern und zwekmäßigern Anwendung 
davon verfichert fein. 

© 3.14.) Die Kommittee. fontrabire mit bem - 
Koche, und bezahlt ihm für die Portion zu eis 
ner Dresdner Kanne oder zwei Pfund gute 
Rumfordiſche Suppe 6 Pfennige. ; Die In⸗ 
gredienzien werden ihm dazu vorgefchrieben, 
ſowohl nach der Qualität als Duantität, auch 
iſt er verbunden, nach Gutbefinden der Com⸗ 


mittee mit den Ingredienzien abzuwechſeln, wo⸗ 


zu ihm-die Vorſchrift gegeben wird. Beſon⸗ 
ders kommt es hierbei auf die Güte der Suppe 
an, und follte auch die Portion. einen Pfennig 
mehr zu ſtehen kommen, oder weniger Arme ber 
theile werden können. | 
Die Wohnung des Kochs muß ſo beſchaf⸗ 
fen ſein, daß in der Nähe der Küche eine große 
Stube befindlich iſt, wo die Suppe ausgetheilt 
wird, dafür er von der Geſellſchaft wegen Licht 
und Heizung eine verhältnigmäßige Vergütung | 
erhält. 
15.) Die Suppenaustheilung geſchiehet 
jedesmal Vormittags um 11 Uhr und Abende 


. um 6 Uhr. 


16.) Jede erwachfene Perfon bekommt eine 


*. Dresdner Kanne’ Suppe; auf ein Kind wird 


— Kanne gerechnet. 


* 


Im Fall eine Famille zwei Rinder bat, fo 
erhält fie für felbige eine Portion Suppe-mehr; 


- im Fall aber nur ein Kind vorhanden, fo tr 
hält ſolches Mittags und Abends jedesmal ei» 


ne halbe Portion. | 
Das Alter der Kinder. wird bis zu 12 Jah⸗ 


“ren angenommen. Folglich werden täglich. ge 


gen 66 Perfonen gefpeifet, indem eine erwach⸗ 


ſene Perfon täglich zwei Kannen Euppe, und 


ein Kind eine Kanne Suppe erhält; folglich 
zwei Kinder. für einen Erwachſenen gelten. 5. 


DB. 08 werden 45 Arme mit 10 Kindern auge 


nommen, fo werden 55 Perfoneh mit: 50 Pors 
tionen gefpeifet. 
17.) Die Armen,. welche an diefer Anftalt 
Theil nehmen fünnen, erhalten von ber Kom» 
mittee auf jede Perfon. einen Anweifunggfchein, 
welchen fie beim Empfang. der Euppe jedes 
mal vorweifen müßten. 
- Für jeden Kurfus der Suppenaustheilung | 
erhalten die Armen. neue Anweiſungsſcheine. 
Denn ein Anweifungsfchein verlohren ge 
‚gangen fein follte, fo wird die verlohrne, Num⸗ 
mer in dem Protofoll bemierft, als annullirt, 


und Percipient erhält einen andern Anweifungs- 
- . fchein, ‚mit fortlaufender Nummer bezeichnet‘ - 


Im Fall die Percipienten fi einer Wer 
tauſchung oder Ausgebung dieſes Scheins an 
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‚andre Perſonen ſchuldig machen, ſind ſie dee 
fernern Genuſſes dieſer Wohlthat verluſtig. 


18.) Die Armen bezahlen, aus den gleich 
Anfangs erwähnten Gründen, für jede Portion 
| Suppe, und zwar jedesmal, 3 pf.) 

Im Fall eine Portion Suppe für ein Kind 
abgeholt wird, welches nur die Hälfte erhält, 
fo ‘werden die 3 pf. Vormittags abgegeben. 


19.);: So mie die Armen fommen, geben 
fie dag beftinnmte Duantum, zeigen dem Vor⸗ 
ſteher ihren Anweifungsfchein, und erhalten 
von bemfelben eine Karte, worauf die. nämliche 
Nummer, welche auf dem Anweifungsfchein bes 
findlich if, enthalten ift,.diefe geben fie an ben 
Koch ad, und erhalten dafür ihre Euppe. 


Anm. Auf einem Tifche find Maaße zu 
ganzen und halben Kannen befindlih. Ders 
jenige Arme, der ſeine Portion abholt, bringt 


Da der Arme ſich für ſich ſelbſt, im Betref 
der Feuerung und des Kaufens der Ingre⸗ 
dienzien im einzeln, die Kanne Suppe nicht 
unter einem Groſchen verſchaffen kann, ſo 
iſt es immer noch Wohlthat für ihn, nicht 

zu gedenken, daß er jedesmal eine geſunde 
und nahrhafte Suppe erhält, und ſich das 
* faſt eben ſo viel an om erſpaten * 
ann. 
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den: Koch das ihm zukommende, und aufidem 
Billet, welches er vorweiſt, bezeichnete Maaß, 
welches dieſer ihm füllt, und der Empfänger 
fodann in dag mitgebrachte Gefäß gießet. 

20.) Die Armen find gehalten, die Sup⸗ 
pe zur beflimmten Zeit abzuholen, oder abho⸗ 
len zu laffen, indem. nach halb 12 Uhr und 
nach halb 7 Uhr feine Euppe meht ausge⸗ 
theilt wird. 

Die Percipienten erhalten die Suppe in 
der Reihe, wie fie gefommen find, gehn fogleich 
nach erhaltener Suppe nach Haufe, und verhals 
ten fi während der Aussheilung ruhis und 

beſcheiden. 

21.) Da es geſchehen kann, daß nicht je 
Derzeit die Anzahl der Percipienten vollzählig 
if; fo wird die übrige Suppe ing Waiſenhaus 
gegeben. 

22.) Bei der Yustheilung der Suppe if 
einer der Vorfteher der Geſellſchaft, fo wie defe. - 
fen Gattin, oder die Gattin eines andern Vor- 
ſtehers, die fich diefem Geſchäft unterzieht, zu+ 
Hegen. Die Sraugn haben die Güte der Sup⸗ 
pe vor der Austheilung zu unterfuchen. 

» Der gegenwärtige Borfteher hat die Auf- 
ſicht über die Auseheilung der Euppe, läßt 
ſich die Anmweifungäfcheine verengig⸗ führt das 
OR 


- 
T- 
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So bald ihm ein Shin vorgezeigt wird,” 
bemerkt er den Namen durch Unterftreichen in 


' dem vorliegenden Verzeichniſſe der Percipien⸗ 
. ten, damit man beftimmt’mweis, welche auffen 


geblieben find, und bemerfe in ein eignes Buch 
den Empfang des Geldes. | 

Diefed Interimsprotokoll wird jedesmal 
des Sonnabends Abends dem Sekretär über 
reicht, der daffelbe in das allgemeine Protokoll 


- sieht, und ſolches Sonntags früh vor der Sup⸗ 


penaustheilung dem die Inſpektion habenden 
Vorſteher übergiebt; das eingekommne Geld. 
wird Sonnabends Abends dem Kaſſirer übers 
liefert, und zwar in der erhaltenen Binz 
forte. 
Im Fall der Sefretär abweſend ſein ſoll⸗ 
te, geſchiehet die Eintragung den folgenden u 
Sonnabend. 

23:) Die Mitglieder. der Kommittee wech⸗ 
ſeln unter einander mit der Inſpektion über die 


Austheilung, ‚fo daß jeder derfelben einen Tag. 


übernimmt. Auf gleiche, Are wechfeln a 
die Vorſteherinnen. | 

Am, Sal einer derſelben gegenwärtig iu 
fein verhindere würde, : fann er einem andern 
Mitgliede der Kommittee die — über 
tragen. 


un 


— 


— 
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Sb es gleich- in unſern Zeiten nicht am. 
Menſchenfreunden fehlt, die fich zu folchen pas 
£riotifhen Aufopferungen, wie die Führung. dee 
Gefchäfte der. vorgefchlagnen Kommittee ‚erfora 
dert, hergeben würden; fo will -ich, wofern bes 
ſonders die fläte tägliche Gegenwart bei Aus⸗ 
theilung der Suppe ein Hinderniß fein ſollte, 
folgenden Ausweg angeben. Die Kommittee 
übergiebt die Aufſicht bei der Suppenausthei— 
lung einem wakern verheuratheten Hauswirth, 
gegen eine angemeſſene Vergütung, welcher als 
Verwalter oder Aufſeher jederzeit bei Ausge⸗ 
bung der Suppe zugegen ſein muß. Beide 
beſorgen die Geſchäfte, welche ſonſt die Vor⸗ 
ſteher ſelbſt verwalten müßten. Der Mann 
verſiteht die Geſchäfte des Vorſtehers, und 
führe Buch und Rechnung; die Frau unter- 
ſucht die Befchaffenheit der Suppe, erhält fols 
che vom Koch zur Austheilung, und überliefert 
fie den Armen Portionenweis, gegen die an fie 
abzugebende Karten » Nummer. _ Beide find 
der gefellfchaftlichen Kommittee verantwortlich, 
welche fich. mit ihnen zu‘ berechnen bat. Aufe 
ferdem aber ſchikt die Kommittee von Zeit zu 
Zeit, zu unbeftimmten Tagen, ein oder ein. paar 
Deputirte ab, welche die DOberauffiche Haben. 

24.) Wenn die vorgefchlagne Suppenan⸗ 
ſtalt zum folgenden Winter wieder eröffnet werd 
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‚den Tone, fe behält die erfte Konimitdte fi 
vor, für: das folgende Jahr unter den refp. 
Mitgliedern. der Geſellſchaft eine neue Kom— 
mittee zu wählen; gleiches Recht follen alle 
foigende Kommitteen haben. 


25.) Nach Beendigung des erfien Kurſus 
der Suppenaustheilung wird die Kommittee 
dem Publifum öffentlich Kechenfhaft von ih» 
ren Verhandlungen und von der Anwendung 
der erhaltenen Beiträge, in einem 
Blatte vorlegen. | 

Auch hat jedes Mitglied, welches bei den 
monatlichen Konferenzen der Kommittee gegen⸗ 
wärtig fein will, das Recht, ſich das Protokoll, 
ſo wie. das Rechnungsbuch, vorlegen zu laſſen. 


26.) Sollte ſich durch die Rechnung ein 
Überreſt ergeben, fo ſoll davon am Stiftungs 
tage, oder vielleicht an den drei hohen Feſtta⸗ 
gen den Armen eine gute Suppe unensgeltlich | 
gereicht werden. 


> 27.) So könnten auch auf Koſten der Ge⸗ 
ſellſchaft gedrukte Anweiſungen zu Bereitung 
wohlfeiler Speiſen, z. B. des Kartoffelbrods, 
unter die Armen vertheilt werden, wodurch 
man ihnen Anleitung gäbe, manches —— 
uzu machen. — 
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28.) Ferner könnte auch ein BEN 
verzeichniß ſämmtlicher Mitglieder dieſer Sup⸗ 


penanſtalt gedrukt werden, als ein Monument 


der Dankbarkeit gegen bie Wohlihäter der 
Stadt. 


VE : 


RAINER | 
oder 120 Tage, während welcher die Minen 
der Stadt 12000 Portionen einer guten nahr⸗ 
baften Suppe, dag ift, eben fo viele Mahlzen 
ten, die ſie weit unter dem Werth bezahlen, 
anal. nn 


| Einnahme. 
100 Eubffribenten, a i thle. — 
16 gl. — 166thlr. 16 91. 


50 Arme zahlen für 100 Por⸗ 

tionen Suppe, à 3 pf., täg⸗ 

‚ Sich ı thle. gl., folglich auf | 

| 120 Tage — 125 =. 

Summa 291 en 16 1691. 

— Yum. Jeder Arme zahlt 
tãglich 6 pf.,. beträgt auf 
120 Tage 2 thlr. 12 gl,, da⸗ 
für erhält er 240 Portionen 
oder Dresdner Kann. Suppe, 


8 


Yusgabe: 


Der Koch erhält für jede Por- 
tion Euppe 6 pf., folglich 
täglich für 100 Portionen 2 
thlr. 2 gl., beträgt auf 120 
Sage — 250thlr. — — 
Vergütung für die Stube, Hei⸗ 
zung und Licht, 15 — — — 
Schreibematerialien an Papier, | 
Seder, Tinte ꝛc. 10 — — — 
Für zufällige Ausgaben, oder | 
für denAuffeher bei der Aus⸗ 
theilung 16 — 16 — 
| Summa 291 thlr. 16 gl. 


Nach dieſem Plane fünnen NRumfordifche 
Suppenanftalten, in einem größern oder gerin« 
gern Umfang, dem Lofale gemäß, eingerichtet 
werden. So fünnten 3. B. durd 50 Theil« 
nehmer 25 Arme Mittags und Abends, oder 
50 Arme blos Mittags gefpeifee werden. 

Sollte die Suppenaustheilung auch die 
übrigen Monate des Jahres fortdauern, fo 
könnten nad) dem nämlichen Plan ebenfalls 50 
Dortionen Euppe des Mittags ausgetheilet 
werden, und der Beitrag für den Sommer wä⸗ 
re monatlich nur 5 gl. 


% >, RAIL: 


| Es fei genug, dem Publifum einen Plan 
vorgelegt zu haben, von deffen —— 
ſich Jeder leſcht überzeugen kann. FB 


D. Struve. 
van. 


Bon Vermeſſung und Aufnehmung der 
Landgüter, in Bezug auf die Ober⸗ 
lauſiz. | 


Einem jeden verftändigen, und nach richtie 
gen Prinzipien handelnden, Gutsbefizer, wird 
für allen andern Dingen, bei Bewirthfchaftung 
feines Gutes, anliegen, eine gründliche Kennte 
niß von der Befchaffenheit und Größe deffelben, 
in Anfehung der Grenzen, der Seldmarfe, der. 
Wiefen, Waldungen, Teiche, Lehden ıc. ju era _ 
langen, um feinen, Auf ächte öfonomifche und 
Iofale Grundfäze geflüzten, Plan, darnach auge 
führen zu Fönnen. - Das zwekmäſigſte Mittel, 
zu diefer Kenneniß zu gelangen, ift nun wohl 
die geomerrifche Wermeffung eines Gutes und 
der daraus verfertigte Riß, nebft einem gut 
geordneten und verfländlichen Fluhr⸗Regiſter 
über ale Theile deſſelben. Dabei kömmt es 
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nur bauptfächlich darauf an, daß. ein jeber, der 
fein Gut aufnehmen, und in einen Riß, mit 
nicht unbeträchtlichen Koften bat bringen laf- 
fen, auch den rechten Gebrauch, nicht etwa nur 
in Hinficht des beſtandnen und abzutreibenden 


. Holzes, fondern nach allen Theilen defjelben, 


davon zu machen wiſſe, und den Riß, fowohl _ 


auf feinem Zimmer ale aud) auf dem Felde, 


fleifig und gründlich ſtudire. 

Sch habe geglaubt, etwas von Vermeſſung 
der Landgüter, mach meiner, in. dieſem Fach ge⸗ 
machten, wenigen Erfahrung, in einem ſchriftli⸗ 
chen Auffaz befannt zu machen, könnte vieleicht 
einem. oder dem andern Landgutsbefizer, wenn 
er fein Gut wollte aufnehmen laffen, nicht ganz 


„ohne Nuzen fein. Sch bin nicht der Meinung, 


denjenigen, welcher auf eine richtige Theorie 


gegründete praftifche: Kenntniß von der Feld⸗ 
meßkunſt befizet, etwas neues hierinnen zu ent 


defen und befannt zu machen ; jedoch) wird ihm 
vielleicht das Hiftorifche, fo ich dabei einflieffen 


laſſen, einige Unterhaltung beim Lefen dieſes 
Auffazes verfchaffen fünnen. 


Ä 1. J 

Die gewiß recht löbliche Veranſtaltung, 
Landgüter aufnehmen zu laffen, iſt in unfrer 
Oberlauſiz nicht eben fo gar längft im Gange. 
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Der ältefte geometrifche Riß diefer Art, welchen 
ich in unfrer Provinz aufgefunden habe, ift 
von einem Theil der beften Felder von Uhyſt 
an der Spree, welche der Budiffinifche Landes⸗ 
älteſte, Johann Rudolph von Metzrad der jün« 
gere, zu Ende des 17. Jahrhunderts, durch eis 
nen Kurfl. Sächf. Artillerie : Lieutenant Buch 
ner vermeffen und aufnehmen laſſen. In dem 
leztabgewichnen Jahrhundert fing das Aufneh⸗ 
men der Güter ſchon an allegemeiner zu tere 
den. Der Hr, Oberamts- Hauptmann, ‚Graf 
von Gersdorf, ließ, fobald er nach feines Hu. 
Vaters zu Negenfpurg 1725 erfolgten Able⸗ 
ben, zum Beſiz der väterlichen Güter gelangte, 
dieſelben von dem Kön. Poln, und Kurfl. Sächſ. 
Ingenieur Bräuer aufnehmen, und die Riſſe 
von Klix, Salga, Kauppe und JZetſcheba, dar⸗ 
über verfertigen. | 


Seinem Beifpiel folgten nun — Guts⸗ 
beſi iger in hieſiger Provinzz. Der General von 
Gersdorf ließ fein Gut Meffersdorf 1727 von 
dem Kön. Poln, und Kurfl, Sächſ. verpflichte⸗ 
ten Landmeſſer Heinrich Konrad Webrfehld auf 
nehmen und in Riß bringen, besgleichen auch 
Schwerta. Sein Hr. Bruder, der Obriſte v. 
Gersdorf, ließ 1732 fein Gut Nieder-Ren⸗ 
geroderf von dem nämlichen — Land⸗ 


⸗ 
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meffer Wehrfeld *) ebenfalls aufnehmen. Erſt 


eerwähnter Hr. Dberamts - Hauptmann erfiand 


1735 Göbeln und Klein » Leichnam aus dem 
Heldreichiſchen Krebitwefen, und ließ auch diefe 
Güter, durch den Feldmeffer Johann Chriſtoph 
Wießner, ingl. die Uhyſtiſchen Güter, 1748 
aufnehmen. Eben dieſer Wießner hat auch 
bereits 1739 Collm auf Erforderniß des dar 
maligen Beſizers, Wolfs Ehrenreich Auguft 
von Klix, auf Collm, Gleine, Niethen, des Joh. 
Ord. Ritter, als Geometra jurat. aufgenom- . 
men. 
E8 folgten nun immer mehrere Gutsbeſier 
dieſem Beiſpiel nach, und Wießner nahm, ſo— 
wohl die Milckeliſchen als auch die Guttaiſchen 
Güter auf. Als Wießner die Vermeſſung Klein- 
Leichnams, ingl. der Kliyer, Salger, Leichnas 
mer und Göbelnfchen Heide beendige hatte, fing 


2 Diefer Wehrfeld war einige Zeit als Baus 
fhreiber in Görliz angeftellt, dankte aber 
bei Zeiten wieder ab. Er hat als verpfliche 
teter Landesherrlicher Landmefler, bey feis 
nen Vermeſſungen die Leipziger Ruthe zu 
75 Elle. und 2 Zoll gebraudt, und 300 fols 
her Quadratrushen auf einen Afer grrech— 
net. Auf dem Meffersdorfer Riſſe giebt er 
auf einen ſolchen Afer 2 Schfl. Ausfaat nah 
Dresdner Maaß an. Hiervon unten ein 

mehreres. 


— 
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er an Göbeln aufzunehmen, ftarb aber bald zu . 
Anfang diefer unternommnen Arbeit an übermã⸗ 
ſigen Genuß von Pilzen. 

Der Kandidat der Rechte, Doͤring, keme 
nun als Geometra Wießners Arbeit fort; nahm 
auch Kommerau ein Pertinenzſtük von Klix auf, 
und lebte noch 1789 in Hoyerswerda. Dies 
fer Döring bat in der Dberlaufig viel Güter 
aufgenommen, unter andern auch die Mönauis 
fchen nebft den dazu gehörigen großen Heiden. 
In den zoger Yahren bes abgewichnen Jahr⸗ 
hunderts ließ der damalige Befizer von Trebus 
Hr. von Lübecke, diefes Gut nebſt Etannewifch 
und Spreehammer, von einem Felbmeffer aus 
den Neichslanden Neuthern, der nachher in 
Amerika große Bermeffungen unternommen und 


u dafelbft geftorben ift, aufnehmen. - Im Jahr 


1756 ließ der Landfammerrath von Damnitz, 
Lodenau, Neuforge und Zoblis von einem: ge» 
wiffen Keßler aus dem Voigtlande aufnehmen, 
ingl. Hr. von Schachmann fein, Gut Ober⸗Lin⸗ 
da. Keßier Hat auch Weiche, auf Beranftals 
tung des damaligen Befizerd, des Hn. Amts 
Hauptmanns von Kiefenwetser, aufgenommen, 
und, 100 ich nicht irre, auch Leippa. Er trat 
nachhero. in Kaiferliche Kriegsdienfte, quittirte 
nach dem fiebenjährigen Krieg diefelbe, und bes 
gab fihnac Meiningen... Er ſtarb vor einie, 


n 
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‚gen Yabren als StabBoffizier beim Weimar⸗ 
‚Shen Jägerkorps. Rod ift von diefer Zeit 
unfer Landemamm, Johann Daniel Pegold, ein _ 
geborner Görliger und Schüler von Chriſtoph 
Leonhard Sturm, nicht zu vergeflen, Mache 
‚bem er viele Jahre, befonders in Eteuermarf, 
ſich mit großen Vermeſſungen befchäftigt Hatte, 
kehrte er in fein Vaterland zürüf, und der Mas 
giſtrat in Görliz ließ ihn einige Forſte von der 
großen Heide aufnehmen, Seine lezte Arbeit, 
da feine Augen ſchon anfingen dunkel zu wer⸗ 
‚den, war die. VWermeffung der Güter Ullersdorf 
und Baasdorf. Er wurde endlich ganz dee 
. Gebrauchs: feiner Augen beraubt, und ſtarb im 
Warfenhaufe zu Görlig arm. In den 7oger 
Fahren des vorigen Fahrhunderts unternahm 
der Straßen» Rommiffair Herrmann. verſchied ⸗ 
ne Vermeffungen in unfrer Provinz. Unter 
ollen vorher angeführten Seldmeffern, verfertig- 
te er von feinen Bermeffungen die fünften in 
die Augen fallende Riſſe. Der von Schönau 
und Schmerlitz, welche der Burgermeifter Hee⸗ 
ring in Budiſſin als Befizer derfelben Güter 
von ihm aufnehmen ließ, find fehr ſchön und 
reinlich gearbeitet; und, wenn ich mich nicht 
irre, fo hat er auch Schönbrun aufgenommen, 
Zu unfern gegenwärtigen Zeiten und ſchon noch 
vorher, bat man, wie allgemein befannt iſt, 
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- angefangen, die Forſtwiſſenſchaft ſiſtematiſch 


zu behandeln, In allen Landesherrlichen Forſt⸗ 
ämtern ließ man die Förſter und Jäger im Auf⸗ 
‚nehmen der Waldungen unterrichten und üben. 
Decrtgleichen Leute fingen nun an F eldmeſſe⸗ 


rei im Ganzen zu treiben. Ein Jäger, Elſter, 


der aus dem Weimarſchen in unfre Provinz kam, 
bat in derſelben viel Waldungen und auch gan⸗ 
ze Landgüter vermeffen und aufgenonimen, und 
ift vor kurzer Zeit in Rothenburg geftorben. 
"hm folgten mehrere feiner Profeffion nach, 


ſo daß es das Anfehn gewinnt, als ob die prafs 


tiſche Geometrie in unfrer Provinz in die Hän« 
De der Förfter und Zäger gefommen fei. Doch 
-find mir von Moßcka und Jahmen aus, auch 
Riſſe von Eleinern Vermeſſungen jeziger Zeit 
Ä gelggentlich beigefomnien, die fehr gut gearbeis 
tet Maren, und von funftverfländigen Arbeitern 
j zeugten. | 


E, 2. 


Der größte Theil bisher angeführter Feld⸗ 


meſſer haben ſich bei ihren geometriſchen Ar⸗ 
beiten der Menſul bedienet, einer der Buſſole, 
und vielleicht Feiner, auſſer Petzold, des Aſtro⸗ 
labiums, welcher ohnſtreitig die. gröſten Ver— 
meſſungen unternommen hat. Ohnerachtet 


dieſe Werkzeuge einem jeden Feldmeſſer, der 


— 
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die Geowetrie theoretiſch ſtudirt hat, bekannt 
genug find, fo ſei es mir erlaubt, dieſelben, in 
Hinſicht auf ihre Anwendung bei Ausübung 
‚ der praktiſchen Geometrie, etwas ‚genauer zu 
betrachten. 

a) Das Aftrolabium, wenn es nicht einen 
zu Heinen Durchmeffer hat, und in der Theis 
lung des Gradbogens gut gearbeitet.ift, hat 
ſchon längſt den erften Rang unter den geos 
metrifchen Werkzeugen behauptet. Zu unfern 
Zeiten find Sertanten, größere Duadranten und 
‚volle. Zirkel in Aufnehmen gefommen. Alle 
dieſe Inftrumente find zu großen Bermeffungen 
und trigonometrifchen Berechnungen der Win« 
fel unentbehrlich, und bei Fleinern Dperatio« 
nen nicht mit Vortheil zu gebrauchen. Im 
Sall man jedoch bei Vermeffung eines Land» 
gutes einige große Triangel über die ganze Flä« 
che veffelben, wenn die Lage deffelben es er» 
laubt, zum Grunde der ganzen Vermeffung les 
gen will, fo kann man fich des Aftrolabiumg 
dazu mit Nuzen bedienen. Dergleichen Trias 
augel geben fefte Punfte ab, die der einzelnen 
Dermeffung zur Berichtigung dienen, und die 
wahre Ausdehnung der Släche beftimmen hel⸗ 
fen. 

b) Die Buffole oder der Kompas ift dag 
bequemfte Werkzeug zu Abvifirung der Win⸗ 
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kel, aber auch den mehrſten Fehlern, die dabei 
begangen werden können, unterworfen, zumal 
wenn. nrcht mit demfelben auc) die Winkel auf 
Papier abgetragen werden fönnen. Die Wir, 
‚fung des Eifend auf die Magnetnadel, wenn 
folches derfelben zu nahe gebracht wırd, kann 
‚auch eine fehlerhafte Bermeffung verurfachen. 
Petzold hat diefelbe bei ſeinem Aufnehmen der 
. Güter. gebraucht. Zweierlei Inſtrumente dies 
ſer Art, eine große Menſul und ein ſchönes 
Eßlingers Aſtrolabium, ſind von ihm noch auf 
der Görliziſchen Rathsbibliothek vorhanden, 
überhaupt hat er viel Geld auf dergleichen 
geometriſche Werkzeuge verwendet. | 
c) Das Meßtifchchen, menfula Praeto- . 
riana, gemeiniglich Menful genennt, ıft wohl 
das brauchbarfte und ficherfte Snftrument,: dag 
zum Seldmeflen Fann gebrauch: werden, beſon⸗ 
ders wenn die Regel, oder dag Abfehlinial mit 
hoben Dioptern verfehen if. Man befommt 
durch daffelbe die Spize jedes abzuvıfirenden 
großen Winkels zugleich auf das Papier, und 
kann .die fleinen Umftände fogleich an Ort und 
Stelle aufd Papier auftragen, vermittelft eis 
nes bei der Hand habenden Zirfels und ver 
jüngeen Maasſtabes. Dur eine Unbequem. 
lichkeit iſt derfelben eigen, nämlich dies daß 
man nicht die ganze Vermeſſung auf einmal 


— 
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darauf bringen kann, man müßte benn einen 
zu fleinen Maasftab dabei annehmen, und 
wenn man aud das Tifchgen noch fo groß - 
‚wollte. machen laffen, als die Bequemlichkeit 
und das Kormat des Papiers nur immer ere 
laubt. Es muß daher das Papier öfters ab- 
- genommen. und ein neues aufgezogen werden, 
und aus diefer zerftüfelten Vermeſſung wird 
der ganze Riß zufammmengefezt. Diefer Unbe⸗ 
quemlichfeit abzubelfen, hat man an zwei ein⸗ 
ander entgegengefegten Geiten, Rollen ange 
bracht, auf welche ein langer Streifen Papier - 
aufgemifelt if. Wenn nun ein Theil deffelben 
voll gezeichnet ift, fo wikelt man dag befchrieb- 
ne Papier auf die eine Rolle auf, und von ber 
andern rollt fich .reined Papier auf dag Tiſch⸗ 
gen wiederum ab. Man hat diefer kleinen 
Menful den Namen Planchettgen gegeben, und 
jener Unbequemlichfeit, Dadurch abzuhelfen ge- 
ſucht. - Geht nun die Vermeffung eines Striches 
Landes immer in einer Richtung, wie fie ange 
fangen worden, fort, fo fördert da Auf» und 
Abrollen des Papiers die Arbeif gar fehr. Neis 
get fich aber derzu vermeffende Landes + Gtridy 
zu fehr, entweder rechts oder links, fo erſcheint 
die erfte, Unbequemlichfeit abermals. 
d) Dieſe Unvollfommenpeit fällt aber bei 
der ſogenannten Weimarfchen Scheibe ganz weg. 


\ 


Man: kann die ganze Wermeffung auf bag eins 
mal darauf gefpannte Papier ununterbrochen 
fortfegen, erhält die Spize der. abzufehenden 
Winkel, die fich alle im Mittelpunkt der Schei— 
be durchfchneiden, ebenfalls unmittelbar aufs 
Papier, weiche zulezt, durch Hülfe eines Paras 
lell⸗Linials, oder. eines Liniald und rechtwink—⸗ 
ligten Triangelg, auf dem zufertigenden WIE. 
abgefchoben oder aufgetragen werden. Zu dies 
fer Arbeit, welche, wenn man’ darinnen fich ge» 
hörig geübt, und es zu einer Fertigkeit gebracht 
bat, fehr gefchwind von flatten geht, wird die 
größte Vollkommenheit erft genannter 2 Neben» 
Werkzeuge und Aufmerkfamfeit des Arbeiters 
unumgänglich erfordert. Desgleichen ift bei 
diefer geometrifchen Arbeit beſonders darauf zu 
fehen; daß das dabei zu führende Journal 
deutlich und. mit einer fefigefegten Ordnung ge⸗ 
führe werde. Iſt diefes Inſtrument noch mit. 
einer. fogenannten Kipp »-Megel, zu Aboifirung 
ſolcher Höhen, wozu auch die hohen Dioptern 
der eignen nothwendigen Negul nicht: hinläng- 
lich find, verſehen, fo iſt diefes Werkzeug beim 
Aufnehmen der Landgüter wohl. allen andern 
vorzuziehen. Die praftifchen Landmeſſer in 
den Reichslanden, die fich-deffelden lange Zeit 
her mit aufferordentlicher Geſchwindigkeit in 
ihren Arbeiten bedient hatten, fuchten die Schei⸗ 
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be unter fich ‚geheim zu halten, bie Yohann 
Willhelm Zolmann in Weimar, diefelbe ın feis 
ner vollftändigen Anweifung zur Geodefie alle - 
gemein befanne machte. Desgleichen hat der 
Profefor Böhm zu Giefen in feiner Anleitung 
zur Meßfunft auf dem Felde Sr. und Lpz. 1759 
in 4. Ddiefes Weimarfche Scheiben +» Sinftrument 
nicht nur genau befchrieben, fondern auch die 
Dperazion damit deutlich vorgetragen; wenn 
er auch dabei der obgedachten Kıpp » Negel 
nicht erwähnt. Diefes Buch ift einem jeden, 
der auf des Feldmeſſers Arbeit Acht haben will, 
und nur einige Kenntniß von theoretifcher Geo» 
metrie bat, vorzüglich zu empfehlen. 


2 

Das Maafi, welches mehr erwähnte Feld- 
meffer bei ihren geometrifchen Arbeiten gebraucht 
haben, ift die Leipziger Ruthe zu 73 Leipziger 
Elle und 1 Gewände oder 2 Zoll. Gie wird 
in 10 Fuß getheilt, und ein dergleichen Fuß 
beträgt 184300, der in 24 Zoll getheilten Leip⸗ 
ziger Elle. Ein eiferner Stab, der die genaue 
Länge einer folchen halben Ruthe hat, hänge 
als Norm an-dem Rathhauſe zu Leipzig. Eis 
ner Meßkette giebt man gewöhnlich die Länge 
von 5 Leipziger Ruthen. Wenn die Glieder 
derfelben von Eifendratk und dir Werkindenan, 
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ringe von Meffing gearbeiter find, fo find fol, 
che Ketten dauerhafter als die, welche aus ei. 
nerlei Metall verfertige find. Die Glieder reis 
ben ſich nicht fo Bald aus, wodurch die Kette 
natürlicher Weife länger werden muß. Eine 
zweite im Kurfürſtenthum Sachfen eingeführte 
Ruthe ift die von 8 Dresdner Ellen, welche jer 
doch nur zu Ausmeffung der Etraßen und der 
. Gebäude gebraucht wird. Nach diefer Ruthe 
ift auch Die ſonſt fo unbeſtimmte Eächfifche 
Meile, nach Landesherrlichen Reffripten- von 
den Jahren 1706 und 1715 an daB Acciskols 
legium und nad) einem Defrete von 1722 $. 7. 

in welchem Jahre die Poftfäulen an den Lande 
firaßen gefezt wurden, auf 16000 Ellen oder 
2000 Ruthen Dresdner Maaß beftimme wor. 
den. *) Die Leipziger Nuthe, wornac Felder, 
Wieſen und Waldungen vermeffen werden, ift 
alfo ein Maaß, welches ſich nicht nach ganzer, 
Halber oder viertel Ellen beftimmen läßt. Es 
ift ein nicht zu verzeihender Zehler, wenn fich 
‚ ‚ein Seldmeffer nicht dag, in dem Lande, mo er 
Vermeſſungen vorzunehmen hat, übliche Maaß 
bekannt macht. Noch weniger zu verzeihen iſt 


Sf Shaumburgs Einleitung zum Sächfifhen 
Rechte, Exereit. IX. ©. 235. 

ingl. D. Wiefands Zurififches Handbuch, 
unter dem Sue DENE, 
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ihm, wenn er die-2 Zoll bei der Leipziger Ruthe 
als eine Kleinigkeit anſieht, fie wegläßt und die 
Ruthe zu 74 Elle, unbekümmert obs Leipziger 
oder Dresdner Ellen ſein, annimmt.*) Auch 
haben einige Landmeſſer aus Mangel richtiger 
Kenntniffe und unfchiflicher Vergleichung mit 
dem Kheinländifchen Maaße, die Ruthe zu 10 
Schuh und den Schuh zu einer halben Elle ans 
genommen ; daraus entflanden denn zelligte 
Ruthen. Andre wollten es noch beffer machen, 
und theilten die Ruthe in 15 Schuh ein. Sol⸗ 
chergeſtalt erhielt die Ruthe eine Länge von. 75 
Elle. . Hiervon unten ein mehreres. Lauſnizer 
(Laufizifcher ) Ruthen, wie ein gewiffer aus 
Culmbach gebürtiger Mann, der jedoch nur 
tleine WVermeffungen in unfrer Provinz untere 
nommen, unter feine Niffe zu 75 Ele Länge ſez⸗ 
fe, giebts gar nicht. Die Lauſiz hat fi) wohl 
in alten Zeiten nad) dem in Böhmen eingeführ- 


*) Die Vergleihung, verfhiedner Maaße fine 
det man jegt beinahe in allen Taſchen-Ka⸗ 
lendern. Diefemnach verhielt ſich fonft der’ 
Drebdner Fuß zum Leipziger wie 2509. dw 
2506: Nachdem aber die Leipziger Elle in 
ganz Sahfen, und nah dem Dber:Amtss 
Patent vom 26. Septb. 1755 aud in der 
Dberlaufiz eingeführt worden, fo bat biefer 

Unterſchied aufgehört. 
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ten Maaße richten möfen; und: in Anfehaug 
a Meile aud) wohl nach dem Sachfenfpieget. 
Prtzemißl Dttocar I. gab im Fahr 1265 in 
Anfehung des gängenmaaßes für Prag und ganz 
‚Böhmen folgende Verordnung ; | 
0» Wenn man 4 Gerfienförner neben einan- 
„der legt, deren Breite, fol ein Auerfinger Heife 
» fen. - Vier Duerfinger folen eine Querhand 
» ‚genannt werden. Zehn Finger neben einan- 
nder gelegt, " fol eine Spanne heiſſen, drei | 
» Spannen aber follen eine Prager oder Böhm. 
„ſche Elle ausmachen. « 
„Ein jedes fand oder Waldſeil ſoll 42 Er 
» fen fang fein, und wenn man mißt, fol man 
mzi jedem Seile: eins’ Gottberath (ma- 
'» diel Buh); das iſt zwei Dnerhand, zugeben, -" 
„ oder daß Seil fol um diefe 2 Querhand län⸗ 
'» ger fein. *) ‘Wenn folche fünf Selle gemeſ⸗ 
„fen find, fol diefe Strefe ein Morgen (Gitro) 
‚» genannt tverden, und wird ein Morgen 210 
Ellen oder 630 Spaunen. halten, ) und. 


u 8 Vielleicht find. die 2 Zoll bei der Leipziger 
Ruthe von 75 Elle auf eben dieſe ar da: 
er zu zekommen. 


ZN Hier iſt der- Morgen nur als eine Breite 


und niet als Flãche, wie zu umfern Zeiten, 


> angenommen, und die Länge bis ans andre a 


Ende des Geldes bekimms werden. 
J > t P aaa 
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„wenn 5 Morgen gemeffen ſind, fo ſoll z8 tine 
= Buche Pr) beißen; *) Dim nad wid 

u meine Ruthe 25 Seile oder. 1050 Ellen halten. 
Und wenn man 3 ſolche Kuchen abmißt, fol 
„diefe Strefe ein Viertel (Cztwrt) heiſſen. Ein 
Viertel hält demnach, 15 Morgen oder 75 
» Seile, — — Wenn 4 Viertel gemeffen find, 
„daſſelbe foll eine Hube oder Hufe Feldes 
" (Lan) heiffen, und folglich 12 Ruthen oder 
60 Morgen halten. ® , ; —— 
„Ein Aker ſoll Beetweiſe eingetheilt wer⸗ 
„den. In einem Beet (Zahon) **) follen 7 
‚und in einem andern 8 Furchen (Brazdy) fein, 
„daß alfo in einem jeden Afer zwei Beete aus 
„15 Zurchen beftehen. - In eine jede Hufe Fel⸗ 
*) :Diefe Ruthe hat im der Folge, ohne allen 
Zweifel, den Steuer:Beitrag beſtimmt, wel: 
chen die Gärtner, fo keine Hufe Landes be⸗ 
ſitzen, darnach zu entrichten haben. Sie 
muß daher nicht mit der beim Feldmeſſen 

gewöhnlichen Ruthe vermengt werden. 
—4) Die. Benennung Zahon oder Sahon 
trift man noch zu unfern Zeiten, beſonders 
auf Sütern in der wendifchen Pflege, an. 
Sie wird aber bei Flächen angewendet. So 
giehts Stüden Feldes, welhe der lange 
‚ Sahon, der breite Sahon ꝛc. genennet 
WEDER ak 0 a 05 
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„des follen: 54: Strich Waipn gef et. perden. 
„Ein Gewende Feldes (Hou) iſt 5 Seile oder. 
„210 Ellen lang. Kine Meile Weges for 
» 60 Gewende lang fein, und. folglich 12600 
„Ellen balten,,, Ein Zeichgräber Seil aber 
„fol mut 2>2- ‚Een lang fein.“ *) In der 
Glolla: und Addidamentis Zobels in feinem ' 
Sachſenſpiegel ſoll die Meile ebenfalls 60 Ge 
wende und jedes Gewende 60 Ruthen, die Ru. 
the zu 75. Elle halten; es wäre denn, daß eine, 
Stadt eine andre Erbruthe hätte. Eine Ru 
the wird beſtimmt, mit 16 Füſſen von Leuten 
wie fie groß und Elein find, (oder wie es an. 
derswo ausgedrüft wird; wie fie hinter einan. 
der auß der Kirche gehen) welche man zufam. 
nenfezt, in eine Linie trägt und mit 16 divi— 
sirgz fo kömmt ein Zuß nad) diefer Proporzion 
‘er 16 Füffe Heraus. **) Das Relponfum 


*) ſ. Zaroslaus Schaller Befchreibung der 
Staͤdt Prag, 1795. in 3. 2ter Band, Seite 
3 und 4. 
) . unſers Landemanns, Prof. Polacks, Ma- 
| thefin forenfem, feipg. 1756 in 4. S. 246. 
vo dieſer Gegenfiand noch weiter ausge⸗ 
5 führt, au finden if. 


Beilage. 


ex.orig. chartac. in cutia Gorlic. 
‚Meine gar willige, dinfe mit wünfchun- 
ge alles guien Zcuuorn, werdiger lieber 


. 
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der Breslauer Schöppen vom zafen Januar . 
1672, welches nach der Decifion Kaifer Karl 
IV. Ki Nürnberg Die Ba 1374 in der 


— — groſsor gunfüger 
vorderer, vff ewer [chrifft it mein gute. 

düncken dacz de lenge eyner meile jun 

Solcher 'mafse zcn beleiten ift adder zcu 

mellen, funffezehn fulse machen .eyne 

Ruthe de fal man nemen von funffezelin 

u. .® mannen wan:de am S$ontage morgen, 
vmbeſtaltis dingis nach enander awis 


der kirchen gheyn, de ſullen itzlicher u 


eynen fuſs anletzen, » Solche. fuu f- 
„ezehn fulse machen eyıre ru 
„the, vnnd:der Ruthen Sech* 
»ezig machen eynen morghen 

"yadder eyn gewende.vnd 
»Sechcezig gewende ma.chen, 
»eyne myle,« vnnd de mafse [al 
man anheben an der [bad ewrfserten ad- 

- der aulswendigeften graben, . nach. dem 
dorffe, do man de meile wegis heri mel- 
ien wil, de gemeyne herltralse adder 
den gemeynen wegk zcu demfelben dorf- 
fe gheinde, jn der mafse der meile zcu 
halden, wen ouch de xy. man de deRu- 
ıhe melfen fullen, fnebele an den ſchon 
hetten, duncker mich dacz widderpart 
hette darjn zcufagen adder zcu redenn, ° 

er. allufi vornchme ich von der malse 

_ der meile, ‚mit „vordererbitunge myner 


willigen dinfte euwer werdickeyt vd 
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| Oberlauftziſchen Brau · urbar⸗ Differen⸗ Sa⸗ 
che zwiſchen Land und Städten, von daher er⸗ 


theilet worden, beſagt, daß eine Breßlauer oder 
Schleſiſche Meile 30 Gewende oder 16 Ketten, 
“deren jede 373 Breßlauer Elle Hält, lang fei; 
ein Gewende aber 50 Ruthen, eine Ruthe 7% 
Elhlle, und alfo die Meile 11250 Breßlauer El⸗ 
len oder 1500 Ruthen halte. Ich habe diefe 
Meilenſache nur beiläufig, in ſo fern die Meile 
nach Ruthen beſtimmt wird, berühret; viel⸗ 
leicht findet ſich ein Oberlauſiziſcher Gelehrter 
nd Geſchichtsforſcher, eine beſondre Abhand⸗ 
fung über dieſe Materie, als fie nämlich unfre 
Provinz betrift, aufzuſezen angereget. 


oueh dem Erfamen Rathe ‚zcu Gorlioz, 

fo ich nicht enczwynete, myneh gunfti- 

gen hernn, nach mynem vermiogen zcu 

“ allen geczeyten: bereich, -Gefehehn am 

dinſtage poft panthaleonis Anno 260. Ixv. 

vnder miynem fignet — 

— Andreas Kuttenbergk 

'zcu Magdeburg 8. Schriber. 


| Dem werdigen magiftro Johann Fraur 
r z enburg Stadfchriber zen Gorlioe Ty- 
I "mem befundern grofsen gunfligen vor- 
— derer, — — 
POWER uitgeth. von 3bl. 


Mr, 
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Wecenn bie Länge einer Leipziger Nuthe be⸗ 
ſtimmt ift, fo muß nun auch die Größe. einds 
Morgen Landes gebörig beſtimmt werden. Die 
Benennung Morgen und Acker werden öftet® 
mit einander verwechſelt. Es kömmt au 
‚wohl nicht fo viel auf den Namen, als viel⸗ 
mehr auf ein. feftgefegtes Maas’ eines Siuck 
Landes, welchen man demfelben beilegt, au⸗ 
Nach der. Chur · Märkiſchen Inftruktion für die 
Bauinfpektores und Konduftgurg, d. d. Zerlin, 
den 6. Juli 1724. if der Morgen auf 400 
Rheinl. Quadrat - Ruthen feſtgeſezt. — Die 
Rheinl. Ruthe hält 10 längſt beſtimmte Rheinl. 
Fuß, der Fuß 10 Zoll. ? So mie die th» 
. majige franzöfifche T Toiſe durch ‘6 Parifer Fuß 
beffinime Bar, **) Ein Mogdedurger More 
*). Die Kpeint. Rathe wich auch iv 12 Fuß 
eingetheilt. Dieſe Theilung gehört aber 
nicht hieher. | 

ex) ßPolacs NMathal. forens. S. 177. und 234. 
Wenn man den franzöffhen Königl. 

Saft in’iz Sol, den Zoll in" ı2 Linien, 

„und die Linie in 10Kheile eintheilet, d. 

i. in 1440 Theile, fo mahen 1391 fol 
cher Theile einen Rhein. Fuß, 1253 einen 


Leipziger, und 1355 einen Londner Fuf 
TEN 
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gen hält 190, Duabrat-Ruthen, und ein Nürn 

berger 150 dergl, Die im ıten $. angeführten 
Seldmeffer haben durchgängig den Acker, zu 300 
Leipziger ‚Duadrat +» Nuthen bei ihren. Ausrech⸗ 
nungen. ‚angenommen. , Sm Leipziger Kreife 
bas man NRiehmen „Ruthen, d. i. ein Streifen 
Landes. ı Ruthe breit und 5: Ruthen Jang, eine 
geführt, und rechnet 60 folcher Ruthen auf eie 
‚nen Acer; folglich hält dieſer ebenfalld 300 
Quadrat · Rurhen, 18 Acker machen. 1 Hufe 
daſelbſt qus. Im zten $. geſchahe der rzel⸗ 
ligen Ruthe Erwähnung. Man hat 280 
fünfellige Quadrat · Ruthen auf einen Scheffel 
Gerſten ⸗Ausſaat gerechnet, und. nach dieſem 
Maaß Feider an Anfiedler ausgegeben. Diefe 
Abmeichung vom landüblichen Maaß ift jedoh 
nicht allgemein worden, weil die Inhaber der 
Felder ſich damit nicht begnügen ‚Fonnten. Dee 
fo lange Zeit: her, von verpflichteten Feldmeſ⸗ 
fern, bei Berechnung des Flächen⸗ Inhalts eir 
nes; Landgutes, angewendete Meißnifche Acer 
von 300 Leipziger Duadrat » Ruthen, ift num.. 
wohl. in unfter Propinz für durchgängig an⸗ 
genommen. zu achten. . | 

R r 
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ſtimmen, maß nach der Güte des Bodens aus- 


“ 
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findig gemacht werben. Man nimmt gewöhn⸗ 
lich dreierlei Boden an: guten, mittlern und 
ſchlechten. Vorhin angeführte Brandenbur⸗ 
giſche Feldmeſſer⸗Inſtruktion beſtimmt alle _ 
Sorten nach ihrer Miſchung ſehr genau» Am- - 
ſicherſten wird ein Feldmeſſer dabei verfahren, 
wenn er auf dem Guthe, welches er zu vermeſ⸗ 
ſen bat, einige Stücken Feld, von welchen "der 
barauffalleude Saame an Roggen ous ben 
Mirthfchaftsrechnungen, oder aus der Erfah» 
zung bed Säemanns, ſchon bekannt ift, genau 
- ausmiffet, und darnach die Ausſaat auf einen 

Uder von 300 Duadrat « Kuchen beſtimmt. 

Daß nicht alle Jahre die Ausfaat auf derglei« 

chen Stücken gleich groß ausfallen fann, ift 
jedem Landwirth zur Gnüge befanne. Man 

nimmt Daher aus einigen Jahrgängen die mitt. 
‚ tere Zahl des daronffallenden Saamens im 
- Durchfchnitt heraus. Die Erfahrung bewei⸗ 
ſet, daß auf mittlern Boden nicht über zwei 
Scheffel Saamen ˖ Korn auf einen Acer von 

300 Duadrat. Ruthen, und in mehrften Fällen 

noch etwas weniger fallen, fo wie auch mehr⸗ 

erwähnte Seldmeffer, auf den von ihnen gefer⸗ 
— tigten Niffen, es angemerft haben. | 
5° Ber Waldungen auf jeden Morgen die zu 
fhlagende Klaftern zu beftimmen, hat. fhon 
- mehr Schwierigkeit. nimmt man 
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vei großen Walbungen auch dreierlei Holz am: 
Denn gar:felten wird: ein Wald aus zugleid) 
aufgewachfnens Holze beftehen. Hiebei komme 
auch die Länge des, Holzes gar fehr mit in An⸗ 
fchlag. So giebt es auch Striche in, den Hai⸗ 
‚ben, wo das Holz nur eine mittelmäßige Län-⸗ 
: ge bat, aber defto mehr Äſte, ins beſondre bei 
Kiefern. : Bei. jegiger Zeit faſt allgemeinwer⸗ 
Denden forfimäßigen Behandlung der Waldun⸗ 
gen, werden in Landesherrl. Forſten die Stäm⸗ 
me gezählt, auch wohl nach dem kubiſchen In⸗ 
‚halt berechnet. Hiezu gebören freilich viel 
Menſchen, wenn die Schäzung der Wälder nicht 
‚über die Zeit aufgehalten werden fol. Sonſt 
:ift dieſe Methode der Schägung eines. Waldes 
:wohl die zuverläſſigſte. Überhaupt bat man 
‚ja zu unfern Zeiten eine Menge Schriften von 
erfahrnen Forſtverſtändigen verfaffer, aus wel 
- ‚chen fich ein Gursbefiger, den. feine Waldungen 
”  ‚sgnäglich nuzen will, „Belehrung. verfchaffen 
kann. Hiebei kann auch ein, in. einer guten 
Schule gebilbdeter und erfahrner forſtgerechter 
Jager mit Nuzen gebraucht werden. Die For⸗ 
‘fie in Haue oder Schläge abzutheilen, iſt wohl 
die nothwendigſte Sache bei einer verſtündigen 
—Benuzung derſelben, wenn es nur nicht an gu⸗ 
gem Willen einer ſolchen Behandlung der Wale 
«dungen: fehlet. Dan findest hie und da Haie 
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- den bon ſo ungleich aufgewachſnem Holze, baß 


= ſtarkes, mittleres und ſchwaches gleich viel un⸗ 


"ter einander ſtehet, befonderg, m Fichten · Wäl⸗ 
dern auf etwas feuchtem Boden; ingleichen in 
Zannen » und Buchen » Wäldern, in gebirgicht⸗ 
en ‚Gegenden. . Ein Beweis, daß in ‚folchen 

Büfchen nie forftmäffige Behandlung ftatt ges 

funden Habe. Man fuhr in Bufch, hieb ei⸗ 
nen Stamm ab, reinigte ihn, von Äften, und 
‚führte denfelben auf die Höfe, wo er zu Brenn 
holz gefpalten wurde. Äſte und Wipfel: ließ 
'man im Bufche unaufgeräumt. liegen,. zum 
freien Gebrauch der Untertanen, aus. gutem 
Willen, woraus an vielen Orten eine. Gerech⸗ 
tigkeit entſtanden. Ans Stockroden war gar 
nicht zu gedenken. Dergleichen Wirthſchaft 
habe ich noch vor 20 Jahren auf einigen Gü⸗ 
tern angetroffen. Aug dieſer Geringſchäzung 
des Holzes ſind häufige Servituten entſtanden, 
ſo daß ein Gutsbeſizer aus ſeinen Waldungen 
nichts weiter als den kahlen Stamm nehmen 
darf. Haftet nun vollends Triftgerechtigkeit 
auf fo einem Forſte, fo wird. dag Aufwachſen 
des Anfugs auf. alle Weife erfchwert,. zumal 
wenn die alten Neceffe nicht mehr. dem Buche 
ſtaben nad) auf die gegenwärtige Lage. und Zeit 
paſſen, und der Nachbar zur-Chifane geneigt 
iſt. Auch das beſte Forſt-⸗Mandat kann un» 


Aðalich alle hiebei vorkömmende Falle beftim- 
men. Ich würde: nicht fertig. werben, wenn 
ich dergleichen Mißbräuche des Rechts, nach 
der davon gemachten Erfahrung, alle hererzäh ⸗ 
Jen wollte; es gehört auch nicht zu meinem 

dermaligen Plan. a Far Wa 

| = En A | 
"Da die Leipziger Ruthe zu 7 Ellen 14 300 
oder 7% Ellen, in'unfrer Provinz als durchge 
hends bei Vermeſſung der Landgüter zu gebrau⸗ 
‚chen, für angenommen zu achten, fo will ich 
nur noch anfchanfich zu machen fuchen, wie fehr 
- Diejenigen ſich irren, welche bei der Leipziger 
Ruͤthe das Gewände / oder die 2 Zoll übre die 
7% Elle,* für eine Kleinigkeit‘ achten und weg · 
2) In Anſehung der Beſtimmung einer 
53* Ränge.” — — | 
Hier iſt nun wohl fehr leicht einzuſehn, 
daß, denn 12 Ruthen abgemeſſen worden, und 
man mißt dieſe Länge: nochmals mit einer 7%* 
Alligten Ruthe, dieſelbe 1.Elle kützer ausfallen 
müſſe, als die zuerſt mit der Achten Leipziger 
Ruthe ausgemeßne Länge; und bei einer Linie 
don 60 Ruthen würde der Umterfchied ſchon 5 
Ellen betraͤgen. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
Daß die Kette, womit gemeiniglich Längen ge⸗ 
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meſſen werben, bad: Maaß nach Leipgiger Ru⸗ 
then, genau hält. Bei einer Kette von 5 Ru⸗ 
then, welche Länge. man derſelben gewöhnlich 
giebt, würde der Unterfchled 10 Zoll fein: und 
eine’ Kette nach 7Yelligten Ruthen verfersigt, | 
würde um biefe 10 Zoll zu Eurz fein. 


b) In Anfehung des Flächeninhalts. 


Eine Leipziger Quadrattuthe hält. .57335 
Duadratellen, und. eine 7zeligte nur 56458 


Quadratelle. “Sie ift demnach, 1733 Quadrat⸗ 


| elle kleiner als die Leipziger. . 
Ein Leipziger Ufer beträgt 171,252r£ 


Auadratelle, und ein mit. 7yeligte Ruthe ges 


meiner 16,875 Quadratellen; legtrer fällt al 
ſo um 377,3 Quabratelle kleiner aus; und 
dieſer Unterſchied ſteigt ſchon bis auf ohnge⸗ 
fahr 64 Leipziger Quadratruthe. 
Minmmt man eine Feldmark oder ein Stük 
Waldung von 600 Akern an, ſo ſteigt der Uns 
terſchied zwiſchen beiden verſchiednen Meſſun⸗ 
gen ſchon zu der beträchtlichen Größe von 3900 
Quadtatruthen oder 13 Aler. Das wären, 
auf mittlere Boden gerechnet, ‚gegen. 26 Schfl. 
Ausſaat. Und wenn jemand ein Stüf Wale 
dung von 600 Akern nach 7Zelligeen Ruthe 
vermeſſen kaufte, und er ließ es mit der ächten 
Leipziger nochmals ausmeſſen, ſo würde er nur 
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etwas weniges über 586 Aler für das gezahlte 
Kaufgeld erbalten..haden. Das würde. auf, 
den Afer nur, 30 Klafter Holz —— 390 
Kift. betragen. 


eo) Sn Anfehung des förperlichen Inhalts, 
wird der Unterſchied der Leipziger und der 730 
elligten Ruthe noch auffallender. Eine Leip⸗ 
ziger Kubik-Ruthe hält ein wenig mehr als 
436 Kubik» Ellen, und. eine 72 lligte Kubike 
Ruthe nur beinahe 422 Kubif- Een. Leztre 
fällt dahero 14 Kubik⸗ Ellen Kleiner aus ale -. 
die erfire. Wenn demnach auf einem Landgut 
Torf zu flechen wäre, und ber Beſizer deſſelben 


wäre begierig zu wiffen, wie mächtig dieſes . 


Torflager ſei, der Feldmeſſer aber, dem er die⸗ 
ſes zu unterſuchen und zu berechnen auftrüge, 
bediente fich hierbeidgr 7Zelligten und nicht der 
Leipziger Ruthe, fo würde, wenn dieſes Torflar 
ger z. B. 1000 Kubik⸗Ruthen betrüge, es um 
14000 Kubik-Ellen oder etwas mehr als 3z3 
Kubikruthen größer ausfallen, als wenn es 
nach der Leipziger Ruthe wäre berechnet wor⸗ 
den... Daher würde die Ausbeute beim Stu 
hen des Torfs nach leztern Maaße allezeit ge 
ringer ausfallen. Auch bei nach Ruthen ver⸗ 
dingter Teichgrãber⸗ oder Damm⸗Arbeit läßt 9 
dieſe Vorſichtsregel anwenden. 


Fr 

Noch verdient angemerft zu werden, daß 
der Slächeninhalt eines Landguts nach ganzen, 
halben und viertel Afern pflege beſtimmt zu 
werden. Der Überreſt wird nach Schühen ber 
kechnet. Dieſes aber, find nicht gemeine, Yon« 
bern dreimal: Schuhe zu 195 Zoll wach Ellen⸗ 
maaß; wie bereitd 6. 3. if erinnert. worden, 
weil Die Leipziger Ruthe, und eine jede andre, 
der Bequemlichkeit in Berechnung ber Flächen 
halber, in 10 Theile eingerheilt wird, und Dad 
zwölffüſſtge Maaß nur bei gewiffen Berechnune 
gen nich gewöhnlich iſtt. = 


S E’hlüßlich. füge ich nur noch den Wunſch 
bei, daß dieſe wenigen, auf Erfahrung gegrün. 
dere, Bemerkungen, in Anſehung zu vermeſſen⸗ 
tyer und aufzunehmenden Dberlaufisifchen Land; 
güger, einem oder dem andern-Öutsbefizer, wel⸗ 
cher fein Gut aufnehmen zu laffen entſchloſſen 
iſt, zu einiger Aufficht auf. des Feldmeſſers Ar- 
beit, gu Beurtheilung des - gefertigten Riſſes, 
and zu Benuzung deffelben bei Bewirthſchaf⸗ 
‚sung feiner Befijungen, nicht ganz ohne Nuzen 
fein, and meiner dabei gehabten Abſicht gemäß, 
dienen möge. Ba —— * 

— ee 
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„Einige Anmerkungen zu dieſer 
az . Abhandlung. 


, Eine der bedeutendſten Vermeffungen in der 
D. 3 erfolgte 1731. und in dem folgenden 
Zahr, durch den befannten Kurfl. Feldmeſſer 
Zürner, als auf Anordnung der Kön. Kom⸗ 
miffion alle Grundftriche die zu dem Zittauer 
Rathsgebiet gehören, vermeſſen und in zwei 
Eremplarien ausgezeichnet wurden. Der mit 
Zürner deshalb abgefchloßne Kontraft ift noch 
vorhanden, fo wie Bruchflüfe jener Dermefe 
fung; beide Charteneremplare find aber Jeider 
— — Eins iſt in dem Brande von Zit⸗ 
tau 1735 ein Raub der Flammen geworden, 
das zum "Damaligen Kurfl. Kammerkollegio ger _ 
langte ztoeite Eremplar nicht mehr aufzufinden, 
Ungewiß ift es hiernächſt, ob diefe Vermeſſung 
ganz zu Stande gekommen. 

Dermalen iſt eine anderweite Bermeffung, 
jeboch blog der Zittauer Forſte, im Werfe, wor 
bei eine gründliche abfchäzung derfelben erfol⸗ 
gen wird. 

Der im Sz. Auffaz benannte Döring. 
ward in der Folge Kurfl. Kommiffionginge- 
nieut, und biels fich. in Hoyerswerda aut.‘ Er 
bat nad) und nad) alle Vorwerke der Herr» 
ſchaft Hoyersiwerda.vermeffen, da nach jedem 
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laloſuen Erbpachte allemal über bie veretß⸗ 
pachteten Grundſtriche ein Riß angefertigt ward. 
Zulezt vermaaß er die Vorwerke Hoyerswerda 
und Kühnicht. Da, meines Wiſſens, auch die 
Hoyerswerdaiſchen Waldungen vermeſſen ſi ud, 
fo würde daraus folgen, daß ein Riß über die 
gefammte Herrſchaft Hoyerswerda ſich sufam« 
menſezen ließ. | 

Die zur Herefchaft Muskau gehörigen Wale 
dungen find größtentheil® durch einen preuffi« 
fchen Zeldmeffer, Namens: Charrier, vermeffen, 
diefe Arbeit aber noch nicht vollendet. 

Auſſerdem find mir noch Niffe von folgen 
den Oberlauſiziſchen Rittergütern befannt wor⸗ 
den: 

1) Luga, 2) Werda, 3) Gruhna, 4) Wan⸗ 
ſcha, 5) Reutniz, überſchaarl. 6) Oppach mit 
: Zubehörungen, 7). Zaubenheim, 8) Zſchillchau, 
9) Nadibor mit Duoos und Bornig, 10) Pan⸗ 
newig, 11) Klein» Geitfchen, 12) Straßgräßs- 
“chen, 13) Lohſa und Mortfe, . 14) Walvan, 
(blos die herrſchaftl. Gruudſtüte,) 9 Bi 
dorf, (rorbmalerifh.). Niſtz. 

Für den Hn. D. v. Anton * die Güter | 
‚ Öberneundorf und Großfraufche durch Hn. Ele 
fiir in Muskau aufgenommen Bar m Riß nie⸗ 
| — worden. — gt 
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Oenfiögnofifät Beſchreibung beeſchiednet 
| —— fer Soft lien, 





nie (f. Lauſ. wereethe 
ER 1799. a. ©..276.) 
geräfäfe von Schönbrunn bei Brig. 
Sie iſt von fehmwärzlich grauer Farbe, bie 
| ſich jedoch etwas ins Lauchgrüne zieht. 
Man findet ſie kugel⸗ und balbfugelförmig, 
von der Größe einer Hafelnuß bis zu der eines 
Küpnereis, als ein Nebenfoffil im Baſalt. 
Im Bruche erſcheint ſie erdig; in größern | 
Seiten geht diefer erdige Bruch Ins unvoll⸗ 
. fommne mufchliche über, und. ift von matiſchim⸗ 
niecnden Glanze. | | 
Die Bruchſtũke ſind unbeſtimmt eig, unb | 
be⸗ ſtumpfkantig, im. Ganzen undurchſichtig, 


die Kanten hingegen lichte: lauchgrün durch⸗ 


ſcheinend; ſie iſt weich, leicht gerfpringbar, witd 
n * | 
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durch den Strich glänzend, fühlt ſich fett und 
wenig kalt an, und iſt nicht ſonderlich ſchwer. 


Anmerkung. 


Die Renngeichen eines Abfärbens und Schrei. 
bens, ingleichen des ſtark Anhängens an der 
Zunge, womit die Wernerſche Bergſeife bezeich⸗ 
net iſt, habe ich an dieſer von Schönbruun 
nicht entdeken können. Leztre hat aber alles 
das äußre Charakteriſtiſche an ſich, was man 
eigentlich on der gemeinen Wafchfeife antrift, 


und deshalb kommt ihr der Name Bergſeife 


ganz. vorzüglich zu. Sie ift ein ſeltnes Zoffll, 
und gehört daber unter die etuchiſtotiſchen 


— der Oberlauſij. 


ße 
Stängtiger — von der Dresdner 
Chauſſee bei Budbiſſin, ann in der Gegend 

um Neſchwitz. — 


| Dieſes ‚Soffi l iſt von gelblich weiſſer Far⸗ 
be, und kommt derb, in ſehr großen unförmli⸗ 
chen Stüken, vor, die aus der Damerde zu Ta⸗ 


ge gebracht werden. 


Das innre Gewebe beſteht aus großen und 
kleinen fechöfeitigen Quarzkriſtallen, welche ſtatk 
an einander gedrängt ſind, und bei dem verur⸗ 
ſachten Längebruche dieſem Quarze das ſtängli⸗ 


— 943 
che Anfehn, und bie ſtänglich abgefowberten 
‚Stüte geben ;- intvendig iſt er wenig glänzend, 
dad nur an das Schimmernde gränzt; im Duer- 
bruche feinfplittrich, aufferdem von unbeſtimmt 
etfigen ziemlich ſcharfkantigen Bruchftüfen ; im 
‚Ganzen undurchfichtig, doc an den Kanten 
wenig durchfcheinend ; hart, fpröde, und nicht 
ſonderlich ſchwer. Er 
5 Anmerfung. — 
Die oryktognoſtiſche Beſtimmung dieſes f 
gemeinen Foſſils würde ich nicht erſt aufgeſezt 
haben, wenn nicht neuerdings daffelbe von aus. 
mwärtigen Mineralogen einer befondern Aufmerk⸗ 
famfeit fei gewürdigt worden. In einem Wie, 
ner Katalog neuer Foffilien war ein Kabinett 
ſtũtchen dieſes Quarzes "mit 2 Gulden: Rauf- 
fumme angefezt. i 
+ w ' Kr | | A | 
Dichter Feldſpat; von Worbs bei Dp- 
1 —— * 
‚Seine Farbe iſt lauchgrün, die ſich jedoch 


eetwas ins grünlichgraue zieht. Er findet ſich 


derb in ziemlich großen parallellaufenden Schaa⸗ 
fen, von 1. bis 5 Zoll Stärke horizontal auf 
Leimſchichten liegend. >». 8 


* 
1 r 


—1 
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RR iſt er pri wenig Winmerid, 
| — bekommt durch das Anhauchen eine dunkler 
re lauchgrüne Farbe und erdigen Geruch. Im 
Bruche erfcheint er uneben, Hein» und große 
ſplittrich vermengt. Die Bruchftüfe find uns 
beftimmt ekig und ziemlich ſcharfkantig, an den 
Kanten wenig durchſcheinend. Er iſt halb 
hart, ſchwer zerſprengbar, hat bisweilen Klüf⸗ 
te, die mit rothem Eiſenſtein angeflogen ſind, 
iſt ſchwer von Gewicht, und ſühlt ſich kalt an. 
Anmerkung. 

Dieſer dichte Feldſpat iſt auch ein u. 
ganz gemeines FSoſſil. | 


4 


Schwarzer Stangenſchörl, in ſehr 


grobkörnigen Granit; von Trebigau. 


Erſtrer iſt von dunkel braunlich ſchwarzer 
Farbe, und kommt im Granit eingemengt vor, 
als fechsfeitige Säulen von Stärke einer klei⸗ 
nen Nehnabel, bis zur Stärfe von anderthalb 
Zoll im Durchmeffer, deren Enden bisweilen mit 
3 Zlächen, die auf den abwechfelnden Seiten» 
flächen auffichen, zugeſpizt ſind; die Oberflächen 
dieſer Kriſtallen ſind in die Länge geſtrekt, bis⸗ 
weilen aber auch ganz glatt; im Bruche iſt 
dieſer Stangenſchörl fettglänzend, uneben, bis⸗ 
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_ teilen auch blättrich; bie Bruchftüfe unbeſtimmt 
etig und etwas ſtumpfkantig; er iſt völlig un⸗ 
durchſichtig, hart und ſpröde, und fühle ſich 
nicht ſonderlich ſchwer an. Kr 

ern. Anmerkung. F 
Der Granit, in welchem er liegt, iſt ſehr 
grobkörnig, von blaulich weiſſen ſchillernden 
Feldſpat, perlgrauen Quarz, und wenig ſilber⸗ 
weiſſen Glimmer. Der Quarz wird öfters als 
trumlaufende Faden, in die grobkörnigen Maſ⸗ 
ſen des Feldſpates ſo eingewebt, daß er geſchlif⸗ 
fen das Anſehn des ſogenannten Schriftgrauits 
an ſich trägt. In der angegebnen Gegend fin⸗ 
det man dieſen Granit in ziemlich großen Blölen. 


Schaumerde; in der Gegend von. Großwel⸗ 
ke 2 712.711] 
ift von lichte ofer gelber Farbe, mit Slefen,, 


an welchen fie filberweiß erfcheint; man findet 


fie mit etwas grobförnigen Querſande, in ellen⸗ 
diken Schichten 4 bis 5 Lachter tief, zuſammen⸗ 
gebafen, fie beſteht aus fchuppigen, perlmutter⸗ 
artig fhimmernten Teilen, iſt leicht zerreib⸗ 
lich, fühlt ſich fett an, färbt ab, zeigt an der 

Zunge ziemlich ſtarkes Anhängen, und iſt nicht 
ſonderlich ſchwer. re 


vw 
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&äuten förmiger Granit; aus ber Sr 
gend um Schmölln. | 
Yuf-den benachbarten Anböhen um Schwbllu 
fand ich nicht gar ſelten kleinre und größre Säu⸗ 
len: gehannten Granitd zu Tage ausliegend. 
Im Anfang glaubge ich ſie für beſtimmtekige 
Bruchflüfe des Granits halten zu müffen, aber 
bie Menge, diefer Stüfe bemwiefen, daß ihre äuß⸗ 
re regelmäßige Geftalt an eine Kriftelifazion 
grenze, Ich babe vor. mir 6 diefer Granatflüs 
feliegen, von vier⸗, fünf. und ſechsſeitiger fur 
jer Säulenform, deren ‚beide Enden mit einer, 
öftrer aber mit zwei Slächen, zugeſpijt ſind. 
Die Größe dieſer Säulen iſt verſchieden, ſie hal⸗ 
ten aber Sa den — der mittelmãßi⸗ 


gen Größe. 52 er 


Eine von biefen Sranitfänfen bie regelmäfe 
figſte von Geftalt, die: ich gefunden, bat 3 ab⸗ 
wechſelnd breite, und eben fo viel fehmale, Geis . 
tenflächen,z,und die. beiden Zufpizungsflächen,. _ 
ſtehen regelmäßig auf 3 Seitenflächen auf... 

Was den Granit felbft anbelangt, fo. ift ee. 


von ſchmuzig gelblich meiffer Farbe. Sein, | 


Gemenge it’ 3 Sechstheile Feldſpat, 2 Sechs⸗ 
theike ſchwarzer Fleinförniger Glimmer, und I 


Sechstheil Duarz. Der Feldſpat ſcheint in 


% 
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einem. etwas erweiterten Zuſtand ſich zu befin⸗ 
den. Er macht in dieſem Granit bie Hälfte 
der Mifchung aus, und wahrſcheinlich hat dies - 
fer prädominirende Theil des Feldſpats dieſen 
Granit bei feiner Bildung die Veranlaſſung ger 
geben, daß er in jene oben befchriebne: Säulen- 
form kriſtalliſirte. Es ift bekannt, daß auch 
der gemeine Feldſpat bald in der vierſeitigen, 
bald in der ſechsſeitigen Säule kriſtalliſirt vor⸗ 
kommt. | — 

a geognoſtiſcher Hinſicht find. dieſe er⸗ 
wähnten Grauitſäulen eine merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung Fe —— 
Eifenglimmer im Granit; aus der Ge⸗ 

gend um Meffersdorf. — 

Die Farbe dieſes Eiſenglimmers iſt eiſen⸗ 
ſenſchwarz. Man findet ihn blos nur einge⸗ 
ſprengt in ziemlich großen Granitgeſchieben, 
und erſezt dadurch den gemeinen Glimmer, det 
gewöhnlich in diefen Graniten nicht anzuttef— 
- fen iſt. Inwendig iſt er glänzend, und im 
Bruche krummblättrich; er giebt einen rothen 
Strich, iſt halb hart, ſpröde und ſchwer. 
Der Granit, mit welchem er vermengt If 
Hat eine. dunfelfleifchrorhe Farbe; fein Gemiſch 
Geträge ein Sechstheil Duarz, 2 Sechstheile 
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: Feldſpar, und 9. Sechẽrheile —— — 
glimmers. 

— a ran; in der Seaend 
um Budiſſin. | 


Dieſer Glanzkobelt a blos dünu an⸗ 
geflogen auf den grobkörnigen ſchwarzen Giim⸗ 
mer vor, welcher leztre einen Beſtandtheil die⸗ 
ſes Granits ausmacht. Im friſchen Bruche 
iſt er von zinnweiſſer Farbe und von metalli⸗ 
ſchem Glanze, dieſe Farbe und dieſer Glanz 
gehe jedoch mit dem friſchen Bruch.nach eini⸗ 
gen Tagen gang verlohren, denn er wird durch 
Die Oxydation der hinzugetretnen atmoſphäri⸗ 
ſchen Luft allmählig ganz zerſezt. Durch Bei⸗ 
hülfe der Luppe findet man aldann auſtatt ſei⸗ 

ner, einen grauen Kobeltkalk. 

Ein feiner Knoblauchgeruch äuffere fi ch jee 
derzeit aufiden frifch entſtandnen Bruch dieſes 
mit Glanzfobelt durchgognen Granits. 

Niemals treffe ich diefen Glanzkobelt in 
Granitblöken an, die zu Tage ausliegen, ſon⸗ 
bern allemal 2 bis 3 kachtern tief, theils in 
dergleichen tiefen Steinbrüchen, eheils an Drs 
ten, woman, um tiefe Brunnen zu graben, ſi ich 
durch — durchzuatbeiten hat. Me: 
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5 MR er We 
Eiſenoker; vor Neudorf an der Spree. 
Er liegt 2 bid 3 Fuß mit etwas Torf ver 
mengt, in anderthalb Fuß mächtigen Lagen un- 
ter den dafeldft gewöhnlichen Quarzſande, iſt⸗ 
fobald er zu Tage gebracht wırd, feucht und 
von biendendweiffer Farbe, wird nach einigen 
Tagen, ducch die Einwürfung der atwoſphäri— 
fchen Luft, ifabelgelb, und nach kurzer Zeit 
verwandelt leztre Farbe fih in das Duntels 
otergeldbe. Zum Theil if er zufammengebaten, 
zum Theil fchon ganz zerfallen; in erftrer Ges 

ſtalt von erdigen Brüchen, matten Anſehn, und 
völlig zerreiblicher Beſchaffenheit. Im Ganzen 
: von fehr lofern, flaubartigen Theilchen. Er 
färbt ſehr Fark. ad, und iſt un ie 
ſchwer. 


Anmerkung. 
Ein gutes Farbematerialt muß dieſer Ei. 
ur abgeben. 
10. 
Mother Braunftein, in Kalzedon und 
Karneol; von Königsbrück. 
Von Farbe iſt er blutroth, doch etwas 
ins Rothbraune übergehend. Er erſchemt 
theils dendritiſch, theils röhrenförmig, theils 
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auch als feine, nahe an einander bhängende 
Punfte, in ſchmuzig ifabelgelben Kalzedon, und 


zöthlich ‘ gelblich braunen Karneol gleichſam 


eingefloſſen. 
Der Karneol, in welchem dieſer erwähnte 


IJ 


Braunſtein punktirt angetroffen wird, iſt unter 
_ Namen Ed beil. ie 


II. 


Kriſtallirter Feldſpatz von Kroſtau. F 
Zwiſchen den Klüften der Granitgebirge 


daſiger Gegend, befindet ſich eine Feldſpatmaſſe, 
welche auf friſchem Bruche von nichts als klei⸗ 
nen Feldſpatkriſtallen zuſammengeſezt iſt. Sie 
ift von ſchmuzig iſabelgelber Farbe, Die Kris 
ſtallen find längliche, fechsfeitige Säulen, deren 


Ceitenfanten manchmal zugefchärft erfcheinen, - 


die Zufpizungen und deren Zufchärfungen jedoch 


nicht deutlich wahrgenommen werden fünnen, ' 


weil.die Kriffallen gemeiniglih iM Bruche aus⸗ 
einarider brechen, Die Oberfläche der Kriftale 
len iſt etwas glänzend. Inwendig iſt diefer 
Feldſpat matt von Anfehn, weil er fi in eis 
nem etwas verwitterten Zuftand befinder. Die 
Bruchſtüke find völlig undurchfichtig und flumpfe 
fantig. Er ift etwas fpröde, giebt einen gelbe 
lichweiſſen Strich, ift etwaß leicht ‚berfprengbar, 
und. —* ſonderlich — 


| Anm er ef ung, 

Die wahrgenommnen zugeſchärften Seiten 
fanten dere Kriftallen, laſſen diefen: Feldſpat 
an den Pinit grenzen. Chemifche Kennzeichen 
müffen freilich die am beften auseinander fer 
zen, indem ich bei aller Sorgfalt Feinen unver» 
lezten Kriſtall erhalten konnte. 

Re ı Yet 

Eifenfanders; ; bom Bismüptenderg bei 
Sadritſch. 

EGs iſt mit etwas Quarzſand gleich db 
Breccie jufammengebafen, und liegt in großen 
Blöfen an erwähnten Orten zu Tage aus, auch 
ſind viele dergleichen im Erdboden noch verbor⸗ 

Dieſe jufamniengebafhe Gifenfanderzförs | 
ne, find: theils rund, theils unbeſtimmt efig. _ 
Sie haben eine braunſchwarze Farbe, auch bis 
weilen olergelbe, wenn, ſie auf, ber Oberfläche | 
des Konglomerats ſich in einem verwitterten 
Zuſtande ſchon befinden. 

Der Bruch iſt etwas glänzend, und von ei⸗ R 
nem etwas fchwer zu enfdefenden flachntuſchli⸗ 
chen Anſehn. Es bricht in unbeſtimmt ekige 
und ſtumpfartige Bruchſtüke; giebt einen lichten 
okergelben Strich; iſt fpröde und ſchwer. Hin 
und wieder iſt etwas Eiſenglimmer in dieſe Ei- 
Tenfanvergöneerie eingemiſcht. | 

nn D. Zreutler. Ä 
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Friedrich Hartwig, Reichsgraf 
von Moftik, 
gehört unftreitig. unter disjenigen des Dberlaus 


ſiziſchen Adels, welche fid, befonders durch 
. Eriegerifche Talente, vor andern ausgezeichnet, 
und ihren Namen, auch auffer den Gränzen 
ihres Vaterlandes, berühmt gemacht haben. 
Das Andenken folher Männer erneuern, die 
von ihnen‘ vorhandnen glaubwürdigen Nach⸗ 
richten ſammlen, ordnen, und ſo aus ihnen ei⸗ 


ne, wenn auch nur fragmentariſche, doch au⸗ 


thentiſche Geſchichte ihres Lebens bilden —: 
wer rechnet dies unter ganz überflüſſige, Zeit 


verderbende Arbeiten? 


Friedrich Hartwig Reichsgraf von 
Nofkig, war sin Sohn Ottos von Noſtitz, 
auf Nieder · Neundorf und Ober⸗Spree, wel⸗ 
cher am 3. Auguſt 1679 als Kammerherr und — 

Amtshauptmann des Görliziſchen Kreiſes ver⸗ 


x 


ſchied. Seine Mutter, bersa Weggang von, 
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der Erde am 9. Juni 1678 erfoläte, war An⸗ 
na Elifaberh geb. von Noſtitz, a. d. H. Ullers⸗ 
dorf⸗Jänkendorf. Unter'den Söhnen dieſer 
Ehe war unſer Friedrich Hartwig der dritte, 
und die Ältern deſſelben wurden durch ſeine 
Geburt am 17. März 1660 erfreut. 

Von der frühſten Jugendgeſchichte meines 
Helden habe ich nichts aufgezeichnet gefunden, 
bin alſo auch nicht im Stande, die bei ſeiner 
Erziehung befolgte Weiſe zu ſchildern, oder we⸗ 
nigſtens durch Fingerzeige anzudeuten, wie 
durch fie feine Geiſtesfähigkeiten ihrer Ausbil⸗ 
dung entgegen geführt, ſein Charakter geformt, 
und zu der Größe, zu welcher er ſich nachmalg 
emporfchtwang, ber erfte Grund gelegt wurde. 
Nur fo viel befagen meine Nachrichten, daß 
er nicht nur fein väterliches Haus, fondern 
auch fein Vaterland, frühzeitig verlaffen habe, 
und wer hätte noch nie die Bemerkung gemacht, 
daß es auf die Bilbung eines jungen Menfchen 
einen großen Einfluß hat, daß ed, in der Res. 
gel, für ihn beffer iſt, wenn er frühzeitig unter 
ihm fremden Menfchen zur Selbſtthätigkeit an⸗ 
geführt wird, als wenn er zu lange von dem, 
nur gar zu leicht fhlaffwerdenden, oder wohl 
auch zu ſtreng angezognen Gängelbande des | 
Baterd und der Mutter abhängig If? — 

Schon im 13ten Jahre ſeines ebene, don 


* 
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1673 diente unſer Noſtitz den hellandiſchen 
Staaten als gemeiner Soldat, und zwar zu 


einer Zeitz in welcher fie mit Srankeeich und 
 England.in; Krieg verwickelt waren. Er fing 
alfo feinen Krieggdienft ganz von unten ‚an, 
und gewiß trug: dies mit dazu bei, daß er nach 
der Zeit die hochſten Würden ſeines Standes 
um fo mehr mit Ehren behaupten konnte; 


Zwei Jahre fpäter ging unfer Setedrich 
‚Hartwig mit dem Dänifchen Oberſten, Baron 


von Degenfeld, nach Dänemark. Auch hie 
hatte er Gelegenheit, feine Anlagen zum Kriegs⸗ 


helden — ein zwar trauriger, aber, wie die 
Menſchen nun einmal find, leider! noch) immer 
nothidendiger Beruf! — prattifch auszubil« 

den: denn’ diefes Land hätte fich damals ge 


gen "Schwedens Feindfeligkeiten zu vertheidi⸗ 


gen. Daß er ſich dabei auf eine rübmliche 
Are benommen, daß er ſich brav gehalten ha⸗ 
‘be, daflin ſcheint ung der Umftand zu bürgen, 
daß er ſchon im Jahre 1680, alfo in einem 

Alter von 20 Jahren, Hauptmann eines In⸗ 
fanterieregiments wurde. 


A eben Diefe Zeit wird feiner aus in 


"ee Urkunden gedacht. Als näme 
Uch fein Vater ſeinen Lauf hiernieden vollen⸗ 
pc par, fo wmuthete unſer cheauptggein. mit 
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i feinem ältern Bruder; Kaſpar Otto v. Noſtitz, 
nachmaligen Landesbeſtalltem der Oberlauſitz 


und Oberkämmerer des Kurprinzen, Friedrich 
Auguſts, die Lehn über Nieder Neundorf. — 


Dieſe beiden Brüder, welche von den 6 Söhnen | 


- ihres Vaters den. Tod deffeiben alein erleb⸗ 
‚gen, erhielten am 6: Juli 1680 auf: ihre Lehns⸗ 


muthung Indult. Nach der Zeit überließ der 


„jüngere. feinem ältern Bruder dag väterliche 
Gut. zum- alleinigen, Eigenchum, und diefer exe 
‚hielt am 4. Dftober 16865 die Lehn darüber. 
Die Beranlaffung zu diefer brüderlichen Erb» 
fonderung lag vielleicht in der Vermählung 
KVriedtich Hartwigs, welche in eben biefem Jah⸗ 
ze erfolgte. Er verband ſich nämlich mie So⸗ 
phien Julianen von Elbrecht a. d. H. Olden⸗ 
burg, welche in Zittau, wo ſich ihr Gemahl 
in der Folge * Zeit aufbielt, ihr Grab 
nm 5 
& Doc. fo wir: find wie in der Geſchichte 
— Helden noch lange nicht vorgedrungen; 
ich muß ſogar meine Leſer ‚bitten, mich noch et⸗ 
Wwas aus ſeinem ledigen Stande nachholen zu 
aſſen. Wir haben oben geſehen, daß er 1680 
Hauptmann: in. Dänifchen Dienſten wurde. 

—— darauf muß er Dannemark, wahrſchein· 
Aich mit Bewilligung ſeines Könige, ohne de · 

fen Kriegsdienſte ganz aufzugehen, verloſſen 


* 
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haben, denn er wohnte ih: 20. Septb. 1681x 


als Freiwilliger in der franzöſiſchen Armee der 
Eroberung Strasburgs bey. Sollte ich irren, 


wenn ich die Urfache davon in feinem Dur ſte 


nad) Kriegerhaten zu finden glaube? — Dä- 


‚nemarf batte am 16. Sept. 1679 mit Schw 


den Friede gemacht; unſer Noſtitz, zur Thä⸗ 
tigkeit geſtimmt, ging dem Kriege nach. Lange, 
wenigftens micht länger, als bie 1686, kann 
er jedoch nicht ein Mitglied der franzöfifchen 


Armee gewefen fein, denn wir haben bereit . 
gefeben, daß er in diefem Jahre mis Ehehaften 


befchäftigt war. 


Der Eheſtand foll oft eine gewaltige Ver⸗ | 


‚änderung bewirken, foll unter, andern auch die 


Wirkung baben, daß er den Thatendurft des 


Kriegers ſtillt, und ihm Wohlbehagen an häus⸗ 


licher Ruhe einflöſt. Faſt ſcheint es, als ſey 


dies auch der Fall bey unſerm Hauptmann v. 
Noſtitz gewefen; denn es finder fich wun in der 


> Gefchichte feines Lebens eine Lücke, welche fich * 
faſt mit weiter nichts, als mit der Nachricht: 


er zeugte Söhne und Töchter, ausfüllen läßt. 
An einem Zeitranme von mehr ald 20 Jahren, 


nämlich von 1686 bis 1707, weiß ich weiter 


nichts von ihm zu fagen, als daß er in dem 


Gefammtlehnbrief der noſt tziſchen Familie vom 
Jahr 1695 noch als daniſcher ——— 


— 
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aufgeführt wird. Zwar finder. ſich auch die 
Nachricht, daß er nach der Zeit Kommandant 
‚zu Bohus, und weiterhin zu Chriſtianſtadt in 
Mormegen getvefen fein. fol; da aber diefe 
‚Nachricht ohne allen Beleg niedergefchrieben 
worden ift, da auch beide hier genannte Orte 
nicht in Norwegen, fondern in Schweden lie» 
‚gen: fo weiß ich nicht, wag ich aus Ihr machen 
ſoll. 

So' viel iſt gewiß, daß er bie ı 707 in dä. 
nifchen Kriegsdienften geftanden bat; im An 
fang diefes Jahrs aber, auf Anfuchen des rufe 
fifchen Gefandten, von der Krone Dänematf 
auf 3 Fahr an die Allianz des Nordeng abge 
Laffen worden ift. Schon der Wunſch des ruf 
ſiſchen Hofes, diefen Mann in feinem Dienſte 
zu, wiffen, und dann auch der jährliche Gehalt 
von 10,000 £hlr. welcher ihm, die Neifekofteh 
ungerechnet, in feiner Kapitulagion zugefichere 
wurde, bezeugen es deutlich genug, daß er bei 
feinen Zeisgehoffen im Ruf eines erfahrnen Krie⸗ 
gers, eines tapfern Helden, geſtanden haben 
müſſe. 

Was er. in den ruſſiſchen Kriegsdienſten 
alles gethan habe, um dieſes in ihn geſezte Ver⸗ 
trauen zu rechtfertigen? — Darauf kann ich 
freilich keine vollſtändige Antwort ertheilen; 
aber ſollte es nicht des — werth ſein, 
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ba er an 7. Febr. 1710 ald Generalmajör 


an der Spize von 3000 Mann, mit dem Degen 
in der Fauſt die Veſtung Elbing eroberte? — 
Einige Tage vor dieſer Eroberung ſchikte der 
König von Preuſſen, der dieſe Veſtung lieber 
in ſeinen, als in den Händen der Ruſſen geſe⸗ 
hen hätte, den Hofrath und Intendant Braun 


an ihn ab, und ließ ſich mit ihm in einen 


Briefwechſel ein. Hoffentlich wird man mir's 


“vergeben, wenn ich diefe Briefe *) bier wört⸗ 
lich mittheile. Der König fchrieb zuerft an den 


Generalmajor v. Noftis, wie folget: 37 
Edler 
Lieber Here General» Major, 
Derſelbe wird von meinem Hoff «Kath und 


- Intendant Braun vernehmen, was vor eine 


Dfferte mir von denen Kön. zu Stockholm hin. 
terbliebuen Schwedifchen Räthen gefchehn, daß 
nämlich bdiefelben die Stadt und. Veſtung El» 
bingen mir in meine Hand nnd Gewalt über 
laffen wollen, immafßen auch deßhalben eine 
Drdre an ben Elbingifchen. Kommendanten mit 


= Abfchriften von diefen Briefen finder man 
im noſtitziſchen Geſchlechtsarchiv zu Ullers⸗ 
dorf, Vol. XV. Fol. 487 fg. Überhaupt 

. find in diefem Band von Fol. 347 au bie 
— Belege au dieſer Biographie befindlich. 
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eingeliefert, und Biefelbe an meht Achte 
Braun zugefand worden. 


Es ift mir nun lieb, daß —— Ihro 
Czariſche Maytl. Waffen der Mühe, ſo ſie zur 
Reduction dieſes ortes hätten anivenden müſ⸗ 
fen, überhoben fen. 

Und wird es nur darauf anfommen, mie. 
man am beften vom gedachten Drte profitiren, 
und je eher je lieber die Stadt von der in der« 
felben fich befindenden Kön. Schwediſchen Gar- 
niſon frei machen möge: 

Was ich dem Hoff- Nach Braun deßhalb 
fommandirt, davon wird Er dem Heren Gene 
ral - Major umbftändliche Jaformation geben, 
immaßen ich mich dahin beziehe, und im übri⸗ 
gen zu Demſelben das gute Vertrauen habe, 
daß Er bei dieſer Gelegenheit auch eine Mars: 
que von ſeiner vor mich habenden Freundſchaft 
geben, mich in Conformität bemelter Schwedi-⸗ 
ſchen Ordre, von dieſen mir ohnedem angehö⸗ 
renden Orte, auch woran Ihro Zaarl. Maytl. 
drüber jedesmal nicht weniger, als wenn Sie 
denſelben ſelbſt in Ihrer diſpoſition hätten, zu 
diſponiren haben, ich werde auch, wenn es 
Ihro Zaarl. Maytl. verlanngen, meine Leute 
ſofortt herausziehn, gegen den Herrn General - 
Major aber die gute Jatention fo Er hierun⸗ 
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ter. hoffensinch. ‚gegen mich: erweiſen wird, ‚mit 
beſondern Dank erkennen, und jederziit ver⸗ 
bleiben ' | 

. Sein 


Göln, 
den 29. Zanuary 1710. 


ganz wohl affectionicter I 


Friedrich Rex. 
den Moſcowittiſchen 
General. « Major Noflig. 


Es war eine tänfchende Hofnung, welche 
Preuſſens König in die dienſtwidrige Gutwil—⸗ 
ligkeit unſers Generalmajors ſezte; denn auch 


Könige ſehen ſich oftmals in ihren Hofnungen 


getäufcht. Ohne mich jedoch in eine weitläuf⸗ 
tige Unterfuchung einzulaffen, was unfern No⸗ 
ſtitz bewogen Haben möge, den Kön. Brief ab» 
ſchläglich zu beantworten, theile ich lieber dieſe 
Antwort fogteich ſelbſt mit. Die an ihr. be 
merfbare fchwerfällige Schreibart,. welche man 
in allen feinen Briefen und Auffäzen wieder fin 
bet, berechtigt zu dem Schluß, daß feine Hand. 
geübter geweſen fein müffe, das Schlachtſchwerdt 
als die Feder zu führen. Er fchrieb; 


Was Euerer Kön. Maytl. durch Dero gang. 
guadenreich abgelaßnes vom 29ten paſſato for 


— 
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wohl alß durch den Hoff» Kath und Hiefigen 
Intendant Braun Mündliches mir intimiret, 
wegen derjenig von Kön. Schwebdifchen in Stock 
holm binterbliebenen Räthen gethanen Offer» 
tes, umb Euerer Kön. Maytl. die Stadt und 


Veſtung Elbingen übergeben zu wollen, nach⸗ 


drũklich vorſtellen laſſen, und dann ferner das 
hohe Bedenken dahin gefallen, wie man beſtens 
von gedachter Evacuation und der drob ergan⸗ 


genen Ordre an den Schwediſchen Commendan -⸗· 


ten profitiren möchte, mir nothdränglich aus 
heimſtellen müſſen, Eur. Kön. Maytl. in tieff⸗ 
ſter Unterthänigkeit darzuſtellen; daß zu einem 
theil von Ihro Zaarl. Maytl. meinem aller⸗ 
gnädigſten Herrn mit einigen Dero Trouppens 
unter meinem Commando anhero reguliret, ſo⸗ 
thane Stadt und Feſtung Elbing vor der Schwe⸗ 
diſchen Inveſtitur zu befreien; Ich ſolchem 
nad) feider 14 Tagen, biß, unter Feindes Ca⸗ 
nons an die Fortreſſe mich bergeftalt vortheil⸗ 
haft poſtiret und hinangerüket, den Magiſtrat 
. und Bürgerſchafft allbereits durch zweimahlig 
an mic) abgeordnete Deputirte in ſolche Dee 
votion gefeget, daß felbige fich keinesweges die 
Waffen meines Herren mit Gegenwihr äufern, 
vielmehr die Garnifon dergeftalt unwilig und 
durch täglich anfommende-lieberläuffer je mehr 
und mehr gefchwächet fche, daß auch ein theil 
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derer Haupt Dffitiers ſich bereitd durch ange⸗ 
‚nommene Salve Gvardes unter. dem Schuz 
Ihro Zaarl. Maytl. ſubmittiret: und nichts 
jur glüflichen. Emportirung des Ortes mehr 
rükſtändig, als daß meiner inhabenden Inſtru⸗ 
stien zur Önüge und die von Eur. Kön. Maytl. 
verheifine Artillerie fo-auf wenige Meilen nahe 
im AhMarfch ift abwartten, den Feind und 
felbft die Stadt, ‚durch die Signale der Ernſt⸗ 
bafftigfeit zu Verlangenden Tractat und accord 
hinzuzwingen, bei Rükſtehung deſſen aber einen 
General. Sturm oder wenigſtens eine Formale 
Attaque an zwei oder drei Orten anwendete, 
und da man zu: Confervation der Zaarifchen 
Srouppen und dem Wohlſein der Bürgerfchafft 
die Glorie der Waffen ein wenig hemmte durd) 
‚Hörtlichen Beiftand gar gewiß ein oder anders 
der Zeindlichen retranchirten Werke von diefer 
Veſtung behaupten und zur Abweichung mit 
wenigern »Succeß alß die Kön. Schwediſchen 
‚Käthe was fpätfinnig projectiret hintertreiben 
fann; Am andern theil aber und was das con» 
-fiderablefte, Ihro Zaarl. Maptl. in Dero ſich 
vorgenommenen Antehtion von welcher Em. 
Kön. Maytl. mir hochnothdränglich haben wol⸗ 
len informiren laffen, daß nehmlid die Con» 
"quefte von der Stadt und Veſt. Elbing unmite 
telbahr Ew. Kön. Maytl. zum Beſiz folte abe 
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geſtanden werden, die hohe Vergnügung zu ge⸗ 
ben. - Daß Sie ſelbſt ſolche Dero unwandel⸗ 
dabre Freundſchafft gegen Ew. Maytl. bewerk⸗ 
ſtelligen mögen, und derentwegen wenn ich aus 
innocenter Conduite in einem ſo großen Werke 
nun, da ich fo weit mit. Ihro Zaarl. Maytl. 
Maffen gegen die Sortreffe avanciret, daß fchon 
gedachtermaßen durdy Börtlichen Beiftand uns 
feblbarlic Binnen wenig tagen, fie befizen will, 
um durch mein Nüffeben, fonder Drdre wieder 
alle Kriegs. Räfon und nicht fondern bleffi» 
zung der guften Gedanken fo Ew. Kön. Maytl. 
ob diefer Sache von mir fchöpffen meine Ehre 
und Reputation verlierende Em. Kön. Mapytl. 
fo wie Selbige den Zuftand nunmehr verneh⸗ 
men werben, in Dero Großmüthigen Merfzeis 
chen von mir auch fehlechte Satisfaction ges 
ben würde; dann mit demüthigen ZußFal bei 
-Derofelben erbitten müffen, nicht in Ungnaden 
zu vermerfen, wenn in diejenigen Mittel fo ges 
dachter Herr Hoffe Math Braun ‚vorgefchlagen 
nicht eher condefcendiren mögen, biß etwan von 
meinem allergnädigfien Herren drüber befehli 
- get, und mit wahrhafftigen Umbfländen darzeis 
gen könne, daß ohne die von Eeiten Ew. Kön. 
Magytl. dargeliehene Spiendide und reiffe Mit 
tel Ka — und Beiſtand ſonſt ohnmoglich 
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mit der hier befindlich geringen Mächt meines 
Herrn zu Eroberung dieſer Veſtung nicht ges 
Jangen können. Ich verharre in tieffſter Ve⸗ 
neration 


In der Attaque | 
vor Elbing 
d. zten Febr. — 

F F. H. ‚de Nofütz. 


So ſehwerfalig der Gang dieſes Briefs if, 
ſo fehr gereicht er feinem DBerfaffer zur Ehre; 
denn dag Reſultat feiner Entzifferung ftellt ihn 
uns als einen Mann dar, welcher nur von ſei⸗ 
nem jedesmaligen Seren abhängig, in. feinem 
Dienfte treu fein, und lieber dag, gewiß fehr 
- fchmeichelhafte Anerbieten eines Königs von ſich 
zu weifen, als durch Erwerbung der Gunft def- 

felben feine Dienftpflicht verlegen wollte. Daß 
: nun aber diefer Körig, dem an Elbings Beſize 
unftreitig viel gelegen war, auch nach der Zeit, 
als unfer Noftig diefe Veſt. bereits in feiner 
Gewalt hatte, noch nicht alle Hofnung aufge» 
- geben habe, fie bald in feine Hände zu bekom⸗ 
men, und. daß er. diefen um fein Mitwirfen zur 
Realifirung diefer Hofnung angefprochen babe, 
beweiſt folgender Brief: 
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Wohlgebohrner 
Lieber Herr General» Major, 


Ich habe des Herrn General» Majorg Schrei⸗ 


ben erhalten, und bin mit ſeiner wegen Elbing 
mir gegebenen Erklärung ganz wohl zufrieden, 
gratulire ihm auch, daß Er durch ſeine Tapffer⸗ 


⸗ 


keit und gemachte Kluge Diſpoſition den Orth 


nunmehro in Ihro Zaarl. Maytl. Deduction 


gebracht; Daß ich auch verlange, daß Höchfle 
erwehnt Ihro Maytl. folchen mir bald einräus 


men laßen möchten, defhalb werde ich wohl 
nicht zu werdenden ſeyn. . erfuche auch den 
Herrn General. Major, daß Er nach feinem 
Wohlvermögen hierzu daßjenige mit beyzutra⸗ 
> gen nicht ermangeln wolle, Er wird mich und 
mein Haus ſich dadurch fonderlich obligiren, 
und will mich dafür auf eine-folche Arch danck⸗ 
bar ermeifen, daß der Herr General» Major 


damit zufrieden ſeyn wird, ich verharre allezeit | 


Sein 
Cölln an der Spree, 
den ı5ten Febr. 1710. 


fehr affectionirter 


Stiedrich Rex. 


Ich — es hier zur Ehre meines Helden 


nicht unbemerkt laſſen, daß Elbings Eroberung 
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An diefem Rön. Schreiben feiner Tapferkeit und 
flugen Anordnung zugefchrieben, daß ibm in 
demfelben » Wohlvermögen « zur Beförderung 
ber Abficht des preuffifchen Königs, alfo Eins 
fluß auf den ruffifhen Zaar, zuerfannt wird. 
Die eroberte Veſtung wurde mit 250,000 Sl. 
Brandſchazung belegt, und ihr Eroberer, nun 
ihr Kommendant, erhielt den Charakter eines 
Generallieutenants. 
Dies ſieht einer für ihn fchmeichelhaften 
Zufriedenheit feines Zaars mit feinem Dienfte 
‚gifer, ficht einer wohlverdieneen Vergeltung 
deſſelben fo ähnlich, als ein Ei dem andern. 
Gleichwohl findet man, daß unfer Roftig nur 
noch ein Jahr, nämlich bis zum lezten Febr. 
1711, in der. DBerbindung blieb, in welcher 
wir ihn bis jege gefehen haben; gleichwohl 
wird ſich's auch. weiter unten zeigen, daß er 
noch in den Jahren feines hohen Alters, we⸗ 
gen der, bey Elbings Eroberung gemachten 
Auslage, und der ihm getbanen Verfprechun. 
gen, an den ruffifchen Hof beträchtliche An⸗ 
fprüche zu machen hatte, und wir hören ihn, 
da er fich endlich gedrungen flieht, darauf zu 
denken, wie er biefelben geltend machen fünne, 
über Undanf klagen. Wie reimt fich dag zu» 
fammen? — Etwa nur dadurch, daß man 
auch Regenten mit zu ber Welt rechnet, deren 
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Eohn Undanf it? — Wäre bag, im ruſſiſchen 

Dienſte unſers Generallieutenantg geführte Ta» 
gebuch anf unfre Zeiten und in unfre Hände 
gefommmen,. fo würde fich wahrſcheinlich dieſes 
und manches Andre weit beſſer aufbellen laſ⸗ 
fen.’ 
Darüber dürfen wir er übrigeng nicht 
wundern, daß er ſeinen bisherigen Poſten wie⸗ 
der verließ, denn er war ja nur auf 3 Jahr 


am Rußland abgelaſſen worden, und es waren 


ihm im Dienfte diefes Reiche bereite mehr als 
4 Jahr verfioffen.. Eben fo wenig. verlegen 
brauchen wir bei der Frage zu fein, wohin er 
fi von hier aus gewandt habe; denn es ift 
ja wohl nichts natürlicher, ald daß er nad) 
Dänemark zurüfgefehre fei.- Zur Gemwißheit 
. wird diefe Vermuthung dadurd) erhoben, daß 
er in einer nachherigen Berechnung feiner Au⸗ 
‚forderungen an Rußland auch Reiſekoſten nach 
— mit aufführt. 
Wir hätten alſo unſern Krieger *— in 
feinen zeiten Vaterlande, in Dänemarf; aber 
nur auf kurze Zeit. Als nämlich Venedig. im 
Jahr 1715 mit der Ditomannifchen Pforte in 
‚einen Krieg: verwickelt wurde, begab er fich in 
die Kriegsdienfte jener Repubhf, und hatte fein 
: Kommando; als:General der Kavallerie, - vor 


F aglich In Dalmatien. Unentſchieden iſt xs 
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mir, ob er diefen Schritt aus freier, durch ſei⸗ 
hen friegerifchen Geift beftimmeen Wahl ge⸗ 
than; oder 06 man auch hier von Venedig -» 
. dus um feine liberlaffung angefücht Habe. 


Das Erftere iſt mie um desmwillen wahrſchein - 


licher, weil er nach der Zeit gar nicht mehr in » 
dänifchen Dienften gefunden wird. Won feis 


nen Thaten auf dem neuen Kriegsfchauplage 


weis ich freilich nichts zu erzählen; daß er aber 
feinen Ruhm als Huger und. tapferer Anführer 
. eher vermehrt, als vermindert haben müffe, 
folgt ja, wohl daraus, daß ihn der römifche 


Kaifer, welcher an diefem Kriege Antheil Hate | 


te, im Jahr 1716 in den Reichsgrafenftand 
erhob, und. zwar mit Erlaffung der ſonſt ge» 
‚ wöhulichen Koften. Alſo nicht feinem Beutel, 
fondern feiner Tapferkeit verdanfte er biefe 
Standeserhöhung. F 

Nachdem dieſer Krieg durch den am 215 
Sul. 1718 gefhloßnen Frieden feine Endfchaft 
erreicht hatte, ‚entfagte: unfer Neichdgraf von 
Noſtitz auch den venezianifchen Dienften, und 
kehrte nun in fein eigentliche Vaterland, kehr⸗ 
te in unfre Oberlaufiz zurüf. Diefe hatte er 
vor 46 Jahren ale Knabe verlaffen, und fie, 
wie e8 fcheint, binnen diefer Zeit gar nicht ges 
feben. Eine von den Urfachen, welche ihn gu 
biefer Zurückfehr bewogen, war höchfi wahr⸗ 
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ſcheinlich die Gefahr, womit er feine Lehnsfol⸗ 
ge im Lomnitz bedroht fah. Carl Gottlob von 

Noſtitz, auf Lomnitz, war nämlich der lezte aus 

der Linie Tormersdorf, und unſer Graf war 

ſein nächſter Lehnsagnate, dem, nach den Prise 
vilegien der Familie v. Noſtitz, die Lehnsfolge 
zukam. Allein ſchon bei Lebzeiten des vorhin 

genannten Beſizers von Lomnitz, ertheilte der 

Polen König. und der Sachſen Churfürſt, Fried⸗ 
rich Auguſt, feinem .Rabinetsminifter, geheimen 
Mathe, Oberſteuer- und Gencralacciedireftor, 
Ehriftoph Heinrich) von Waßdorf, des: weiſſen 
Adlerordens Ritter, die Anwartſchaft auf das 
genannte Rittergut, und zwar mit der Begün⸗ 
ſtigung, daß er ſein Recht darauf auch an ei⸗ 
nen andern abtreten könne. Träte dieſer Fall 
ein, ſo ſollte dieſes Lehngut, laut eines königl. 
und kurfl. Reſkripts vom 25. Mai 1716, in 
ein Erbgut verwandelt ſein. 

Dies erfolgte wirklich, und zwar ſchon bei 
- ‚Lebzeiten des rechtmäffigen Beſizers von Lom⸗ 
nitz. Der Miniſter von Watzdorf trat nänle 
Lich feine. — kann man fie anders nennen, als 
erfchlichene? - — Anwartſchaft auf dieſes Gut 
an den Magazinfommiffar, Elias Keßler, fon, 
Springeifen genannt, ab, jedoch mit der Be⸗ 


dingung, daß dieſer, bei ſich ereignender Lehns⸗ * 


eröfnung, die Lehn nicht für "a. een fe ’ 
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dern das Gut an einen Vierſchildigen vom A⸗ 
dei überlaſſen ſolle. Dieſer Keßler — kaum 
traut man ſeinen Augen, wenn man dies lieſt 

— beſtürmte am 2. Aug. 1718 den an der 


Sicht kranken Eigenthumsherrn auf eine 0. 


kräftige Art, machte ihn durch falfche verſchloß⸗ 
ne Befehle des Oberamts ‘fo nachgiebig, daß 
er ihm feinen Nitterfig noch vor feitem Tode | 
abjutreren verſprach. Wahrſcheinlich aber 
weigerte ſich der überliſtete nach der Zeit, den. 
darüber geſchloßnen Traditionsrezeß zu erfül⸗ 
len; denn es wird geſagt, er ſei mit Keßlern 
in ſolche Streitigkeiten gerathen, daß ſich auch 
die Oberlauſ. Landſtände darein gemiſcht hät⸗ 
ten. ° Allerdings konnten dieſe zu einem ſo 
willführlichen, iNegalen Verfahren nicht ſtill⸗ 
ſchweigen; denn fie fahen ih dadurch,’ wäre _ 
es jur Mode geworben, - in ihren eiguen Be⸗ 
zungen bedroht. - ! 
Unſer Graf von Noftig, welcher auf dieſe, 
mit dem durch landesherrl. Beſtätigung ver⸗ 
gewiſſerten Geſchlechtsvereine, ſo wie mit der 
Belehrung zur geſammten Hand, im graden 
Widerſpruch ſtehende Art, ſeine Lehnsfolge in 
Lomnitz gefährdet ſah, ſuchte dieſer Gefahr 
ſchon in feiner Entfernung dadurch entgegen zu 
arbeiten, daß er unterm 7. Jan. 1717 von 
Venedig aus dem D. Gottlob Benjamin Rich⸗ 
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ter die Vollmacht ertheilte, fein Recht der nã⸗ 
hern Anwartſchaft dieſes Gut wider diejenigen 
zu vertreten, die ſich daſſelbe zuzueignen gedäch⸗ 
ten. Auch dahin arbeitete er, das ganze Ge⸗ 
ſWiecht der von Noſtitz in fein Intereſſe zu zie⸗ 


hen, um in Vereinigung mit demſelben ſeinen 


Zwek um ſo ſichrer zu erreichen. Allein, ob⸗ 
ſchon feinen Geſchlechtsbettern eine fo offenbare 
Verlezung ihrer beſtätigten Privilegien nicht 
gleichgültig war, und auch nicht gleichgültig 
ſein konnte: ſo ſcheuten ſie doch den mächtigen 
Gegner, und fürchteten, daß fir, » wenn man 
» zu derb gegen ihn auftresen wollte, = in Zus 
£unft bei dem Geſuch um eine neue Beftätigung . 
Derfelben abgemwiefen twerben möchten. Was 
nujte aber. auch. diefe Privilegienbeftätigung, 
wenn fle niche beffer gehalten wurde? — 
- - Unfer Graf kam nun felbf in die Oberlau⸗ 
ſtz, und ließ fich in Zittau, wo er im J. 1719 
äzuerft gefunden wird, häuslich nieder. Er bes 
trieb feine Streitfache fehr eifrig; machte Bor» 
fielungen bei Hofe; unterhandelte mit dem 
Minifier von Watzdorf, und bot diefem eine 
Genugthuung an, welche er feiner willkührli⸗ 
hen Beſtimmung überließ. Allein alles fchien 
fruchtlos zu fein, und der Minifter fuchte in. 
feiner lezten mündlichen Unterredung mit bem 
General feine unrechtmäßigen Anfprüche- auf 
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Lomnitz 8 zu befchönigen, baf er- biefen 
Ritterſiz als ein fremdes, für die von Noftig 
neuerkauftes, dem Lehnsrezeſſe nicht einverleib⸗ 
tes Gut, betrachtete, aus welches alſo die Lehng- 
folge zur gefammten Hand nicht anwendbar 
fei. Freilich mar dies offenbar gegen den Ela» 
zen Buchſtaben des nofligifchen Geſammtlehn ⸗ 
briefs; denn laut dieſem follten auch diejenie 
gen Güter, welche dag Geſchlecht künftig an ſtch 
bringen würde, mit eingefchloffen fein: aber — 
aber — ein Kabinetsminiſter darf ja wohl 
bisweilen auch etwas gegen den klaren Buch⸗ 
ſtaben ſagen? — | 
Am ııten Jul. 1722 gedieh endlich dieſe 
Streitſache, welche unſerm Helben mehr zu 
ſchaffen machte, als weiland Elbings Erobe⸗ 
rung, zum Vergleich.“) In dieſem wurde 
feſtgeſezt, daß er dem oben genannten Keßler 
zu Walpurgis 1723 die Summe von 6000 
tbir. auszahlen, dieſer dagegen. aller weitern 
Anſprüche fich begeben, und, der Minifter von 
Watzdorf fein Necht, das Lehngut Lomnitz im 
ein Erbgut zu verwandelt. an — eeli 
abtreten ſollte. | | 


> Eine vidimirte Ahfchrift dieſes — 
d. di-Drerden den 16ten Jul. 1722 findet 
man im noſtitz iſchen — Vol. 
xV. 501.454 1. f 
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Nech in immer lebte Kart Gottlob v. Noſtitz 
als rechtmäßiger Beſizer von Loͤmnitz, der es 
ſo mit anſehn mußte, wie man ſich auf feinen 
Todesfall ſchon im voraus um feinen Ritterſiz 
firitt, und verglih. Endlich ſtarb et am 23, 
März 1727, aber auch nun Fonnte unfer Graf 
noch nicht ohne alle Schwierigkeit in bie Lehns— 
“folge eintreten. Da. nämlich der obige Vers 
Hleich mit’ Keßlern noch nicht Hang erfüllt; da 
wahrſcheinlich die Abbezahlung des ihm. ver, 
fprochnen Abtrittgeldes noch nicht erfolge war: . 
fo nahın das Amt zu Görliz, zur mehrern Si— 
cherheit des Minifters v. Wabdorf, Beſtz von 
Lomnitz. Endlich fezte fih der General mit 
Keßlern auseinander, umd fuchte nun um die 
Kehnsverreichung dieſes Guts an. Zugleich 
aber machte er bekannt, daß er- daffelde. nicht 
für ſich behalten; ſondern an den Kommerziens 
tath Seidel, den ich auch oh. George Gott⸗ 
fried, Edlen von Seidel, auf Kießlitz, genannt 
j finde, fäuflich überlaffen wolle. Er bat, daͤß 
dieſer Seidel dazu für fähig erklärt, und dem⸗ 
 felben dieſes Gut ohne Anfchlag, und ohne Be⸗ 
forguiß vor einem andern Käufer, erblich er. 
reiche werden möchte. Diefe Bitte wurde er- 
füllt, und dem Oberamtshauptmann in einem 
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landesherrl. Refkeipt--vom 7ten Yul. 1727 *) 

ber Befehl ertheilt, derfelben gemäß zu verfahe 
ren, fobald der von Watzdorf, und Keßler die 
erforderlichen Erklärungen eingefchift haben 
Würden. | 
Noch ehe diefe langwierige Streitfache, 
goelhe fo mancherlei Gedanken aufzuregen im 
Stande ift, diefen friedlichen Ausgang gewann, 
meldete fich unfer Graf von Noftig, in einem 
Shreiben an den Dberamtshauptmann vom 
zoften Zuni 1722 zur erledigten Stelle eines 
Amtshauptmanng zu Görlig. Der König und 
Kurfürft felbft unterflügte fein Anfuchen darum, 
und fchrieb in der Abfiche fhon unterm 26ſten 
Zuni an den Dberamtshauptmann, daß er es 
gern fehen würde, wenn unfer Graf den genanne 
sen Poften, erhielt. Alfein ungeachtet diefer 
hohen Fürfprache, durch welche vielleicht die, 
bei Lomnitz ihm zugefügte Kränkung einigere 
maßen wieder gut gemacht werden ſollte, nah⸗ 
mien die Stände, welche durch den Oberamts⸗ 
hauptmann mit dem Wunfche des Könige der 
fannt gemacht werden follten, dennoch nicht 
Nüfficht genug auf unfern Noftig, | 

Vieleicht ſollte es für ihn, dem es nun eine 
mal nicht befchieden war, dag für die sitternbe 


‚ 9) Ebendafelbf, Fol. 460 fg. 
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Hand des dem Alter Nahen zu fchwere Schlad;t, 
ſchwerdt mit der leichtern Feder zu vertaufchen, 
- eine Entfhädigung feiner fehlgefchlagnen Hof⸗ 
nung ſein, daß er nun von feinem Landesherrn 
zum General bei der Infanterie ernannt wurde. 
Wenn dies geſchah, iſt mir zwar nicht befannt; 
aber in einem Pag vom 24ften Febr.. 1729 
fomme er unter diefer Benennung vor. Er en 
biele in demfelben Kön. Erlaubniß, in feinen 
eignen Angelegenheiten eine Neife nach Peters, 
burg zu unternehmen. 
Alls ein 6gjähriger Greig veranftaktete er 
alſo noch) eine fo weite Reife? — und war— 
am? — Die Antwort auf diefe Frage entlch- 
ne ih aus einem Schreiben unferg Generals, 
welches er, nach erhaltnem Urlaub, an ſeinen 
König und Kurfürſt aufſezte. Er wollte näm⸗ 


lich feine, in verfchiednen Kriegserpeditionen 


vorgefchofne, und in Moskau gutwilig jurüfs 
gelaßne, Gelder einfordern. Laut einer noch 
vorhandnen Rechnung hatte er bei Elbingen 
einen Vorſchuß von 18,560 thlr. gethan. Sein 
ihm bewilligeer jährlicher Gehalt an 10,000 
thlr. betrug in 4 Jahren und 2 Mon. 41,666 

thlr. 1691. überdies waren ihm 2000 thle. 
Reiſekoſten zur Armee, und 2000 Speziesthlr > 
oder 2666 thlr. 16 gl. zu einer Reife nach 
Dänemark bewillige worden. Auf biefe Sums 
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me von — ihlt 8 gi. Hacke er ande mebr 
als 25,569 thlr. erhalten, alfo noch 20,764 
thlr. 8 gl. zu fordern. Seine übrigen Anfor- 
derungen berechnete er auf etliche 20,000 Fair 
fergulden, fo daß er alfo überhaupt auf eine 
Summe von ohngefähr 40,000 thlr. Anfprüche 
machen zu fünnen glaubte. 

Wohl nicht ohne Gruud befürchtete unſer 
Graf, daß ihm bei der Einforberung diefer he⸗ 
trächtlichen Summe» viele twidrige Begeben« 
beiten entgegen fiehn « würden; denn er habe 
„die Bezahlung vor ein folhes Prätium zu 
» fodern, wovon keineswegs die Ezaarifche Re⸗ 
» giertung, wohl aber die Nepublique Pohlen 
„ſich des würcklichen Genußes, ald von dem 
» Gewinſt der Feſte Elbing zu erfreuen ges 
babe hätte. Daher bat er den König um ſei⸗ 
nen Schuz, und um fein Fräftiges » Worfchreis 
ben, = und gedachte dann diefe Reiſe ohne Ge» 
fahr unternehmen zu fünnen, Gegen das En» 
de feines Bittſchreibens fagte er noch: » E8 if 
»dahero allergnäbdigfter König, ChurFürft und 
» Herr, daß in tiefffter Gelaßenheit flehentlich 
»bitte mit keinem Unglimpff zu bemercken; 
» Daß bey rücfhaltender fernern Erzehlung noch 
anderer in damahligen Czaarifchen Dienften 
- heimlich dargeleiftes und glücklich behaupte» 

ten ſchweren Werrichtungen, doch gleichwohl 
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„dieſe oben erzehlee beim Interieuren Zuſtande 
„nach gank unbefande und Key mir in ſeht zar⸗ 
tem Reſpect angeſchriebene auch darzu in ge⸗ 
„wißer maße heimlich gehaltene Elbingiſche 
„Expedition zur Nothwehr und in tieffſter Ge⸗ 
„laßenheit entdecken müßen. *) — 


*2) Ich habe noch Eins und das Andre aufgefun“ 
den, was auf diefe Erpedition Bezug hat > 
‚aber es fchwebt darüber eine gewiffe Dunkel? 
heit. So fagt der General im erwähnte 
Bittſchreiben: » allermaßen ich hieſelbſt it 

„ber höchſten Nothdräuglichkeit (mo Feine 
„Ordre zu erwarten ftunde) vielmehr def 
„König von Preußen die Fette Elbingen iM 
„Poſſeſſion nehmen wollen, mir: eine ſchweh⸗ 
" „re Verantwortung ober wenigſtens ‚großer 
Kaltſinnigkeit in der Pflicht ‚vor meinen 
„Landes Herrn caufiret haben, daher ich nicht 

pur meine baare Mittel, ſondern auch mei⸗ 

— „nen Kopff deßfalls in Gefahr ſetzen müſ⸗ 
„ſen.«“ — In einem, auf dieſes Schreiben 
folgenden Aufſaz heißt ed: der General ha⸗ 

be bei feinem Geſuch um die Erlaubniß am 

einer Neife nah Moskau die Gräuzen ber 
Befheidenheit und Borfiht nicht aus dem 

Augen ftellen, 'und dasjenige, was ihm im 

GSeheim anvertraut gewefen, in feinen Ofe 
fentlichen Bittfhriften nicht ohne bie äuſ⸗ 
ſerſte Noth, und den höchſten Befehl ent⸗ 
deken; ſondern lieber ſeine Shmad und 
feine Gehe imn iſſe mit. ins Grab nehmen 
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HE diefe, von. unferm Grafen aus Noth, 
und um fi mit den, Seinigen im Alter aus 


Schmach zu retten, veranftaltete Keife, von 
ibm wirklich unternommen. worden fei; 0b fie; 


wenn er biefelbe unternahm, einen glüklichen 


oder unglüflichen Erfolg gehabt Habe: davon 
Schweigen. meine. Aften.. Wahrfcheinlich unter- 
blieb fie entweder ganz; oder war doch wenig. 
ftens fruchtlos: denn er wandte fich nach der 
Zeit, und zwar, wie es fcheint, mit dem fächfl- 
fchen Hof eben fo unzufrieden als mit dem rufe 
fifchen, an.den faiferlichen, und erhielt im Jahr 
1736 den Titel eines Faiferlichen Kãmmerers. 
Unſtreitig lag darinn die Urſache davon, daß 
er, der nicht nur bis in ſein hohes Alter ſelbſt 
ein eifriger Bekenner der evangelifch ⸗lutheri· 
ſchen Religion war; ſondern auch, in einem 
noch vorhandnen Aufſaz, ſeine Kinder recht 
dringend bat, bei dieſem Bekenntniß zu verblei⸗ 
ben, doch gleichwohl ſelbſt noch Katholik wur⸗ 
de. Wenn dies geſchah, babe ich nagtabe, ans 
Hejeigt gefunden. . | 

Kurz vor feinem Ende, welches = Zeid⸗ 
lers Lexikon im Jahr 1738, alſo in einem Al⸗ 
ter von 78 Jahren, zu Prag erfolgte, ſoll ſich 


wollen. auſe auch Sqnach wurde ihm 
zum — ohn? 
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unfer grau gewordner Held ein Bein haben ab⸗ 
löſen laſſen. Wahrſcheinlich war dies noch die 
Folge eines Schuſſes, den er als Fähndrich ins 


rechte Schienbein erhalten hatte. Schon da-⸗ | 


mals mußte er. feinen fleifchernen in einen. höl⸗ 
gernen Zuß verwandeln; wurde aber dadurch 
feinesweges an feinen Zeldzügen, und an feie 
nem Emporfleigen zu höhern Ehrenſtellen ver⸗ 
hindert. | | | 
Hier endet ſich die Lebensgeſchichte eines 
Mannes, welcher reich an Jahren, reich an Kin⸗ 
dern, *) reich an Kriegsthaten, und reich an 


Helbdenruhm, aber auch reich an widrigen Er⸗ 


eigniffen, und, wie es fcheint, arm an iedifchen 
Glüksgütern, in die Finfterniß des Grabes hin⸗ 
abſank. Ruhe ſeiner Aſche! Friede ſeinem 
Geiſt! | 
Müller, 
Prediger zu Jänkendorf. 


) Er wurde ein Vater von ro Söhnen, und 5 
Töchtern. -. 
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Mifzellem 





‚Einige Nachrichten von denen von 
Mollerſtein'ſchen Vermächtniſſen 
für Kirche, Pfarre Schule und G« 
 meinde in Mittel» und Rieder 

| Sohra. 


Da dieſe Vermächtniſſe allerdings beträcht⸗ 
lich, und nicht ſo allgemein nach Verdienſt be⸗ 
kannt ſind; glaube ich, auf den Dank manches 
Leſers rechnen zu dürfen, wenn ich hier einige 
Nachrichten davon mittheile. Erſt will ich 
die. Vermächtniſſe Hetrn Wigand Gott— 
fried v. Mollerſtein, auf Mittel- und 
Nieder-Sohra, welcher den 13. April 1754, 
alt 56J. 2M. 6 T., ſtarb, aufzählen. (Über 
das Moller v. Mollerſteinſche Geſchlecht vergl. 
N. Lauſ. Mon.fchr. 1802. St.9. S.22ı — 
227.) Er vermachte nämlich unter dem 29, ° 
Jul. 1748 zu Mittel. Sohra den allbiefigen 
Armen, Kranken, preßhaften Perfonen und ei⸗ 
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nigen armen Schulkindern zu. Frommen und 
Velten, ein gewiffes Legat von 400 Thlr. auf 
das Gut Mittelfohra in fo lange diefe vergäng⸗ 
liche Zeit wäbrt, dergeſtalt und alſo, daß nur | 
benabmte 400 Thlr. von Beurbahren und Ber 
fijern diefes Guts ale Jahre mit 5 Progenten 
zu verzinfen, und die Zinfen halbjährig an die 
Gerichten und Gemeindeälteften zu Mittel- Sobe 
ra in undertorfner und gangbaren Münzſorten 
gegen von denfelben hierüber zu erbaltne Quit⸗ 
‚ tungen ohne den mindeften Autfchub abzugeben, 
gehalten fein follen. Vier Wochen nach feie 
nem Abſterben folle. die Berzinfung anheben, 
und halbjährig entrichtet werden von feinem 
Seren Bruder als Erben und denen fünftigen 
Beſizern des Guts. Unter demſelben Dato 
(Mittelſohra d. 29. Juli 1748) überträgt der 
Stifter dem jedesmaligen Ortspfarrer über nur 
bemeldete Zinseinnahme und darauf zu erfol⸗ 
gende Ausgabe (welche leztre alle vor des Orts⸗ 
prediger befundne Umſtänden und Kaſſenbeſtan- 
de nach, und gemäß unter Vorwiſſen derer Ges 
tichtsperfonen und. Gemeindeälteften auszuſezen 
und zu beftimmen find) ein geneigtes Auffehn; 
wer Antheil an den Ziufen haben wolle, folle 
fich bei dem Prediger melden; dieſem haben die 
Gerichten und Gemeindeälteften die- von dem 
Schulmeiſter dißfalls zuführende Rechnung 


balbjährig gehörig und orbenelich vorzujeigen, " 
und wenn felbige für liquid und richtig befun. 
‚den worden, wiederum zu der Kaffen » Beftand« 
Büchfe, (wozu der Gemeinältefte den Schlũſ⸗ 
ſel zu ſich zu nehmen hat,) zu verwahren. — 
Von den Zinſen ſollen zuvörderſt 4 ganz arme 
und taugliche Kinder aus Mittel- Sohra und 
2 aus Nieder-Sohra frei jährlich in die Schu⸗ 
le gehen, die dazu nöthigen und gewöhnlichen 
Bücher, und jedes daneben 18 gl. zu Anfchafe 
fung einiger nochdürftiger Kleider erhalten. 
Herner follen alle notorifch Arme, Kranfe und 
Alters wegen unvermögend fic zu ernährende- 
Perfonen, von dem Drtsprediger befundenen 
Umftänden und dem Kaffenbeftande nach, ges 
mäß, mit Vorwiſſen der Gerichten, einige Bei⸗ 
hülfe bekommen. Dieſe Gelder empfängt der 
Gemeindeältefte, quittirt darüber, und ſtellt den 
Armen die Gelder zu. Dieſe Quittungen muß 
der Gemeindeälteſte bei der halbjährig auf der 
Schule, in Beiſein der Gerichten zu haltenden 
Rechnung, vorzeigen und in Ausgabe bringen 
laſſen. Dafür, und für das alljährliche Ver⸗ 
leſen des Teſtaments und der Inſtruktion den 
Sonntag nach dem allhieſigen Kirchweihfeſte 
in Gegenwart der hieſigen, auf der Schule ver- 
fammleten' Gemeinde, erhält der Schulmeifter 
jährlich r Gört. — jeder — und 
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der Gemeindlteſte aber jährl. 4 Görl. Marf. 


Endlich fünnen \auch bei etwaigen votfallenden 


# 


aufferordentlichen Landesbedürfniſſen oder Ge⸗ 


werbſteueranlagen, nach gleichfalsigem Ermefe 


ſen des Ortspfarrers, mit Zuziehung der Ge⸗ 
richten, den allerärmſten Gedingeleuten, Haus⸗ 
und Wirthsleuten von dieſen vorrãthigen Zins⸗ 
geldern ein Beitrag billig verabfolget werden. 


Die Originaldokumente liegen in der Schöp⸗ 


penlade zu Mittel: Sohra. —' Dem Pfarrer 


muß.vom Schulmeifter eine Abſchrift vom Te⸗ 


ſtament und Inſtruktion zur Nachachtung ge⸗ 
fertiget werden. über dieſes Alles, und wie 


ſich die Gerichten zu verhalten haben, bat der 


Stifter diefes wohlthätigen Vermächtniffes in 


befondern Schreiben, Mittel-Sohra, den 18. 


Dezb. 1748 und 14. Apr: 1750 ſich eigen» 
bändig ausgelaffen. „Dem jevegmaligen Pre- 
diger in Sobra hat diefer Hr. Wig. Gotrfr. 
d. Mollerftein, auf M. und N.S., für die Auf 
ſicht and fonftige Mühwaltung bei obigem Les 
dat 100 Tplr. vermacht, alfo und. dermaßen, 


daß benannte zoo Thlr. je und allewwege auf 
‘dem biefigen Güte Mittel. Sohra ſtunden und 
haften, und die jezeitigen Befizer fie alljährl. 
mit 5 Prozent abführen follen. Das Jaſtru⸗ 


ment Mittelfohra d. 17. März 1753 liegt in... 
der — der Ortsgerichten, und der 
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Pfarrer beſizt eine beglaubte Kopie zu feiner. 
Nachricht. Endlich vermachte unſer Wigand 
Gottfr. v. Mollerſtein feinen ſämmtl. Mittel⸗ 
Sohr'ſchen Gärtner » Unterthanen, welche feit 
feiner legten Haushaltung, ehe verpachtet wor⸗ 
den, Wirthe gewefen, aus triftigen Urfachen 
Jedem davon 2 Thlr. Mittel Cobra d. 24ſten 
Mai 1753. Nun mögen die Vermächtniſſe 
der am 19. Febr. 1762, alt 67 J. 5T., verſt. 
Gemahlin mehrgedachten v. Molerftein, näml. _ 
Sr. Dor. Soph. verw. v. Mollerſtein, geb. v. | 
Magen, folgen. Nittel. Sohra d. 21. Fan. 
1755 machte fie ein Zeftament, welches fie am 
13. Yan. 1755 perfönlich dem Amte zu Gör⸗ 
liz übergab. Darinn vermachte fie nach $. 5 
zu obigen 400 Thlr. ihres Gatten als einen 
Zuwachs 200 Thlr. ausihrem Vermögen. Die⸗ 
fe 200 <hlr. können im Gut M. S. ſtehn blei« 
ben, oder aber anderwärts ſicher untergebracht 
werden. Die Zinſen davon, jährlich 5 Thlr. 
vom hundert, ſollen der im Amt zu Görliz kon⸗ 
firmirten Fundation ihres Ehegenoſſens gemäß, 
und, wie oben bereits ausführlich angegeben 
mworben, mit angewendet werden. Daraus ift 
nun ein Kapital von 600 Tplr. ‚entflanden, 
dag jähel. 30 Thlr. Ziufen einbringt. Diefe 
werden Walpurgis und Michaelis jedesmal 
mit 15 Thle. entrichtet, und der Stiftung nad) 
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verbraucht. Ferner vermachte ſte im Teſta⸗ 
ment, nach $. 6, 100 Thlr. dem jedesmaligen 
Drtspfarrer. Das Kapital fann im Gut blei⸗ 
ben, oder fonft fichee untergebracht werden. 
Der Prediger empfängt davon alljährl. 5 Thlr. 
Zinſen, und hat nun, nebſt obigen Zinſen, vom 
erſten 100 des Jahrs 10 Thle. Nah 65.7 
des angezognen Teſtaments ſezte ſie auch der 
Ortskirche 100 Thlr. aus. Dieſe 100 Thir. 
ftehn gleich den übrigen Kapitalien noch im 
Gut M.S., und hat der Schwager der Stif⸗ 
terin, der 1781 am 15. Aug., alt 81 J. 2M. 
2 T., verſt. Andreas Chriſt. v. Mollerſtein, auf 
Mittel + Sohra, zu Mittel- Eohra d. ııten 
März 1776 darüber einen befondern Schuld⸗ 
fchein ausgeſtellt. Der jegige Beflzer des Guts 
‚Mittel. Sohra behält die. 100 Thir. bei, und 
verzinſt fie zum beften der: Kirche, nach dem 
Willen der Stifterin, alljährlich mit 5 Thlr. 
vom hundert. Das Driginaldofument. über 
dieſe lezte Stiftung liege in der Schöppenlade 
‚gu Mittel⸗Sohra. J 
* D. Rothe. 


ausübender Arzt. 





—— 


Wir ſind noch mit ben * von meh⸗ 
rern Inauguralſchriften, beſonders medizini⸗ 
ſchen, aus dem verfloßnen Jahre 1804 in Rük⸗ 
ſtand, und holen hier nach, was uns zur Hand 
‚gekommen ift: | | 

8) De peritonitide puerperarum. — | 
Voigt.- def. Car. Fried. Guil. Schmidt, 
Gorl. Viteb. ı2. Sept. 1804: 23 ©. 4. 


Nach der anatomifchen Befchreibung des 
Bauchfels, beſtimmt der Vf. den Begrif der 
Entzündung dieſer Membran, der mit dem al⸗ 
ten Begrif vom Kindbettfieber nicht ganz jüs 
Tammentrift, aber ſchwerlich fo, wie er hier aufs 
geſtellt worden iſt, vertheidigt werden kann, 
wiefern auf dag Örtliche zu viel Gewicht gen - 
legt worden, und von der peritonitis puerpera- 
rum ausgeſagt wird, fie fünne auch erfchei« 
nen als partum praecedens ꝛc. — Die Kranke 


heit u überall afbenife, und ‚geRatte, in Hin · 
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ſicht auf ihre —*8 eine bierfache Abthei⸗ 
lung. Die inzitirenden Schãdlichkeiten, als 
Quellen der Afthenie, werden furz angegeben, 
mit Frank und Horn wird behauptet, daß es 
fein beſondres Kindbettficher gebe. Dann zähle 
der Df. die Zufälle auf, ferner die Zeichen, wo» 
durch fich diefe von andern Kranfpeiten untere 
ſcheidet, Handelt die Vorherfagung ab, und bes 
ſchließt mit einer fehr kurzen Überficht der Heile 
methode in dem vier Herfchiednen Graden des 
übels. Dei Bf. ift geb. 1771, 26. Mai in 
Görliz, ein Zögling des Negimentschirurgug 
Ohle, und hat als Feldſcheer in den Fahren 
1791 — 1804 zu verfchiebnen Zeiten in Dres» 
den, Leipzig, Jena, Berlin und Wittenberg den 
mediziniſchen Studien obgelegtn. 


(a.) 


9) De abſceſſu fumbari, ejusque ſanatio- 
ne, hiſtoriis morbi binis illuſtrata. def. 
Renat. Benj. Ba uer, KleinWelk. len. 
1804. 24.Sept. 19 ©. 4. | 

Die Pathologie der Krankheit im Allgemei⸗ 
nen wird nur ganz kurz, etwas ausführlicher 
die therapeutifche Behandlung, und beſonders 

Abernethy's Verfahren und von ©. 14 zwei 

Krankheitsfälle beſchrieben, die der Vf. glüklich 

nach dieſer Methode behandelte. Intereſſant 


— 
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ffir den deſer, der den Geiſt der Zeit feiner Auf⸗ 


merkfamfeit würdigt, find die angehängten The⸗ 


fen, die Nez. verfucht wird, bier mitzütheilen. 


1.) interdum in morbis althenicis et praecl-: 
pue in pnenmonid venaelectiö adliibenda - 


eft. 3.) neutiquam concedenduni, celfarlte 


caufa, ſemper celläre effectüm etc. Es ifi, 
‘als höre man den Lehrer des Bf, Hu. Hofe. 


Starcke, ſelbſt ſprechen. — Hr. B. ift gebo« 


ten d. 15. Aug. 1782 zu Klein» Welke, wo⸗ 
ſelbſt fein Vater als Arge lebt. Dieſem ver⸗ 
dankt er den erſten Unterricht in den medizini⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften, die Grundlage, auf die er 
in Jena ſeit 1802 weiter fortbaute. - 
(a.) F 
16) De platenta praevia. praef. Platner, 
autor. Carol. Fried. ‘Heffter. Zittau. 
Lipf. 18. Dec. 1804. 48. ©. 4 
"Ne. bat dieſe mit ausgezeichnetem Fleiſſe 
und gründlichen Kenntniſſen ausgearbeitete In- 


auguralſchrift mit Vergnügen und Befriedigung 


gelefen. Der durch ‚Schulitudien, aufgebellte 
Kopf behauptet doch überall feine. Öuperiorität 
liber den Routinier, der fih vom Scheerbeutel 
auf das Katheder ſchwingt, oder die Uniform 
mit dem Rare — — Das vor⸗ 
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liegende Werfihententhäle nur den theoretiſchen 
Theil, den: praktiſchen verſpricht der Vf. gele⸗ 
gentlich auch zu liefern, und Rez. muntert ihn 
dazu auf. In der Einleitung wird von dem 
gewöhnlichen Siz des Mutterkuchens, den Ab⸗ 
weichungen davon, der Möglichkeit derſelben 
im Allgemeinen, ingleichen von der Geſchichte 
und Literatur des Gegenſtandes, gehandelt; 
im erfien Kapitel der Begriff — nicht mit: der! 
nöthigen lögifchen Bündigfeit, fondern mehr: 
als hiſtoriſche Befchreibung — gegeben und! 
gerechtfertigs, über den Namen gefprochen, und: 
‚eine. dreifache Gattung des an der Mündımg: 
des Fruchthälters figenden Murterfucheng aufei - 
geftelt: Das zweite Kapitel zähle die Erfcheis: 
nungen auf, die bei einer Schwangerfchaft und: . 
Geburt mit vorfigendem Mutterfuchen beob⸗ 
achtet werden, volfkändig, richtig. und genaw.! 
Auch die Erfenneniß der placenta praevia übers: 
haupt, wie.der angenommmen drei Gattungen;- 
ift hinreichend ausführlich angegeben, im: vier«i 
ten Rapitel dann. die Prognofe dargeftellt, und 

durch das fünfte wird mit einer Unterfuchung 

- Über die Urfachen gefchloffen.. Dfianderg und 

- Starts Meinungen: werden fritifch beleuchtet 

und: genißbillige. Der Df. ſtellt eine neue auf. 

Er finder nämlich die Duelle in einer abnormen. 
Beſchaffenheit des Seuchtalters/ Ci in uteri 

2 
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apſius conftitutione ſtructura et förma, a; nor- 
_ ma l[anitatis-aliend,) die das Herabglitſchen 
des befruchteten Eichens geſtattet, zugleich ver» 
bunden mit: mancherlei: kränklichen Ereigniffen 
des weiblichen Subjekts überhaupt, bei: und 
bald nach dem fruchtbaren. Beifchlafe. Die 
- Angabe der einzelnen Umflände, wodurch des 
Vf. Hppothefe gerechtfertigt werden fol, ges 
hör t Hieher nicht, noch weniger die ausführli⸗ 
che Prüfung: derfelben; aber das Zeugniß, daß 
ſich der Bf. weniger Einfeitigkeit, als die mehr» 
fien feiner Vorgänger, hat zu Schulden kom ˖ 
. men laffen, kann ihm body Reg. nicht vorent⸗ 
halten. Jede Seite verräth den bdenfenden, 
‚mit guter Wiſſenſchaft genährten Kopf, eine 
theoretiſche Kenntniß, aus der fich eine gute. 
mediziniſche Praxis prognofliciren läßt. — Nr: 
D. Heffter ift ein Sohn des vor wenig Jahren 
verſtorbnen Stadtphyſikus in Zittau, geb. den 

9: Mon: 1780, ein Zögling der Zittanifchen 
- and Leipziger gelehrten Anfialten. = 
| | Ä D. Knebel. 


ı1) Obfervationum. anatomico :patholo- 
gicarum triga. 2. Apr. 1805. def. Gott-: 
lob Henr. O hle etc. acced. tabul, ae- 
neae, (3 iMumin.) Viteb. 445: 4° 


291 


= Der Bf Regimentöchirurgus des Nieſe⸗ 
imeufchelifchen Sinfanterieregimente in der Obere 
lauſiz, iſt als Arzt; noch mehr als Wundarzt, 
bereits aufs vortheilhafteſte bekannt, und hat⸗ 
te, als Proſektor in Dresden, die beſte Gele» 
genheit, feine Neigung zur patholozifchen Ana» 
tomie zu: befriedigen. . Wie viel reelle Verdien⸗ 
fie er fi in jenen Jahren um die gründliche 
Bildung junger Wundärzte, durch das forgfäls 
tige Studium der. Anatomie, daß er leitete, er» 
warb, ift vieleicht lange fo befannt nicht, als 
es ſein ſollte. Die vorliegende naugurals 
ſchrift bewährt nicht nur die Gefchicklichfeit und 
Sorgfalt des Bf. im Zergliedern, fondern auch 
den guten mediziniſchen Gebrauch, den er als 
Arzt von feirien anatomifchen Arbeiten zu mas 
dien weis. Die erfte Gefchichte behandelt ein 
nen Hodenfakbruch. Daß der Sektionsbericht 
-&.3— 11 bereitd vom D. Schröer in Luckau 
in Hufelands Journal, Band I. S. 404 bt« 
fannt gemacht wurde, ift nicht angegeben. . Die, 
fogenannte Epicrifis S. 11. fg. iſt izt erft da» 
ju gefommen. Der Fall ift recht intereffant. 
Der Unterleib. hatte fich gleichfam in den Bruch⸗ 
ſak hinein ausgefchüttet. In der Epifrife wers 
den furze Unterfuchungen über die befle Stelle, 
den Bauchring bei Bruchoperationen einzuſchnei⸗ 
| den, über das beſte Meſſer dazu, über auge⸗ 
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wachſne Brüche, deren Zurüfbringung und 34» 


rüfhaltung 2c. angeftelt. Sicher gehört die 


erſte Kupfertafel. 
Der zweite Fall beſchreibt eine ſeht große 
Spekgeſchwulſt, die fich während diefer Schwan⸗ 
gerfchaft im Nez gebildet hatte, auch auf der 
zweiten und dristen Rupfertafel abgebilder wor» 


den ift. — Die Eache glich einer außerfruchthäle . 


terifchen Schwangerfchaft bis zur größten Täu- 


(hung. Das dritte Stüf liefert den Sektions⸗ 


bericht einer, an den Folgen des Kaiſerſchnitts 
fünf Tage nachher, verſtorbnen Perſon. Das 
Becken war ſehr entſtellt. Die Wunde wurde 
zuerſt durch die trofne Nath vereinigt. Zu 


diefem Behuf befchreibt der Bf. eine von ihm, 


erfundne Binde, die er ſchon in zwei frühern 
Fällen diefer Art mit Nuzen gebraucht hatte. 


Indeſſen reichte der Verband bei der fehr un⸗ 


gezognen Patientin nicht zu, und am. dritten 
Tage mußte noch die blutige Nach angelegt 
werden. — Hr. D. Hhleift geb. 6. Juli 1760 
zu Guben, und hat unter der Leitung des furfl. 
ſächſ. Leibchirurg Hoffunz, feie feinem 13ten 
Fahre, dem Studio ber medizinifchen Wiffen- 
fchaften, hauptſächlich in Dresden, dann 1779 


bis 1784 der chirurgifchen und geburtähelferio 
ſchen Praris in Weiffenfels odgelegen. 1787 - 
wurde er. FE im Wintärlagareip zu 


— 


29 n 


ia, 2789: Profeftör baffisg, 1793 Ro - 
gimentschirurg bei dem damals Hartisfh’fchen 
ist v. Niefemeufchel’fchen Infanterieregimente 
in der Oberlauſiz. D.. Knebel. 


12) Reichs Söhne oder die vier 
Sacultäten. Görliz, bei €. ©. An⸗ 
ton, 1805. 208 ©. 8. 1691. 

Den Titel des Buchs rechtfertigt fein Iu⸗ 

halt nicht, der mit den Fakultäten eigentlich 


gar nichts zu ſchaffen Hat, ſondern die eigene 


thümlichen Anfichten eines geiftreichen Kopfs, 
fo mancher Szenen aus dem menfchlichen Leben, 
‚ und berfchiedner twiffenfchaftlicher Gegenftände 
Harbietet. Diefe Anfichten find als Bruchftü- 
fe, an bie Lebensgeſchichte der fünf Söhne des 
Hu. Reich, eigentlich aber nur hauptſächlich 
an die Lebensgeſchichte und die verliebten Aben⸗ 
theuer desjenigen unter ihnen, der ſich den phi⸗ 

loſophiſchen Wiſſenſchaftet gewidmet hattte, an⸗ 
gereiht, hängen durch dieſen Faden aber nur 
ſehr loſe zuſammen. Der Vf. beurkundet ſich 
als ein Mann von vielen und mannichfaltigen 
Kenntniſſen, die auch öfters als recht gründliche 
Kenntniſſe erſcheinen, und beurtheilt mannich⸗ 
faltige Erſcheinungen und Thatſachen, auch im 
Gebiet des Wiſſenſchaftlichen oft eben ſo über⸗ 
raſchend als treffend. Dieſe Gedanken und 
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Detrachtangen Jaetzeutlich und auf. eine gute 
Art ans Licht und in Umlauf zu bringen, ſcheint 

dem Bf. mehr Hauptzwek geweſen zu ſein, als 

eine genaue, ſorgfältige Darſtellung der Ge⸗ 
ſchichte vom Leben ſeiner Helden, das in die Zei⸗ 
ten fällt, in denen wir eben find. Gewandheit, 
Fülle und Kraft im Vortrage, laſſen fih bei 
Heimen Nachläfligkeiten, die bie und da einge 
Affen find, dem Buche nicht abfprechen, dag 
mehr zum Nachdenken auffordert, ald fo mans 
eher andre  bhochgepriefne Roman —— 
muteren und verweichlichter — 


bb) 


13) Theoretiſcher Verfuch über. den Gharal. 
— ter, einige Erfcheinungen und die Heilarf 
des gelben Fiebers; in. Briefen an einen 
Arzt: Nebſt einer hiſtoriſch ⸗ kritiſchen 
Überſicht der geſammten Literatur dieſer 
Krankheit, von D. J. G. Knebel. Gö 
liz, bei Anton, 1805. 354 6. Berun.-n 
. Su dreiffig Briefen (S. 1 — 208) erhal⸗ 
ten die Leſer zuerſt Erörterungen verſchiedner 
allgemeinen pathologiſchen Lehren, die in Be⸗ 
richtigungen, Erweiterungen, eigenthümlichen 
Erflärungen.2c. der Brownſchen Theorie beſte⸗ 
ben; dann wird der Charafter dee gelben Fie⸗ 
bers Ag re daß dieſe Krankheit cine 
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allgemeine inbirecte Aſthenie ſei, mit gleichartie 
gem örtlichen Leiden. der obern Dauungeorgane, 
beſonders der Leber, bag der Vf. als einen ine 
Direct aftbenifchen Entzündungszuſtand anzuſe⸗ 
hen ſcheint, beide vorbereitet durch ‚eine ſchon 
mit entſchiedner Neigung zur indirecten Aſthe⸗ 
nie — als dem weſentlichen Charakter. des 
übels — auftretende Hyperſthenie, von vera 
ſchiedner Dauer und Stärke; weiter ſucht der 
Vf. die anſtekende Eigenſchaft des gelben Fie⸗ 
bers, ſelbſt gegen eine Menge von Augenzen⸗ 
gen, die ſich das Gegentheil von dieſer Mei⸗ 
nung gangbar zu machen beſtrebten, zu bewei⸗ 
ſen; ſpricht über die beiden, gleichſam als pa⸗ 
thognomoniſche Zufälle anzuſehenden, Sympto⸗ 
me, die gelbe Hautfarbe und das ſchwarze Er⸗ 
brechen, über die Unmöglichkeit der Entdekung 
eines radikalen Heilmittels, ſieht in guten Qua⸗ 
tantänen den einzigen Schuz, und theilt zum 
Schluß Bemerfungen über einzelne Stüfe des 
Heilverfahrens mit u. f. f. Das Ganze fcheint 
ein Berfuch fein zu follen, Die fo ſehr verfchiede 
nen. und oft fich gang widerſprechenden Mei⸗ 
nungen der rjte über dieſe Krankheit, in fo ei⸗ 
nen Geſichtspunkt zu fielen, daß fie alle ale: 
wahr, aber auch zugleich als durchaus einfeitio 
ge Vorſtellungen erfcheinen. Ob der Verſuch 
gelungen oder nicht, muß die Erfahrung in Zu⸗ 
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tunft ——— S. 209 — 354 ſind mehr 
‘ale hundert uber dag gelbe Fieber erfchienene 
Schriften von englifchen, franzöfifchen, fpani- - 
ſchen ouch einigen teutfchen Ärzten, fritifch ane 
‚gezeigt, die wichtigften in Auszügen mitgerheilt, 


die der Df. aus den Driginalen felbft verfer- 
tigt bat. Diefer literarifche Artifel, der bei 
der Ubgefchiedenheit von der literarifchen Welt 
und großen Bibliotheken, dem Vf. nicht gerin« 


ge Koften und viele Mühe verurfachen mußte, 


‚wird ihm den Danf aller Ärzte zuwenden, die 
‚über Krankheiten gern etwas mehr, als den 


Namen, und einige Heilmittel, die diefem Nase 
men entfprechen, wiſſen wollen. Der erfte Ab» 
Schnitt ſcheint aber vor feiner Reife und zu früh 


> dem Druf übergeben worden zu fein. Es fehlt 


darin nicht an Gedanken, fehle nicht an neuen, 
fruchtbaren Anfichten und Winfen, aber fie find 
faft durchaus nicht verarbeitet, wenigfteng fehr. 
ungleich behandelt,. und oft nur hingeworfen ; 


ſcheinen nicht felten ohne forgfältige Prüfung, 
Zuſammenſtellung und Vergleichung mit dem 


früher Gefagten unmittelbar aus dem Kopfe im 


Augenblik des Entſtehens . aufs Papier geflofe 


fen, und überlaffen ihrem Schiffal, als Stief⸗ 


föhne in die chaotifche Maffe des allgemeinen 
Wiſſens und Meinen geworfen zu fein. Das 


bes bie. Ungleichheit im Vortrage, der an vielen 
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Stellen beſſer hätte gerundet werden können 
u. ſ. f. Demohngeachtet iſt dieſe, den denkenden 
Kopf und ſelbſtſtändigen, ſeinen eignen Weg 
ſich ſuchenden, bahnenden, gehenden Arzt ver⸗ 
rathende Arbeit, des Studiums ſehr werth. 

| 4 2. 


14) Über die Bortheile eines 
ſchwächlichen Körperbaues — 
Ein medizinifher Berfuch, aus dem Fran. 
zöfifchen de8 Fo uquıer de Maiffemy, v. 

D. J. 6. Knebel. Görlig, bei Auton, 
1805. 1106. 8. 

Rez. unterfchreibe die kurze Kritik des D. 
Knebel in feiner Vorrede. An Wiz und Echarfs 
finn fehlt e8 dem Vf. nicht, aber durch feine 
Einſeitigkeit tritt er der Wahrheit oft zu nabe. 
Dieß hindert und jedoch nicht, dig kleine Schrift 


“allen Sreunden medizinifcher Lefereien zu eme 


pfeblen, da fie eben fo angenehm als unterrich⸗ 
tend gefchrieben ift, und die ſchöne Seite an eis 
nem Gegenftand zeigt, über den man täglich 
vielfältige Klagen hört. Ä 
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Chronik Lauſiziſcher Angelegenheiten. 
1805. 
l 
Geburten. 

4: März. Seidenberg, dem Hrn. Etabdte 
föpreiber sc. Ch. Axel Eilie, eine T. -Mariane 
Mth. — 10. März. daſ. dem Diaf. M. J. Bas 
lent. Kley ein &. Sm. Trg. — 14.März. Kar 
menz, dem Hn.D. 5. Gli. Spalteholz ein S. 2. 
Adf., ſtarb aber noch am näml. Tage. — 17. 
März. daf. dem Kfm. Mor, Chft. Adf. Biebel 
eine T. Eonftantine. — 15.Xpr. Löbau. dem 
Conr. Adernick ein SG. K. Adf. — 3. Senner. 
Zittau, Hn. Adv. Wild. Abr. Ghold Teller ein 


8. Aug. Sheod. Fir. — 6.d. daf. Hn. Kfm. 


Ge. For. Schlüther ein S. Guft. Adph. — 24. 
d, daf. Hn.Waifenamtsaft. ıc. Wild. Ferd. Stre⸗ 
mel eine T. Charl. Seraph. Roſim. 


Todes faälle. 

Zittau, 8. Jenn. Fr. Joh. Chriſt. Gebauer, 
geb. Klos, weil. Hn. Rolleg. Gymn. Joh. Glob. 
Gebauers nachgel. Wittwe. — daſ. den 9. d. 
Sr. Karol. Agnes Rohr, geb: Lehmann aus Bu⸗ 


> 
. 4 
— 4 


en. SR, 
Biffin, n Yo: Job Sheif Rohrs Hei, Satin. 
— ‚daf. den 27.d.. Hr. BWernb. For. Behling, 
Senior E. 2581. Kaufmandsſocietät und Depu- 
irter der Löbl. Bürgerfchaft, alt 64 Jahr, wur⸗ 
den den 4. Febr. früh bei der Kirche zur heil. 
Dreifaltigkeit mit balerlichen Ceremonien beigee ⸗ 
ſezt. — Löbau. 11. Jan. Sr. Che. Glie. geb. 
Auierner, weil. Hn. Cantor Hildebrande Witte 
. 806, alt 543. — Wiegandsthal. 12. Jan. S. 
li. Ehriftopd,, Kfm. 68 I. — Steinig b. Bri⸗ 
diſſin, den 9. Febr. K.Egm. Alex. v.Stopp, auf 
Steinitz und Eolbig, Kurf. Sächſ. Prem.Lieutn. 
beim Reg. Karab. am Scharlachfieber, 34 3 
— Kamenz, 8- Apr. Anna Kathar. geh. Herzog, 
Wittwe weil. Venj. Gli. Leſſing, Collab. Lyc. 
783. — 11. an. in Dresden bie verw. St, 
Rammerherrin von Gereborf, geb. v. Rex, cher 
mals auf Waldau in der DE., im 73.3. — Ir 


San. in Bauzen, Heinr. Theod. Wehle, Kunfte 
sind Landſchaftsmaler, im 22. J. Er fam vol 
giner,Neife aus. Georgien und Perfien zurüf, 

Die feine Gefundheit untergraben hatte. Er war 
aus Kreba gebürtig. — Berlin, 5. San. Glob 


Wilh. Burmann, geb. in Lauban 1736 den 9. 
Mai. Er hatte in Goldberg, Löwenberg, DIE, 


. Breslau und Hirfchberg, und zulezt in Frank⸗ 


+ 


> fürt an der Oder Theologie ſtudirt, und brach⸗ 
se hernach ſeine meiſte Zeit in Berlin: zu; wo er 
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von 1774. — 85 Redakteur der Haube» und 
Spenerfchen Zeitung war. Als Gelegenheitd« 
dichter erwarb er fich einen großen Ruf, und 
£erfertigte während des 7jährigen Krieges zu 
den Friedens- und Danffeflen viele Cantaten 
- und Trauergedichte, 5. B. auf den Tod Kleiſts 
im Namen der Univerfität Frankfurt, die er 
auch in Muſik fejte. eine profaifchen Far 
bein und Erzählungen erlebten mehrere Aufla⸗ 
gen, und feine Lieder für Eleine Mädchen und 
Sünglinge wurden in viele Journale aufgenome 
men.  Befonders fand ein Gedicht, betitelt: 
Die Duaterne, vielen Beifall, und ward in 35 
teutfchen Zeitungen und vielen Fournalen wies 
der gefunden. Er ift auch Verfaffer der Ope⸗ 
rette: der Freund teurfcher Sitte. Seit 10 
Fahren vom Schlag. gelähmt, lebte er bis zu 
feinem Ende in dürftigen Umftänden, von ges 
Yinger Unterftüzung, und ein Unteroffizier von 
dem Regiment Gens’ Armes, der feine Woh⸗ 
nung und Brod. mit ihm theilte, war faft fein 
einziger Wohlthäter. — Görliz, 18. März, 
Karl Heinrich Marimilian, Hr. Karl Gfr. Heie 
niß, O.A.Adv. und Sr. Concord. Beate Sal. 
* geb. Förfterin, ©., geb. am 25. Jan. — daf. 
1.Xpr. Fr. Chr. Soph. Beate, Hn.%. Glied. 
Hofmanns, Adv. und Deput. zu milden Stif⸗ 
sungen, Gattin, ihres Alters 24 3. 6M. 6%... 
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Ele war eine Tochter Hu. J. Gfr. Gebauerg, 
Dfarrers in Liſſa bei G., geb. 1780. 26. Spt. 

und erſt feit d. 15. Fan. d. 3. verheurathet. 
— daf. 5. Apr. Sr. Zoh. Soph., Hn. Glob. 
Sam. Neichele, ehemals. auf Niedergerlach& 
beim, ©., ihres Alters 543. 2M. Giemwar 
eine Tochter M. Glob. Abr. Wiegnerg, Archi⸗ 

diak. in Margliffe, geb, 1751. 5. Febr. und 
feit 1779. 20. Dft. verheurathet. — daſ. 20. 
Apr. Fr. Ev. Rof. geb. Echneiderin, Mſtr. J. 
Sommers, Kupferfhmiedtälteften Wirtwe, ih- 
res Alt. 803.6 M. 25 T. Sie vermächte ’ 
in ihrem lezten Willen dem Biefigen Waiſenhaus 
100 Thlr., der Almofenkaffe 100 Thlr., und 
der Peterskirche ein Kapital von 1050 Thlr., 
von deffenZinfen ‘jährlich nach Abzug 30 Thlr. 
jur Vertheilung an 3 arme biefige Wittwen, 
und einiger auf die Erhaltung ihres Grabmale 


jzu verwendenden Legate der Kirche 6 Thlr. ver» 


” bleiben follen. — Den 3. Sebr. entfchlief im 


Lauske bei Hochkirch Tr. Joh. Vift. Tugend» 


reich, Gemahlin des Kurfl. Sähf. Hn. Geh. 

Raths, Glieb. Wild. Reichegrafen v. Breßler, 
auf Lauske, Noftiß 2c. nach einem. ſiebenwö⸗ 
chentlichen Nervenfieber, ihres Alters 59 3. 8 


M. 27%. Geboren 1745. 6. Mai in Görliz 


hatte fie zu Eltern Hn. Rud. Aug. v. Burge 
dorf, damals Obriſtwachtmeiſter bei der Könie 


* 
· 


; 398 — —— 


‚in —* Dee 1768; 215. uni als don⸗ 
ſter und Unterkommendant der Feſtung zu Wit⸗ 
tenberg ſtarb, und Fr. Chr. Soph. v. Burgs⸗ 
dorf, geb. v. Schlieben, welche 1792. 1. Dez. 
ihtes Alters 80 J. zu Lauske verſchied. Als 
Dame des Gräuleinflifts Joachim ſtein, in wel⸗ 
ches ſie 1772 aufgenommen, ward, vermählte 
fie ſich 1775, und ward eine glüfliche Mutter 
von 5 Kindern, von denen die ältefte Comt. 
Tochter, Chr. Eliſ. Tugdr. 1799. 24. Aug. in. 

ber Hlüthe ihres Alters von 183. 11 M. und. 

2°. ihe voranging, die andern 3 aber und ein. 
Her Sohn fie überleben. Betrauert von. ih⸗ 
nen, für die fie mütterlich ſorgte, beweint von. 
einem Gemapl, den fie zärtlich liebke, vermiße: 
von Freunden, denen ihr Umgang merth war, 
und beklagt von taufenden ihrer Unterthanen, 
Armen und Kranfen, die in ihr eine Wohlthä⸗ 
terin und Helferin verehrten, ward ſie am 11. 
Febr. in das herrſchaftl. Erbbegräbniß zu No⸗ 
fi unter einer zahlreichen Begleitung beigeſezt. 
— Budiſſin, 1. Apr., ſtarb Fr. Chr. Eleon. 
geb. Böhmer, Syn. 3. Peteiche, Oberichrerg 
am Waifenhaus und Coll. Ad). Gymn. Gat- { 
tin, ihres Alters 43 7. und 5 M.. Ihre El⸗ 

tern, denen fie 1761. 24: Nov. geboren ward, \ 
waren Hr. J. Gottrau Höhmer, Pfarrer zu 
— und Ör. 8 Chr. geb: Reut. Seit 


l 
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1788. 2. Apr. verehelicht, hnceillet ſte von 4 
Kindern 2 Söhne und 1 Zocker, von denen 
aber der jüngfte Sohn J. Heinr. Adolph am 
19. Apr. in dem Alter von 9 J. und 5 Mon. 
ihr nachfolgte, — Löbau, 12° Apr., Hr. Coll. 
Lyc. M.Limmers Tochter, Re. Em. 10 Mon. — 
Lohſa, 19. Febr., farb Hr. Peter Fror. Fuhr⸗ 
mann, emeritirter Pfarr, alt 67 I. 9 M. Er 
war ein Sohn des Paſt. Prim. in Hoyerdwerdf, 
Peter F., und geb. 1. Mai 1734. Bon Worms 
lage in der R.Eaufiz, mo er feit 1763 im Amte 
ftand, ward er 1772 bicher berufen.‘ Seine 
Gattin, Sr. Joh. Chriſt. Henr., eine Tochter M. 

nr. Gli. Kauderbachs, die er 1763 geheura⸗ 
jet, ſtarb 1304 d.24.Dft. Sein Sohn, Karf 
Heinrich, if feit 1793 Pfarr in DBling bei 
Camenz. 


ß KleineAnzeigen, Naarichten xe— 
Unter dem Titel: Stawenfa, fol eine 
literariſch⸗ periodiſche Schrift für die Geſchichte 
in ihrem ganzen Umfang, für die Staatskun⸗ 
de, Narurgefchichke, Philologie und Lirerarges - 
ſchichte ältrer und neurer Zeiten der ſlawiſchen 
Völkerſchaften, in einzelnen Heften, je viertel» 
jährig zu einem Hefte, von unbeflimmter Bas 
genzahl, in 4. erfcheinen. Das erſte Heft von - 
20 Bogen iſt ſchon unser. der Preffe, und ent " 
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| hält die BER In des älteften flawifchen Eos a 


der aus dem 8. Säk. c. Das Ganze erſcheint 
auf Pränumerazion, yür den Jahrgang mit 5 
Fl. bei dem Kön. Ungar. Oberpoftamte zu 


Dfen, und bei dem Kön. Mähr. Pofamte zu 


Ollmütz, für welchen Preiß die Hefte franko 
verſendet werden. Herausgeber ift Job. Aloys 
Hanfe von Hanfenftein, jubilirter et. Biblio 

‚‚thefar 2c. zu Ollmütz. — 


Eine Anzahl guter Bücher und literariſcher 
Zeitſchriften, . €. Allg. Lift. Ztg. 1795 — 
‘1803. Stoll rat. med. 7 voll. Bernfteing chie 
rurg. Wörterbud), 2te Aufl. Leonhardi Erdbes 

(hr. von Sachſen, 2te Aufl. Weinarts Dbers 

Lauf. Rechte; Adelung Verz. fächf. Landchar⸗ 

ten ꝛc. find um billige Preiffe ju verfaufen. 

Man’ wendet fich deshalb an Hrn. D. Rothe 

in Görliz, kann auch ein Verzeichniß des. Ver« 

- Fäuflichen- beim D. Knebel einfehen. 


- Endesuntergeichneter erklärt hiermit, daß er 
an dem im vorigen Monatsſtüke befindlichen Auf⸗ 
: faze des Hn.D. Rothe über den. verewigten Hrn, 
Gratsrath v. Schira ch, des immer ein theures 
Angehör unfrer Provinz bleibt, nicht den gen 
? ringfen Antheilbabe G.5.Dtro.. 
Pfarrer in aa 


u Keine EEE 
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Juni. Sechſtes Stil. - 


Die Riedgraſer in der —— 





2 


Das ich unfre Rledarãſer oder Seggen be⸗ 
ſtimmter und zahlreicher anzeigen kann, als es 
in der Oberlauſiziſchen Flora geſchehen iſt, ver⸗ 

danke ich der Schkuhriſchen Monographie über 
dieſe Gewächſe und den anſehnlichen Beiträgen 

des Herrn von Albertini in Niesky, von wel. · 
chem ich auch noch die angenehme Nachricht &; 
halten habe, daß Er im Stande wäre, als Au. 
genzeuge für dag Bürgerrecht fämntlicher 35 
Seggenarten in der Oberlauſiz einzuſtehen. 

Faſt zweifle ich nun, daß man bei uns, in 

Anſehung dieſer Pflanzengattung, etwäs neues 

finden werde. | Ottel. 
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- Carex. Riedgras, Segge ... 
Stuhr botanifch. Handbud), * 26. 
27. tab. 286. 

* Einfache Ähre. 


1. Carex pulicaris. Flohartiges Riedgras. 
Schkuhr J. c. tab. A. No. 3. | 
C. pfyllophora. Fl. dan. t. 166. | 
“auf feuchten Wiefen um Öderniß, Mohols, 
Eofel, Grobnig, Arnsdorf, Dittersdorf ꝛc. 
häufig. (von Albertini.) Mai. per. *) 
Leers fl. herborn. täb. 14. f. 1. | 
AUhren mit balbgetrennten Ge⸗ 
ſchlechtern. | 
, 'Carex arenaria. SandRiedgras, triechen- 
des Sandried. 
Schkuhr, tab. B. No. 6. 
häufig im Flugſande bei Teiche. (v. A.) 
Mai, Jun. per. 
E. Viborg Beſchreibung der Sandgewähle, 
. aus dem Dänifchen. 8 8. Kopenhagen, 1789 
p- 8. tab. 3. 


*) Anſtatt des von einns, ur’ — 
der perennirenden Dauer einer Pflanze, 
gewählten Zeichens- hat man ſich, in Ers 

| mangelung diefes Zeichens, der Sylbe per. 

9 bedient. D. K. 
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3. Carex vulpina. Fuchs Riedgras. 

Schkuhr tab. C. No. 10. | 
Gramen cyperinum paluftre, ( Tab.) Fr. 
Cypergras. Fr. 

Carex major ſpica compacta. (Rupp.) Gm. 
Lauban, Im Schleifgrunde, an Teithen. Gm. 
Auf feuchten, etwas fetten Wiefen, an Gräs 
ben-und Wafferufern. | 
Um Görliz, Niesky, Sdernitz, Jänkendorf, 
Ullersdorf, Diehſa u. ſ. w. Hennersdorf 
bei Herrnhut sc. Mai, Jun. per. 
Fl. dan. t. 308. Leers fl. herborn. tab. 
14. f. 5. 
4. Carex muricata. Zackiges R. Stacheltied. 

Schkuhr, tab. E. No. 22. 

C. canelcens. Leere fl. herborn, tab. 14. 

f. 3. 

C. major en minus — — 

Gm. F 
— im Scteifgrune. Gm. 

Auf Graspläzen, in Gebüfchen. 
‚häufig auf dem Baruther Schafgebirge, dem 

Stromberg, Landesfrone und Jauernicker 

Bergen ꝛc. in. Mefferddorf auf einer gras‘ 

fihten Anhöhe, der Hofmühle gegenüber. 
. Mai. per. | 

5. ‚Carex teretiuſcula, Goodenougli. Rundli⸗ 
HER. 
Schluhr, tab. D.T. No. 19. ‚69. 


C. diandra,-Schranck. 

Auf. lichten fumpfigen Wieſen. 

Bei Rengersdorf im Queiskreiſe, Quitzdorf 
auf den Schöpswieſen, um Diehſa, am 
Fuſſe des. Kämpfenberges gegen Arnsdorf 
ıc. häufig. Mai, Jun. per. 

6. Carex paniculata. Riſpenförmiges R. 
Schkuhr, tab. D. No. 20. | = 
in fumpfigen Wäldern, an tiefen Gräben und 

Ufern ſtehender Waſſer. 

häufig bei Quizdorf, Diehſa, Herrnhut an 
der Bleiche u. ſ. w. (v. A.) Mai. per. 

Fl. dan. tab. 1116. Leers fl. harborn: t. 
14. f. 4 | 

7. Carex cyperoides. Cyperartiges R. 
Schkuhr, tab. A. No. 5. 
ed überfchwenmmten Orten. 

Um Horfa, Bihan, Petershain, änfenborf, 
Rietſchen zc. (0. 9.) 
blüht im Sommer und Herbfl. per. 
Schrebers Gräfer, II. p. 52. t. 28. 3.6 
bohemica. 
8. Carex ovalis, Gooden. Eycandäßeigee 
Riedgras. | 

Schkuhr, tab.B. No. $. | 

-C. leporina. Leers fl. herborn. tab. a 
4. Fl. dan. t.ı125. 
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= Saft überall auf feuchten grafichten, befone 
ders, unfruchtbaren Drten. | 
um Meffersdorf, ai .c. Mai, Jun. 
per. 
9. Carex britoides. Zittergradartiged R. 
Schkuhr, tab:C. No. ı2. 
An ſchattigen feuchten Orten, in gaubgebü | 
fchen und zwiſchen Gefträuchen. 
Bey Jänkendorf, Grobniß, Kodersdorf, 
Weiſſenberg, Gröditz ıc. it: im Oberlande 
hin und wieder, um Meffersdorf am Tei⸗ 
che hinter dem herrſchaftl. Küchengarten 
und im Schwertaifchen Bufche ꝛc. Rai, | 
Sun. per. 
10. Carex curta, Gooden. Kurzähriges N. 
Schfuhr, t.C. No.13. 
G. canelcens. Fl. dan. t. 285. 
: an fumpfichten Orten, befondere in Wal 
dungen. Ä 
häufig bei Ödernig, See, Sproiß ꝛc. Mef⸗ 
fersdorf, im Gebüſche — dem Oberge⸗ 
richte. Mai. per. 
ir. Carex fiellulata, Gooden. aid Sag 
ges R. 
Schkuhr, tab. C. No. 14. 
:C, muricata. ‚Leers fl. herborn. tab. 14. 
f.g. FI. dan. t. 284. Ä 
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Gramen nemörofum f. Tylvaticuni minus. 
(Gr. fylvaticum 3. Tab.) Hafenbrod. Fr. 
C. minor [pica divulfa. (Rupp.) Gm, 
Lauban, in Hiekens Grunde. Gm. 
Saft überall auf ſeuchten oder ſumpfichten 
Orten. 
Um Meffersdorf, Niesky x. Mai, per. 
12. Carex remota. ÜEntferntees R. 
Schkuhr, tab. E. No. 23. 
Cyperoides’anguftifolium, [picis fefhlibus 
in alis foliorum, Tournef. (et Scheuch- 


ter.) Gm. 
Lauban, im Ronuenbufche, an der Schrei. 
berbah. Gm. J 


An feuchten fchattigen Orten. 

Meffersdorf, auf dem großen Berge, bei 
Löffel Pauls Börnel, und im ———— 
ſchen Buſche. 

In der Moholzer Haide, bei — Hor⸗ 
ke, Kodersdorf, — sc: Jun. Jal. per. 

Fl.’dan. t. 370. 

| Leers fl. herborn. tah. 15. f. 1. 

13. Carex elongata. Verlängertes Riedgras. 

Schkuhr, tab. E.No. 25. 

Cyperoides latifolium fpicis teretibus ere- 
ctis, Tournef. Gm. 

gauban, am Waffergraben, vor dem Raum- 
EUR Thore. Gm. 


Hin: Meinen Bächen, Waffergräben und ans 
dern feuchten Drten. 
häufig: am Ödernig, Se, Moboli ꝛc. Yun. per... 
Leers fl. herborn. tab. 14. f. 7. Ä | 
“> Ähren mit ganz getrennten Ge⸗ — 
Ä ſchlecht. 

14. Carex celpitola. RaſenRiedgras. 
Schkuhr, tab. Aa.Bb. No.85. 
in Torfſümpfen, auf feuchten Wieſen, übere 

all. Apr. Mai. per. 

15. Carex acuta. Spitziges N. She Drug 

Segge. 

Schkuhr, t. Ee. Ff. No. 92. 

an naſſen, ſumpfigen Orten. 

häufig um See, Moholz, Söntenterf, gor⸗ 
fa, Meffersdorf ıc. Apr. Mai. per. 

16. Carex Oederi. Sders Niedgraß. 
Schkuhr, tab. F. No. 26. 
auf unfruchtbaren fumpfigen Boden hin und | 

wieder: 
bei Öderniß, Meffersborf sc. Mai, Jun. per. 

ı7. Carex praecox. Jacq. Al. aufir. t. a: 

Schtuhr, tab. T.No.27. 

C. filiformis. Leers fl. herborn. t. 16. £. 5. 

An trocknen graſichten Orten, auf Anhöhen, 
und Bergen. 

häufig bei Sdernitz, Ullersdorf, Thiemen⸗ | 
dorf Bmanmaen auf dem Soplander 


— 
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Berge, Bye am — Gebharbsborf 

"am Klingenberg ec. April, Mai, ‚per. 

yg. Carex montana. BergRiedgras. 

Schkuhr, tab. F. No. 29. 

an ſchattigen Bergen und feuchten Anböhen. 

- In Pulensehal. (Leute Keife durch die D 
berl. ©. 54.) 

. häufig beim Guttaer Steinbruch und auf 
dem Schafgebirge bei Baruth. „April, | 
Mai. per. _ 

19. Carex flava. Gelblichtes K. 

Schkuhr, tab. F. No. 26. tab.H. No. 36. 

Gramen paluyfire aculeatum germanicum, 
C.B. Igelskolben. Gm. 

Lauban, im Schleifgrunde, it. in. Geibsdorf 

um die Lache. Gm. 

Gemein an fumpfigen Hrten, 

Um Meffrsdorf, Niesky ıc. Mai. per. 

" Leers fl. herborn. t. 15. f.6. Fl. dan, t. 
‚1047. 

20. Carex digitata. Fingerförmiges Riedgras. 
Schkuhr, t. H. No. 38. 

"An ſchattigen, ſteinigen Orten in Wäldern, 

dzumal auf Baſaltkoppen. 

‚Bei See und Sproiz, in der Moholzer Hai⸗ 
de, zwifchen Rengersdorf und Runners 
dorf, bei Horka, Diebfa, Grobnig, am 

Sohlander Berge, um Herrnhut, Hen⸗ 


j 
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-werborf, auf der Lauſche, um das Schloß. - 
Taſchoche sc. Apr. Mai. per. Ä 


Leers fl. herborn: P. 149. tab. 16. f. 4... 


al. Carex pilulifera, Gooden. Pillentragen⸗ 
ER. | 2 
: Schtußr, t.I. No. 39. 
Aun trocknen grafichten Orten. | 
Um Meffersporf bei dem Kuhwinkel, und in | 


dem Gebüfche auf dem Obererichte: > 


Niesky ꝛc. Apr. Me. per. 
Fl. dan. t. 1048. 
22. Carex ciliata. Gefranztes R. 
Schkuhr, t.I. No.42. 
C. möntana. Leers fl. herborn. t. 16. f. 6: 
in trocknen fandigen Kiefermäldern. 
bei Niesky, Stannewifh, Spreehammer, 
Usmannsborf, Rietſchen, Jänkendorf, in 
der Moholzer Haide ıc. — A.) April, 
Mai. per. 
23. Carex filiformis. Badenförmiges R. 
Schkuhr, t. K. No.45. 
C. ſplendida Willd. prodr. fl. Berol. p. 33. 
— Pe 9 
an ſumpfichten, beſonders torfichten Orten, 
„in fiebendem Waſſer und an Gräben. 
bäaufig bei See, Moholz, Diehfa, Niesky in 
Polsbruch, zwiſchen Ullersdorf und Wieſa, 


1 Be —6—. ’ 

bei Rietſchen, Bihan, Meffersdorf, am Teiche 
hinter der herrſchaftl. Scheune ꝛc. Mai. per. 
| — Carex polygama. Vielweibiges R. 

Schkuhr, tab. X. Gg. No. 76. * 

Auf feuchten Wieſen bei Hdernig, Hunger | 

noth, Rengersdorf, Ullersdorf, er ꝛc. 

| (v. N.) Mai. per. ei 
25: Cärex diftans. N 

Schkuhr, tab: T. No. 68: et cab. Yy 

‘Cyperoides fpicis parvis longe diftantibus, 
Tournef. Gm. 

um Lauban. Gm, - 

-Auf feuchten fumpfichten Wiefen. 

„Um Ödernig, wit vorigem, und auf einer 
naffen Wiefe hinter der — wanted. 
Mai, jun. per. 
- Fl. dan. t. 1049. 
> ‚Carex limofa, SchlammRiedgras. 
Schkuhr, tah. X. No.78. 

Auf der Tafelfichte, am Abhange gegen das 
Heufuder, häufiger auf der Iſerwieſe in 
Schleſien. Mai, Jun. per. | 

FI. dan. t. 646. 
27. Carex pallefcens. Blaſſes Riedgras. 

Schkuhr, tab. Kk. No. 99. 

Gemein auf Wieſen und Weiden um Mef⸗ 
fersdorf, Niesky, Jänkendorf x. Mai. Per. 

Leers fl. herborn, tab. 15. 4 | 
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3%. Carex panicea. ———— rd, 

ESchkuhr, t. 51. No. 100. ee | 

» liberal auf feuchten Wieſen un Heiden, 

auch andern naffen Orten, oft mit C. ce- 

{pitola und flava in — — F 
Mai. per. ! 

Fl. dan. t. c6ı, Ä | 

Leers fl. herborn.. p. 203. t. 15. % 5. 


29. Carex «[ylvatica. Wald Riedgras. 
Schkuhr, t. 51. No. 101. | 
G. capillaris.' Leers fl. herborn. t. 15.f. 2. 
_ Cyperoides [pica pendula longiore et an- 

gultiore, Tournef, Gm. Ä 
gauban, - dom Schießwerder, an der eat 

lade. 
In Sr auf etwas BEER Boben. _ 
Ben Grobnig, auf dem Eohlander und kLö⸗— 

_ bauer Berge, auf dem Bortmarsberge bei 

* Herrahut, um Meffersdorf, im Schwer⸗ 

taiſchen Buſche und Schwerta, im Gra⸗ 
ben um das Schloß. Mai, Jun. ea 
“Fl. dan. t. 404. 

o. Carex Pfeudo- Cyperus. ——— 
ges Riedgras, falſches Enpergrad. 
Gramen cyperinum majus. 

Pfeudocyperus. ‚(Lob. ic. p .26.) groß Ey⸗ 

pergras. * 


sie 

| Cyperoides ig gende breviore, Tour- 

- nef. 

Am Lauben: an mehrern Lachen. Gm. 

Au Gräben, Teichen, in feuchtem Gehölz. 

Bei Möſtrich, im Heinen Teiche hinter. dem 

berefchaftl. Hofe, Görliz, um die Weinlar 
che, in der Moholzer Halde, bei Ser, 
Quitzdorf ıc. - Mai. per. 
Fl, dan. tab. 1117. 

31. Carex paludofa,Gooden. SumpfRiedgras. 
Schkuhr, t. Oo. Vv. No. 103. 
C acuta, Curtis. = 
An Gräben, fiependem Baffer und in Sin. 

pfen. 

Sei Ser, Mohols, Auizdorf, Diehfa, Tei⸗ 
he. (v.A.) Mai, jun. per. 

32. Carex riparia. UferKiedgras. 

Schkuhr, tab. Qqg. Rr. No. 105. | 
‚©. veficaria. Leers fl. herborn. p. 205. t. 

16. £.2. No. ı. J 
In einem Graben des Waldes zwiſchen Mo⸗ 
holz und See mit vorigem, ziemlich häu⸗ 
fig. (v. A.) Mai, Juni. per. 
Fl. dan. tab. 1118. 

33. ‚Carex veficaria. Slaſen Riedgtas. 
Schkuhr, tab. SS. No. 106. 

C. inflata, Roth. Hoffm. fl, germ. p: 335. 


917, 


. Cyperoides latifolium caule tiangulo, Gm. 

Um gauban. Gm. 

In Sräben und am Ufer fichender Woſſer | 
faft überall, häufig um Meffersdorf, am 
Teiche hinter der berrfchaftl: Scheune, 

Niesky ıc. Mai, Jun. per. | 

Fl, dan. t. 647. Leers il. herborn, tab, 

..ı16.f.e .M. 
34. Carex ampullacea, Gooden, Slaſchen⸗ 
| Riedgras. : 

Schkubt, t. Tt. No. 107. 

C. obtufangula. Ehrb. Hofm. fl. germ, 
p- 334. 

Mit vorigem an gleichen Orten, aber weni⸗ 
ger häufig. 

Um Sdernitz, See, Ullersdorf, bei Tſſchocha 
Meffersdorf ꝛc. Mai, Sun. per. Ä 

Leers fl. herborn. p. 205. * 16. 2 2. 
No. 11. 


35. Carex hirta. Borſtiges — 
Schkuhr, tab. Uu. No. 108. 
Auf Wiefen und Weiden, an Gräben, befon« 
ders in fanbigen Boden hin und wieder. 
Im Pulßnigchale. Leske Neife, p. 54. i 
Um Niesky, Reichenan, IRRE ic, — 
"gun. per. | 


3 0 | | 
Fl. dan. t. 425. und bie füngere Pflanze 


tab. 379. 
„ Leers fl, ‚herborn. p. 206. tab. 16. £, 3 


E) 
— — 





Anmerkung. 
Zum Beſten der mit der botaniſchen Litera⸗ 
‚tur weniger bekannten Leſer bemerke ich, 
daß Hr. M. Sttel den Tabernämendan 
überall nad) den Angaben in.Franci. hort. 
luſat. Budifl, 4. 1594. — den Rupp, 
Zournefort 2c. nach Gemeinhardt Cata- 
Aosg. plantar: circa Laubam nafc. Bu- 
diff. 1724. 8. anführt. Man wird nun 
die abgefürzten Namen Fr. und Gm. 

“überall verfichen. . . 
D. Knebel. 
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Fortſezung der Bruchftüfe aus dem ento⸗ 

—— Tagebuche des Lieutenants 
von Tiſche —. 


e. N.L. MSchr. 1805. Febr. V. 
©. 82. 


 Dämmerungsfchmetterlinge. Sphinges. 
Sphinx Tipuliformis. Ein bei ung gemele 
ner Salter, welcher im Juni, vorzüglich in den 
heiffen Mittagsftunden, um die Johannisbeer⸗ 
fteäucher ſchwärmt, deren gefährlicher Feind 
feine Raupe iſt. Da fie in dem Mark derſel⸗ 
ben lebt, und Urfache if, daß oft die fchönften 
Heken derſelben verdorren und abſterben, ſo 
verdient ſie die Aufmerkſamkeit des Gartenlieb⸗ 
habers wie des Öfonomen. Das einzige Mits 
gel, diefem Unfud zu fleuern, iſt, daß man bie 
"Schmetterlinge wegfängt, meil der Raupe nicht 
beisufommen ift, und auch verfchiedne andre 
- Mittel, wodurch man fie zu vertreiben gefuche 
hat, ohne Erfolg geblichen find. Am leichter 
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ſten ift dieſer Falter in den Abend » und More 


genftunden, oder an fühlen Tagen zu fangen, 
wo er ruhig auf den genannten Sträugern fizt. 


Sph. Ichnevmoniformis, fliegt auch in 


mebrern Gegenden unſrer Provinz im Juni. 


Die Raupe ift noch unentdekt. 
Nachtſchmetterlinge. Phalaenae. 
Phal. bombyx Pini. L. Der Fichtenfpinner. 


Seine Raupe iſt ein gefährlicher Feind der Kite ⸗ 


fernwaldungen, u und hat dieſerhalb zu mehreren 
Schriften DVeranlaffung gegeben, unter denen 


die in Leipzig bei Nein 1798 als zte Auflage 


erfchienene Schrift: über den Raupenfraß uud 
Windbruch in den königl. preuff. Zorften vom 
preuff. Forſtrath Hennert, vorzüglich zu em⸗ 


pfehlen iſt. Ein Mittel zu ihrer Vertilgung, 


‚oder wenigſtens zur Mindrung ihrer Schädlich⸗ 
feir, fcheine mir folgendes zu fein, welches auf. 
meinem Rath einige Freunde mit fihtbar guten 
Erfolg anmwendeten. _ 

Die Erfcheinung diefeg Schmetterlinge fält . 


nach meinen angeftellten mebrjährigen Bergleie . 


chungen in die erften Tage des Auguſts, (felt- 
ner früher,) zu melcher Zeit man bie fhwsren 
undbehülflichen Weibchen an dem untern Theil 
der Kıeferftämme fizen findet, fo daß fie ſich 


bequem, ohne aufzufliegen, wegnehmen laſſen. 


1 


* 


321 


In dleſem geitpunft ſchike man Rinder mit Waſ⸗ 
ferfannen an diejenigen Orte im Wald, wo die 
Raupen vorzüglichen Schaden anrichteten, und 
laſſe die Schmetterlinge einſammlen. Gewöhn⸗ 
lich wählen ſie die Waldränder zu ihrem Auf, 
enthalt. 

Dies nämliche Verfahren fann man au 
bei dem folgenden Spinner wählen. 

Phal. bomb. Monacha, L. Die Nonne, 
lebt zu gleicher Zeit und an gleichen Orten, 
mie dem vorhergehenden Zichtenfpinner. Wer 
ein mehreres über diefes Inſekt und feine Ause 
rottungsmittel Iefen will, der finder es in des 
Hu. Hoftaths Fördens Gefchichte der kleinen 
Fichtenraupe Ph. Monocha. 1793 Sof bei 
Grau. :': er 
Phal. bomb. Carpini. Der Heinbuchen⸗ 
ſpinner. Ein eben ſo ſchöner als gemeiner 
Nachtvogel, deſſen Raupe im Juni und Zuli 
geſellſchaftlich auf Wollweiden, Schlehendorn, 
Heidelbeeren und mehrern andern Sträudjern‘ 
lebt. Im erſten Alter ift fie ſchwarz. Nach 
der zweiten Häutung bekommt fie än den: Sei⸗ 
ten- orangegelbe Streifen. Su der dritten 
Häutung wird fie grün, mit ſchwarzen Gürteln 
queer über den Körper. Nach der bierten 
Hãutung iſt fie hellgrün, zuweilen mie ſchwar⸗ 
zen Gürteln, Ki ‚aber * dieſelben, und 
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‚mit ſechs goldgelben oder rofenrothen Stern 
fpigen auf jedem King des Körpers, welche mit, 
kurzen Haarborften beſezt find. 

Das pergamentartige Gefpinnft, welches 
fie bei ihrer Verwandlung verfertigt,. bat cine 
birnförmige Geftalt, und vereinigt bewunderns⸗ 
werthe Kunft.mit aufferordentlicher Seftigkeit 
in fih. Es ift mit vielen feidneh Fäden uns 
fponnen, aus welchen eine grobe Seide gemacht 
‚werden fann. Vielleicht dürfte dieß mehrerer 
Verſuche werth fein, da die Erziehung diefer 
Raupen aus den Eiern und ihre Gemeinheit, 
feine Schwierigkeit in den Weg fegen. Dann 
könnte fie, mie die folgende, leicht unfe teutſche 
Seidenraupe werden. | 
-  Phal, bomb. Präibünda, Borkh. - Der 
Kopfhänger. Gleichfalls ein bei uns: fehr ges 


meiner alter, den ich blog, fo wie den vor⸗ 


bergebenden, wegen technifcher Anwendung der 
Kunftprodufte ihrer Raupen bier anführe. - 
Man findet dieſe Raupe häufig im Herbſt auf 
Linden, Birken, Obfibäumen u. a. m. Sie 
‚gehört. unter die Samilie der Bürftenraupen. 
Ihre Grundfarbe ift gelb, zumeilen in ſchmuzi⸗ 
ger Mifhung, mit ſammtſchwarzen Einfchnitten 
zwifchen den Ringen. Auf dem Rüken ſtehen 
4 gelbe abgeſtuzte Haarbüfchel, und ein einzele 
ner roſenrother befindet ſich auf dem lezten 


— 


Ringe. Das Geſpinnſt iſt eiförmig weiß oder 
weißlichgelb. Aus den äuſſern Fäden deſſel⸗ 


ben läßt ſich eine Art Seide bereiten. Sie 


"mache ſich in manchen Jahren ben Lindenalleen 


ſehr gefährlich. 


Eine phyſiolog. Merkwürdigkeit iſt, daß die 
Farben-Veränderung der Raupe kurz vor der 
Verwandlung ſich fogar bis auf. die Haarbü⸗ 
ſchel ausdehnt. Sie wird alsdann (ſo wie ih⸗ 
re Haarbüſchel,) bleichroſenroth, zuweilen in's 
Braune ziehend; dieſes wird durch einen in die 
röhrigen Haare eindringenden Saft bewirkt. 


Phal. bomb. Aulica. Borkh. ine ſehr 


Schöne Phaläne, welche unter die Geltenheiten _ 


unfrer Provinz gezählt zu werden verdient. 
Hier um Bauzen herum, gegen das böhmifche - 
Gebirge zu, wird fie dann und mann gefangen. 


Phal. bomb. Verficolora. ‘Die Raupe | 
dieſes bei ung gemeinen Spinnerd lebt in den 
Monaten Zuni und Zuli auf Strauchbirfen, . 
von welchen ſie gewöhnlich nur. die unterfien 
Aſte fich zum Aufenthalt wähle, Wegen ihrer 
täufchend grünen Zarbe ift ſie ſchwer zu entde⸗ 
fen, daher zw ihrer Erlangung das Erfchüttern 
des Aftes vermittelft eines Stoks, dag beſte 
Mittel iſt. Sloſes Schütteln der Äſte durch 
einen Hafenfiof, . wie 68 viele entomelogifche 


P 


— 
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Sdrifiſteller empfehlen, iſt bei vielen Raupen- 
arten, deren Häutfüſſe mie einem“ fFachlichten” 
Kranz umgeben find, nicht ianwendbar. : Mehr 
reres über diefen Falter und Raupe; und die. 
mit. demfelben über den Einfluß der Nahrung 

‚auf das Kolorit, angeftellten Verſuche, geſtat⸗ 
tet mir der Raum nicht, hier zu ſagen. Blog 
die Beobachtung, daß ein Mäntichen ſich drei⸗ 
mel mit einem Weibchen begattete, und leztres 
nad) jeder Begatfung allemal Eier. legte, dürfte 
dem Phyfiologen Feine: — Nach⸗ 
richt ſein. | 

Phal. bomb, J—— Diefen feltne Bals 
ter, welcher in frübern Zeiten mit feinem Ver⸗ 
wandten dem Bombyx Vinula ‚verwechfelt wur⸗ 
de, ift auch in :unfrer. Provinz zu Hauſe. 

Phual. bomb. Dispar. Dieſe, wegen ihren 
häufigen Verwüſtungen an Obſtbäumen, gewiß 
allgemein bekannte Raupe, treibt ihre Gefräfig« 
feic fo weit, daß fie fogar die Schmetterlinge. 

- puppen nicht verfchont. Eine Erfahrung, die ' 
ich leider mit. dem. Verlufte mehrerer fchöner 
Schmetterlinge habe machen müſſen.“ ch emo 
pfeble zu ihrer Vertilgung die bei dem Bom- 
byx Pini angeführte Mechode. | 

‚, Phalaena noctua Oxyacanthae; Ein ge⸗ 
meiner Falter unſter Gegenden, deſſen Raupe 
nach Verhältniß der Witterung, zuweilen ſchon 
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im: April und Mai erwachſen, oft aber auch 


noch im Funi im jugendlichen Alter gefunden 


wird. Sie lebe nicht, wie Borkhaußen irrig 
vermuthet, von eichenen, ſondern von den Dläte 


Aern des Pflaumenbaums; und mehrerer in dag 


Mandelgeſchlecht gehöriger Bäume. Der Sal 


ter erſcheint erſt im Herbſt. 


— 


Phal. bomb. Plumigera. Das Männchen 


dieſes Falters hat fehr große gefiederte Kamm⸗ 


fühlhörner, welche ihm ein höchſt drolliges 
Anſehn geben, und ihm die teutſche Benennung 


des Federbuſchſpinners, verſchaft ha— 


ben... Die Raupe lebt geſellſchaftlich auf dem 
Ahorn; ihre Farbe ift grünlichgelb, mit einem 
breiten, grünen, glänzenden Längsbande auf dem 


. Müfen, welches: ein Drittheil der Breite des 


Körpers beträgt, und auf jeder ‚Seite mit einer 
weiffen Linie eingefaßt iſt. An jeder Seite ift 


überdieß noch ein berggrüner, von 2 weiſſen Lie 


vien eingefaßter Längeftreif: Der Bauch, 
Kopf, die Krallen und Haurfüffe und Nach« 
ſchieber ſind grün. ‚Der Körper iſt übrigeng 
ganz glatt, ohne die geringſten Haare. Sie 
verwandelt ſich in der Erde, in einem ovalen, 
filzartigen, mit Erde vermiſchten Geſpinnſt, zur 


Puppe, woraus der — zum re er⸗ 


ſcheint. 


' , f \ 
#r * \ 
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| Nhalaena bomb. Fraxini, B. Die Kaupe 
findee man, wiewohl felten, im Juni und Zuli 
in der Gegend um Bauzen auf Poppeimsiben 
und Afpen. 

Phal, bomb. Sie, B. Eine niedliche, 
Phaläne, welche ‚unter die feltnen Erfcheinuns 
gen in unfrer — gezählt zu werden ver⸗ 
dient. 


Phal. bomb. Mundana, B. Die Kaupe 
biefes Heinen Spinnerg lebe im Juni auf ver- 
fchiednen Flechtenarten. Ich fand fie gewöhn⸗ 
lich im Krubfchüger Thale auf. der Wände 
und Steinflechte. (Lichen parietinus et. Sa- 


xatilis Linn.) 


Phal. geometra Piniaria B. Diefer 


- "Schmetterling fann mit Recht, vorzüglich gleich: 


nach dem Ausfriechen, unter: die fchönften uns. 
free Provinz gezählt werden, fo wie feine Raus 
pe unter die ärgfien Zeinde ber Fichtenwaldun⸗ 
gen gehört. Sie iſt grün, und hat einen weiße. 
fen Längsftreifen über den Rüken, einen gelbe 
lichweiſſen in jeder Seite, und einen ganz gel⸗ 
ben nahe über dem Bauch. Ihre Verwande 
lung gefchieht unter dem am Zuß der Kiefern 
und Rothtannen (Pin. [ylveftris et abies. L.) 
befindlichen Moofe. Die Puppe ift hellbraun 
glänzend, und hat grünliche Zlügelfcheiden. _ 


- 


RL 
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Herr Paſtor von Scheven erzähle im 15. 
Stük des Naturforfchers p. 67 von den Ders 
wüflungen, welche diefe Raupen im Herbft 1730 
unter. dem Nadelholz in einer, einige Meilen 
von Neuwarp gelegenen, Heide, angerichtet 
hatten, und erwähnt des erprobten Mittels, 
Schweine zur Zeit des Einfpinneng, oder der 
Puppenruhe dahin zu treiben, welche die einges 
fponnenen Raupen oder Puppen unter dem 
Moofe aufwühlen und freffen. In jener Ger 
gend wurde den Verwüftungen, welche ihr 
“für das fünftige Fahr bevorſtanden, dadurch 
geſteuert. | 
Zu beanworten wäre wohl noch die Frage: 
ob es den Schweinen nicht geſchadet Habe? 
MWahrfcheinlich nicht! da man diefelben ja 
in manchen Gegenden Teutſchlands auf die ſoge⸗ 
nannte Erdmaft treiben läßt. Diefe Erdmaft 
beſteht in einer Art grauer Fliegenmaden, (Aly- 
lus L.) welche im Spätherbft, wenn bag Laub 


- fällt, bei warmer Witterung klumpenweis un - 


ter den feuchten Blättern fich aufhalten. ‚Die . 
"Raupen der Phal. Piniaria haben eben fo tes - 
nig Haare wie diefe Zliegenmaden, und doch 
wären e8 wohl blos bie Haare, welche ns Ä 
Schädlichkeir befürchten ließen. i 
Phal. geometra‘ Defoliaria, B. Eine ge | 
meine Phaläne, deren Raupe den Obſtbäumen 
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und Eindenalleen fehr. vielen Schaden zufügt. 
Man finder die Raupe im Mai und Juni aufe 
fer eben erwähnten Bäumen auch auf Eichen, 
Buchen, Birken ꝛc. Sie ift brauncoth, mit eis 
nem fchmefelgelben Längsftreif von ziemlicher 
Dreite in jeder Seite, in welchem auf jedem 
Gelenfe ein rothbrauner Fleken ſteht. Zwi— 
fchen jedem Gelenfeinfchnite ift ein grauer Queer⸗ 
ſtrich. Der Kopf ift herzförmig, und heller 
wie die Grundfarbe. des Leibes. Die Raupen 
variiren oft in blaffern und ftärfern Kolorit. 
Im Fahr 1802 war fie fehr häufig in der .Ge- 
gend zwifchen Herenhut und Löbau, wo fie die 
Linden fehr kahl machte. Das befte Mittel 
zu ihrer Vertilgung ift: die Bäume 3 big 4 
Zoll tief im Herbft zu umgraben, oder vielmehr 
zu umbafen, fo daß die Puppen, welche mehr 
am Stamm herum in der Erde liegen, theils 
jerhaft, theils auf die Oberfläche des Bodens 
gebracht werden, wo fie die Witterung tödtet. 


Phal. geom. Populata, B. Die Raupe 
wird in unſern Waldungen häufig auf der ge 
meinen Heidelbeere (Vaccin. Myrtillus L.) und 
der Sumpfheidelbeere, (Vaccin. uliginoſum L.) 
‚in dem Monat Juni gefunden. Sie erſcheint 


in zweierlei Gewändern. Entweder zeiſiggrün 


| mit. vofenrothen. Fleken, oder leberfarbig mit 
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lichtern Fleken. Ihre— Verwandlung geſchieht 
in einem leichten Gefpiunft zwiſchen Blättern. 


Phal. geom. Lichenaria, B. Die Raupe 
. entgeht oft wegen ihrem mit der Baumflechte 
(Lichen.omphale L.) täufchendähnlichen Kos 
lorit dem Auge des Sammlers. Dean finder 
fie mehrentheils an den Stämmen alter Eichen, 
wo fie. fich. von dem ebengenannten Lichen nährt. 


Phal. geom. Spartiata, B. in nıedlicheg - 
bei ung einheimiſches Phalänchen deſſen Raupe 
im Auguſt und Septemper auf dem Beſenkraut 
(Spartium fcoparium L.) lebt. In Füßly's 
Archiv der Inſektengeſchichte, im 2. Hefte fin 
Des fich eine fchöne Abbildung ber Ne Pup« 
* und des Schmetterlings. 


u .. Käfer. Coleoptera. | 

—— Melolontha, L. Der Maifäfer, 
Diefen gemeinen Laubkäfer führe ich hier blos 
“wegen ber braunen Flüſſigkeit an, welche, wenn 
man ihm den Kopf abreift, aus der Halsröhre 
fließt, und eine der Sepia ‚ähnliche Tufche liefert, 


Scarab. erraticus et inquinatus, ‚Fabric, 
Seide in unfrer Provinz eben nicht felten. 

' Silpha 'Germanica, Silpha Vespillo, et 

Silpha fcabra. F. Alle 3 Arten in unfrer Pror 


‘ ’ 


Binz zu Haufe. Sie find die thätigſten Offi⸗ 


zianten der Naturpolizei Wo ſich nur ein Aas 


zeigt, da kommen ſie ſchaarenweis herbei, um 


es unter die Erde zu ſchaffen, und die Luft von 
feinem verpeſtenden Geſtank zu befreien. Vor⸗ 


züglich zeige ſich die lezte Art ſehr emſig darin- 


nen, und ich habe ihrer oft über 100 bei Dies 
ſem Geſchäft angetroffen. Nächft ihnen find 
die. Lauffäfer eben ſo nüzliche Thierchen in ber 


Haushaltung der Natur. Der größte derfels 


ben bei ung iſt der 
Carabus [ycophanta, L: Der Yuppenräus 


ber. Ein fchöner. Käfer, deffen Flügeldecken 
grünlich⸗ und röchlich ⸗goldglänzend ſind. Er 


iſt ein arger Feind der Raupen und Puppen, 
und eben deswegen von den Entomologen ges 
haßt, von den Skonomen und Gärtnern hinge⸗ 
gen gefchäzt. Seines farfen Geruch wegen, 
welcher dem des Juchtenleders gleicht, verdien⸗ 
ge er wohl eine genauere chemiſche Zerlegung. 


Carab. pilicornis et Car. fexpunctatus. F. 


Sie leben beide an Waffergräben, und über- 


haupt an feuchten Dreen, vorzüglich babe ich 


fie in- Menge um Görlig herum gefunden. 
Carab. melanocephalus. F. Wird in ber 
Bauzner Gegend oft unter ‚Steinen angetrofs 


fen. Auch fand ich diefen und den Carab. [ex- _ 


J 
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yunctatus, F. öfters in Wäldern unter ben 
modernden Farrenfrautlagern, weiche jene 
ſchwarze Moder ˖ Erde geben, bie nach Slevogts 
treflichen unterſuchungen und Bemerkungen die 
Waldvegetation fo begünftiget. *) Gewiß 
haben diefe Käfer. ihren Antheil an der Zerle⸗ 
gung jener modernden Begetabilien, uno wenn 
28 nur durch die Erſchütterung wär, we 
ihr Herumkriechen verurfacht. 


Carab, rußicornis, F. in ber Bauzner Ge⸗ | 
gend nicht felten. 


Elaphorus ripariae. F. Im Krubſchützer 
Thale bei Vaujen, und zwar nur an feuchten 


Orten. 


Flaph. uliginoſus. F. An feuchten Orten 
in der Gegend um Ludwigsdorf bei Görliz. 


Cicindela hybrida. F. In der Gegend 


um Görliz, auf troknen und ſandigen Flächen. 


' Melo&ö majalis, L. Mel, Profcarabaeus, 
L. Mel. Tecta, (Herbfl.) Diefe 3 Käfer 
fpecies, vorzüglid) die beiden erſtern, find zien® 
lich gemein bei und. Sie verdienten wohl, 
wegen ihrer mit ber fpanifchen Stiege abnlichen 


i ”„ Voigts Magaz. der Naturk. 8. Yı. &. 6.- 
- 1803: Der, 


Pr 1 


832 


Eigenfchaften, eine größere Aufmerkfamfeig 
ber. Ärzte, da Seltenheit bier der Anwendung 
fein Hindernig in den. Weg lege. Ich weig, 
dak. cin Mann mehrere glückliche Kuren beim - 
tollen Hundebiß,. ſowohl an Menfchen als * 
Thieren, mit dieſen Käfern gemacht hat. ; 


Curehlio Pini, F. Diefer Rüffeltäfer ver⸗ 
bient-- mit Recht eine Stelle unter den Walde 
verheerern, da er-- in manchen Jahren ziemlich 
bänfig auf den Fichten und Kiefern erſcheint. 


Curcul. Polinoſus. F. Nicht ſelten in 
unſrer Provinz. 


| Attelabus intermedius, Diefer vom. me 
Profeſſor Hellwig in Braunſchweig entdeckte 
Ruüſſelkäfer, iſt auch ein? Bewohner unfrer Dbers 
lauf. $luren, wo er im uni und Juli erfcheint. 
Die Flügeldecken und das Bruſtſtük fi nd roth⸗ 
braun, der Kopf und Müffel ſchwarz. Das 
Schildchen ift gleichfalls ſchwarz, und die 
fhwarzen. Beine haben rothbraune Unterfchens 
fel. Der Bauch und die Fühlhörner 
ſchwarz. | | 
Callidium — F. hegtuu 
Juni und Juli in unſern Gebüſchen, doch liebt 
er vorzüglich bergigte Gegenden. 
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Carab. ‚_gerumatus, Ein fchöner. gauffär 
fer, welchen man in unfern Waldungen nicht 
häufig antrift. | 

Carab.niger, (Kugellan.) Lebe in Pillen, 
worinnen ich ihn nur zwrimal in — — 
vinz antruf. | | 

Leptura rubra, ( Kug. ) Auf Doldenger 
wächfen im $uni und Juli. Auch Spar⸗ 
gel fand ich ihn oft. — 

Cerambyx pilofus; Kug.) Ein ſchönes 
und niedliches Käferchen, lebt im Juli auf, 
Linden. 

Apis hypnorum.. Diefe, wie alte andre- 
| einheimifche Hummelarten, litten in dem Som⸗ 
mer 1803 zugleich mit den gemeinen Bienen 
fehr an der ſogenannten Hornfrankpeit. Die, 
naffe Witterung im Juni, war die Urfache da. 
von. Mehrere Belehrung bierüber ‚geben Ders, 
—— ————— 


Y 
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Anzeige von ber ssten Hauptverfammlung 
der Kurfl. Sachſ. Oberlauf. Geſellſchaft der. 
Wiſſenſchaften in Gorliz, am 298er 
Mai l. J. 


Anweſend waren 24 Mitglicher. 
Auf die. beiden vom Herrn von Gerd 
dorf und Herrn D. Anton ausgeſtell⸗ 


ten Preißfragen (f. Monatsfhr. 1804. Mal, 


S. 278.) waren zwei Beanfwortungen, eine 


. auf jede Preißfrage, eingelaufen. Beide waren 
den Herren Preißaufgebern bereits vorgelegt, 


von diefen mit einem ehrenvollen Urtheil über 
den Werth der Abhandlungen an den Ausfchuß 
der Gefelfchaft zurüf gegeben tworden, der fie 
nun, begleitet von dem Gutachten des Hrn. v. 
Gersdorf (f. Beilage A.) über die, feine eigne 
Preißfrage betreffende Schrift, und von dem 
Gutachten des Hrn. Eonr. zu Görli, M. An⸗ 
ton, (f. Beilage B.) über die auf die D. Ans 
tonfche Frage abgefaßte, der verfammelten ee 
fenfchaft vorlegte, die, wegen fehlender Mitbes 


werbung, beiden. BYafafırm den. Preiß, zwar = 


nicht ale folchen, aber, als ein Honorar für ih⸗ 
sen glüklich angewendeten Fleiß, zuerkannte, 
und dem Verfaſſer der Schrift, über die Pſy⸗ 
chologie des Tacitus, in der auſſer einem, wirk⸗ 


lich Bewunderung erregenden Fleiß, auch eine 


ungemeine Fülle von den ſolideſten Kenntniſſen 
zu Tage ‚geht, noch. überdieß durch die überrei⸗ 
Hung der gefelfchaftlichen Medaille, die dem 
Andenken der beiden, um die Geſellſchaft fa fehr 
. berdienten Preißaufgeber gewidmet iſt, ihre 
Achtung zu bezeigen mwünfchte. : Nach Eröff⸗ 


nung der verfiegelten Zettel fand fich ale Ver⸗ 
faffer der Abhandlung über die Luftelektrizität, 


mis dem Sinnfpruche, Kor. I. 13.9. Johann 
Chriſtoph Hohlfeldt, Stud. Theol, aug 


-Sohland an der Spree, und ald Verfaffer der 

Abhandlung über des Tacitus Pfychologie, 
mit dem Motto: Nofcere hoc primum decet, ' 
quid facere victor debeat, victus pati, Ferdi⸗ 


nand Hand, Stud. Theol. Lipſ. olim Iycei 
Soravienlis cives,. 


Es wurde nun zu ben Verhandlungen über 
bie, in der heutigen Berfammlung aufzugeben⸗ 
be Petriſche Preißfrage für das Jahr 18306 
gefchritten, und befchloffen, dieſe Preißfrage . 


auf tolgente Art befannt zu machen: .. ..._ 


— 


J 


! 
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. Shalern: 
auf daß befte ieh oder 


 franzöfifhe Trauerfpiel auß 
— der Ober oder NiedersLauflze 
iſchen Geſchichte, in welchem 


Einheit der Zeit, des Orts und 


der Handlung ſchlechterdings 


beobachtet fein muß. 


Die Bearbeitungen werden mit einem Sinn⸗ 
ſpruche und verſiegelten Zettel, in welchem der 
Name des Verfaſſers, und auf. welchem der 
| nämliche Sinnſpruch flände, zu Ende 


Augufimonatd 1806 »an die R. ©. 


Oberlauſiziſche Geſellſchaft 
der Wiffenfhaften in Gör⸗ 


Liz“ eingefender. 


— Hinſicht auf das Perlouale der Geſell⸗ 


ſchaft und die daſſelbe betreffenden Verände- 
rungen, iſt zu bemerken, daß dem beſtändigen 
Sekretär der Geſellſchaft, dem Hrn. D. An-⸗- 


22 


„Die Kurfl. Sächſ. OLauſ. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften ſezt hiermit, vermöge/ der 
ausdrüklichen Borfhrift des 
Stifters, einer von ihr jährlich aufzu⸗ 
gebenden Preißfrage, weil. Herrn Skabinus 
„Petri in Görliz, einen Preiß von funfzig 
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ton, ber D. neh el, auf Vegehr des erſten, 
als Gehülfe an die Seite geſezt wurde; daß 
Hr. D. Sohr, an die Stelle des Hrn. D. v. 

Nitſche, «der Görliz verlaffen hat, durch 
Stimmenmehrheit zum Auffeher über die anime. 
alifhe Sammlung der Geſellſchaft erwählt; 
daß der Verluſt durch den Tod von zwei aus⸗ 
mwärtigen Mitgliedern der Gefellfchaft angezeigt 
wurde, nämlich des. Etatsrach dv. Schirach 
in Altona, und des Auffehers vom Kurfürftl. 

5 Naturalienfabinet in Dresden, p ötzſch. 


Zu neuen Mitgliedern wurden erwäblt;. | 


der Here Appellationg » Gerichts » Präfivent, 
Neichsgraf von Hohenthal, auf 
Königsbrück ꝛc. 

der Hr. Conrektor M, Hartung in Bubiſſin, 

der Hr. Schulkollege Neumann. in Görliz. 


Der Ausfhuß für das laufende Jahr wird 
Ä aus nachfiehenden durch Srefmmenmeprpeit ger 
wählten Mitglievern befichen: 
Hr. Res. Rath und Landesülteſter v. Kies 
—ſenwetter, auf Gruhna, als Di⸗ 
| reftor, 2. 
Hr. Baton v. Redenderg auf Oberhal. 
bendorf, 
a Senator D. Ststuet⸗ — 


> 
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Kr. Stadtrihter Neumann 
Hr. D. Struns | 
Hr. Reftor M. Schwarze, 
Hr. Archidiakonus M. Janke, 
Hr. Eonreftor M. Anton, 
‚Hr. M. Leonhard in Lauban, 


D. Knebel. | 
D. K. 


Beilage A. 

Der Hr. Verf. dieſer Beantwortung ſcheint 
in der Lehre von der Elektrizität ſehr bewan⸗ 
dert und viele Erfahrungen zu haben. Er 
erklärt die Sache ſo: Er aa” 

Da die, Euchberfonfche Mafchine auf ein 
40 Zuß entferntes Eleftrometer ſchon merklich 
wirkt, fo muß, wenn man auch nur eine fleine 
Wolke als den Leiter annimmt, deren Wirkung 
ſich weiter ald 4 Meilen erfirecken, wenn auch 
ſchon hierbei fo mancher Umftand vorkömmt, 
wodurch das Verhältniß merklich verringert 
wird. Daß feine FE. ohne — E. exiſtire, 
beweiſet der Vf. durch drei etwas von einan⸗ 
der getrennte cylinderförmige Körper, nach dem 
befannten Cavalloiſchen Experiment von. der 
Vertheilung der + in — €. Ob nun fhon 
die Luft die Mittheilung der Elektrizität hin ⸗ 
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dert, fo Binder fie doch nicht die Vertheilung 
derfelben. 

So richtig und gut dieß meines Bedünkens 
die aufgeſtellte Frage erklärt, ſo wollte ich doch 
wünſchen, daß der Verf. eine etwas weniger 
ſchwete, alſo allgemein — Schreib⸗ 
art hätte. 


Beilage B. 


Die erſte vom Hrn. D. Anton aufäsgehn 
ne Preißfrage betraf die Kenntniß des Tacitus 
von der Pſychologie. (man vergl. Neue Lauſ. 
Monatsſchr. 1804. 5tes Etüf, S.278.) Es 

— ſollte gezeigt werden, wie Tacitus über diejenis 
gen Gegenflände, welche zur Pſychologie gehö- 
ren, dachte, tie alfo die Dfychologie, die er in 
feinem Kopfe batte, ausſah, mie. vollftändig 
und richtig, oder wie mangelhaft und falfch 
diefelbe war. Diefer Aufgabe Gnüge zu lei⸗ 
ften, iſt für einen fudirenden Jüngling niche 
leicht. Denn er. muß 1) Fertigkeit in der lat. 
Sprache und anhaltende Standhaftigfeit ge 
nug haben, um die ganzen Werfe des S., die. 
in einem, durch feine Kürze oft. ſehr dünfeln, 
und befonders für junge Leute, die nicht alles 
mal tief eindringen, nicht gang genießbaren 
Stile geſchrieben find, durchzuleſen; 2) Aufe _ 
merkſamkeit und Scharffinn genug, um: bei die⸗ 
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fer Lektüre alle Aufferungen, bie auf eine An- 
fiht pfochologifcher Gegenftände führen, aufe 
zufäffen ;. 3) pbilofophifche Kenniniffe genug, 
unm diefe einzelnen Säze zu einer bequemern 
überſicht nach allgemeinen Gefihtspunften an 
einander zu reihen, und zu einem wohlgeordne⸗ 
ten Ganzen zu verbinden. Diefe Schwierige, 
feiten, ‚welche für die Aufgabe einen ſchon ete 
was gereiften Mann zu fordern fcheinen, bewor 

gen unſer geehrtes Mitglied, den Hn. Profefl. 
Carus in keipzig, eine Stunde feiner praktifchen 
Vorlefungen unfrer Preißaufgabe zu fchenfen, 
und feinen Zuhörern eine kurze Anmweifung, dad 
aufgegebne Thema zu bearbeiten, zu geben. 
Man ficht jedoch bald, daß nur ein fähiger 
Kopf, der in den Wiffenfchaften, auf welche e8 
bier anfommt, Pfychologie und Philologie, fein 
Fremdling ift, die in einer einzigen Stunde 9% 
gebnen Winke und Andeutungen auffaffen, wei⸗ 
ter verfolgen und zu einem Ganzen verarbeiten 
konnte. Mir freuen ung daher, einen folchen 
nicht-alltäglichen jungen Mann durch die einge 
ſchikte Abhandlung über die erwähnte Aufgabe 
Eennen gelernt zu haben. Er ıfl zwar nur der 
einzige, der fich ‚durch die Schwierigkeit derfels 
ben nicht abfchrefen ließ, und hat feinen Geg⸗ 
ner gefunden, mit dem er fich meffen könnte. 
Allein etwas, was andre abfchrefte, nicht nur 


— 
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gewagt, ſondern auch mit Glük gewagt zu ha— 
ben, wird ihm ſtets ein belohnender Gedanke 
bleiben. Denn was die Materie feiner Ab» 
handlung betrift, fo kann niche geleugnet wer» 
'den, daß er den T. forgfältig fludirte, viel 
Scharſſinn in Augziebung der pfychologifchen 
Säze jeigt, und ziemlich vollftändig geworden 
iſt. Meniger gefällt mir die Form der Schrift. 


Denn 1) hat der Bf. die Überficht des Ganzen 


nicht binlänglich erleichtert, indem er die dere 
fchiednen Zweige der Pſychologie nicht gehörig 


ordnet, und- ihre verfchiednen Unterabtheilun 


gen nicht genau fondere; 2) mißfälle mir die 
"ganze —— der Schrift. Denn da 
der Vf. im iſten Theil die Stellen des T. ale 
lein mit furgen Bemerkungen aufſtellt, im 2ten 
aber die Pſychologie des T. fo viel als es ſich 
thun läßt, in ein Syſtem briugt, fo iſt der ıfte 
Theil ſehr troken/ und die enge innre Verbin. 
dung beider Theile macht die häufigen unange- 
nehmen Zitate: ehe oben, ſiehe unten, nöthig. 
Denn bei manchen Säjzen ließ der Vf. alle Er— 
fäuterung im ıflen Theil weg, und mwar mit 
dem zufrieden, was er im 2ten darüber fagt. 
Andre erläuterte er, und fagte ziemlich daffelbe 
wieder im zten Theil, wie es bei diefer Eintheir 
lung nicht anders ſein konnte. Noch andre 
werden im 2ten Theil mit Stillſchweigen über⸗ 
« 


‘ 
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gangen. Bald beſtimmt er die Begriffe, die T. 
‚mit den. Worten verband, im Iiſten bald im 


zten Theil. Auch beweißt der Umſtand, daß 


im 2ten Theil mehrere neue Stellen zitire wer 
‚ben, da die Stellen doch alle in den ıften Theil 


gehörten, - Mangel an befiimmter Ordnung, 
Ich würde daher lieber beide Theile in Eine 


‚verfchmolzen, die Pſychologie des T, ſogleich 
‚in ein Syſtem gebracht, und dabei dad, was 


ber Vf. im 1. Sheil Über die einzelnen Stellen 


fagt, benust, die Stellen aber in Anmerkungen ' 


beigefügt haben, Go bearbeitet würden bie 
bier gefammelten Materialien eine trefliche und 
lesbarere Abhandlung gegeben haben, bei der 


‚ das MWiederholen vermieden und der Leſer in den 
Stand gefezt worden wäre, mit weniger Mühe 
‚bie Beweiſe der jedesmaligen Behauptungen 
aus des T. Schriften felbft zu vergleichen ; 3) 


rechne ich zur Form die Schreibart, die. zwar 


gar nicht zu den fchlechteften gehört, aber doc) 
durd) Affektiren ungewöhnlicher Wörter und 


Zufammenfezungen einen jungen Mann, der fich 


in folchen Befonderheiten gefällt, weil fein Ur« 
theil noch nicht. ganz gereift ift, und durch feh- 


lerhafte Konfteufzionen einen noch nicht geüb- 


ten Sihriftfiellee verräth. Nach einer Einleis 


tung, in mwelcher der Vf. unter andern feine 
richtigen. Grundfäge, die ihn bei Bearbeitung 


‘ 


343 


des Thema Feiteren, aus. einander fegt, Folgt der 
ifte Theil, in welchem die Urtheile des T. mie 
ſeinen eignen Worten angegeben und einige Er⸗ 
läuterungen beigefügt ſind. Er zerfällt in den 
allgemeinen und ſpeziellen Theil. ‚Der ıfle bes 
fchäftige-fich mie. den allen Menfchen ohne Uns 
terfchied zufommenden GSeelenzuftänden und Ges 
finnungen, der legte mit den, einzelnen Klaffen 
der Menfchen, eigenthümlichen, Wie aber die 
Rubtik des Einfuffes der Seele’ auf den Köre 
per, und umgekehrt, die der Phyſiognomik, die " 
des Karakters und die Zuſtände des Echlafß, 
Traums u. fi f. in den foegiellen Theil tommen, 
ſehe ich nicht ein. Über den Karafter des weib⸗ 
lichen Geſchlechts fand der BF. vorzüglich viel 
Stellen des T. nämlich 36. Jm Sten Haupt⸗ 
theile, wo der Vf. das Syſtem des T. ordnen 
und beurtheilen will, zeigt er zuerſt, wie T. als 
Menſchenkenner erfahren fonnte nad) dem Der 
obachtungskreis, der ich ihm darbot, und for 
> dann, was T. in diefer Lage leiſtete. Es muß⸗ 
te daber zuerfi der Karafter, das Leben, Die far 
ge des T. und die ihm gegebne Welt geſchil⸗ 
dert werden. Hierbei wäre eine ſtrengere Ord⸗ 
nung in der Ausführung zu wünſchen geweſen. 
Hierauf bemerkt der Vf. daß T. die geſammte 
Menſchennatur umfaßte, ob ſich gleich nicht je⸗ 
de in derſelben mögliche Erſcheinung mit Bele⸗ 
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gen feines Urtheils erweiſen Laffe, wovon bie 
Urfache diefe ſei, daß er nicht ein Repertorium 
der geſammten Menfchenfunde, ſondern Ges 
fchichte fchreiben wollte. Die erſte Duelle aller 
Beobachtung war ihm Erfahrung, die zweite 
Schlüffe und Analogien. Er faßte.aber, jede 
Erfcheinung, die auf Menfchenfunde Bezug hat, 
‚genau ayf, und machte fich die Erforfchung deg 
erften Grundes zum Geſez. Nachdem der Bf. 
die Pſychologie des T. im allgemeinen: -beurs 
theilt bat, fo kommt er zur Darftellung der 
einzelnen Lehren, wobei er derfelben Ordnung 
im Ganzen folgt, in welcher er im erften Haupt» 
theil die einzelnen Aufferungen des T. anführte. 
Nur, zumeilen glaubte er einiges beffer verbin« 
den zu müſſen. Aber da hätte auch wohl oben 
die Drdnung geändert fein follen, Auch läßt 


er manche Gegenftände im ten Theil weg, und — 


führt andre im ıften übergangne an. Mag er 
bier vom Hange des T. zum Generalifiren, und 
zur Vertheidigung deffelben gegen den Vorwurf, 
daß er ſtets die fchwachen und fchlechten Hands 
Jungen und Karaftere der Menfchen aufgefucht 
habe, fagt, gebörte:in die oben erwähnte pſy⸗ 
chologiſche Schilderung des T. Auch kannte 
T. nicht, wie der Vf. ſagt, das Gedächtniß als 
eignes Vermögen, ſondern die Erinnrungskraft. 
Zulezt ſchließt der Vf. mit einer Beſchreibung 
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ber Darftellung bed T. überhaupt, weil er rich⸗ 
tig ſah, wie fehr diefelbe bei einem anthenpolos 
gifchen Schriftſteller zu berükſichtigen iſt. Alle 
vom Vf. angeführte Stellen nachzuſchlagen, 
erlaubte mir meine Zeit nicht. Aber bei denen, 
die ich, weil ich befürchtete, der Vf. habe einen 
falſchen Gebrauch davon gemacht, verglichen 
habe, fand ich mehrentheils, daß fie richtig vers 
flanden worden waren. Diejenigen, wo id) 
Anſtoß fand, ſtnd'hiſtor. IN.73.1. 39. annal. 
11.42. hilf. I, 20. German. 3.4. hiſt. III. 56, 
Wenn. der Vf. fagt, T. bemerfe in der Scha» 
denfreude ganz richtig nicht Freude über dem 
Schaden als Schaden, (er fagt unteutſch: 
Freude des Schadens ald Schadens, ) da fie 
vielmehr Freude über unfre Selbftmacht, wels 
che fid) auf andre bezieht, Freude über ung 
ſelbſt ift, fo liegen bierinn 2 Irrthümer: 1) 
kann die Schadenfreude nur im einzelnen. Fäl— 
len Freude über unfre Selbſtmacht fein, wenn 
wir nämlich dem andern den Schaden zugefügt 
"Haben. Aber der Schadenfrohe freut ſich auch, 
wenn -dem andern, ohne fein Zuthun, dag Haus 
abbrennt. Eher fünnte e8 Freude darüber fein, 


daß wir nicht fo tief unter dem andern, fichen, 


als es fchien, da er kein Unglük hatte. Wir 
freuen ung, daß er fo, wie wir, dem Unglük 
‚unterworfen iſt, oder oft darüber, dag Gott 
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unfern Zeind beftraft habe. 2) at; niſtor. 
J. 20. das gar nicht bemerkt, was ihm der Bf. 
Ä beilegt. Den Unterfchied, den der Vf. zwiſchen 
“ aviditas und avaritia macht, faſſe ich gar nicht. 
Jenes fol die Erlangung ded Dinges zum Bes 
fie, dieß die Begierde des Befizes ſelbſt anzei⸗ 
gen, Vielleicht wollte er fagen, aviditas fei 
die Begierde, etwas zu erlangen, und avaritia 
die Begierde, das Erlangte zu behalten. übri⸗ 
gens giebt dieſe Abhandlung mehrere Beweiſe 
davon an die Hand, daß die Sprache auf das 
Philoſophiren einen wichtigen Einfluß habe. — 
Sch konnte mich wegen des beſchränkten Raums 
bei dem, was zur Berichtigung mancher Stel⸗ 
"Jen zu fagen nöthig fchien, nur fehr farz fafe 
fen, und mußte das, was ich zum Lobe des Vf. 
‚hätte ausheben Eönnen, übergeben, I. 


*) Die Redaktion der M.Schr. bedauert, daß 
fie nicht die ausführliche und gründlihe Re— 
eenfion der Preisfchrift, die der Bf. des hier 
mitgetheilten Auszugs, Hr. Conr! M. A nton, 
der Berfammlung vorlas, die er auc ind Ars 
div der Gefelfhaft niedergelegt hat, der 
Preißſchrift felbk zur Seite, dem Publiko be— 
Fannt machen kann Vielleicht geſchieht diefes 
yon Seiten der ganzen Geſellſchaft auf einen 
andern Wege: es gefhieht gewiß, fo bald fich 
Ausfihten zur nöthigen Onterfüjung v vom Pus 
blifum zeigen: 


— — — 


Mifzellen. 
De — — 
| XV | 
Anempfehlung des Bluts von unferm 
fäammtlichen Schlachtvieh zum häufigern 
Gebrauch in der Küche und auf dem Tifche, 
befonders in Armenanftalten, 





Die Furcht, mißderftanden und verkannt 
zu werden, oder ale Mifanthrop zu erfcheinen, - 
und das wohlmollende Herz der Menfchenfreune 
de empfindlich zu Fränfen, hält mich zurüf, hier 
ale Schuzredner der Theurung, die jezt Gegen» 

fand des allgemeinen Gefpräche ift, aufzutre⸗ 
ten, Es ließe ſich vielleicht ohnſchwer bewei— 
fen, daß der Menſch in phyſiſcher, intellektuel⸗ 
ler, moralifsher Hinficht gewinne, daß er ſich 
in Rükſicht auf Kopf und Herz, in Rükſicht 
auf feine Gefundheit, Lebensdauer und Nach 


— 
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Fommenfchaft, daß fich der Einzelne wie die _ 
‚ ganze Menfchheit durch Zeitläufte, wie unfre 
gegenwärtigen, nicht nur wohlbefinden müffe, 
Sondern erheben fünne, daß fie fich wirklich er» 
hebt. Die Strafe Gottes, — ich will den 
Sinn, den ich diefem metapborifchen Ausdruf 
beilege, nicht weitläuftig erklären, den gewähle 
gen Ausdruk niche erfi rechtfertigen, — die wir 
erdulden, — fie muß ung als Strafe eine 
gütigen Vaters erfcheinen, der feinen Kindern 
durch unangenehme Augenblicke ein glüflicheg 
Leben vorbereitet, der ihnen durch Fürperlichen 
Schmerz, geiftige, höhere Freuden fchaft, bie 
"aufferdem für fie verlohren waren. Dieß ift 
weder Scherz und Spott, noch eine Dichtung, 
obne Boden. Es iſt wahre Schilderung, ges 
nießbar nur für die, die, um „bier zu genieffen,. 
Feiner Singerzeige bedürfen. — Doch, weg 
mit alter Philofophie ! hörft du nicht das Jam⸗ 
'mergefchrei des Elenden, des Verlaßnen, des 
von Hunger und Noch Gequälten, ſiehſt ihn 
ſchmachten ſeinem Untergange entgegen, ohne 
daß er weiter begehrt, erfleht die Hülfe, die ihm 
auch jezt noch nicht angedeihen läßt, der für 
ihn ſorgen ſollte, ehe dieß unheilbare Elend ihn 
ganz zu Boden drükte! Deine Paradoxien — 
ſpende fie nicht der Welt, befriedige damit dei— 
nen eignen Gaumen, ſättige deinen Magen, 
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wenn biefen folche Speiſe befriedigt. Oder 
ſollen es Satyren ſein auf die Väter des Volks 


— — — öffne doch nur dein Herz, laß dei— 
nen Geiſt an nichts denken, nichts ihn beſchäf⸗ 


tigen, als die Erfüllung des ſehnlichſten Wun- 


fches, der nur der fühlenden Bruft dee Mens 
fchenfreundeg, der fich und feine Mitbrüder 
fennt, und ben Zwek der Menfchheit ahndet, 
unaufhörlich emporquillt, den Wunſch: die all⸗ 
gemeine Noth nicht durch lachende Bildungen 
der Phantafl e, durch reelle Dinge erträglich 
machen zu helfen. e 

Hier fei ein Eleiner Beitrag dazu. Ich ber 
daure, daß er fo gering iſt. 


Das Blut der Thiere gehört zu den kräf⸗ 
tigften Nahrungsmitteln, die wir beſizen; nue 
von wenigen wird es genoffen; von allen folls 
ten. wir es genieffen, "von allen, beren Sleifch 
. ung zur Speife dient, ifts genießbar. — Die 
Nähe eines Stadtſchlachthauſes bei meiner 
Wohnung in Berlin in den Jahren 1795. 96. 
geſtattete mirs, eine Menge Verſuche mit dem 
Gebrauch des Bluts für die Küche zu machen. 
Die mehrſten mit Rindsblut, doch habe ich 
auch das Blut von einigen Hunden. und Ka» 
ninchen, mehr von Schaafen, Ziegen, Kälbern 
zu Verfuchen angewendet. Ich sheile hier blog 
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bie — Reſultate mit; dad gaschud, 
felbft iſt mir-verlohren gegangen, auch könnte 
das große Detail gar nicht intereſſtren, und 
überdieß find die ganzen Verſuche fo leicht nach⸗ 
zumachen, daß es dieſer Beſtätigung, dieſes 
Zeugniſſes für die Richtigkeit meines Reſultats 
gar nicht bedarf. | 
Zwifchen dem Blute der Körner s, übers 
haupt nur Pflangenfoft > freffenden Thiere und 
der Sleifchfreffer ift, im Betreff des. Geſchmaks, 
ein ziemlicher Unterſchied. Die Chemie faun 
diefen genauer beftimmen, wir brauchen dieſe 
Genauigkeit für unfern Zwek nicht. Das Blut 
der Schweine und Hunde ift milde, füßlich, von 
‚ einem weichen Gefhmaf; das Blut des Rind» 
viehs, der Schaafe und Ziegen ꝛc. ift herbe, 
etwas zufammenziehend, und nach dem Gelie- 
fern viel bröflicher und fompafter, “Die Bes 
nuzung des Schweinebluts ift eingeführt, und 
von Seiten der Polizey faft überall zugeftane 
den, dag Blut der andern Schlachtthiere wird 


mehreneheils nur mißbräuchlich benust. Das 


gefchieht beftimmt, und fann ohne Schaden, 
ohne alfen Nachtheil für den gefunden, an gro«s 
be Koft gewöhnten Menfchen geſchehen. Indeß 
läßt fich das Blut, wenn ed nicht in Subſtanz 
genoffen werden fol, auch für dem mehr lockern 
Gaumen und zärtlichern Magen: der Weichlin« 
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ge. zubereiten, und taugt gang vorzüglich zw. 
guten Suppen, die den beften Zleifchbrühfup- 
pen in Feiner KHinficht, weder am Geſchmack 
noch an nährenden Eigenfhaften, nachſtehen. 
Es wird zu diefem Bebuf im Moment des Here 
vorfpringeng ‚aus dem gefchlachteten Thiere auf. 
gefangen, und ununterbrochen gerührt, (um 
die Selieferung des rothen Theilg, deſſen Irene 
nung vom Blutwaffer, möglichfi lange zu ver⸗ 
fhieben,) fo lange, bis es verfühle ifl, und 
faft gar nicht mehr duftet. Won diefem Blute 
nımmf man einen Theil auf 3 bie 4 Theile 
Waſſer, gießt das lezte Falt, unter fieten Um 
rühren, nach und nach zu dem erfiern, und , 


- bringe dann alles aufs Feuer, wo ‚möglich auf 


Kohlen, um es fchnel und gleihfürmig zum 
Kochen zu bringen, rührt es öfters und wäh. 
rend des Kocens ununterbrochen um, false. 
nad) Bebürfniß, und kocht fo lange, big fich 
das Blut in zähen, bräunlid grauen, dichten 
Flökchen zu Boden- fest. Das Ducchgefeihte 
fchmefe wie alte, dem Verderben nahe Brüh⸗ 


‚fuppe, riecht auch unangenehm. Aber-durch als 


lerlei Zufäge von Gewürzen, Wurzeln und Pflan⸗ 
zenfpeifen wird fie fo verändert, daß fie ſich 
von der Zleifchbrühe gar nicht mehr unzerfcheis 
det. — Die Blutklümpchen, mit Pflanzenfpei- 
fen und Gemüfen zufammen gekocht, find auch 
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.fehr genießbar, und geben ein beſſres Gericht, 
ale die Raldaunen. — Wenn man nur gleiche 
Theile Blut und Waffer nimmt, und beim Kos - 
chen fehr vorfichtig geht, fo erhält man ein Gal« 
lert, das fich durch einen gefchiften Koch gang 
vortreflich zubereiten läßt. — Endlich kann 
man dag Blut, durch. behutfames Abdampfen, 
ohne allen Zuſaz, in eine trofne Maffe verwan« 
deln, aus der ih nach 3 Wochen die Suppe fo 
gut, als aus frifchem Blut, bereitete, nur mit 
dem Unterfchied, daß von dem getrofneten Blut 
etwas mehr nöthig war. | 
Daß find die Berfuche, die ich zur Nachah⸗ 
mung im, Großen empfehle, zur Ausübung in 
Armenanftalten. Kameraliſtiſch läßt ſich der 
Nuzen beweiſen, mediziniſche Gründe dagegen 
kenne ich auch nicht. Die Theorie, die ung nicht 
- gebietet, Hunger zu leiden, die und nicht eine. 
bilden wid, Saften und Norhleiden fei beffer, 
als Effen und Wohlleben, fpricht für die Brauch“ 
barfeit des Vorſchlags; die Erfahrung, — 
ich, ſoll niche dagegen fprechen. 
| D. Knebel. 
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—Literatur.“ 


— 14. M. Gottlob Rüff er, Rectors des Ly⸗ 
cei zu Sorau, Einladung zu einer Schul⸗ 
feierlichkeit am 2. April. — Von Petri⸗ 
ſchen Legaten und andern Schenkungen 
an die Schulbibliothek. 1304. 246. in 4. 


Dieſe Schulſchrift verdiene noch eine fpäte 
Anzeige, theils wegen ihres gelehrten Hrn. Vers 
faffers, unſers Landsmannes und eines Zög« 
lings des Görlizifchen Gymnafti, theild wegen 
ihres Inhalts, welcher das Andenfen dee 1803 
den 22. Oft. zu Görliz verftorbnen Skabin Pes 
tri und feiner zum DBeften der Sorauer Schule 
‚gemachten Etiftung danfbar und umſtändlich 
erneuert. Zuerſt wird das Leben dieſes Wohl⸗ 
thäters, welcher daS Sorauer Lyceum, ald ch 
maliger Schüler deffelben, nicht nur mit ein 
paar Legaten bedacht, fondern auch feine ganze. 
zahlreiche Bücherfammlung der dafigen Schul⸗ 

"Bibliothek ſchenkte, kurz befchrieben, und hers 
nach die hieher gehörenden Worte des Teſta⸗ 


\ 
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ments, nebft den beiden Codicillen und einigen 
- feinem Hrn. Bruder mitgetheilten nähern Ber - 
flimmungen angeführt. Die Zinfen von 1500 
Thlr. erhält ein Schüler in Eorau als Sti⸗ 


pendium, und die von 1000 Thlr. ein Akade⸗ 


mifer, der wenigſtens 2, Jahr dafelbft fich ger 
bildet Hat, und vorzüglich, der den Namen Pe 
gei führe. Die Bibliothek fol befonders un—⸗ 
ger dem Namen der Petrifhen aufbewahrt, der “ 
Bibliothefar von den Zinfen eines Kapitals 
von 400 Thlr. mit 12 Thlr. bedacht, die übri⸗ 
‚gen Zinfen zur Vermehrung der Bibliothek ver⸗ 
wendet, und von einem andern Kapital von 
200 Thlr. die Hälfte der Zinfen an den Bir 
bliothekar, die andere der Bibliothek zu Ans 
fhaffung latein. Autoren aus den erfien vier 
Jahrhunderten, zufallen. Noch erwähnt diefe 
Schrift zwei andrer Echenfungen an die Schul- 
‚bibliothek, der einen von 224 Bänden, welche 
der Paftor emeritus zu Billendorf, Daniel Hen⸗ 
nig, im Jahre 1802, — der andern von 27 
Merken in 62 Bänden, twelche der Rechtskon⸗ 
fulent, Karl Gottfried Scheffer, ihr zugewen⸗ 
det haben, fo wie noch einiger Geldbeiträge 
und einzelner Bücher. 

15. Den Gehleriſchen Gedächtnigaft am 
12. Dez. 1804 zu Görliz fündigte der Hr. Kon⸗ 
rektor M. Anton durch die Einladungsfchrife 
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an: de loco Matth.9, >. praeconceptam Iu- 
daeorum opinionem de morbis peccatorum, . 
poenis non confirmante [ed refutante. 1 Bd 
in Sol. Der Bf. verfolge hier mit Fleiß und 
Eritifcher Genauigkeit den im v. J. angefange 
nen Grgenftand, rechtfertigt die die dort gelics 
ferte Überſezung durch Gründe, und führt nun 
aus dem Zufammenhang den Beweis, daß Je⸗ 
fus in diefer Stelle dem jüdıfchen Vorurtheil, 
als ob Krankheit Strafe der Sünde fei, und 
legtere ohne Hinwegräumung der erften nicht 
gehoben werden könne, nıcht nur nicht das Wort 
‚rede, fondern es vielmehr Durch dieſes göttliche 
Wunder entfräfte. Bei biefer Erklärung fine 
det er fich in der Hauptſache auf einem Weg 
mit dem Prof. Paulus in feinem Commentar 
über-da8 N. Teft., ſtimmt aber deffen Behaup⸗ 
fung nicht bei, daß Jeſus jenen Irrthum ber 
fonders bei diefem Kranfen, deſſen völlige Ge⸗ 
nefung er gehindert, habe augrotten, und durch | 
die Beruhigung feines Gewiſſens die Heilung 
vollenden wollen. Bei diefer Gelegenheit wird 
auch der biblifche Sprachgebraud; des Worted 
paralyfıs exegetiſch und mebizinifch umftändlich 
aus einander gefezt. Eine ausführlichere Ans 
zeige verſtattet der Zwek unfrer Zeitfchrift nicht, 


M. Jancke. 
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17: Ebendaſelbſt. Einladungsſchrift zum 
v. Gersdorfifchen Aftu 1804. 24. Sept. Was 
haben Eltern zu thun, wenn fie ihre Kinder zu 
nüzlichen Mitgliedern des Staats, und befon- 
ders zu guten Ehriften bilden wollen? von J. 
Ghf. Neumann, zweit. Kollegen am Gymn. 4. 
©. 20. — Eigentlich eine Predigt über dag 
gewöhnliche Evangelium am 1. Sonnt. nah 
Epiph. in der Dreifalt.kirche gehalten, welcher 
der Hr. Bf. einen erweiterten Würfunggfreig, 
der ihr beim Vortrag mangefte, wünfchte, und 
es nicht überflüffig Fand, fie bei diefer Feierlich⸗ 
feit, da der Echullehrer befonderg der untern 
Klaſſen nur ſelten feine Gedanfen und Wünſche 
über Bildung der Fugend ind Publifum zu 
bringen Gelegenheit hat, wieder abdrufen zu 
laffen, und mit einigen Anmerfungen zu bereis 
ern. Nachdem im Eingang fchiefe und ver⸗ 
nachläſſigte Kindergucht ale Urſache des jezt 
berrfchenden Sittenverderbniffes angegeben wor» 
den :fl, fo wird die im Hauptſaz aufgeftellte 
Srage durch nachftebende 3 Säze beantwortet. 
ı) Eltern müſſen ihre Kinder chriftlich, d. h. 
nad) vernünftigen, feften, barmonifchen (daß 
der Sinn diefes Prädifars fich auf die Liber 
einflimmung. der Eltern im Denken und Hans 
deln beziehe, ſieht man erft aus dernachfolgen« 
den Erklärung) und religiöfen Grundfäzen er« 
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ziehn. (Die Ausführung dieſes Sates, als 

erſier Theil der Predigt betrachtet, ſcheint ver 
hälmigmäßig gegen die beiden legten zu Weite 
läuftig zu fein.) 2) file frühzeitig und unun⸗ 
terbrochen in eine gute Schule ſchiken. 3) ih⸗ 
nen ſelbſt mit einem guten Beifpiel vorange⸗ 
hen. Daß hier nichts neues geſagt werde, 
auch nicht erwartet werden dürfe, verſteht ſich 
von ſelbſt; aber das Bekannte iſt in einer gu⸗ 
ten Ordnung, lichtvoll, faßlich und in einer 
würdigen Sprache vorgetragen, und verdient 
Beherzigung. In den Anmerkungen werden 
einige Fehler der Erziehung, z. B. das Schul⸗ 
verfãumniß, das zeitige Herausnehmen aus der 
Schule ꝛc. mit Recht gerügt. Roc wünſchte 
Rez. den im Evang. liegenden Saz etwas wei⸗ 
ter ausgeführt zu leſen, daß Kinder auſſer dem 
Religiongunterricht in Schulen, den fie gemei⸗ 
niglich doch nur ale einen: andern Lehrgegen⸗ 
ftand Berrachten, aud) frühzeitig zur Kirche an⸗ 
zuͤhalten find, fo bald ihr Verſtand nur einiger⸗ 


maßen ſich zu entwikeln anfängt: Verſtehen 


ſie auch im Anfang wenig von dem, was ge⸗ 
ſungen, gebetet oder gepredigt wird, ſo wird 
boch ſchon die Feierlichkeit und die Verſamm⸗⸗ 
lung der Erwachſenen, nach denen ſie ſo gern 
ſich bilden, Eindruk auf ſie machen, und der 
Biſuch des öffentlichen Gottesdienſtes in: frü⸗ 
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bern Fahren ihnen fürs ganze Leben jur Ge⸗ 


wohnheit werden und bleibenden Vortheil brin- 


gen, | | M. Jancke. 


Chronik Lauſiziſcher Angelegenheiten. 
— —— 
| Geborne. 
1804. — Camenz. 24. Sept. Fre. We. 
9. Langwag, Hr. 8. F. Moldau D.A.MD. eine 
T, Hildegardes Mth, die aber am 29. dieſes 
Wieder fi. — 9. Dej. Frau Ke. Chre. geb. Zim» 
mermann. Ge. deg Kurfl. S. Zolleinnehmers 
Wol. A. Fiſcher, e. S. Wold. Y. — Lüban. 
18. Oft. Grau Kfm, Erfelius, e. S. — zite 
au. 26. Des. dem Ad. J. Ghf. Rohr e. T. 
Aurora Ag. Bertha. — Dez. dem Kfm. J. 
DD. Schindler e, T. Ke. Zlorentige, — Du 
diffin. 2. Sept. dem Konr. M. Gli. Hartung 
e. S. A. €. — 12. Sept. dem D.Ad. Gabr. 
A. Zimmermann e. T. Ottonie. — 16. Sept. 
d. Chr. Trg. Bräuer, O. Adv. und Thürſteher 
e. S. Mr. Omr. — 23. Sept. d. Groſſohdl. 
Ch. Gli. Orb. e. T. Ee. A. — 17. Sept. 
Frau Amalie geb. Nicolai d. Kfm... Ben. 
Mühlbach e. ©. Julius. — 25. Sept. d. Ziz⸗ 
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und Battfabr. K. Sfr. Siebenhüner € Me 
Lbr. — 5. Nov. d. O. A. Adv. Grüne e. ©. 9 
— 12. Nov. dem O. A. Adv. Lehmann eine T- 
3e. Re. — 19. Dez. dem Ob. A. Adv. Schnei⸗ 
der ein ©. 8. Mor. — Fühbenau. . . Dftbr. 
Frau Ne. Boſe geb. v. Trosky, G. des Hptm«- 
Boſe vom Reg. Hr}. Albrecht, Ehen. leg. e. T. 
Elſbeth. — Hoierswerda. 11. Nov. Frau Ur.) 


fula Ele. ©. d. Hptm. Auenmüller, geb. — 
ein S. Auguſt. 


Toblsfau⸗ 


| 1804. — Budiſſin. 29. Okt. Frau Emi⸗ 
lie Joſ. He. v. Wiedebad) aus dem H. Peitſch 
‚verh. von Megradt. — 1. Dez. zu Muskau 


Frau Ne. Eleon, Lehmann, geb. Vöppelmann, .' 


Wittwe des weil. (F 1779) Oberamtsprotono⸗ 
tar 3. Ch. Lehmann zu Budiffin, den fie 1749 
geheiratherhatte. Sie hinterläßt einen Sohn, 
den Appellationggerichtsfangellift Lehmann zu . 
Dresden, und eine Tochter, die Fr. Kommiſſi— 
ongräthin Hempel in Musfau, die verw. Zr. 
Kanzelliſt Mylius dafelbft, und die Fr. Haupfe 
mann dv. Nadeloff in Zittau. — 21. Dez. zu 
Lauban Fe. We. geb. Deucke, 39 3. Gem. dee 
‚Hrn. 5. 4. Gigiemund, Senat. daf. — 7, 
Dez. Lauban, Kfm. 8. Gfr. Kirchhof, 78 3. 
— 26. Nov. farb in Rothwaſſer ım dafigen 
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Pfarrhauſe Sr. Theodore Eliſ. verw. M. Kloſ⸗ 

fin. Sie war 1747. 7. März in Kemnig ge» 
boren, und hatte zu Eltern Hn. Mart. Sried. 
Neumann, feit 1735 Pfarrer dafelbft, und Sr. 
Soph. Eufebia, M. Gfr. Mich. Fetters, Paſt. 
in Rauſche Tochter. Da ihr.diefer durch den 
Tod 1759 .entriffen ward, befam fie 1762 an 
Sr. Fried. Sophien, einer Tochter Hn. Adam 
Bethmann Bernhards, P. zu Siebis, eine for«- 
gende Pflegemurter, welche 1792. 23. Yuli in 
Görliz farb. Sie heirathete 1781. 26. Okt. 
den in feinem Amt thätigen und um die vater⸗ 
ländifche Gefchichesfunde verdienten M. ac. 
Gli. Kloß, mit welchen fie eine zufriedne Ehe 
führte, uud ihm eine Tochter, Namens Theos 
re Sophie, gebar, die aber nach 4 Tagen wie 
der verfiarb. Defto thätiger nahm fie fich der 
Erziehung des Sohnes aus der erften Ehe, 
‚ Eamuel Gottlich, an, welcher noch am Leben 
und der Theologie Kandidat if. 1789. 23. 
Fan. ward fie zur Witwe, und wählte Görliz 
zu ihrem Aufenthalt, wo fie ihre Zeit unter 
monchen Sorgen verlebte, die fie jedoch durch 
eignen Fleiß fich erleichterte, und durch Unter 
ftügung vermindert fah. Bor einigen Wochen 
ward fie von einem fchlagartigen Zufall getrof⸗ 
fen, der fie fchon ihr nahes Ende vermuthen 
ließ, aber doch fo weit wieder bergeficht, daß 


/ 
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ſie, wiewohl in großer Schwaäͤche, doch in der 
Hofnung, fich zu erholen, die Reiſe nach Roth— 
waffer zu ihrer verftorbnen Echwefter Tochter, 
der Fr. P. Schröterin, wagte. Hier fand fie 
die gemwünfchte Aufnahme und Pflege, genoß fie 
aber nur wenige Tage, da ihre erfchäpften Kräf⸗ 
te dem wiederholten Anfall an obigem Tage 
uuterlagen. Längſt auf ihr Ziel vorbereitet, 
war ihr der Todesengel nie unwillkommen, 
den fie mit Glauben und Hofnung erwartete... 
Als Geſchwiſter hinterläße fie Hn. Job. Mare , 
sin, Euperintendent in Forfia, Hn. Martin 
Friedrich, Apotheker in Haynau, und Fr. Joh. 
Euſebien verehel. Müllerin in Ruppersdorf. 


Heirathen. 

1804. — 9. Okt. gu Wilthen, K. F. A. v. 
Tiſcher, Souslieutn. des v. Nieſem. Juf. Reg. 
mit Le. v. Zittwitz, a. d. H. Wilthen. — 18. 
Nov. zu Grunaga b. Görl. K. F. W. v. Boſe, auf 
Oberrudelsdorf, kieutn. im Reg. Clemens leichter 
Dierde, mit Frl. Ee.Le. He. v. Kiefenwitter, Toch» 
ter des K. ©. Stift Merf. Neg.R. und Landes 
älıft. des Görl. Kreiſes. — 23. Oktb. Zittau. 
Kfm. J. Ch. Püttner mit Jaf. Che. Fe. Warzel. 
— 24. Okt. daf. Kfm. K. Glo. Leonhardt mit 
Jaf. Ke. We. Pfeiffer. — 30. Nov. Budiſſin, 


J. A. Künzel, Kfm. ın Dresden, mut Jefr. Ehe. 
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We. Pötſchke. — 27. Nov. Eeidenberg. Rof. 
v. Bünau, Prem.Lieutn. von der Sächſ. Armee, 
mit Sr. Ke. He. verw. Berger, geb. Hundius. — 
Bubıffin. 27: Dec. D. Mr. K. A. Petſchke, OA⸗ 
Adv. und He. Charitag geb. Hermann, Dber- 
amtskanzlers älteften T. — 24. Aug, zu Dres⸗ 
den, W. L. Schade, KammerkommiſſionsR. daf. 
und. Kr. Emilie Hering, T. des ehemal. Bürgmfir. 
H. in Budiffin. — 20. Sept. zu Großräfchen, 
5. Sfr. Wolff, R. S. Rentbeamter und Amts» 
verw. in Senftenberg, ‚mit Fr. Tugendr. Lange, 
weil. D. Ehr. Sfr. L., jüngftent. — 1. Okt. 
Kfm. J. U. Liebuſch, mit Ehre. Epb. fe. Müllers 
fein. — Holzkirch, 27. Decb. 5. Gli. Kaul, 
Skabin zu Lauban, und Ehe. Fe. dv. Fromberg, 
geweſne v. Dzierczansky. — Camenz. 10.Okt. 
H. Trg. Höhle, Skabin und Bauinſp. daf., eine 
ziger Sohn des daſigen Stadtchirurg J. Ir. Hr 
und Ehre. Chl. Mieth, dritte T. des Diak. Mieth 
in Budiſſin. — Zittau, den 22. Okt. feierte To» 
bias Käftner, Bürger und Rathsdiener allhier, 
mit feiner Gattin, Sr. Ann. Rof. geb. Knoblaud), 
‚mit welcher er fih, am 22. Okt. 1754 ehelich 
verbunden hatte, fein Ehejubiläum, wobei ſie 
in der Kirche zu St. Peter und Paul vom Hrn. 


M. Chriftian Adolph Peſcheck, erſten Diakon, 


(deſſen Großvater mütterlicher Seite, weil. Hr. 
Diac. r. M. Chriſtian Bürger, das Jubelpaar 
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vor 50. Jahren getraut hatte,) frlih um 10 
Uhr, in Beiſein der Kinder und Enkel des Zus 
belpaarg und einer großen Menge theilnehmen- 
der Zufchauer, feierlich eingefegnet wurden: Dag 
Jubelehepaar befindet fich noch bei vollkomm⸗ 
ner Gefundheit nnd Munterfeit, fowohl deg 
Leibes als Geiſtes. Der Zubelgreis wurde 1727 
den 20. San. zu.Schönberg geboren, wo fein 
Vater, Tob. K., Bürger, Züchnermſtr., Er. Löbl. 
Zunft Altefter und Rathsverwandter, die Muts 
ter aber Annarfof. geb. Gareifin war. Er’ er 
lernte erſt die värerliche Profeffion, widmete 
ſich aber fodann der Feder, und feine ſchöne 
Handſchrift verfchafte ihm bald eine vortheil- 


hafte Kondition bei dem bamaligen Bürgermeis 
fter, D. Chriſt. Gel. Hoffmann in Zittau. See | 


ne Treue, Fleiß und Ordnungsliebe erwarben 
ihm bald die ganz vorzügliche Gunft ſeines 
Prinzipals, und durch deffen Fürſprache erhielt 
er die Stelle eines hiefigen Rathsdieners, und 
wurde den 17. Mai 1754 in Pflicht: genom- 
men, fo daß er fhon am 17. Maid. 3. fein 


Dienftjubilium begehen fonnte. In diefer 50 


jährigen Dienflzeie bat er fo manches ‚merke 
würdige Ereigniß erlebt, 14 Bürgermeifter zu 
Grabe begleites, und das Rathskollegium übers 
haupt zweimal ganz ausfterben ſehen. Er ſahe 
in feiner fo langen und beglüften Che 3 Kin⸗ 
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der, ald 1 &. und 2 T., wovon die eine in der 
Kindheit verſtarb. Von dem Sohne, welcher in 
Kaiſerl. Kriegsdienſten ſtand, und wahrfchein⸗ 
lich in dem Kriege gegen Frankreich feinen Tod 
gefunden bat, erlebte er:3 Enfelföhne, von der 
Tochter, Sr. Ehrift. Eleon. verehel. Walter, in 
»derfelben 25 jährigen Ehe 15 Enkel, wovon noch 
‚zz am eben, und. ı Urenfelin. 12 diefer-Enfel 
und 1Urenkelin begleiteten dag Jubelpaar zum 
‚Altare, :die übrigen. zwei befinden ſich in der 
Fremde, Bei dem zur Feier: Diefes Tages an⸗ 
geſtellten Traftamente war auch noch ein Gaft 
gegenwärtig, der .vor Sa — ihrer Hochzeit 
beigewohnt hatte. 


| Beförderungen. 


Su. Markersdorf bei Görliz hielt am air 
Advenefonnrage Hr. M. Benj. Ferd. Herrmann, 
als dahin berufener Pfarrer, feine Anzugspre⸗ 

digt, und ward vom .Hn.: Oberpfarrer zu Rei- 
chenbach Gude in fein Amt: eingewiefen: Er 
iſt 1757 d. 4. Mai in Biſchofswerde geboren, 
wo ſein Vater M. Gottlob damals Archidiakon 
war, und zulezt als Pe Ptamarius in Löbau 
ſtarb, und war bisher ſeit 1783 Diakonus und 
Katechet in Löbau, auch ſeit 1794 zugleich der 
erſte Paſtor in Niederlunnersdorf, wo er. auch 
die musetom⸗ Kirche eingeweiht hat. — Das 
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durch bag Ableben des HH. Pſarrers Bernhard 
Schülers. erledigte‘ Pfartamt in Gruhna bei 
Oſtritz, Mt wieder mit. Hu. Tobias Clauß, bis⸗ 
herigen "Kaplan in Oſtritz, beſezt worden. Er 
iſt 1757 am 1. April zu Seitendorf geboren, 
wo fein Vater gleiches Namens Erbgärtner 
und Kretzelmacher war, ſtudirte in Sagan und 
Prag, und ſtuͤnd, ehe. er ſeine Anſtellung in 
Oſtritz erhielt, ſeit 178 3 d. 4. Dez. bis 1803 

als Kaplan in Jauernick. — Zittau, 8. Okt. 
wurde von E. E. Rath die durch das am 15. 
Aug. 1803 erfolgte Ableben weil. Hn. Paſtor 
M. Chrſt. Aug: Herzogs erledigte Pfarrſtelle 
zu Ebersbach ohnweit Löbau, wiederum befezt, 
und zwar wegen der daſelbſt befindlichen. bedeu⸗ 
genden und immer mehr anuwachfenden Volks⸗ 
menge, auf deshalb ergangnen höchften Befehl, 
mit 2 Ptedigern, als einem Paſtor und einem 
Diafon._ Das Paſtorat erhielt durch die, des 
halb obgedachten Tages, angeftelte Wahl ber 
geitherige Hülfsprediger. zu Waldau, Hr. Joh. 
Gli. Friefe, und das Diafonat der Kandidat 
des Predigtamts Hr. M. Karl Glo. Wilfomm 
aus Zittau. Beide haben am-gweiten Advents 
fonntage .ihre ÄAmter angetreten. — Sm Dfk; 
ward vom Stadtrath zu Hohenſtein im-Schötte 
Surgfchen Hr: Karl Gfr..Angermann, Theolog: 
Cand. zeitheriger Hauslehrer bein dafigen 

Aa ch, 
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Stadtſchreiber, als Rektor der Schule im ges 
nannten Hohenſtein berufen. Es, iſt derſelbe 
zu Kamenz am 20. Jan. 1778 geboren, wo 
ſein Vater Bürger und Maurergeſelle war, hat 
in. den J. 1791 — 98 daß daſige Lyceum und 
98 — 1802 die Univerſität Leipzig beſucht, 
und mit Anfang des Jahrs 1805 ſein Amt 
angetreten. — Camenz. Der zeitherige Major 
und Innhaber der. erftien Grenadierkompg. des 
Prinz Anton. Infanterieregim. Hr. Vitzthum 
v. Eckſtädt iſt von Sr. Kurfl. Durchl. zum 
Kreiskommiſſarius im obern Diſtrikt des erzge⸗ 
bürgſchen Kreiſes ernennt worden, und bat zur 
gleich den Obriſtlieutenantskarakter erhalten. 
Er hat auf 20 Fahr. in Kamenz geſtanden. 
Deſſen erledigte Kompagnie hat der zeitherige 
Stabskapitain des erſten Bataillons zu Groſ⸗ 
ſenhain, Hr. v. Wurm erhalten. Kamenzes 
Bewohner freun ſich, dieſen menſchenfreundl. 
Officier von neuem wieder in ihrer Mitte zu ha⸗ 
ben. — Bauzen. 27. Juni wurden gu Ober⸗ 
amtsadvokaten aufgenommen Die Rechtefandi» 
baten 1) Hr. Joh. Nicolaides Stadefchreiber 
— zu Wittichenau, 2) Hr. Karl Fonath. Heine 
ſius aus Bauzen, 3) Hr. Haberforn. SM, 
©. 1804. 2ter Bd. 119 8. — Am 3. Augi 
wurde Hr. Sam. Ghelf. Klien, Cand. Theok 
als. Paſt. fubftie. zu Kleinbauzen, in Dresden 
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ordinirt und konfiemirt. Er ſtudirte zu Leip⸗ 
zig. — Hr: D. K. F. We Schmidt, geb. in 
Görlig, wurde d. 5. Oft. 1804 als praft. Arzt 
für das Haus und die Unterthanen des än. dv. 
Gersdorf und als Phyfifus auf deſſen Befizuns 
gen, den Herrſchaften Meffersdorf und Schwer. 
ca mit Zugehör, verpflühtet: — Den 14. Nob. 
übernahm in Löbau Hr. Bürgermeifter Ch. ©. 
Schluckwerder zum gtennal die, von Hn. Bürs 


germeifter Ch. Tr. Engelmann niedergelegte, 


Stadtregierang. — Luca. An die Stelle ded 
verſt. Rektot Wolf ift der dafige Konrektor M. 
Ephr. Gblf. Schmidt hinaufgerüft, und der 
durch mehrere pädagogifhe zc. Schriften be. 
Fanhte Privardogent auf der Univ. zu Leipzig 
M. 3. Dr. Schulze zum Konr. erwählt wor. 
den. — Lübben. Der dafige Konr. Sr. Herte 
mann hat vom Fürften Schwarzburg Rudol⸗ 
ſtadt den Charafter als Hofr. erhalten. 


— Unglüfsfäle. | 

» Ertrunfne — 1804. 28. Sept. zu 
Biſchofswerda ertrank des Tuchbereiters Klemme 
mers Frau mit ihrer 38 Wochen alten Tochter, 
im: Mühlgraben. — 19. Oft. der Brandwein⸗ 
brenner J. Gli. Beckert zu Holzkirch, fiel vom 
Stege in ben Dueiß, und ward vom Strome 
mit fortgeriſſen · — 5.-Nov; in Budiffin die 
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Dienfimagd EC chefflerin. — 30. Dit. Eibau, 

Des Webers Knothe zjähr. Sohn. — 29.Dft. 
Hirſchfelde, der Schneidergefell Bereuth aus dem 
Voigtlande, in einem Waſſergraben auf dem 
Markte. — 26. Nov. in Wittichenau die Frau 
des Schneider Dubrau. Sie wurde vom Mühl⸗ 
rade ergriffen und ſehr verſtümmelt. — 17. 

Dez. Lichtenberg, der Häusler Gfr. Thomas 
ward in einem Teiche tod gefunden. Vermuth⸗ 
lich hatte er ſich aus Schaam hineingeſtürzt, 
weil er am 13. d. auf dem Lauterbacher Vor⸗ 
werk beim Dreſchen einiges Getreide entwendet 
hatte, und deſſen von feinen Mitarbeitern über⸗ 
führt worden war. — 1805. — 5. Zan. flürge 
te zu Aleftade des Häusler Joſ. Pfalz Ehe⸗ 


frau in den Můhlgrabeu bei Oſtritz, ward aber 


auf ihr Geſchrei von 2 herbeieilenden Dreſchern, 
Fr. Herrmann aus Blumberg, und Joſ. Claus 
aus Altſtadt, herausgezogen und gerettet. — 

21. d. Böhm. Friedersdorf (bei Pulsnitz,) fiel 
des Bauers P. Reinhards Söhnchen von 4 Fade 
ren in ein bei dem Hauſe befindliches Waſſer⸗ 
loch, fuhr unter das Eis und ertrank. Alle 
Verſuche, es sum Leben zu bringen, waren ver⸗ 
geblich. — 9. Febr. Abends um 6 Uhr fiel zu: 
Hartmannsdorf des Gärtners Förſter Sjähriger' 
Sohn in den Mühlgraben. Des Häusl. und 
Zimmermanns, Ep. Sf. Schuberts Ehefran, die. 
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in ber Nähe fich mie Schweifen der Wäfche be⸗ 
fchäftigt, und es gewahr wird, will ihn heraus⸗ 
reifen, flürge aber jelbft ind Waffer, kommt uns 
ter dag Eid, und ertrinft. Der Knabe ward 
noch durch andre gerettet. — 10. d. brachte 
zu Kerzdorf der Queis den halbverweften Kör⸗ 
per bes am 22. Dftbr. v. 3. zu Holzkirch im. 
Waſſer verunglüften Branntweindrenners J. 
Gli. Bedert ans Ufer. — 13. d. glitt Maria 
Elif., Sf. Röslers, Gedingebauers Ehefrau, 
64 3. alt, beim Wofferfchöpfen aus der Badı, 
auf dem Eife aus, fiel ins flieffende Waſſer, 
und ertranf. Des ftarfen Eifes wegen konnte 
ihr nicht geholfen werden, und man fand den 
Körper erfi nach 6 Stunden. — 14. d. fiel 
beim Aufeifen des Wehres beim Hammerwerke 
ju Beerwalde der dafige Koblenmeffer vom Stei⸗ 
ge ins Waffer, und ward zwar nach einer Vier 
telftunde herausgezogen, aber durch das Eis 
‚am Kopf. fo befchädigt worden, daß er nad) 2 
Stunden farb. — 25.0. fiel zu Sriedersdorf 
bei Neufalz der gjährige Sohn des Bauers 
Glo. Schönbach von einem Steige in die Spree, 
und konnte erft den Tag darauf herausgezogen 
werden. — I. März ward zu Niederoderwiß 
J. ©. Chriſtophs, Gedingehäuslers und Wer 
bers Sohn Ch. 15 Fahr alt, welchen der Bas 
ter am 23: Febr. Abende wengefaiti dern, aus 
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der Dorfbach, in bie er wahrfcheinlich unver⸗ 
ſchens von einem ſchmolen Steige gefallen war, 
tod herausgezogen. — 2. d. fiel in Dürgen» 
haufen (ins Klofter Marienftern gebörig,) des 
Häuslers ©. Kornichs 7jährige Tochter beim 

Sculgeben in die Bach, und warb nicht wie - 
ber aufgefunden. — 5.d. ward zu Musfau 
des gräfl, Kammerdieners Hilfe sjähr, Sohn 
£p. Ed., der feit dem 10, Dez. v. J. vermißt 
wurde, im Waſſer des Schloßgrabeng gefunden 
und herausgezogen, wo er aller Wahrfcheinliche 
feit nach auf einer wicht ganz zugefrornen Stel⸗ 
fe mit dem Eiſe eingebrochen if, — 14.d. ver» 
unglüfte zu Seifhennersdorf dee Innwohners 
Andr. F. Elsners 12jähr. Sohn And. — man 
weis nicht wie — in der angeſchwollnen Dotf« 
bach, ohne nach dem Herausziehen ing Leben. 
gebracht werden zu fünnen. — 26.d. ward in 
Dresden vor dem meiffen Thore auß der Elbe 
der. Zwillichtmeber Ch. Tiete aus Waltersdorf 
bei Zittau tod herausgezogen und in Friebrich⸗ 
ſtadt beerdigt. Ein Anfall von Schwermutb 
die feit einiger Zeit an ihm bemerkt wurde, bat 

vermuthlich ihm verleitet, feinen Tod zu ſuchen. 
.—— Kamenz, Den Sonnabend vor dem Oſter⸗ 
fefte, 13. Apr., hatte des wendiſchen Pfarrers 
daſ. Hr. K. Erdm. Zier jüngſte (2J. 1M.) T. 
Ee. Thereſ. Bhe., das Unglüf in ein, im per 
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befindliches, nur halb mie Waſſer angefülltes Faß: 
zu fallen, und, ob fie gleich nur wenige Minuten 
in demfelben konnte gelegen haben, fo waren’ 
doch alle ärzlichen Bemühungen vergeblich, fie’ 
‚ins. Leben zurüf zu rufen. — 28. Apr. fiel zu 
Großbennersdorf des Hãuslers J. Gli. Trä⸗ 
gers Söhngen, gegen 3 J. alt, in einen Sumpf 


des Dorfbachs, und ertranf, — 3. Mai ſtürz / 


te. fich zu Görlig des Tuchmachers Sm. Erdm. 
Purfches Ehefrau, Mar, Elif. geb. Wendlerin, 
alt 25 %., bei einer Geifieggerrüttung, in. den ; 

Pulverteich, und fand ihren Tod. — 12. Mai 


büßte zu Uhyſt an der Spree des Bauers Pr 


ter © 23, 3 M. alt, in einem Waſſer loche 
das Leben ein. 
Erhenkte. — 1804. 22. Ott. Budiſ⸗ 
fin, der Zimmergeſelle And. Gruhl. — 30. Nov. 
zu Schönfeld, nach Marienthal gehörig, der 
Innwohner Gutte. — 1805. — 27. Febr, 
erhing ſich zu Hennersdorf bei G. des Gedinge⸗ 
bauers Gli. Kretſchmars Ehefrau, Mar. Eliſ. 
geb. Schwarzin, 48 3. alt; aus Melancholie 
im Keller. — 25. d. zu Nacht J. Em, Fren⸗ 
zel, Gärtner und Leinweber zu Oberſeifersdorf 
auf dem Boden ſeines Hauſes, ward am fol⸗ 
genden Tage von ſeiner Frau, die des Nachts 
abweſend geweſen, zwar losgeſchnitten, auch 
ale Verſuche zur Wiederbelebung, aber vergeb⸗ 
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lich, ‚angewendet. — 9. Mär, in Zittau ber 
Stadtſoldat Tb, Hennig in Gemüthszerrüttung. 
— 10: Mai, zu Werda der Müller Glo. Selig 
auf feinem Dberboden, aus Schwermuth. — 
An demf. zu Bergftraße der Innwohner J. Ehr. 

Milius, 44 3. alt, ohne daß man die uUrſache 
weis. 

Erfrorne. — 1804. 21. Nov. Mars 
kersdf. bei Zittau wurde der böhmifche Schleich» 
händler Müller tod gefunden. Er war 63 7. 
alt, entkräfter Hingefunfen und erftarrt. — 7. 
Dez. zu Niederreichenbach der Gedingemann 
Grohmann. — 22. Dez. ward der Weißenber⸗ 
‚ger Accisbote und Bürger, Gli. Eüffersilch, auf 
ben Küfwege- von Budiſſin nicht weit vom 
Städtgen, auf. der Landftraße erfroren. gefun⸗ 
den. Die mit ihm gemachten Verfuche blieben 
„ohne Erfolg. — 1805. — 11. Tan. fand man 
auf dem Heuboden des Wirthfchaftsgebäudeg, 
zur Pfarrwohnung in Schönbrunn gehörig, cir 
nen todten, und wahrfcheinlich erfrornen Men» 
ſchen, ohngefähr 20 Zahr alt, voll Ungegiefer. 
Man vermuthet, daß er aus Böhmen. fei. — 
13. d. ging zu Großfchönau der Inwohner Gf. 
‚Zehrmann mit feiner Schwägerin. A. Rf. Schr- 
‚ mann, 9. Mattigin, in den Bufch nach Holz. 
Dei der Rükkehr Abende um. 6 Uhr verirrt er 
ſich bei heftigen -Schnergeftüber, und ohnedem 
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blödſinnig; fie felbft kommt in Gefahr, erreicht 
- aber doch in der Ioten Stunde das Dorf, Er 
wird zwar gefucht, aber erfi am folgenden Mors 
- gen im freien Zelde tod gefunden. — An denf. 
Tage ging in eben der Abficht des Innwohners 
J. Gli. Eägels in Dberfeifersdorf Ehefrau in 
den Wald, und ward den Tag darauf auf dem 
Wittgendorfer Grund und Boden erfroren ge. 
funden. — 8. März, Abends gegen 6 Uhr 
ward auf dem Wege nad Grubſchütz der 
' Körper des hief. Innwohners Zac. Pohle, eis 
nes Schmidts, vom Schlag getroffen, tod ges 
funden. — 6. Apr., Mid. Scholze don Pfaf- 
fendorf, dem Laub. Klofter gehörig, ein lediger 
Zagarbeiter, auf den Geibedorfer Feldern, der 
mwahrfcheinlih auf dem Heimmwege von Schü« 
gerhain, wohin er nach einem Rindsleder ges 
ſchikt worden, erkrankt und ohne Hülfe geſtor⸗ 
ben war. 

Plözlich verſtorbne durch Beſchä⸗— 
digungen. — 1804. 24. Dez., verſah es 
zu Zoblitz der Müller, J. Sr. Köhler, 52 Fahr 
alt, indem er ein Stük Eis von einen Mühl. 
rade abftoßen will, und fam in daffelbe, wel- 
ches ihn mehrmal herumdrehte und einen Theil 
der Hirnſchale nebft dem Gehirn vom Kopf ab» 
riß. — 1805. — 3. Yan. zu Pisfowig flürz- 
te der Bauer J. Zieſche vom Scheundbalten aufg  - 


b 
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Zenne, wovon er am 5. farb, — 7.6. in ber 
Nacht ward An, Glaſerin aus Belgern, Kälber⸗ 


” magd auf dem herrfchaftl. Hofe in Nechern, 
- durch Einftürzen eines Theild der Mauer im- 


Kuhſtall, wo fie nebſt einer andern Magd fchleefr: 
in. ihrem Bette von einem Steine erfchlagen, 
— g. d. fiel des Gärtners und Webers Glo. 
Morches zu Rohnau Eheweib, An. Reg. geb. 


Prieberin, 67 3. alt, aus Hlödfichtigfeit vom 


Heuboden durch die Klebenöfnung aufs Dreſch⸗ 


cke ſämmtl. Wicthfchaftsgebäude und Wohnung. : | 


tenne, und ftarb bald darauf an einer Kopfver⸗ 
lezung. — In Berthelsporf bei Herrnhut nah⸗ 
te ſich des Einwohners und Muſlketiers J. Gli. 
Hahn einz. S., FJahr alt, in Abweſenheit der 
Wutter, dem ofneu Ofenthürgen in der Stube, 
mobei deffen Kleider Feuer fingen, und es fo: 
verbrannten, daß ee noch an eben dem Tage 
ſtarb. — 5. April ward: zu Moholz (in der 
Herrſchaft Muskau) der Großbüdner Ge. Rich⸗ 
ter auf dem Weißkeyßler Revier beim Fällen 
eined Baums fo beſchädigt, daß er Kai britten 
Sag darauf fiarb. | 

Beuerfhäden — * Io: Sent. zu 
Kunnersdorf auf dem Eigen des Bauer Mau⸗ 


Unbek. — 6. Dft zu Mittelfohre dem Sofnee. 
ler Sfr, Rothe eine Scheune. Unbek. — 3% ' 
Oltbr. zu Holztkirch des Bauer Sfr. Scholze 


- 
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ſemmelche Weba⸗ und Wirthſchatsgebäude, 
wahrſcheinl. durch zu ſtarke Heizung des Balb _ 


ofens. — 29. Okt. zu Kroſiwitz des Häusler 


— Möhſe Wohnung, Unbek. — 5. Nov; zu Brett⸗ 


nig des Kleingärtner Horn Wohnung und Scheu⸗ 


ne, Angel, — 18. Nov, zu Neuficch des Häus -· 


lers und Dleicher J. Sf. Lehmanns Wohnung 
und Echeune. Unbef. — 11. Dez. zu Lohſa 
des Schuhm. Arnedorf ſämmtl. Gebäude, Unb,. 
— 5.0. brannte in Epremberg bei Neuſalz 
Gft. Anderfens Haus durch Berwahrlofung ab, z 
— 19. d. Abends in der zıten, Stunde ver⸗ 
zehtte in Thiemendorf bei dem Halbgärtner J. 
Chph. Nickel. ein Feuer, deſſen Urſache unbee, 


konnt ift, das Wohngebäude, Gedingehaug,. 


Kuhſtall und Scheune, — 1805. — 9. Fanır, 
brannten in Haugsdorf die fümmtlichen Wohn⸗ 
und Wırtbfchaftsgebäude des Bauers Andrea, 
Adph. Wulft nieder, _ Die Entſtehung des Feu⸗ 


ers weiß man nicht. — 20. d. zu Beinsdorf 


in der Herrſchaft Muskau das Wohnhaus des 
Mautergeſellens und Häuslers J. Ge. Henoch. 
— 27. d. ward in Seifhennersdorf J. Gfr. 
Müllers, Gärtners und Kramers Wehnhaus 
nebſt Scheune und Schuppen, wahrſcheinlich 
durch eine boshafte Hand, in Aſche gelegt. Da⸗ 
bei wurde der Hausmann, J. Gfr. Michel und 
deſſen Cheweit/ An. * geb. Sranyin SM. 
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ben Flammen verzehrt. — 6. Febr. entſtand zu 
Olbersdorf 6:2. in einer Kammer des abweſeuden 
Häuslers u. Tagarb., Tb. Schröterg, ein Feuer, 
welches fein Wohnhaus bis auf eine Grube, 
nebſt den Habfeligfeiten verzehrte. Unbek. — 
12. d. früh gegen 3 Uhr brannten die fämmtl. 
MWirthfchaftegebäude des Hofg zu Ober⸗Zodel, 
Hr. Joh. Tg. Flemming zugehörig, mit allen 
Vorräthen nieder, : Das Wohnhaus ward er- 
halten. Der Umftand, daß das Feuer am Schup⸗ 
pen von auffen nad) dem Felde zu anfing, führe 
auf die Vermuthung, daß es boshaft angelegt 
fi. — 14. db. Abends um 7 Uhr wurden die 
Stallgebäude, Scheune und Schuppen des Gärt« 
ners Sfr. Kühn in Heiligenfee ein Raub derFlam⸗ 
men. — 12. März, vormitt. gegen 9 Uhr brann⸗ 
te des Häuslers und Schmidts, Ge. Her. Kall⸗ 
wiks zu Zoblitz, Scheune ab. Da man ſchon 
den Abend zuvor brenzbare Materialien in def 
fen Schmiede gefunden, fo ift auf boshaftes 
Anlegen zu fchlieffen. — 20.d. In Oberullers⸗ 
dorf ging die Wohnung des Häuslers Gottlob 
Schmidt, durch Unachtfamfeit beim Hafen, nebſt 
der Haabe der Bewohner, in Feuer auf. — 
5. Apr., in Gaußig früh gegen 9 Uhr die Woh⸗ 
nung des Häuslers Mierfch. Ein junger Menſch, 
der fich des Anlegens verdächtig gemacht bat, 
ift deswegen in Unserfuchung gezogen worden. 


\ 
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— 18. d. wurden in Obetlangenau zwei ver⸗ 
ſchiedne Häuſer durch den Bliß entzündet und 
in Aſche gelegt. — 13. Mai. brannte in Weh⸗ 
rau des Häuslers Glieb. Janckes Wohnhaus 
nebſt Stall und Scheune ab. Unbekannt. 
Deuben. — 1804. 19. Sept. aus der 
Kicche zu Hennersdorf 6 —— 324 thlr. baar 
Geld, mit dem neuen Altar⸗ und Kanzeltuche 
und einem alten Chorroke. — Novb. zu Vol⸗ 
kersdorf beim Handelsmann Sfr. Meywald, 
wurde an Waaren für mehr als 1zoo1hlr. das. 
zu etwas baar Geld geraubt. — zZ Nov. zu 
Mefferedorf dem Erbgärenge Willner, an 60 
thlr. Flachs. — 33 Nov. zu Nieda aug der 
Safriftei stpeh. fanıntue, borbirte und mir Stüs 
kereien verzierte Meßgewänder. — 1805. — 
18: Febr. wurde auf der Pfarrwohnung zu 
Wilthen, durch gewaltfamen Einbruch, ‚an 
Schmuf, Wäfhe und Kleidungsflüfen, auch 
dem Kirchenfiegel ein beträchtlicher Verluſt er» 
litten. — 22. d. Abende raubten Diebe dem 
im Serichtsinfpeftiond = Haufe zu Poftwig woh⸗ 
nenden Kramer Schmidt aus den Kommoden 
gegen 14 Thlr. Geld, eine Sparbüchfe mit als 
ten Münzforten, und verſchiednes an Wäfche 
und Kleidern. — 23.d., in der Nacht brachen 
4 Diebe zu Weiffig bei dem Bauer Adr. Benad 
ins Gedingehaug, und nahmen ihm unter har⸗ 
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ten Mißhandlungen 50 Thlr. Geld und kinige 
Sachen. — 26. März ward in Ebersbach bei 
Z. (welche Gegend von einer nicht unbedeuten⸗ 
den Räuberbande in. Furcht gefezt wird) der 
Häusler Sfr. Lehmann, ber fich mir Di Frau 
und Sohn eine kleine Erbſchaftein Gersdorf 
holen wollen, auf dem stütwege on 6. Kerlen 


FR angefallen und demißhandelt, jedoch/ da ſie 


nicht ſicher gu Fehr gtaubstn, wieder entlaſſen, 
ohne beraubt ju werden. — 7. Apr. Nachts um 
To Uhr banden Räuber den Kramer Chr. Dreß · 
ler in Neuſpreedorf, und zwangen ihm und ſei⸗— 
her Frau unter Mißhandlungen an Geld und 
Waaren Über 300 Thle. Werth ab. — 12. d. 

Ward in Niebermoys in der Charfreitagsnacht 
bei dem Gedingebauer J. Ge. Pierfch ein Eins 
Bruch und Raub verfucht, aber durch eniſtanb⸗ 
| hen kärmen verhindern, 
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Nachricht von einer ganz neuen Vemertung 
über die verſchiedenen Arten der Elektrizi⸗ 
‚tät, welche fein gepülverte färbende Sub ⸗ 

| Ranzen durchs Durchpudern-für fich, fo wie 
auch in Verbindung mit einander, als 
Gemenge annehmen, * 
Aus einer Abhandlung des Hrn. von Gers⸗ 
7, darf. auf Mefferädorf. *) 


se Verfuche, welche ich als eine Fortſez⸗ 
ung meiner ſchon vor 2 Jahren gemachten Vers 


9) Befindlich im Archiv der Geſellſchaft, mit den 
Ba | A J 
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füche mit. über Harzkuchen geftellten ifolirten .. - 
metallenen Spizen, an deren Drath id) Funken 
aus poſitiv und negativ geladten, mäßigen Fla⸗ 

ſchen gab, und dieſe Kuchen nachher bepuderte, 
amt Ende des Winters (1804) machte, gaben 
mie zufällige Gelegenheit zu einer fonderbaren 
Bemerkung, Vieleicht wirklich eier ganz neuen 
Entdefung, wofür ich es bie ige zu halten wirk⸗ 
tich geneigt bin, da ich wenigſtens niraende noch 
einige Nachricht von einer ähnlichen Bemerkung 
gelefen, oder auch nur gehöre habe. - 


Daß jede gepülverte Subſtanz beim Durch⸗ 
pudern durch ein dünnes leinenes Flekchen oder 
einen Heinen Puderpüſter, entweder poſitive oder 
negative Elektrizität anninimt, ift bekannt. Die 
mehreſten Subſtanzen nehmen beſtändig negati—⸗ 
ve, weit wenigere beſtändig poſitive an. Unter 
den färbenden Subſtanzen, welche allein zu Ab: 


vortreflichen Verſuchen als Belegen für die 
hier befannt gemachte Beobachtung. Da 
dieſe ſchönen Belege ſich durchaus gar nicht + 
zur Öffentlichen Mittheilung durd unfere 
Zeitſchrift eignen, fo wollte man auch nicht 
die ganze Abhandlung abdrußen laffen, fon 
dern beöntigt fih damit, den Anfang derfels 
ben zu geben, der diefe neue Bemerkung bins 
relchend verſtändlich für jeden SachEundigen 


darſtellt. 
D. Knebel. 


3 
hrüfen von den fich Auf ben Harzkuchen geblibe, 
ten Witfungen der Elektrizität durch Bepubdern 
zu gebrauchen find, war bisher nach meinen Er⸗ 

fahrungen der ſchwärzliche Gummi Asphalt die 
einzige Subſtanz, welche durchs Durchpudern 
jederzeit poſitive Elektrizität annehm, und alfo , 
ſich aufdie auf den Kuchen negativ gewordenen 
heile anlegte. Die übrigen diefer Subſtanzen 
Fand Ich Immer negativ. Blos das rothe Dra⸗ 
chenblut machte noch gewiſſermaaßen eine Aus⸗ 
nahme. Dieſes fand ich zwar meiſtens auch 
negativ. Bei manchen Arten deſſelben aber fand 
ih das nämliche, was ich bei mehrern Verſu⸗ 
chen ſchon negativ gefunden hatte, nach Soder 
3 Fahre poſitiv. Ob vielleicht alles Drachen» 
blut, wenn es fo lange gepülvert ruhig geftan« 
ben hat und erft negatid gemefen if, die poſiti 
ve Elektrizität annimmt, will ich jezt noch) niche 
gewiß beftimmen, indem ich noch nicht hinläng⸗ 
lic) überzeugende Erfahrungen darüber gefamm. 
let Habe, vermuthe es jedoch Faum. Indeſſen 
iſt ſchon diefer ſonderbare Umſtand, da ich ihn 
unter allen andern bisher von mie zum Durch. 
pudern gebrauchten färbenden Subflanzen, noch 
bei fonft feiner bemerkte habe, merfwürdig ges 
nung, um bie Aufmerkfamfeit dee Phyſiker und 
beren genauere Prüfung zu verdienen. 


— 
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Diefer Umftand war mir indeſſen ſchon bei 
meinen vorjährigen Verſuchen bemerkbar gewor⸗ 
den; einen andern aber, welcher gewiß eben ſo 5 
merkwürdig, ja vielleicht noch merfwürdiger ift, 
habe ich erft bei meinen beurigen Verſuchen 
nicht ohne große Bewunderung bemerkt. 


Als ich ſchon vor 2 Jahren mich durch Vers 
fuche davon überzeugt hatte, daß beim Durd)» 
pudern einige der gedachten Subſtanzen pofitie 
ve; andere negative Elektrizität annahmen, und 
deshalb auf die Vermuthung geriech, daß wenn 
man: zwei dergleichen Subflanzen von zweierlei 
Sarben, wovon eine die pofltive, die andere aber _ 
die negative Elektrizität annähmen, unter ein, 
ander mengte, und biefes Gemenge an einen ' 
Harzkuchen puderte, worauf man vorher, auf 

welche Art es fei, pofitive und negative Zeiche 
nungen oder Züge gemacht hätte, die pofitiv 
‚werdende Subflanz ſich an.bie negativen, und 
umgefehrt, die negativ werdende Subflanz  fich 
an die pofitiven Zeichnungen und Züge. auflegen 
und alfo Zeichnungen und Figuren von zericy 
Sarben auf den Kuchen ensfiehen müßten: fo. 
fand ich diefe meine Vermuthung auch gleich 
feit dem erfien deshalb angeftelten Verſuche 
vonfommen beftätige, obfhon durch zufällige - 
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Umfände bie Trennung beider Pulver nicht eine 
mal fo vollfommen als das andere erfolge 
Als ich nun vor dem Anfang meiner heuri⸗ 
gen Verſuche die Elektrizität verſchiedner folcher 
gepülverter Subflanzen nochmals genau prüfte 
und zu meinem Vergnügen fand, daß eine ſchö⸗ 
ne Art von fein gepülvertem Drachenblute, wel⸗ 
ches im vorigen Jahre allegeit negative Eleftri« 
zität angenommen hatte, ige beim Durchpudern 
- pofitine Elektrizitat annahm: fo erwartet ich 
zuverläffig, daß durch ein Gemenge von diefem 
pöfitiven rothen Drachenblute und negativen 
gelben Gummi Guttä Zeichnungen und Figuren 
auf dem Kuchen entfliehen würden, vom denen 
die pofitiven Theile das negative gelbe Summi 
Guttaä und die negativen dag pofltive rothe 
Dradenblut würden angezogen baden. 


Wie groß war daher nicht mein; ;Erflaunen; | 
als ich mid) in meiner gemwiffen Erwartung gang 
getauſcht fand, indem gerade das Gegentheil 
dabvon erfolgte und alle poſitive Figuren auf | 

dem Kuchen dad rothe Drachenblut, die negatis 
den hingegen den gelben Gummi Guttä ange 
zogen; da hingegen das Gemenge von pofitie 
ven ſchwarzen Gummi Asphalte und gelben 
negativen Gummi Guttä, ganz wie ed der Re⸗ 
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gel nach erfolgen follte, ‚gelbe poſitive und 
ſchwarze negative Figuren und Zeichuungen gab. 


An den Gemengen felbft, wenn ich fie jedeg 
für ſich au ein empfindliches Eleftrometer pu⸗ 
derte, fand ich ben Unterfchied, daß das Gemen« 
ge aus pofitivem Drachenblute und negativem 
Gummi Guttä die Blättchen pofitiv, das andre 
hingegen aud pofitivem Gummi -Asphalte und 
negativem Gummi Guttä negativ aus einander 
trieb, fo daß folglich im erſtern Gemenge bie 


poßtive, im zweiten hingegen die negative Elch 
RER überwiegend war, 


ge mehr mic) nun diefer obengedachte gang 
unerwartete Erfolg beim Bepudern der Kuchen 
mit dem erſtern Gemenge befremdete, um deflg 
getiffer glaubte ic) anfänglich, e8 müßte irgende 
wo einige Täufchung zum Grunde liegen, und 
miebesholte deshalb diefe Werfuche, deren Ere 
folg allemal der _nämliche blieb, fo oft, bie ich 
mich völlig überzeugt hatte, daß ich alles rich“ 
tig, bemerkt und niedergefchrieben hatte und mich 
folglich. dadurch auch davon übergeugte, daß 
beim Durchpudern des Gemenges aus poſitivem 
Drachenblute und negativem Gummi Guttä 
dieſe beiden Subſtanzen ihre eigenthümlichen 
Elektrizitäten, welche ſie beim einzelnen. Durch 
pubern ——— verwechſeln, und gerade die 
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entgegengefegfen annehmen, und folglich das 
Drachenblut negative und der Gummi Guttä 
poſitive Elektrizität annimmt, ‚oder daß beide 
die emtgegengefezten der Ihnen beim einzelnen \ 
Duchpudern eigentbümlichen Elektrizitäten alte 
nehmen, * — 


— 


Bemerkungen zu dem Fragment Über phi⸗ 

loſophiſche Inkonſequenzen. 
MR. MSchr. 1894 Dftober S. 202.) 
Der achtungswürdige Herr Vf. dieſes Frag⸗ 
ments hat unſtreitig die Abſicht, dadurch: in der 
ML: Monatsſchrift einen Umtauſch der Ideen 
gu veranlaſſen, und wird in diefer Beziehung 

gern einige Einwendungen gegen Die feinigen 
gelten laſſen. | | 

Die Zrage, ob man ben moralifchen Men⸗ 
ſchen um ſein ſelbſt willen — abſolut — achten 
ſolle, oder ob nur wegen der Übereinſtimmung 


nit dem Sittengeſez — relativ — bleibe immer 


eine ſpelulative Trage, d. b-, eine folche, die im 


geben ſelbſt, wo alles als Individuum hervor⸗ 


tritt, keine, oder doch ſehr geringe Bedeutung 
bat. Da achtet man, was zu achten ift, ohne 
eben forgfältig zu unterfuchen, wie ber Gegen 


ſtand unfrer Achtung dazu kömmt; genug, daß 


er fie in ſtatu praelenti verdient. 


Der Verſtand giebt den Gegenſtand, mie ee i 


if, obne nach der Urfache feiner Struktur zu 


fragen, er ſtellt alles als ein für ſich beftchen« 


des, ald ein Selbft dar. Das Herz umfaße > . 
gleichfalls mit feiner Neigung einen beftinmten 
Gegenſtand, der diefe Neigung befricvigr, ohne 


fh darum. zu.befümmern, wodurch er es vera 
möge. Mit dem Verſtande und mit dem Her⸗ 


— 


zen ſchäzt und liebt alſo der Menſch das Indie 


viduum um fein felbft willen, als Individuum; 


und da unfer ganzes Leben nur ein wechſelndes 
Verhältniß zwiſchen uns als Individuum und 
andern Individuen iſt, fo bleiben wir mit Fug 
und Recht gewöhnlich bei der nächfien Urfache 


ltehn, und ſchreiben einem Objekt eine Eigen⸗ 


ſchaft darum als weſentlich zu, weil wir mit 
der Erkenntniß des Objekts zugleich die Erkennt⸗ 
niß dieſer Eigenſchaft empfangen haben. 


Aber wenn die Vernunft fich’8 einfallen ließ, 


bie legten Gründe gu erforfchen, wozu fie nur 


a 
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in weniger Zeit, Kraft und Luft findet, fo ſchel⸗ 
det fie daS Iinveränderliche vom Zufälligen, das 
Allgemeine vom Befondern ; und vergeblich ind 
ihre Spekulationen nicht, weil fie oft bazu dies 
nen müffen, die Fehlgriffe des Verftandeg, und 
‚bie Verirrungen bed Herzens zu verbeffern: 
Nur an fih felbft Haben ihre Dbjefte für ung 
Beine Realität; wie verlieren uns in Nichte, 
wenn mir und in. beffimmter Form zu denfen 


verfuchen, was keine hat, und können keine Ver ⸗ 


nunftidee cher zu deutlichem Bewußtſein brins 
gen, bis wir entweder ihr felbft ein Subjekt 
unterlegen, ober ‚fie zu unferm Kreiſe, zu un⸗ 
fern‘ befchränften Berhältniffen herabziehn, und 
fie, dadurch wieder in einen ————— 
verwandeln. | 


So iſt Moralität, ale gheal der ER: 
ein Nichts, in welchem wir ſchwindelnd vergehn, 
etwas an ſich undenkbares, weil es eine perſoͤn⸗ 
liche Eigenſchaft ohne perfönliches Subfefe an⸗ 

zeigt, und man kann nie ſagen, daß man fie ach⸗ 
te, oder daß fie Achtung verdiene, "weil Ach—⸗ 
ung ein Gefühl il, dad man nur einer Perfon 
zuerkennt. &o iſt das Sittengefeg, welches dag 
Weſen der Moralität ausfpricht, abermals ein 
Nichts, das und weder Achtung noch irgend 
ein Gefühl Cirgend ein Bewußtſein der Berüh⸗ 


Lo | 


"rung: und Reaktion) abgewinnen fann, che wir 

es nicht gleichfam mit Fleiſch und Blut aug- 
füllen, auf einzelne Fälle, auf ung ſelbſt / nt lu⸗ 
mus, überfragen, durch Beiſpiele verfinnlichen, 


und alſo wieder dahin zurüf bringen, von Mo 


es die Vernunft durch Abftraftion ſchöpfen 
mußte. Soll das deal der Eittlichfeit für 
ung Realität erhalten, fo find mir genöthigt, 
ein Subjekt dazu zu denken, weil Sittlichkeit 
immer nur die Eigenſchaft eines perfönlichen 
Subjekts fein kann. Erſt ein vollkommen mo« 
raliſches, ein heiliges Subjekt, können wir wirk⸗ 
lich achten. Iſt die vollkommne Moralität mit 
dieſer Perſon ſo genau und nothwendig vereint, 
daß jene ohne die Perſon, und dieſe ohne jene 
nicht gedacht werden kann, alfo weder geg e⸗ 
ben. nody erworben, (welches nur eine ans 


= dre Methode des Empfangens iſt,) ſo ach⸗ 


ten wir die Perſon um ihrer ſelbſt willen, weil 
fie und dag Ideal der Sittlichkeit Eins find, 
und wir beide ungetrennt nicht denken fönnen. 


Es fällt in die Augen, daß Gott, nach un⸗ 
ſerm philoſophiſchen ſowohl als religiöſen Glau⸗ 
ben, dieſe Perſon ſei, daß wir alſo Gott um 
fein ſelbſt willen achten müſſen. Denn er ſelbſt 

iſt mie Heiligkeit Eins, man kann diefe Eigen⸗ 
ſchaft nicht willführlich von ihm trennen, fie 
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fing nie an bei ihm, ſie ãuſſert ſich nicht tempo⸗ 
rär, fie kann weder wachfen, noch ſich vermin⸗ 
dern, fie iſt feinen auſſern Einflüffen, feiner Ne⸗ 
benbeftimmung, feiner zufälligen Bildung uns 
terworfen, man kann fagen, das Ideal der Hei⸗ 
ligkeit iſt Gott, oder, Gott iſt das Ideal der 
Heiligkelt. 


Bei den Menſchen iſt es ganz anders. Er 
hat kein moraliſches Selbſt, er empfangt und 
erwirbt es erſt. Moralltät iſt nicht nothwen⸗ | 
big mit Ihm verbunden,. denn er ift eben fo guf' 
fähig, dem Eittengefez zuwider zu handeln, als 
ihm zu gehocchen, wie die Erfahrung bezeugt. 
Die bloße Fähigkeit kann, als Gabe des Schö⸗ 
ppfers, am fich felbft feine Achtung verdienen; 

wie gchten ſelbſt die menſchliche Natur in ab- 
firacto nur barum, weil fie einer Bildung zur 
Moralität fähig if, und Satan, als ein endli, 
ches Subjekt, wirklich gedacht, nicht als bloße 
Perfonififation des unendlich Böfen, mird von 
ung nur aus dem Grunde verachtet, aug wel⸗ 
chem wir einen ſchlechten Menſchen verachten, 
woburch die relative Achtung gegen die in fei- 
ner Natur liegende moralifche Fähigkeit nicht 
aufgehoben wird. Die Augdildung biefer Für 
higkeit Fann eben fo wenig Achtung an, fich ſelbſt 
verdienen; denn fie iſt theils nur. eine Solge ber 
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Fahigkelt, als conditio ſine qua non, als zus 
nächft -ergeugender Urſache, theils unzähliger 
Konfurrenzen des Schiffalg, ‚deren Reihe und 
Verbindung. kein menfchlicher Geift ergründen 
kann. Er.bleidt alſo in Ewigkeit ein Geſchöpf, 
In. dem wir immer nur feinen Schöpfer ehren; 
und die höchſte? Achtung gegen einen moraliſchen 
Menſchen ſpricht, gerau genommen, nur die un- 
endliche Achtung gegen’ den aus, welcher Ihn da⸗ 

zu bildete, ſich feiner Heiligkeit almählig zw 
nähern. 

Man kann alſo füglich nie ſagen, daß man 
elnen Menſchen um fein ſelbſt willen achte. Nicht 
im gemeinen Leben, wo. nach dem eigentlichen 
Selbſt nie gefragt wird, wo wir mit dem Ver⸗ 
ſtande nur ſchaun, mit dem Herzen nur fühlen, 
ohne Weitern Beruf ind Innre bes erkannten 
oder gefühlten Gegenſtandes zu dringen: Niche 
in fpefulativen Unterfuchungen über die Natur 
der Dinge; denn da finden wir allerdings, daß 


- der Werth eine Perfon fei, und auch eine mora⸗ 


liſche Perfon werben könne, daß aber feine Per⸗ 
fonalität nicht auf. ihm ſelbſt beruht, daß er 
ſich nicht dazu gebildet bat, fondern nady einem 
altgemeinen Muſter — der Menſchheit — gebil⸗ 
det worden iſt, daß er alfo nur Achtung In fo 
-. fern verdienen kann, als das Achtungsmürdige 
an ihm gefunden wird, oder weil und di fo fern 


„er. mie * der allein Achtung um ſein TOR 


willen verdient, übereinfömnt. | 
Daraus folgt von ſelbſt, daß man, ohne 


alle Heteronomie des Willens, feine Pflicht um 
Gottes Willen aus Ehrerbietung gegen den Hei⸗ 


ligen erfüllen könne; daß aber Erfüllung ber 


Pflicht um eines Menſchen ſelbſt willen undenk⸗ 


bar ſei. Denn Pflicht muß nothwendig etwas 
über allen Menſchen waltendes, von allen ver⸗ 


ſchiednes, für alle Menſchen gemeinſchaftliches, 


ein nothwendiges Verhältniß aller moraliſchen 


Weſen, und der Menſchen überhaupt als ſolcher 
ſein, wenn überhaupt Pflicht gedacht werden 


kann. Wenn aber ein Menſch durch fein mo⸗ 
— raliſches Selbſt mie, etwas erſt zur Pflicht 
macht, — nicht etwa blog bie beſtimmte An⸗ 


zeige, fie zu erfüllen, giebe — fo Hört fie 
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auf, ein für ung beide gemeinfchaftliches Ver⸗ 


Hälmiß zu fein, fo erfülle ich duch ſein Gebot, 


was er — als ein moralifcher Menſch — ſelbſt 


auf das Gebot der Pfiiche erfüllte, fo wird er 


mein fittliched deal, mein Gott, den id) anbe⸗ 


te, dem ich geborche. Kann, darf das irgend 


ein Menfch jemals fein? Es ift hier abermals _ 
nicht vom ‚gemeinen. Leben die Rede, wo man 


ſehr wohl durch bie Achtung gegen jemanden 
bewogen werben kann, theils ihm: nochzuahmed⸗ 


“ 


74 


theils unſte Schuldigkeit gegen ihn eifriger 


zu erfüllen. Die Natur bat die ntenfchliche 
Schwäche durch folche Hilfen geftärft, und, 
eigentlich betrachtet, liege auch bier, bei. der 


ſcheinbar blog perfönlichen Achtung, die allge 


meine Achtung gegen Moralität, oder Gott, 
als: da8 Subjekt der Heiligkeit, zum Grunde. 


el aber der Grund aufgefucdht werben, auf 
welchem das ganze Gebäude fittlicher Achtung 


und Pflichterfülung beruht, fo muß bie Ver⸗ 


nunft nothwendig dasjenige darlegen, wagnothe 
wendig und immer daueend ift, und darf: der 
‚zufälligen. Geftalt der Erfahrung feinen Ein- 


fluß auf die Gefege des Willens laffen. Über 
une iſt Spott — um ſeinetwillen handeln wir — 
durch ihn vermögen wir es — er hat das Ge 
ſez in die Vernunft jedes Menfchen gefchrieben, 


das fich an feine Zeit, an Eeinen Ort, an feine 


Perſon binden fol. 


©. 205. — Es iſt mir unbefännt, ob bie 
Herabwürdigung der Neigungen, ſelbſt der lies - 
benswürdigften und tugendähnlichften, von Kant 
feröft; in feiner Darftellung der Moralphilofos 
phie, fo weit getrieben wird, wie der Hr. Vf. 
behauptet. Das Gefchrei mancher neuern Stois 
fer kenne ich wohl, welche, fonderbar genug, in⸗ 


dem fie blog der Vernunft zu folgen vorgaben, 
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auf eben folche Ideen hen, wle weiland und 
noch jezt hriftliche Religionsſchwätmer, nur 
mit dem Unterſchiede, daß biefe ihren Manichä⸗ 
ismus praktiſch, jene: blos theoretiſch durch⸗ 
führten. | 


Aber: fo viel weiß ich, daß eine ſoche — 
abwürdigung nicht nothwendig aus der Kanti—⸗ 
ſchen Moralphiloſophie folgt. Der ſcharfſin⸗ 
nige Denker unternahm eine Kritik der Seelen⸗ 
vermögen, alſo auch der Vernunft, in ſo fern 
fie: auf den Willen wirft. Er erwies dadurch 
der philöfsphifchen Kenntniß der Stelenkräfte | 
denfelden ' Dienft, welchen gefchikte Anatomen, 

der. mwiffenfchaftlichen Kenutniß dee Körpers 
durch forgfältige Unterfuchung über feine ein 
zelnen Theile erweifen. Wenn fie dad Gehitu 
unterfuchen, können fie fich nicht am den Mai 
gen befümmern. Sprechen fie von biefem, ſo 
fegen fie jened aus den Augen. Dennsch find 
beide mefenslich verbunden; im Leben wirft ein 
Glied auf das andre und mit dem andern; uns 
ter dem anatomifchen Meffer iſt alles todt und 


gefhieden. 


Kant ſtellte die — der Vernunft 
auf den Willen dar, und ſchied ſtreng abet rich⸗ 
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tig Moraktät und Eudämonismus. Er ſchloß 
die Mitwirfung der Neigung aus, und verlang⸗ 
te von den; moralifhen Menfchen, daß ihn nicht 
die Luſt, nur Rükſicht anf feine Pflicht, regiere. 
Es war feine Abſicht gewlß nicht, ihn mit fi 
felbft zu entzweien. Die menfchliche Seele iſt 
nicht blog praktiſche Vernunft, ſie iſt nicht Bloß 
cinerMoral, auch einer Aſthetik fähig, und Pflicht 
und Neigung beftehen in ihr, und wirken neben 
und mit und. burch einander, wie im Körper. 
Magen, Lunge, Nerven und Muskeln neben, 
mit und durcheinander wirken. Go ſchloß auch 
er die Neigung nicht aus; er wollte nur, daß, 
und zeigte, warum fie deu Pflicht untergeordnet 
fein müßte. : Konnte er dadurch liebenswürdige 
und tugendähnliche Neigungen herabwürbigen d 
‚Heide Benennungen paffen ja nur auf folhe, 
pie mit der Sittlichkeit übereinflimmen. Wohf . 
dem, welcher das von feinen Neigungen rühmen 
darf! Dann wird feine Vernunft über fie leicht, 
‚und fegnend, wie ein welſer Fürſt über gutartis 
ge Unterthanen, wie ein vechtfchafner Water 
über fromme Kinder herrſchen. Kant wollte 
nur der Vernunft auf jedem Fall diefe Herrs 
ſchaft fichern, er wollse fie als dag oberfte, edele 
He Vermögen ber Seele barflellen, und ſprach 
darum Im allgemeinen gegen jede Herrſchaft der 


— 
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Neigung, als eine und Utüheliche Richtung der 
Seele, eben ſo ſtark das Unſittliche als das 
Sittliche begehren kann, und oft, ja am meiſten 
wirklich begehrte. Er that in dieſer Hinſicht 
nur daſſelbe, was Chriſtus als Sittenlehrer 
auch vor gethan hatte. Nur daß die 
Menſchen ih Mn baha aus Pot 
menfaßte/ wa dazu beigutragen vermechte, 
Kant blos die Abſicht batte, ein menfchlicheg 
Vermögen philoſophiſch u entwifeln, Gewiß 
kam ihm ein ſolches Reichnrein tugendhafter 
Weſen, ohne Liebe und Haß, ohne Freude und: 
Schmerz, nicht in Die Sebanken; et wollte au 
daß der Menfch: feine: Pflicht höher als Liebe 
und Haß/ als Freude undSchnier; achten ſoll⸗ 
te, und wollte das nicht der erſte aller Men⸗ 
ſchenfreunde auch? Gab er ein andres — 
als daß wir der Tugend — De BL 
gung :aufopfern: follten? Ä 
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Bemerkungen eines Neifenden durch Leip⸗ 
ig und Altenburg; im Sommer 


Was ſchon vonmehrern erfahrnen Männern 
und beſonders auch von unſerm verehrten 
Meäfidenten, dem Herrn Dberamtshauptmann, 
Domherrn Noſtitz und Jankendorf⸗ In ſeiner 
Schrift über das Armenweſen, als ein nothwen⸗ 
diges Etforderniß aufgeſtellt worden iſt, daß 
nämlich mit der Armenpflege fchlechterdings auch 
eine Arbeitsanſtalt' verhunden fein müſſe, wenn 
dem Armuth mit Erfolg aufgeholfen werden 
follez davon bin ich quf einer dieſen Sommer 
gemachten Reife nach Leipzig und Altenburg 
aufs vollkommenſte überzeugt worden, mo id) 
Gelegenheit fand, mich von den daſelbſt befind» 
Uichen fürtreflichen Atmenanſtalten voll ſtandigſt 

zu unterrichten. | 


Die gegenwärtigen traurigen Zeitumflände, 
die nur zu fehr beforgen: kaffen, daß die Anzahl 


— 


29: 


der‘ abe und Nothleldenden täglich mehr ans! 
wachfen, die Zahl der Geber aber mehr abneh⸗ 
men, und ſelbſt von den wohlhabendern, wegen 
der durch die immer höher ſteigende Theurung 

aller Lebensbedürfniſſe und den deshalb in allen 
Zweigen der Haushaltung erforderlichen gröſ⸗ 
ſern Aufwand, nothwendiger werdenden Eins. 
ſchränkung, die Gaben und Beiträge zu den 
Armenkaſſen immer geringer werden müſſen, ma⸗ 
chen die Aufmerkſamkeit auf diefen Gegenftand,: 
der bisher fo. fehr vernachläffige wurde, weil, 
man mit Gaben und deren Vertheilung an die 
‚Armen alte gethan su haben glaubte, um ſo 


dringender, da es bald algemein fühlbar wer« 


den wird, daß auch die ergießigften Quellen nicht 
mehr ausreichen Fönnen, die Armen und Noch 
‚Teidenden hinlänglich zu unterftüzen. 


\ 


Bisher war man nur daranf bedacht, der 
vorhandnen Noth abzuhelfen, nicht ihrer Ente 
ſtehung zuvor zu fommen, den Dürftigen zu. 
unterflügen, nicht der Verarmung vorzubeugen, 
und fo konnte ed denn nicht anberd- kommen, 
als daß alle Anftalten, die man zur Unterflüge 
"ung der Armen getroffen Haste, ohne Erfolg 
blieben. Die Menge ber Armen vermehrte ich 


von zz zu Bahr, die Beiträge zu den öffent. se 


28 


Uchen Almofenkaffen,reichten nicht. zu, alle, we⸗ 
miäftens nicht hinreichend, zu: betheilen, und bie 
fchärffien Verbote des — tueben frucht⸗ 
los. 

Die Erfahrung hat es nun —* * 
wiefen, daB blofe Sabenausfpendungen van bie 
Armen nur dazu dienen, die mehrften von ihnen 
in bem Hang zur Trägheit und zum Müſſig⸗ 
gang zu beftärfen. Nothwendig müffen dadurch 
Immer neue Menfchengefchlehter von Armen 
und Nothleidenden entſtehn, die Anfpruch anf 
bie öffeneliche Unterflügung machen. : 


So lange aber auch nur ein Armer unver⸗ 
forgt bleibt, fo. lange er.nicht ſo viel bekömmt, 
als ernorhdürftig braucht, um dem Hungertod 
zu u entgehn, fo lange kann feine Kommun fagen, 
fie habe ihre Pflichten gegen das Armuth er« 
füllt, und fo lange bleiben audy alle Verbote 
des Bettelns hart und graufam. 


Dringend nothwendig Ift es daher, fich von _ 
den Armen bes Orts eine zuverläſſig genaue 
Kenntniß zu verſchaffen, ſie unter eine ſorgfäl⸗ 
tig ſpezielle Aufſicht zu nehmen, den arbeits⸗ 
fähigen mit einer feinen Kräften angemeßnen 
Arbeit zu befchäftigen, und ihm zu Verbienfl zu 
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helfen, den wahrbaften Armen und Notbleiden. 
den aber, deſſen Kräfte nicht Hinreichen,fich 
‘und den: Seinigen durch Arbeit den nötbigen 
Unterhalt zu verfchaffen, hinreichend ju untere 
ſtüzen, Hingegen den muthwilligen Bettler, den 
Faulen und Müffiggänger: unter poligeilichte 
Mitwürfung zur Arbeit anzuhalten, und Ihr 
durch Belehrung und Strafen zu beffern. 


| "Gleiche Borforge und Obſicht muß auch auf 
die Kinder der Armen verwendet werden, damit 
fie vor Müffiggang und böſem Beifpiel zu einer - 
fittenloſen und lafterhaften Lebensart, geſichert, 
‚durch ziwelmäfigen Schulunterricht zur Gottes⸗ 
furcht und Tugend erzogen, und durch Unter⸗ 
-weifung in nüzlichen, ihren Kähigkeiten und- 
Kräften angemefinen Arbeiten zu früher Thä⸗ 
tigkeit gewöhnt werden. 


Freilich fordert diefſes einen Aufwand von 
Kräften, den man bisher ſcheute, weil man die 
Aufſuchung des Elends in den Wohnungen der 
Armen ſelbſt, die genaue Beobachtung ihrer 
Privatverhaltniſſe. und die ununterbrochne Auf⸗ 
fiht auf ihr Betragen zu mũhſam und zu be⸗ 
ſchwerlich fand. 

— Dieſes war ſelbſt in Lelpzig, welches ſich 
ſonſt überall durch’ rege Betriebſamkeit und 


w 


an anruft 


\ 
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Thatigkeit in Errichtung heilſamer Anflalten 
zum Beſten der. Menſchheit, Kor. allen Städten 
Sachſens fo rühmlichſt auszeichnet, ‚der Fall, - 
.ob man gleich das Fehlerhafte der bafigen 
„Urmenanftalten, denen e8 nie au reichlichen Une 
terſtüzungen fehlte, Tängft eingefehen hatte, bls 


‚endlich, die Beifpiele, mit, weldyen Hamburg und 


mehrere auswärtige Städte In Verbefferung 
lhrer Armenverſorgungsanſtalien vorangegan⸗ 
gen waren, und die öffentlichen Nachrichten von 
idem guten Fortgang und wohlthärigen Erfolg 
derſelben auch. bier die Aufmertfamfeit mehrerer 
‚patriotifch. gefinnten edien Männer im Magi- 
ſtratskollegio erregte, und fie mis dem thätig⸗ 


ſten Eifer ‚erfüllte, das vor der Hand wenig⸗ 


‚ftens- im Kleinen zu verfuchen, was dort, befon« 
‚ders in Hamburg im Öroßen geſchah. 

Man legte fogleich Hand ans Werk, und es 
‚wurde neben dem dafigen Zuchthaufe eine Ars 
‚beitsanftalt für Freiwillige errichtet, wozu der 
Magiſtrat mehrere ‚geräumige Stuben anrich⸗ 


| „sen, und mit dem nöthigen Spinngeräthe ver⸗ 


ſehen ließ, und. dieſe Anſtalt beſteht ſchon ſeit 
‚einigen Jahren mit dem beſten Erfolg. In je⸗ 
der Stube iſt ein Aufſeher oder eine Aufſeherin. 
Jeder, der, ſich meldet, bekönmt Arbeit, nach- 
dem er zuvor forgfältig, nach. allem, was feine 
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Beton. betrift, befragt. und in ein n.befonbeee 
Buch eingeſchrieben worden iſt. 
Zuverlaſſigen ſichern Leuten wird bie ar⸗ 
beit, wenn ſie es lieber wünſchen, mit nach Hau⸗ 
fe. gegeben; andre müſſen in den ge 
Stuben: fpinnen. 

Alle Sonnabende iſt Zahltag⸗ und jeder er⸗ 
"Hält, was er die Woche über verdient hat. Je⸗ 
der Arbeiter hat ein Buch, in welches ſorgfäl⸗ 
tig eingetragen wirb, was er zum Spinnen ers 
halten, was er an Gefpinnft abgeliefert und 
dafür bezahlt befonimen hat. Gegen alen dee 
trug IM durch genau berechnete Spinntabellen _ 


hinlangliche Vorkehrung getroffen, und jeder 


Ä gewagte Unterſchleif wird hart beſtraft. 


Ein Rathsglied, gegenwärtig der Baumei⸗ 
ſter Hannſen, der durch unermüdete treue Sorg⸗ 
falt und faſt väterliche Theilnahme an den Zõg⸗ 


Uunngen dieſer Anſtalt, ſich um dieſelbe unendlich 


verdlent macht, hat die Inſpektion darüber, und 
das wohleingerichtete Büreau, welches den Eins 
kauf und die Zubereitung der Wolle, die einzel⸗ 
ne Ausgabe an die Spinner und die Zahlung 
an dieſelben, fo wie auch das Sortiren des Ge⸗ 

ſpinnſtes und deſſen Vertrieb an die Fabriken 


— wird von einem einzigen aber fehr gea 
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ſchitten, ehätigen und rechtſchafnen Mann ver⸗ 
waltet, der ſelbſt in dieſer Anſtalt erzogen wor⸗ 
Re. ee 
> Kinder werden ſchon vom 6ten über yet - 
Sahre an, darinnen aufgenommen und im Spin. 
nen gehörig unterrichtet, ie müſſen aber tãg⸗ 
llch zur beſtimmten Stunde kommen, und die 
geſezte Zeit, worüber ſtreng gehalten wird, da 
bleiben, So lange fie lernen, befümmt jedes 
Rind täglich 1 gl. 6 pf. wenn fie aber ausge⸗ 
lernt Haben, bekömmt jedes, ſo viel es durch 
Arbeit verdient, und ich. ſah darinnen ein Mäd- 
hen von 9 Fahren, welches fo fleiffig und fein 
. Spinnt, daß beinahe mit dem aufeiner englifchen 
Spinumafchine gefponnenen feinften Garn fein 
Unterfchied wahrzunehmen iſt, und wöchentlich 
18 bis 19 gl. verdient. Se 
Zugleich iſt damit eine Schulenanflalt ver. 
bunden, wo dieſe Kinder zu gewiſſen Stunden- 
des Tags in verfhiednen Klaffen ſehr zwekmä⸗ 


ſigen Unterricht erhalten, dann aber fich fogleich 


” 


wieber in Ihren Spinnſtuben verfammlen und | 
fortarbeiten müſſen. I ee 
Dabei werben. fie forgfältig zur Ordnung 
und Relnlichkeit angehalten, Die Fleiſſigen be- 
kommen bisweilen Sefchente, die Faulen aber 
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aden dur kühle Stehen. an der 
Thüre, und nach Befinden ‚mie körperlicher Zůch. Ä 
tigung beftraft. f 

Mittags. von 12 bie 1 Uhr Eßſtunbe, jebeß 
‚geht da gu den Seinigen nach Haufe, muß aber 
um 2 Uhr wieder da fein. 

Der Vertrieb des alda berfertigten Ge, 

| fpinnftes (e8 wird nur Baummolle * 
iſt beträchtlich. Der. Buchhalter verficherte 
mich, daß ſolcher im vorigen Jahr über 4009 
Thaler befragen habe; auch fei man nie um 
Abfaz verlegen, da immer mehr Beſtellung 60% 
handen wäre, als verarbeites. werben könne. 

Durch den guten Fortgang diefer Anſtalt 
ermuntert, haben ſich die angeſehenſten Einwoh⸗ 
ner dieſer Stadt im vorigen Jahr, unter Ge⸗ 
nehmigung und Unterſtüzung des Magiſtrats, 
zu einer ins Allgemeine gehenden Armenverſor⸗ 
| gungsanflalt vereinigt und ein eignes Armen. 
tollegium errichtet, deſſen Ordaniſation in de 
That muſterhaft iſt. 1 


Zwölf Mitglieder, je drei und drei in jedem 
Viertel der Stadt, beforgen die, Armenpoligel, 
bie fich mit Aufzeichnung der Armen, genauer 
Unterfuhung ihred Zuflandeg und Beobachtung | 
—* Verhaltens beſchaftigt. Bei dem Armen⸗ 
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| ‚Kommiflarlat waches für bie Ausmittelung 

und Herbeiſchaffung ‚der erforberlichen Unter⸗ 
füzung forgt, find 4 Mitglieder, bei dem Gets 
‚Sretariat.2,. und. eben ſo viel zu Kaſſi ĩrern er⸗ 


Hann... 
Alle biefe, Stellen haben. bie vornehmften 


und reichſten Einwohner übernommen, und ſie 
| xechnen es ſich zur Ehre, bei einer ſo gemein⸗ 
nũzigen Anſtalt zum Beſten des Publikums 
würkſam fein zu fönnen. Über dieſes werden 
aus jedem Viertel gewiſſe Armenpfleger erwaählt, 
welchen zunächſt die Aufzeichnung und Unter⸗ 

fuchung der Armen obliegt, und auf deren un⸗ 
| ‚partheiifchen Prüfung und-geriffenhaften An⸗ 
" gabe die zwekmäſige Bermendung | der. arg 
‚gung. beruht. 

Der Unfang diefer Unfalt murbe damit u. 
macht, daß zwölf der vornehmſten Mitglieder 
dieſes Armenkollegiums in den verſchiednen nach 
einer unter fi) verabredeten Eintheilung der 
Stadt beſtimmten Diſtrikten von Haus zu Haus 
gingen, um ſammtliche Arme aufzuſuchen, ſich 
von ihrer Lage genau zu unterrichten, und ihre 
Anzahl, Ihre Namen und Bedürfniſſe aufzuzeich⸗ 
nen. Mehrere aus dem Mittel der Bürger ge» 
wählte Perfonen mußten ihnen hierbei affiftiren, 
und.noch muß jeder Hauswirth über die in feie 
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„nen Haufe wohnenben Armen ein richtiges Ver⸗ 
zeichniß halten und auf dieſelben ein wachſames 
Auge habe. ee 
-" Sodann wurde eine freiwilige Subfkeiption 
vor der Hand nur auf 3 Fahr eröfnet, wo für 
der Einwohner und jeder Fremder, der. gewöhn⸗ 
Uch die Meffen bezieht, ſich zu einem gewiſſen 
‚jährlichen Beitrag nach feinem Vermögen, ver⸗ 
vindlich machen mußte. Von dem Magiſtrat 
ſind hierzu noch gewiſſe Abgaben von Lehns⸗ 
verreichungen, und verſchiedne Fonds aus mil⸗ 
den Stiftungen bewilligt worden. 


+: Mon diefen Beiträgen werden nicht nur alle 
gemein der Mafe unterflüst, daß die noch ar« 
Lbeitsfähigen aus einem dazu etablirten Haufe 
mit Arbeit verfehn und zu fleiſſiger ordentlicher 
Fertigung derfelben angehalten, fondern auch 
mie Brod; Gemüfe, Rumfordfeher Suppe gegen 
eine fehr billige Tape, die Ihnen vom Arbelts⸗ 
lohn abgezogen: wird, auch bedürfenden Falls, | 
vorſchußweiſe mit Kleidern, Wäſche, Holz und 
Miethe verſorgt werden. 
In dem Haufe find mehrere Stuben einge ⸗ 
richtet, welche im Winter geheift werden, wor, - 
innen gefponnen oder auch andre Arbeit, 4. B. 
Federſchlieſſen 2c. verrichtet wird. | 


* 3. 


Eu 


Zuverlaſſtge Arme "erhalten auch hier die. 

Spintarbeit mit nach Haufe, und liefern ſolche 
gegen Bezahlung ab. Jeder Arme bat ehben⸗ 
falls ein Buch, worinnen alle, was er.an Ur⸗ 
beit erhält,. abliefert und bafür 1... Drtban, 
‚eingetragen. wird. ' 

In dem‘ ‚Haufe find zwei — Esſtu⸗ 
ben, die eine für das männliche, die andre für 
das weibliche Gefchlecht, worinnen jeder Arme 
feine Portion Rumfordſche Suppe, wenn er 
ſolche nicht mit nad), Haufe nebmen will, verzeh⸗ 
ren kann. Eine Portion für 6 Pfennige ift hin⸗ 

reichend, auch den Hungrigfien Magen zu befrie⸗ 
digen. Jedermann, wenn er auch nicht zur Ar» 
menklaſſe gehört, kann daſelbſt räglich eine Por» 
tion Euppe für 6 Pfennige erhalten, und es 
‚profitiren davon beſonders Mäurer. und Zim⸗ 
‚mergefellen, Handlanger und Tagelöhner. Die 
Wwürklichen Armen erhalten die Portion für 4 
Pfennige, und man verſicherte mich, daß hierbei 
gar feine Einbufe fi. 

Der angenommne Saz if, daß jeder erwach⸗ 
ne Arme täglich 3 gl. und ein Kind ı gl. 6 pf. 
zu feinem Lebensunterhalt Haben müſſe. Kann 
er diefe wegen Altersfhmäche oder fonftigen : 
Mangel an Kräften. nicht verdienen, fo erhält. 
er aus. der Armenkaſſe fo viel dazu, als ihm an 
Arbeitslohn abgeht. | 
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Arme Handwerker erhalten unzinnsbare Bor. J 
ſchuſſe, oder es wird ihnen das zu verarbeiten⸗ 
de Materiale vorſchußweiſe aufs billigſte ange⸗ 
ſchaft, und der Abgang dee. run — 
— erganzt. 

Über alles dieſes wird eine Muftrgäft Auf⸗ 
ſicht geführt, damit nichts vergeblich aufgewen⸗ 
det oder Mißbrauch davon gemacht werden 
könne. Jede Veruntreuung, jeder mit den er⸗ 
haltnen Gaben gemachte Mißbrauch witd ſo⸗ 
fort der Obrigkeit angezeigt und mit willkührli⸗ 
chem Gefängniß, oder wohl‘ gar nach wveſinden 
mit Zuchthaus beſtraft. 

über die Kinder der Armen wird die größte 
Sorzfali geführt; fie find in verfchledne Schu. 
len vertheilt, die Lehrer erhalten das Schulgeld 
und die Kinder‘ die nöthigen Bücher und andre 

Bedürfniffe aus der. Armenkaffe. Strenge wird: 
darüber gehalten, daß fie ordentlich‘ zur Schufe: 
kommin, fleiffig und fetli find! Bleiben Er⸗ 
mahnungen fruchtloß, und find duch gewöhn⸗ 
liche Schulſtrafen nicht. Im Stande, : fie zu beſ⸗ 
fern, fo werden fie der polizeilichen Korrektion 
üibergeben.. So bald fie zur. Arbeit fähig find, 
werden fie dazu angehalten, und fie müffen ges: 
| wiſſe Stunden des Tages in die Spwn ſtuben, 
wo fe in diefee Arbeit unterrichtes werben. : 


J 
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‚Erfreulich: war mir die Bemerfung der Vor⸗ 


ſteher dieſer Anſtalt, daß, ohngeachtet dieſelbe 
noch nicht ganz ein Jahr beſtehe, man doch: 
ſchon einige Abnahme der Armen verſpüre, de⸗ 


ren Zahl bei den vormaligen wöchentlichen Gelde. 


augthelluugen ſich e—s — 7 gehabt 
hätte». | 2.235 

Eben fo: fürteefliche — nd au: 
* den, Altenburgiſchen Landen, mo ſich der ver⸗ 
ſtorbne Herzog einen unſterblichen Ruhm ‚ums 
die Menſchheit erworben ‚hat. ‚-Prädtig und 


einem Pallaſt gleich iſt das Armenhaus, wel«, 


ches er vor einigen Jahren vor der Stadt Al⸗ 


tenburg auf einem fehönen, freien Plaz erbauen 


laſſen. Es hat in dem Frontiſpiz die Auf⸗ 
ſchrift: dem hülfloſen Alter. Ernſt. | 


Es iſt ſolches fehr geräumig, hat. im Aue 


‚nern eine fchöne Kirche, mehrere Kranfenftuben,. 


befondre Behältniffe für: Wahnfinnige, und iſt 
in Allen fürtreflich eingerichtet. Sämmtliche 
Bettſtellen find der Reinlichkeit halber von Eis 
fen, und für. alle Bedütfniſſe iſt Hinlänglic) ge⸗ 
forat: 

.. Dahlnein kommen nur alte abgelebte Greiſe 
unb ſonſt ſchwache Perfonen, die. nicht mehr im 
Stande find, fid) ihren Unterhalt durch) Arbeit 
zu verfchaffen, und ſonſt ohne alle Unterſtüzung 
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find: Aules iſt reln lich area und ste Be⸗ 
föftigung ſeht gut Selbt der vormals wohl⸗ 
habenben vornehme/ und Durch Unglücksfalle in 
unverſchuldetes Armuth gerathene Mann datf 
ſich nicht ſchamen, hier für? ſein huůiflo ſes Alter 
eine Zuflucht zu ſuchen, wo er es fur zuftieden 
und ſorgenfrei verleben kann, und ed machte: 
anf mic einen ſehr rührenden Eindruck, hier 
fo viele arme alte Menſchen froh und glüklich, 
und das hülfloſe Alter ganz mit der der Menſch⸗ 
heit gebührenden Würde behandelt zu ſehen. 
Die Regierunga in Altenburg. hat darüber die 
unmittelbare Aufficht,- und wechſelsweiſe über⸗ 
nimmt jeder Reglerungsrath monat bie ſpe⸗ 
zielle Inſpektion. | 

Für die übrigen Mlaffen der Armen haben. 
nun. die Altenburgifchen‘ Stände auf Veran⸗ 
laſſung des verftochenen Herzogs bereits feig 
nrehrern Jahren die zweckmäſigſten Einrichtun⸗ 
gen getroffen, zu deren Beſtreitung auſſer den 
freiwilligen Beiträgen der Einwohner in Stäb- 
‚ten und ‚andern milden: Etiftungen, buch; 
"ganze: .. jahruch eine Steuer aussefärie 
ER 

" Eingefne Arbeitdanflalten And ſchon vor⸗ 
*8* und in Altenburg ſind in gemietheten 
einzelnen Hauſern Splunſtuben angelegt, mo: 


die Armen wit Ari Benforns werdan, und, 
ſolche entweder daſelhſt unter, Auffiche verrich⸗ 
ten, oder, wenn ſie zuperläſſige Leute ſind, wit 
nach Hauſe erhalteg. Man iſt aber ehen daran, 
in jebem Amtsbezirk, uf Koſten den Stande, 
ein beſondres Armen ER a ei 
—— 9. do öl Ri 1 
Der daſelb ſt —— © iR 2 ob. 
als für jeden Armen, und was er durch: Ar⸗ 
‚beit: nicht zu verbienen vermag, wird ihm aus 
dem Armenfond zugelegt. | 
Ebenfalls herrſcht hier bie größte Auffiche. 
über die Arien und deren Kinder," für deren: 
. zwelmäfigen Schulunterricht und Anleitung zu: 
nüglicher Thatigkeit aufs muſter hafteſte geforgei 
wird - 
Die Biderfpenfligen und Faulen werden: 
424 fruchtloſen Ermahnungen in. die Zuchthaäu⸗ 
ſer abgeführt und daſelbſt bis i trfolgten; 
Beſſerung aufbehalten, | 
Auch bier, fo wie in Leipzig, werben: über- 
die Armenverpflegungdanftalten: jährlich die 
ausführlichen Rechnungen durch ben Drud zur 
Publizität gebracht, weil man den fehr richti⸗ 
gen Seunbfas hat, daß eine Urmenanflalt.dem 
Publiko angehöre, und dieſem davon die genaue 
eſte Rechenſchaft gegeben werden mäffe. 


| ee ; 

Alles Hier Erzaͤhlte enthält Thatfachen und 
Nefultate praktifcher Erfahrungen, weiche zeie 
gen, daß die Ausführbarkeie dergleichen iminier 
dringender werdenden Anftalten bei weitem niche 
fo ſchwierlg if, als man gemeiniglic glaubt. 
Nur iſt nothwendig, baß eine Arheitganfalt, 
wenn ſie zwekmäſig fein und mit Nuzen beftehn 
fol, auf fichre Spekulation des gangbarſten 
Bedürfniffes gegründet werden müffe, um im 

mer auf möglichft fehnellen Abſaz, und dadurch 
. auf den Vortheil der fichern Erhaltung ihres 
Sonde durch fich ſelbſt, rechnen zu können. 
Lelpzig giebt hierzu einen fürtrefllichen Beleg; 
denn richtig und ficher iſt Hier durch die thäti— 
ge Theilnahme einfichtsvoller Kaufleute an der . 
Einrihtung und Leltung der Arbeitsanftaiten, 
ber Vorthell berechnet, der durch den Vertrieb 
‚ des alleinigen Gefpinnfled gewonnen wird, da 
hingegen in Altenburg große Vorräthe von den 


aus dem Gefpinnft verfertigten Strümpfen und 


Müjzen aufgehäuft liegen, welche nicht den ge⸗ 
wünfchten Abfaz finden, da bie Strikerei meift 
ſchlecht if. = — 
In der Oberlauſiz dürfte es um ſo leichter 
ſeln, wenigſtens in jeder Sechsſtadt eine Anſtalt 
für die Armen zur Spinnerel zu errichten, da 
wir mehrere Fabriken im Lande haben, die alle 
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Arten des Geſpinnſtes bedürfen. und gewiß wür⸗ 


den. auch, unter. unfrer Kaufmannſchaft überall. 
ſich einſichtsvolle Männer, aus Neigung und 


‚patrigtifcher Theilnahme für die gute Sache, 


bereitwillig finden laſſen, die erſte Einrichtung 


qu leiten und dag gute Werk in Gang zu bringen. 


+ Die erfte Anlage zu dem anzufchaffenden 
Materiale und. dem möthigen Spinngeräthe würs 


de freilich ein Kapital nothwendig machen, und 


wäre dazu fein Fond vorhanden, fo könnte es 
entweder erborgt, oder noch leichter durd) Ak⸗ 
sin, zu denen gewiß jeder wohlhabende gutge⸗ 
finnte Einwohner beitreten würde, zufammen. 
gebracht werden, da die Anſtalt, wenn fie zwek⸗ 
mäflg eingerichtet und unter geböriger Aufficht 
vberwaltet wird, nicht nur die Staufen ſondern 
auch das Kapital ſichert. 
E.rlaubten ed auch bie Umſtände nicht, ſo⸗ 
gleich dazu ein eignes Haus zu kaufen oder zu 
bauen, fo würden vor der Hand bie und da 
Stuben ju Werkſtätten für die Epinner, zur 
Expedition und Niederlage des rohen Materialg 
und des Gefpinnfles gemiethet, und damit we⸗ 
nigſtens vorerft ein Verſuch im Kleinen gemacht 
.. fönnen. 


Zu Epinnmeiftern und auffehern in den 


—— würden verarmte Handwerker, be⸗ 
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ſonders ſolche, welche bie Spinnerel Örkrfepn 
und damit umzugehn wiſſen, mit Nuzen ange, 
ſtellt werden können. Diefe Auſtalten mifgten 
mit der Armendirektion jeden Orts in genauet 
Verbindung ſtehn, damit das Bedürfniß_der 
Armen genau nach dem, was ſie nach ihren Kraf⸗ 
ten Durch) Arbeit zu werdienen vermögen, regus 
lirt, und jedem Armen fein norhdürftiges Aus 
kommen geſichert werden könne. Bu 
Zeber Hausbefizer müßte über bie In feinem 
Haufe wohnenden Armen die genaueſte Obſicht 
führen, und die Armen⸗Kommiſſton mehtere 
Beifiger erhalten, um die Aufſicht des Ganzen 
unfer mehrere Glieder zu vertheilen und defto: . 
tätiger. betreiben zu können. — — 
Die polizeilichen Behörden müßten würkſam 
mit eingreifen, um der Widerfpenftigkeit, der 
Faulheit urd dem Müfftggang nöthige Schran. 
fen zu ſezen. DET 
Nur dadurch wird es möglich fein, viele noch 
müffige Hände nüzlich zu befchäftigen, Arbeit, 
ſamkelt und Jnduftrie zu befördern, dem Müſ. 
figgang und alen dadurch veranlaßten Laſtern 
gu feuern, der Verarmung vorzubeugen und 
die Bertelei zu hemmen, dem wahrhaft Dürftis - 
‚gen aber auf eine für ihn ſelbſt und für dag 
gemeine Werfen heilfame Art fortzupelfen, und 
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dem ſich reblich nährenden Bürger eine Menge 
Ausgaben zu erſparen, die er bisher zu unnü⸗ 
zen und zum Theil schädlichen Weblchats ver⸗ 
ſchwendet ſah. 


mirietten 


IV. Blausenöbetenneniß über die 
Kuhpoken. 


Unerwartet, ſelbſt unangenehm in mancher 
Hinficht, it mirs, daß ich mich zu einer aber⸗ 
maligen Vertheidigung der Kuhpoken genöthige 
fehe, die fi) nach meinem Dafürbalten, doch. 
bereit durch die mancherlei Vortheile, welche 

die Menfchen aus ihnen ziehen, Vortheile, die. 
nicht lange geſucht werben dürfen, die ziemlich. 
klar am Tage liegen und (hell in bie Augen 


fpringen, ſo ſehr empfohlen haben follten, daß 


num auch’ erklärte Freunde der Impfung als 
beſcheidne Zweifler und unbefangene, alles über⸗ 
ſchauende Forſcher nach dem wahren Werthe 
für die Menſchheit, auftreten könnten, ohne daß 
dadurch der einmal erworbne Kredite Gefahr. 
liefe, wieder verlohren zu geben. Eine Zülle 
von Beobachtungen fezt ung in den Stand, Res 


fültate zu — und, was wir vor einigen Jah⸗ 
ren nur als Vermuthungen beſcheiden äuſſerten, 
izt mit einiger Dreiſtigkeit zu vertheidigen, mit 
der Sicherheit, mit fo viel Nachdruk zu be 
baupten, als ſich aus der Duelle menfchlichen 
Wiſſens, aus der Erfahrung, nur immer fchö» 
pfen läßt. Ich weiß ſehr wohl, wie viel. ich 
er Bekenntniß zugeftebe. Aber ih 
ſchreibe nicht als blinder Enthuſtaſt, fehreibe 
nicht für Enthufiaften und befchränfe mich ſelbſt 
durch den Anhang zu meinem Befenneniß: daß 
unfre Erfahrung über den Einfluß, über den 
beftimmten Einfluß ber Kuhpoken auf den 
menfchlichen Organismus, noch fehr jung, und 
durch bie einfeıtige Richtung, die man ihr aufs 
gezwungen hat, auch noch nicht ganz zweifel⸗ 
frei und zuverläffig, daß fie noch nicht fo weit 
gediehen, wie es erforderlich iſt, um das Glau⸗ 
ben mit einem Wiſſen zu vertauſchen, dem Mei⸗ 
nen und Dafürhalten, beweisfähige, aushale 
tende Gründe unterzufezen, bie ausſprechen, was 
die Natur ung zeige. Im diefem Schwanfen zu 
verharren, dieſer Ungewißheit treu zu bleiben, 
dazu ann fein Landesherr, feine Fakultät, kein 
Sanitätskolleglum zwingen, und ein lächerlicher 
Wahn iſts, durch Provokationen auf medizini⸗ 
ſche Behörden imponiren, fEräflich iſts und höchſt 
verächtlich, Motive zu wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 


38 


ſuchungen und zur Anwendung. derfelben -im 
Kreife unſers Menfchen: und politifchen Lebens 
erheben zu wollen, die dazu nur gebraucht und 
geftempelt werden fönnen, um den. Mann, der 
Kraft und Willen hat, die Gründe feines Wifr 
ſens und Thung tiefer zu ſuchen, als in Auto» 
ritäten von Leitern, die oft blinder find, ale bie 
Geleiteten und in die Grube, führen, die den Lepr 
ten fich ſelbſt überfaffen, nicht gefährlich wor, 
den wäre, bitter zu Fränfen, die Liebe jur Wif 
fenfhafe in ihm zu erfliten. Warum fol ſich 
denn, oft von ohnmächtigen Händen, gängeln 
laffen, wer auf eignen Füſſen ſtehen, ohne Reit- 
band und Krüfe gehen kann. — Ober fchändet 
fih der Sreche nicht felbft, der mit wächfernen 
Hügeln empor zu ſchwingen wagt, um in Re 
glonen, unter Elementen zu walten, bie einft 
bie vollendete Zoralität,aber nicht der Vergäng- 
liche anfchauen kann, der nur ale Kontrafk die 
Thöne Seite der menfchlichen Anlagen darftel« 
Ten, tur negative jene ewige Gefammtmaffe bils 
ben hilft, die er zu umfaffen, durch fich darge 
Reue zu feben, wähnt. Wirkt du den Narren 
dadurch beſſern, daß du ihm Ikaros Gefchichte 
täglich erzählſt, oder wird dag ihn in feiner 
Narrheit beftärken? Der Weife giebt nach und 
lenkt doch alles nach feinem Willen, ei ſcheint 
dem Thoren und deſſen Aberwize zu. huldigen 
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und unketwirft ihn doch den Einſichten, der Lets; 
tung;. die durch. Weisheit geboren wurben. 
Hoffentlich bin ich meinen Leſern ver ſtand⸗ 
lich, alſo ohne weitre Erläuiterungen zur Sache. 
Die Veranlaſſung zu dieſem Schuzworte iſt von 
meiner Seite nicht geſucht worden und hätte ſich 
auch mwahrfcheinlich nicht erhoben, wäre. nicht 
von einer mwohlüberdachten und geflieffentlich 
für größre ärztliche Publikum bingefchriebnen 
Hufferung über die Kuhpoken und derenmwahren 
Werth in medizinifch= politifcher Rükſicht, ein 
einfeitiger Gebrauch gemacht worden, den ich 
nicht billigen kann. Ich entfchlieffe mich ohn⸗ 
ſchwer zur Rüge beffelben, weil nur auf diefe 
Urt eine Menge Jrrungen am beften und mit 
wenigenFederzügen gehoben werden, die mir felbft 
bittre Vorwürfe und unangenehme Vertheidi⸗ 
gungen zuzogen, der Verbreitung der Kuhpoken⸗ 
impfung in unfrer Provinz aber Hinderniffe in. 
ben Weg legen möchten. Dieß gu mwirfen, lag 
nie in meinem Plane. Um dieß, fo viel an mie 
biegt zu verhüten und des Vertrauens auf mei⸗ 
ne ettvanigen medizmifchen Einfichten. und Ges 
fehjiflichfeiten, dag ich von einigen Bewohnern 
meines Baterlands genieße, werth zu erfcheinen, 
ſei folgendes Glaubensbekenntniß gefchrichen, 
und in demfelben Blatte, durch dag ich der Kuh⸗ 


N 
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| pofenimpfung ‚vor faſt fünf Jahren den Meg 


in die Provinz zu bahnen verſuchte, niedergelegt. 
Es iſt mein lezter Wille, der fo lange gilt, als 
ich ‚nicht, vor dem Publiko, in deſſen Hand ich 
Ihn übergebe, twiderrufe und urüßbegebet, wag. 
bier gefchrieben ſteht. | 


Ich glaube an die Ska der — 


ächten Rubpofen vor den gemeinen 
Blattern, fo fern die Impfung ber 
erfien als durchaus gut gelungen 
ausgefagt werden fann. 


Ich glaube an die Unſchädlichkeit 
der dem Menſchen eingeimpften Kuh⸗ 
poken, im Bezug auf das Menſchen—⸗ 
geſchlecht an und für ieh oder in 
Hinſicht auf feinen höchſten Zwei. 


Ich glaube endlih, was aus obi.. 


gem folgt, daß man fie jedem Eltern⸗ 
paar, das fein Kind. nihe durd die 


‚gemeinen Blattern fi entriffen fes 


ben will, mit gutem Gewiffen anem- 
pfehlen, und daß fie jeder Arzt, den 


feine Neigung dazu treibt, ohne 


Furcht ein Verbrechen ander Menfd 


beit zu begehen, impfen könne. 


’ 
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Ich glaube noch manches andre, große und 
Heine Dinge, aber obige drei Artikel werden zus’ : 
zeichen, mid) als einen gläubigen Arzt zu legitis 
miren. - Dabei behalte ich mir jedoch vor, mag. 
ich in meinem Buche: über dag gelbe Fieber *) 
gelegentlich: über die Kuhpoken einflieffen ließ, -. 
als eine eben fo unumftößliche Wahrheit oder. 
MWahrfcheinlichkeit glauben und auch fo’ feen es 
nöthig oder auch nur, mir gefällig ſein ſollte, 
laut zu vertheidigen. Es giebt ja verſchiedne 
Geſichtspunkte für jede Sache, und muß dann 
grade, was dem Einzelnen für den Augenblik 
nuzt, wohl auch iur zu nüzen fcheint, dem Gan⸗ 
zen für. alle Zeiten nüzen. So fann.aud) die 
Kuhpofenimpfung, die mein Kind vor dem Blat⸗ 
tertode ſchüzt, doch den Staaten, (mittelbar fo« 
gar der Menfchheit, worüber ich aber nie ab⸗ 
fprechen mag) fo wie die Lage der Sache, bie 
Sanze politifche Berfaffung der Menfchen izt iſt, 
beträchtliche Nachtheile zufügen, die ohne gänz« 
liche Umänderung der Staatd : Verfaffung, ſich 
nie in Vortheile verwandeln merden. Aber hier 


x) Theoretifher Verſuch über den Charakter ze, 
*des g. F. Görliz, 1805: ©. 149 fg. ur 
Die Gründe für meinen Glauben, der - 
alſo kein blinder if, find zu weitläuftig für 
diefen Ort, und für diefe Gelegenheit, 
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iſt eins von den empfinplichen Flekchen, bie ich 
nicht berühren will, weil ich an meiner Anſicht 
aoch die Meife vermiffe, die ihr nicht fehlen darf, 
wenn fie überzeugen, nicht blos überreden fol. 
Währtend dem ich mich beſtrebe, in mir felbft 
über den wahren politifchen Werth — ihn im 
. feiner größten Ausdehnung und Vollſtändigkeit 
genommen — der Kuhpoken auf das Keine zu 
fommen, ja in dem Monate, noch mehr an dem 
Tage als ich dieſes fchreibe, übe ich die Kuhpo⸗ 
fenimpfung mit der. nämlichen Liebe, die ich ihr 
nun ſchon feit faſt vollen fünf BR unge» 
trübt und ungeftört: fchenfe. 
Goͤrliz, am 24ften Julius 1805. 
D, 3. ©, Knebel. 


v. Kleine Bemerkungen vermiſch⸗ 
ten Inhalts. 


1.) An der Leipziger Fama, 1805, 29ſtes St. 

S. 463 ſteht folgendes: 
„In einem öffentl. Blatte lieſet man die Ber 
„merfung, daß aus einem Teiche. in der Ds 
»kaufiz, unweit Görliz, kurz vor Pfing« 

„ſten an einem Tage, die Fröfche haufenweiſe 
»herauggefprungen, und furz darauf geftor- 
„ben feyn folen. Man fügt hinzu; daß bie 
»Ufee diefes Teiche ſehr eckelhaft anzuſehn 
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geweſen wären. Da es in jener Gegend an 
„Mäãnnern nicht fehlt, welche zur gründlichen: 
» »Unterfuchung einer folchen Naturer ſcheinung 
„„„bie erforderlichen Kenntniße'befigen, fo darf 
„man hoffen, bald einen nähern Auffchluß 
„über die Sache, da ſie öffentlich. zur Spras 
„che gebracht worden, zu erhalten, und zu 
„vernehmen:; in wie weit fie gegründet, iſt, 
„aund wodurch fie veranlaßet worden ?«“ 


Die Görliz. vielzüngige Fama erzählte die⸗ 
ſes von dem hieſigen ſogenannten Pulverteiche, 
mit der Abänderungs daß die Fröſche — nicht 
geflorben, fondern die Girbigsdorfer Straße. 
hinagusgezogen wären. ; 


Da es einmal lauf und fogar als etwas 
fehr Merkwürdiges Ing Ausland verbreitet wor: 
den:ift, muß wenigſtens dag Faktum richtig dar» 
geftellt werden, Es iſt wahr, daß, feitdem jene 
Sage entfprang, ber Pulverteich, der fonft, und 
auch im diesmaligen Frühjahre, noch Fröfche 
in Menge barg, In den erfien Wochen ganz frei 


— 


don denſelben war, und auch jezt nur nochfehe 


wenige zu begen fcheint. An dem Waffer ſelbſt 
entdekt man nichts beſondres: eine .chemifche 

Analyfe hätte auf ber Stelle vorgenommen wer- 
den müffen und doch nichts entſchieden, da man 


« 
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keine früßern jur Vergleichung hatte. Auf 
imein: befondre8 Befragen bei einigen Anwoh⸗ 
nen des Zeiches und der Girbigsdorfer Strafe 
fe, erfuhr ich Im Betref jenes Kreuzzugs, daß 
bie Froſche Im Teiche in dieſem Jahre ſehr laͤn⸗ 
ge ſchwiegen, endlich aber doch laut wurden. 
Anfangs des Mai fiel ein warmer Regen, am 
Tag nach demſelben war der benachbarte D. 
Iſaac'ſche Garten, die Straße zwiſchen dieſem 
und dem heiligen Grabe, und dann eine Wieſe 
im Nordweſten deſſelben, hinter dem Modrachi⸗ 
ſchen Garten und vor dem Höhniſchen Vor—⸗ 
werk reichlich theils mit großen, lebendigen aber 
matten, theils mit todten, aufgeſchwollnen und 
ekelhaft ausſehenden Fröfchen, angefüllt. Die 
Erſäufung eines, der Sage zufolge, menſtruirt 
geweſenen Frauenzimmers, wovon der Aberglau⸗ 
be die Emigration herleiten wollte, geſchahe el⸗ 

nige Tage ſpäter. 
| D. Knebel. 


2.) Die Skala, bei Löbau 
gehört zu den angenehmen, romantifchen Thäs 
lern, an denen die Oberlauſiz fo reich iſt. Es 
iſt nicht fo Hefannt, als es zu fein: verdiente, 
und empfindet fo gut ale feine, ihm an Reiz, 
Anmuth, Mannichfaltigfeit ac. nicht nad) = viele 
leicht Höher ſtehenden Nachbarn die Schmach, 


* 


45 


durch ben Sinn für nichts als öfonomifchen 
Nuzen auf Koften höhrer und edler Lebensfreu⸗ 
den, jedem: tragbaren Akerlande am Werth wel⸗ 
‚en zu. müffen, fo gut ale gan; vergeffen zu 
fein. .: Diefe angenehme Gegend fängt bei Bor. 
big an,-läuft an dem Löbauiſchen Waſſer forg 
und endige vor Weiſſenberg. Flache Tpäler 
mit mannichfaltigeim Geſträuch in angenehmen 
Gruppen, ebned Land, angebaute Zelder und 
lachende Wiefen, Löbau und der gegen über lies 
gende Berg, mehrere Dorffchaften bilden diefel« 
be. Die (hönften Parthien find von Gorbig 
bis zur gemauerten Mühle. Die beften Anficw 
ten, fo wie die getretenften Fußfteige find auf 
der Kıreligifchen Seite, beide find weniger guß 
auf der Belbigifchen. : Woher und. feier wenn 
Diefe Gegend ihren Namen führe, ife mie niche 
befanns. Möchte doch unfre Provinz bald ihe 
ren Bilpin finden. | Kerr 
2 Statififhe ꝛc. Nachrichten. 
Löbau. Fan. 1805. Der Brau⸗ Urbar iſt im 
mittelmäßigen Zuſtande, die Feldwirthſchaft in 
gutem; der Werth der Häufer, andrer Grund⸗ 
ſtüke und Gerechtigfeiten im Steigen. An Lei« 
nen⸗Waaren find 1904 bei der Stadt Löbau 
und dazu gehörenden Dorffchaften 77453 Stüf, 
aufferdem in der Stadt 41 Stüf wollne Tücher, 
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2948 Stüf site, 246 Dupent Strümpfe, 86: 
Dit: Handſchuh, 853 St. gedrufte Kattune 175 
St. rotbgegerbte Leder, 6750 St. weiß“ und 
fämifchgegerbte Leber verfertigt worden. 
2ð bau verzollte Leinwanden und leinene 
Zucher/ us Verfendungen ind Ausland 

1802 für’ 101,7934 'thle. 

1803 — 91,505 thlr. 

— 1804 — 1542852 thir. 

Am mehrſten verfenderen die Häufer Mühle 
und Komp. — Paul May, alteſter Sohn. — 
Hennig und Viol. 

Die Faktore und Weber in Nieberkun— 
nersdorf vergollten und perfendeten : : 
1802 für 42,710 thlr. keinenwaaren. 
„1803 — 46,354 MT. ⸗ — — 

1804 —47,8 16 thlr. ⸗ — 

Die haupiſachlichſten Geſchäfte treiben die 
Herren Engler, Krohe, Lindnet, ulrich. 


4.) 3 u r Abhandlung von den Schan⸗ 
zen, (2. M.S. Fon. 1805. ©. 19. fg.) 
Zu ©. 32 Nr. 28 und S. 33. Der Hr. Bf. 
hat irrig den Köslitzer Steinberg, auf dem ſich 
izt eine Signalſtange der Ingenieurs befindet,“ 
mit: der an der Nordweſtſpize des Dorfs nahe 
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an der Neiſſe gelegnen, ihre Mündung nach dem 
Fluſſe, die Höhe aber dem Dorfe und jenſeits 
des Wegs in geringer Fern liegenden, höhern 
Stelnberge zukehrenden Schanze verwechſelt. 
Cie hat noch Wal ꝛc. überhaupt ihre gehörige 
Befchaffenheit volig wohl erhalten, ift mit Ge 
bölz bewachfen und präfensirt ſich am beflen von 
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‚ber Zittauer Straße aus. | 
S. 32. müffen dem Verzeichniß noch beige» 


fügt werden: | 
No. 32 eine etwas verfällne zwifchen Prietig - 
und an dem nach Wohle gehörigen Dörfchen 
No, 33 eine in Bodritz ſelbſt, bie gegenwaͤr⸗ | 
. tig ein, Gehöfte in-fich ſchließt. * 
No. 34 eine ſehr wohl erhaltne hinter dem Herrn- 
hauſe zu Rehnsdorf bei Elſtra, auf dem Rü⸗ 
ken der nad Südoſt laufenden Gebirgsterte, 
bier Burgfiall genannt. Zr 
©. 39. Bei genauer Betrachtung ber Ana 
ſicht von Häſelicht, dürfte das Daſein einer 
Schanze daſelbſt wohl wegfallen. (Sz.) — Hr: 
C. & R. erklärt diefelbe für die Wirthſchafts⸗ 
gebäude des Vorwerks. — 
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5.) Zum Beitrag zur Geſch. ber Eh 

fenhammer. (&. M.S. Jan. 1805.) 
1.48. Anm. * lies Hochofen. Nach neu⸗ 

een eingezognen Nachrichten follen dafelbft nur 
zwei Frifchfeuer erbauet, und dad zu verfrifchen, 

- de Roheifen. von dem feit einiger Zeit angeleg⸗ 
ten Hüttenwerke zu Primfenau, nah Modlau 
angefahren werden. F — ne 
©. 51. Anm. I. Techritz fl. Teichnitz. 

6.) In der Dberbeutfchen allgem. Literature 
Zeitung, LXXX. 6. Jul. 1865. S. 34. las ich 
ohnlängft : | — ei 

D. Siebenfeed bemerkt hiebeis dieſer Wap⸗ 

„penbrief (vomK. Friedrich 3. fürkorenz Mem⸗ 
„minger in Nürnberg vom Jahre 1443.) iſt 
53. Zder älteſte mir bekannte, welcher nicht 

„bie Abbildung, ſondern die mit Worten aus⸗ 
„geſprochne Beſchreibung des erteilten Wap⸗ 
„pens enthält; ich habe noch nicht gefunden, 
„daß dieß in Abdeld ». oder Wappenbriefen 
„por K. Friedrich 3. gefchehen ift.« Ä 
Nicht nur der vom Kaif. Sigmund, unter gold» 

nener Bulle, d. Peruß, ams. Johannstag decol- 

lacionis, 1433 der Stadt Görliz ertheilte, noch 
im Original vorhandne Wappenbrief; fondern - 
auch der von demfelben Kaifer, d. Augfpurg, am 
Fraun abent nativitatis 1431 dem Hanfe Schmid 
zu Gorlicz gegebene, noch vorhandene, und bey 
dee gefelfchaftl. Sammlung, gleicd, jenem, im 
Abſchrift befindliche Wappenbrief, bat nicht 
blog befchriebneg, fondern in der Miete des 
Briefs ausgemaltes Wappen und Klainott. 

' a | | 3 d b 14 l. 
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| Kuzufi, 6* Stük. 


VI. 
Erneuertes Andenken eines ehedem allger | 
an gefchäzten, jegt aber beinahe ganz vers 
J uürhenen Zittauiſchen Geſchichts⸗ 
forſchers. > 


— verdienter Lauſtzer bei der 
N achmwelt aufrecht zu erhalten, ift dem Zwek 
iſers Geſellſchafts— Vereins ſo angemeſſen, 
da. ich mich als Urenfel doppelt verpflichter 
Halte, gegenwärtig bie vorzüglichften Lebensum⸗ 
ſtände eines Mannes mitzutheilen, welcher ſich 
in mehr als einer Hinſicht auszeichnete und bei 
ſeinen Zeitverwandten auf einer gewiſſen Stufe 
von Ruf und Berühmtheit ſtand. Es iſt dieß 
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mein Großgroßvater mlitterlicher Seite, "Gott 
fried Mönch. Der. Herr Prediger Dtto bat 
ihn in feinem mit vieler Eoräfalt ausgearbeite⸗ 
ten Lexikon oberlaufizifcher Schriftſteller nicht 
übergangen.” "Vieleicht wird daher dasjenige, 
was ich von diefem einft. fo thätigen Mann hier 
aus Familien: Rachriditen anführe, manchem 
Lefer nicht Hang unangenehm fein; auch wird 
man das ist Angeführee vecht gut als Ergän⸗ 
zung und Berichtigung der Detoifchen Anzeige 
betrachten Föünnen. Ich zeichne dieſe Nachrich⸗ 
gen mit dem wohlthuenden Gefühl des Vergnüs 
gens auf, von welchem wir alle ung durchdrune 
gen fpüren, wenn wir unter den Borfahren une 
free Samilien Männer erblicken, welche nicht 
gemeines Talent zeigten, ‚mandyes Rühmliche 
ausführten und ung, ihren Nachkommen, da» 
durch ein trefliches Beiſpiel zur Nachahmung 
hinterließen. 
Der Edle, von welchem ich ige ſpreche, be⸗ 
grüßte die Welt in Zittau den 29. Dezember 
1668.*) Sein Vater war Hr. Chriſtoph **) 


=) Herr Otto giebt das Jahr 1622 an, welches 
aber ganz unrichtig iſt, wie ich aus Familien⸗ 
Nachrichten darthun kann. 


) Nicht Kaſpat Mönd, wie Herr Otto ie⸗ar. 
Kaſpar Mönch mar der Bruder von Chriſtoph 
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Monch, Bürger und ‚Selnwandhändfer, feine 
Mutter hingegen eine geborne Roſine Herfur⸗ 
thin. Dieſe rechtſchafnen Eltern belegten ih⸗ 
ren: Sohn mit dem ;vielfagenden, hriftlichen 
Bornamen, Gottfried. Es war nämlich zu der 


Zeit noch nicht Sitte geworden, daß; chriftliche 


Eltern — aus Sucht nach etwas Beſonderm, 


Dder aus andern unſtatthaften Gründen? — 


bie Bornamen ihrer Kinder aug Romanen, aus 
ausländifchen, wohl gar heidnifchen Gefchichten 
nd mpthologifchen Fabeln entlehnten. Den 
xrften Unterricht erbiele der junge Knabe von 
— Wönch; jener war den 7. Juni 1637, dies 
: fer den 14. Dei. 1639 geboren. Kafpar 
mM. hatte einen Gohn, Johann Gottfried, 
| ‚geb. den 4. März 1680. Diefer erlernte 
— 1694 bie Handlung im Leipjig, nicht aber, 
vle Herr Otto fagt, unfer Gottfried Mönch. 
Hert Otto hatte wahrſcheinlich die auch in 
ſeinem Lexiko unter dem Primarius Poſſelt 
—aandgegebne und von dieſem auf Kaſpar I, 
33. gehaltne Leihenpredigt nebft dem beigefügs 
ten Lebenslauf in Händen und glaubte, der 
bier angeführte Gottfried M. oder, wie er 
‚ sin der Dedifation ganz heißt, Johann Gotts 
fried M. fei derjenige, welcher fih in der 
.. Solge als Sammler der Zittauiſchen Geſchich⸗ 
te bekannt gemacht hat. Auf diefe Art vers 


wechfelte er ſowohl die beiden Brüder; als 


* 53 auch die Söhne diefer Brüder mit einander, 
; ] 
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einem eignen Hauslehrer, einem Kandidaten des 

Rechts, Namens Johann Kaſpar Hartranft; 
überzeugt, daß öffentlicher Unterricht vor der 
Privat⸗Unterweiſung in vieler Hinſicht bedeyr 
tende Vorzüge habe, übergaben. ihn feine Els 
tern in der, Folge der Lehranftalt des Zittauia 
(chen Gymnoſiums, ungeachtet es ſchon damals 
völlig entſchieden war, daß der Sohn nicht; eis 
geuslicher Gelehrter werden ſollte. Er benuzte 
alfo, einige Jahre hindurch den Unterricht in 
den. obern Klaffen und ging alsdenn, mit. gang 
guten. Sprady = Gefhichts=. und andern Sad). 
Eenntniffen ausgerüſtet, im Jahr 1634 sur. Chi⸗ 
zurgies und Barbierfunft über. : Die Lehrzeit 
fand er bei dem damals berühmten Chirurgen, 
Johann Jacob von Kohl. Dieſer Mann war 
ganz Meiſter in ſeinem wichtigen Fach. Groß, 
überaus groß, waren daher die Bortheile, wels 
che von: diefem erfahrnen und geübten Lehrer 
dem Iernbegierigen Zögling erwuchſen. Nach 
Endigung der Lehrjahre ging er 1687 nach Leip⸗ 
zig. Hier war es aber nicht feine Befchäftie 
gung, Die gemeine Barbierfunft zu. treiben. 
Von einem von Kohl angeführt, richtete der 
junge Mönch feinen Sinn’ auf Kenntniß-Er⸗ 
feitrung in feinem Hauptfach. Wie beichrend 
für junge Chirurgen! Mönch fezte izt in Leip— 
sig ſein Sprachſtudium fort, und. fiudirte nun 
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. Chirurgie und Anatomie unter der Anführung 
berühmter Männer mit rühmlichem Fleiß. Um 
ſeine Bildung noch mehr gu vervollkommnern,/ 
begab er fich nach einem einjährigen Aufenthalt 
in Leipzig auf Reifen. Er ging über Magde⸗ 
burg, Lüneburg, Hamburg und Lübeck nach 
Kopbpenhagen, und hatte vorzüglich in biefer 
großen See- und Handelsſtadt vielfache Gele 
genheit, nit den Werfen der Narur und Kunſt 
ſich noch vertrauter" zu machen. Nachdem er 
in der Solge Koppenhagen derlaffen hatte, lange 
fe: er nach einem auggeftandnen heftigen Sturm 
in Danzig an. Bald darauf begab er fich über | 
Marienburg und Elbingen nad) Königsberg und 
von da nach Stockholm. Der Aufenthalt id 
Schwedens Hauptfiadt war für den jungen 
Mönch ungemein vortheilhaft. Er hörte bier 
in der Anatomie den holländischen Arzt D. Wa- 
lanus und in der Chirurgie den Föniglichen Leibe 
. Khirurgus, Andreas Ribens. Durch Reiſen 
und auemwärtigen Unterricht noch mehr gebildet, 
kam er endlich nach Teutfchland wieder zurüf. 
“ Über Lübeck, Lüneburg und Braunſchweig ging 
- er isenadh Magdeburg, wo er von neuem eink 
ge Zeit verweilte. Unmittelbar darauf begab 
er fich -über Leipzig und Dresden nach Prag. 
Hier wohnte er in dem Wälfchen Hofpital den 
Konferenzen der Ärzte und: TIEREN zu immet 
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größrer Ausbildung feiner felbft, mie vielen 
Rujzen und Vergnügen bei. Gewiſſe Empfeh« 
lungen führten ihn nach einem einjährigen Aufs 
enthalt nach Berlin, mo er ber Sreundfchaft 
bed Kur» Brandenburgifchen Leibchirurgi ge⸗ 
würdigt wurde. Unter der keitung dieſes er⸗ 
fahrnen Mannes nahm er in der Theorie und 
Praxis ſeines Fachs noch mehr zu, ja er wurde 
durch die Vermittlung dieſes Gönners bei der 
andern Kompagnie der damals kurfürſtl. bran⸗ 
denburgiſchen Garde du corps als Chirurgus 
angeſtellt. Allein plötzlich wurde er von dieſer 
neu angetretnen Laufbahn abgerufen. Sein 
Vater wünſchte, daß ſeine weit ausgebreitete 
Leinwandhandlung auch nach ſeinem Tod fort⸗ 
dauern und daß ſie daher ſein Sohn noch bei 
ſeinem Leben übernehmen möchte. Dieß bewog 
alſo den jungen Mönch, ſeine Station in Ber» 
lin aufzugeben und in feine Vaterſtadt zurüf 
zu kehren. Hier fam er nach einer Abweſen⸗ 
heit von beinahe 6 Jahren im Jahr 1093 zu 
großer Freude der Seinigen wieder an. Er 
erhielt das Zittauifche Bürgerrecht und über | 
nahm nun nach dem Willen feines Vaters die 

bis igt von dieſem mit Vortheil geführte Hande 
lung. . Er verband fich hierauf mit Zungfer 
Unnen Ratharinen, Heren Johann Heinrich Efe 
ſigs, Dias in“ — einzigen Tochter. 


& 4 
Alein dieſe finderlofe Ehe wurde nach 2 Fahren 
dnch den frühen Tod diefer geliebten Gattig 
getrennt, Er fnüpfte fodann ein neues Band 
mit JZungfer Helenen, Herrn Kaſpar Zollners, 
Bürgers und Leinwandhaͤndlers in Zıttau, zwei⸗ 
ten Tochter. Mehrere Kinder beglükten dieſe 
Ehe, Ich führe von dieſen nur zwei Töchter 
und einen Sohn an, teil fie in ihren Nachkom⸗ 
men gleichſam noch fortleben und ihre Familien 
zum Theil ein gewiſſes Anſehn erlangt haben, 
- Die erſte Tochter war Erdmuthe Elconore, vers 
heitathet 1718 an Hn. Zohan Ehriftian Gut 
bier, Bürgern, Schwarz. und Schönfärbern 
in Zittau. Eine Tochter aus diefer Ehe, Chri⸗ 
fliane Roſine, verheirathet an Meifter Johann 
Gottfried Kneſchke, Bürgern und Seifenſiedern 
in Zittau, wurde die Stammmutter der Kneſch⸗ 
kiſchen Familie. Mönchs zweite Tochter war 
Roſine Helene, verheirathet 1723 an, Herrn 
Johann George Prieber, Bürgern und Handels⸗ 
mann in Zittau. Eine Tochter aus dieſer Ehe, 
Chriſtiane Roſine, verheirathet an Herrn Jo⸗ 
hann Karl Hirfchfeld, weitberühmten Kaufe 
und Handelsheren in Zittan, murde die Stamm» 
mutter der durch Handlungsgefchäfte berühmt 
gewordenen, und noch jezs ungemein blühenden 
Hirſchfeldiſchen Familie. Der Sohn hingegen 
War Ebriſtoph Friedrich Mind, gb. den 28. 


Ä 
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Febr 1705. Roiga nenne ihm Heer. Ya 
ſtor Dtto, Chriftian Friedrich M. Seine tref⸗ 
lichen Bildhauerarbeiten werden: fein Andenken 
noch lange erhalten. "Eine Tochter. von ihm, 
Ehriftiane Helene, verheirathet an Herrn Jo⸗ 
hann Chriſtoph Pfeiffer, Bürgern und angeſe⸗ 
henen Seiden⸗ und Gewürzkrämer in Zittau, 
wurde die Stammmutter ‘der vornehmen und 
allgemein gefchäzten Pfeifferſchen Familie — 


Die Leinwandhandlung führte der Sohn 
‚mit nicht geringerm Glücke, als fie der Vater 
fchon zuvor geführt hatte. Aug. einer ganz 
befondern Neigung. widmete ex ‚feine. ‚von Ges 
fchäften freie Muffe der Gefchichte; vorzüglich 
der Gefchichte ‚feiner Baterfiadt. Hier fcheute 
er feine Mühe und feine Koſten: mit dem be« 
barrlichften. Sleiffe fammlete er Nachrichten, wo 
er fie nur auftreiben fonnte;uja-er trat deswe⸗ 
gen mit mehrern Freunden: der Laufizifchen Ges. 
te in einen befondern DHEIWENIL: *J — 


5 Der Scholiaß des Manlius, M. Chrif. Alt: 
mann, fagt in den fcriptoribus Lufaticis, T. 
.. pP. 300, zu Mönchs Ruhm folgendes : Go- 
‘dofredus Moenchius, civis honeltus ' Zitta- 
vienſis, iam omnibus hiftoriae patriae cul- 
toribus innotuit opera ſua et iudio indefe/h 
„rerum noſtrarum indagatoris. "Hung licet 
mercatüfae exercendae divina deftinaverit 


— — “⸗ 0 


— 


7 


ehr * verbanfie er dem nüßfünii € PER 


ker der. Baterlandegefchichte, Hrn. M: Abraham 
Frenzel, Pfarren in Schönau auf dem Eigen? 
Zwanzig 5 ſammlete Mönch ſorgſam aller⸗ 
lei Materialien, und als ſich endlich ddr Kurfl. 
Sächſ. Kommiſſtonsrath und Syndikus in Zite 
tau, D. Johann Benedikt Carpzov, entfchloß; 
“den hiſtoriſchen Schauplaz der Stadt Zittau 
herauszugeben; fo  ungerflügte ihn Mönch 
a gie ‚mit dem ganzen male von 


ie 


N prösfdernia, tanto tamen ardote et — 


“#“  omnes,' quios habet familiared; praedicant, 


divino quali aſlatu concitatus immorari [os 
det, excolendae hiſtoriae Luſaticae. Ef enim 
in horis fubfeciyis ejus Jabor unicns, ut 
‚omnia chronicorum ° Lufaticorum aliorum- 
"que [criptorum, qui huc pertinent, volumi- 
na latinã et berihamica exſcribat, ita ut Carp+ 
20vius et. Groſſerus, In [ua quisque praefar 
tione, inugenue fateantur, fe multa etiam 
'egregia, quae ad illufirandam I,ufatiae hi- 


* 


fioriam curiofe conquiſiviſſet Godofredus 


Moenchius, codicibus ſuis iunxiſſe. Is vir 


in· quo mireris ingenii ppraeſtantiam, egre⸗ 


.  glam fagacitatem, ‚et mipificam induftiam, 
cyiusve.ideo. virtutes nom contemnendas at- 
que memoriam diu ſervandam non immeri- 


wg ° 
4 


> Sas tanquani ' & naufragio- collegis et: ſummo 
fiudio perlegit. 


n 
— 


to commendamus pofieris, omhes quoque- 
reliquias coehobii Oibmenfis hircinde ſpar⸗ 


— 


’ 
sg | 


Nachrichten, welchen er in einer Reihe von Jah 

geu nicht obne.großen Aufwand zuſammen ge⸗ 
hracht hatte. Carpzov ſezte daher dem fleiſſi⸗ 
gen Sammler in der Vorrede ſeines treflichen 
Werks ein ehrenvolles Denfmal, — Mebrert 
Jahre vorbet hatte Mönch eine Schrift uater 
folgendem Titel abdruken laſſen: Kurzes Bere 
zeihniß aller enangelifchen Prediger, welche 
Hom Anfange der Reformation in Zittau, näm⸗ 
Mich vom Jahre 1521 bis auf diefe Zeit (1707 

in der Kurſächſ. Sechsftadt Zittau und de 

zugehörigen -Dorffchaften gelebt und. gelehrt 
haben, nebft einem Anhange vonder Zittauie 
fchen Kirchenhiftorie, zufammen getragen von 
G. M., Gorlitz bey Jacob Rohrlach, 1708. 

Weil er aus Beſcheidenheit ſeinen Namen nicht 


völlig hatte ausdruken laſſen, ſo legten an- 


fangs mehrere dieſe Schrift einer ganz andern 
Perſon bei. über die ganze Sache giebt Mönch 
in einem eignen Aufſaz folgende Auskunft: 
Als mir 1706. Herr Ehriftoph Jacob Blu⸗ 
„mens, Paftors in Braunfchtweig, Braunſchwei⸗ 
giſches Prediger⸗Gedächtniß zu Handen kam, 
„nahm ich davon Gelegenheit, ihn zu imitiren, 
» und fchrieb ein Verzeichniß aller evangel. 


nn Prediger, welche vom Anfange der Reformas 


„tion (in Zittau) An. 1521. bie auf 1707. 
a. der Stadt. und den Dorffchaften gelehrt 


| s 


sahen dem ich eine: Zabel der Kirchenhiſto⸗ 
»rie/ nach Art des Herrn D. Zacharias Grape, 
Sin feinem evangel. Roſtock, beifügte. Dieſe 
Schrift war kaum in die Welt ausgegangen, 
»fo wurde ſie von Hrn. D. George Heinrich 
» Götzen, Superintendenten in Lübeck, in ſei⸗ 
» nem Theolog. Semiſecular., ingleichen in ſei⸗ 
„nem. Exulanten-Regiſter angeführt. Weil 
„ich aber meinen Namen nicht völlig, ſondern 
„nur mit G.M. darauf: gefezt hatte, fo waren 
„einige der Gedanten, als hätte fie M. Martin 
» Grünwald, Katechet in Zittau, mit verfezten 
» Namen edirt, wie ſolches Matthaeus Hanfius 
„in memoria concionatornm Evangelico-Lu- 
tärandrum Vratislavienfium, in der. Bors 
„rede S. 4. mit diefen Worten vorgegeben: 
».in dem verfloffenen 1708. jahre reichte dem 
» gefer der M.G. (oder, wie ich nicht zweifle, 
EHr. M. Gottfried Grünewald, : :Katechet, in 
» Zittau) ein kurzes Verzeichniß alfer evangelis 
»fchen Prediger der Stade Zittau. — Die 
fer Schrift gedenkt auch Carpzov im 3. Theil 
feiner Chronif p. 84: Auffer diefen Arbeiten 
trug. er mit unermüdetem Eifer noch folgende 

. - Mamuffripte zufammen: 
2.) Eine Zittauiſche Kirchendiftorie, darinnen 
die Lebensbefchreibungen der evangeliſchen 
y Prediger zu finden find, : nebſt demjenigen, 


n„ ww , 
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ar: 


.. 


was "bei. eines jeden Paſt. Prim. geführtem 
Amte in Gottesdienft und Kirchenfachen von 
Anfange der Reformation bis auf jegige Zeit 
vorgefallen, geändert und verbeſſert worden 
iſt. — Dieſes Werk. wurde "in der Folge 


unter dem Titel: Hiſtoria eccleſiaſtica Zite 


Aavrienſis, oder Kirchen: und Reformations⸗ 


geſchichte der Sechsſtadt Zittau, wie: auch 


Lebensbeſchreibnngen aller evangel. Paſtor: 


Primar! in Zıttaur mit einer Vorrede Urban 


EGottlieb Hausdorfs, zu Büdiffin 1732 ‘von 


David Richter‘ verlegt. Ganz falfch glaubt 


- man- immer ® Hausdorf fel der Berfafferz 
auch Herr Died ſcheint dieß zu glauben; al⸗ 


lein man leſe nur die Vorrede, fo wirb'man 
finden, daß’ Hausdorf an: dieſem Irrthume 


ganz unſchuldig ſei. Unſerm Mönch ‚ges 


bührt die Ehre "der erften Anlage; "von 


J — wurden bei der en nur 


er ’ s R 2 


| *) In den Slage Tuſat. I. p:' 63. wird zwar 


vermuthet/ daß D. Carpzob der Verfaſſer 

fein, könne; allein es iſt ja bekannt, wie ge⸗ 
neigt Mönch war, feine Materialien Andern 
mitzutheilen. Mönch hatte wahrſcheinlich 

auch hier geſammlet, und Tarpinv dad Ge⸗ 
ſammlete füdann bearbeitet. Eben fo ders 
hielt es fih mit Carpzobs Meinoria Heiden- 


cxecichiana, Leipjig 1717. 


” um 


> einige Abänderungen vorgenommen. Es iſt 
in der That zu bedauern, daß von dieſer 
« für die, Zittauiſche Kirchengefchichte fo wiche 
k tigen · Schrift die Fortſezung nicht ed im 
Druke erſchienen iſt⸗ | 
8); Verzeichniß der gedrukten Schriften, * 
sche die Pfarrhereni des Zittauiſchen Mini⸗ 
Sſteriums verfertigt und hinterlaſſen haben, 
Nach und nach zuſammengetragen von Gott⸗ 
fried Mönch, Hiftor..et Äntiquit. Zittav.culse 
“tor. Anuo a7o5. — Dieſes Manuſkript 
findet ſich ei er — — 4* 
bliothek. 
3.) Ein * hencalogifcher zäßklien; 8 dar⸗ 
* "innen die vornehmſten und älteſten Familien 
"ber Stadt Zittan’'hencalogifch. beſchtieben 
a: — Auszüge daraus finden ſich gleiche 
falls auf der nämlichen Bibliothek: - ° + -&, 
FH) Verzeichniß der · vornehmſten Privargebäus 
de oder Bierhöfe, Mer dieſelben gebaut, ver · 
veſſert, und ſeit wei Saprhutiderten * be⸗ 
© "wohnt bat. 
5.) Kür⸗ und Rathewahibuch, vatinden die 
Rathswahlen und: Derfonen, welche vom 
& Jahre 1310 an’ big zu unfrer Zeit im Ra⸗ 
“ xhe gefeffen ‚haben, ; ordentlich berfeichnet 
pn. — ‚Diefes Manuſtkript bat: Carpzov 


— 


—3 
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inm andern Theile ſeiner Ehronif von © 976 
an benuzt. 


DR gebensbefchreibung der Männer; welche 2 


dag Bürgermeiſter⸗Amt der Stadt Zittau 
verwaltet, nebft den merfwürdigften Gefchich« 


ten,“ die fich im Regiment und Polizeiweſen 
bei eines jeden Verwaltung. ereignet haben. 
Auch dieſes Manuſtripts beine ſich 


Carpzov 


) ——— Unforica, 9 ober. Ver⸗ 


. 
- 
" 


* 


zeichniß der ehrwürdigen evangeliſchen Prie⸗ 


ſterſchaft, welche vom Anfange dee Refor⸗ 


mation bis auf dieſe Zeit in den Sechsſtäd⸗ 


ten, Landſtädtchen und. Dörfern des. Marke 


1 


»- 


8.) Chronicon Oybinenfe, oder richtige. Des 


+. Hraftbums Öberlaufiz gelebt hat. — Dies 


fe Handfchrift - benugte Carpzov bei ſeiner 
Memoria Heidenreichiana, Leipzig 1717. 


— bed Königl.. Bergſchloſſes * 


9 In den Mal Lofat. xxnx. p. 3444 
wird diefe Presbyterologie dem Chriſtoph 
Friedrich Mönch beigelegt; diefer iſt aber 


70 auf Eeinen Fall der Verfaffer. Die Handa 


ſchrift des Vaters wurde nach deffen Tode 
ein Eigenthum des Sohnes. Von Chriſtoph 
Friedtich M. bat man aber ein Wappenbuch 
Zittauifcher Samikien * der dafigen Raths⸗ 


Br... Bibliothek, - 


PEN 


© Mofters Oybin, * Erbauung, Befe⸗ 
ſtigung, Kloſterſtiftung und Einführung der 
ECbleſtiner ⸗ Mönche, derſelben Güter, Stif— 
"Yung; Abgang; nebſt andern Schicfalen; wel 
che dieſes Schloß und Klofter betroffen, aus 
* alten Verzeichniſſen, welche die Mönche ſelbſt 
— geſammlet, und Dokumenten’ zufammenges 
. tragen. — Daf dieſes Manuſkript in den 
ſcriptoribus Luſaticis, Tom, I. p. 300; 
angeführt werde, habe ich ſchon Oben, erin⸗ 
nert. Es iſt daher wirffich recht ſehr zu 
bedauern, daß man nicht weiß, in weſſen 


Hande dieſes äuſſerſt merkwärdige Dan | 


" ffeipt in der Soige gefonimen if. 


Aus bem Allen, was ich hieher anheſttee 
— erhellt zur Gnüge, daß ſich Mönch auf 
der einen Seite in feinem anfänglich gewaͤhlten 
chirurgiſchen Fache nicht gemelne Kenntniſſe ein. 
geſammlet habe, — (viele feiner Zeitverwand⸗ 
fen fonnten es ihm daher auch gar nicht ver 
geihen, daß er bon der Chirurgie zur Handlung 
überging,) — und daf er auf der’ audern 
Seite, ob er gleich nicht eigentlicher Gelehrter 
war, dennoch unser den Forfchern der Lauſizi⸗ 
fhen, beſonders der Zittauiſchen Geſchichte, ei⸗ 


ne der erſten Stellen mit völligem Rechte eine 


nehme. Sein Tod erfolgte den 21. Fi 1724. 


— 


Seine Zeitgenoſſen erfannten gern und. willig 
. feine vielfachen Verdienſte, fie ehrten feinen 
Steig, feine Mühe und; feine, Sorgfalt; *) — 
allein in unfern Tagen iſt er beinahe vergefe 
fen; **) man benugt/wohl noch · jezt ſeine Nach⸗ 
richten, man weis aber zum Theil nicht, wem 
man fie zu verdanken habe. Möchte es mir 
doch daher gelingen, ihn wieder ins Andenken 
zu bringen, wenigſtens ſein Andenken bei denen 
wieder zu eruenern, welche Vaterlandskunde 
als eine wichtige Kenntniß zu ſchäzen wiſſen. 
Erreiche ich durch gegenwärtigen Aufſaz diefen 
Zweck, ſo fühle ich mich glücklich, und halte 
mic) für die darauf verwandte Mühe hinläng⸗ 
Lich belohnt. Gefegt aber, man ſollte Deiner, 
perdienter Mönch, in Zufunft immer noch mehr 


E 


vergeſſen, fo foll doch Dein Andenken mir, ald 


) Großer fagt in der. Vorrede zu feinen Lau— 
 Frifhen Merkwürdigkeiten: Herr Gottfried. 
* Mönch, ein ſehr eourieufer und um die Far 
st. ta unfrer Lauſiz fonderlich beforgter Mann) 
- + hat fich ‘gar willig finden laffen, zu dieſer 
mieiner Arbeit feinen Beitrag hersugeben. :_ 
: #4) In neuern Zeiten hat D. Peſcheck, in der 
7, Woterinnerung feines Oybins, unfers Mönche 
eehrenvoll gedacht. Er neunt ihn einen bes 
berühmteſten und fleiſſigſten Geſchichts for⸗ 
.ſcher feiner Zeit. ——— 


65 
Deinem Urentel, ſtets hen; und‘ heilig keins. 
ja, Dein Zleiß, Deine Mühe und Deine raft- 
lofe:. Zhätigfeie ſoll ſtets ein aufmunterndes 
Beifpiel für mich bleiben, in meinem Berufe 
mich eben- fo treu und gewiffenhaft zu beweis 
fen, : wie Du Dich einft treu und emifenpafı 
— ee bewiefen haft. - 

Rurtat, Eon. 


ne. NIE — 
Von milden Stiftungen in Lauban. 





Stiftung ber. mittwöchlichen 

| Katechiſation. | 
Schon am 7. Dftbr. 1769 wurde durch den 
bamaligen Conful: dirigens Herrn Chriftoph 
Pauli zum Protokoll proponitt: | 
„Die Katechismus Examina, welche ſonſt 
alle Mittwoche nach Mittage mit. der Jugend 
in der Kreugfirche gehalten worden, wären bei 
biefiger Gemeinde :von- audgebreitetem Nuzen 
gerorfen. Eine: wohlmeinende Perfon ſei ge⸗ 
neigt, ſchriftlich zu verſichern: | 
daß vor’ der Hand fie oder ihre Familie zu 
Retablirung dieſes Inſtituts jährlich 25 Tha⸗ 
6E | | 


DT, 
fe wber gartaliter 6 Thle. 6 Gr. als ein 


Salarium gegen Duittung des Perzipienten 


* Bezahlen wolle, bie fie wegen Beflimwung 


‚ud Sicherheit eines hierzu nöthigen Haupt 


ſtammes noch mehrere Überlegung genommen, 
und mit E. Hochedl. Rath Hierüber noch wei⸗ 


tere Rommunitation gepflogen würde, Doch 
mache fie zur: Bedingung : 


a) daß diefe Katechifation dem Heren Diafono 


Lachmann ſo lange demandiet-werde, als er 
zweiter oder erſter Diakonus bleibe, 


p) rüfte derſelbe ins Archidiakonat oder züge 


t 
4 


(; 


von hier weg; ſo ſollte dieſe Katechifation 


' eher feinem der beiden Diafonorum demane 


dire werden, bis die Befezung des Diafonate 
erfolgt, alsdenn aber nur auf denjenigen 
refleftirt werden, welcher die beften Gaben 
zum fatechifiren befize, welches die. Erfah. 


gang Ichren müffe. Und ob man-fchon 
| 9 E. Hochedl. Magiſtrat in Ffeinerlei Weife im 
„Qnfehung der Wahl einzugreifen fich anmaaß⸗ 


te; fo bedinge man doch, daß man darunter 


' feinen Fauorem vorwalten laffe, fondern al 
— ein auf denjenigen: der. Herren Diefonorum 


‚fein Augeninerkwichee, der die beften Quali⸗ 


täten dazu habe, und bei dem ‚dig Perſon, 


— die folch Inſtitutum fundirt, und nach ihrem 


Lod Rn duN: auf die Aufrechthaltung 


’ 
” & 


267 


’ "  biefes Inftitui ju ſehhn, von iht werde des 


mandirt werden, keinen gegründeten Mangel 


der vorzũglichſten Gaben aa Men dere | 
bitte hingegen. 


Bi wegen dieſes Inſtituts alte öffehtähen * 


beſondern Danffagungen’u. dgl.; weil man 
es ſich für guugſamen Dank zu ſein achtte, 
wenn nur die Jugend mehr im — 
unterrichtet und der uUnwiſſenhelt dorgeßtuge 


werde, 


Ein Hochedl. Kolleglum werde daher er⸗ 


ſucht, dieſes Anerbieten in Ertvägung zu sie 
‚ben, damit fodann mit der Derfön, welche es 
gethan, in weitre Konferenz getreten werden. 


könne; dieſelbe wolle übrigeng dermählen 
hoch verſchwiegen bleiben. « 


Der Magiſtrat nahm dieß — an, 


mit ausdrüklichem Vorbehalt ſeines alleinigen 
Juris Patronatus, erſuchte Conſulem dirigen- 
zei dem Unbefanuten zu danken, und in Got 
tes Namen diefe Stiftungsfache vollends abzu⸗ 
“ Schlieffen, und dag Weitre dem — au re⸗ 
—— 


Hierauf wurde wiederum am #6. Dezbr. 


1769 von dem — ee zu Protetol⸗ 
te deheden; 2* 


4 
- J u 
— ” - » 


Tu 


> » Bufolgeided am 7. Dftober"erhaltnen Auf⸗ 
trags habe er. mit derjenigen Perſon, die Die 
bewußte Stiftung machen wolle, weiter kon⸗ 
ferirt. In Berfolg deffen wolle ſie daher 
bei der. hieſigen Handlung Hn. Johann Gott⸗ 
fried Kirchhoff. und Sohn 500 Thlr. Kapi⸗ 
tal dergeſtalt einthun, daß ſelbige davon 
quartaliter vom 1. Jan. 1770 an 6 Thlr. 
6 Gr. und alfo jährlich 25 Thlr., gegen je⸗ 
desmalige Quittung gedachten Herrn. Dia⸗ 
koni Lachmanns und feiner Succeſſorum -bei 
dieſer Katechiſation, in konventionsmaſſigen 
Geld bezahle, auch gedachte Handlung über 


ſolches bei ihr ſtehendes Kapital ein zu Recht 


beſtändiges Dokument Sub hypotheca bo- 
norum ausſtelle und qusantworte; woge⸗ 
gen ſie auf die Aufrechthaltung dieſes Juſti⸗ 
tuti zu ſehn, vorjezo und auf feine Lebens⸗ 
zeit Hr Karl Gottfried Kirchhoff, angefrher 
nen Bürger, Kauf und Handelsmann hier 
ſelbſt, dergeftalt auftrage, daß folcher, wenn 
‚er Krankheits oder Alters halber ſolches für 
gut befinden würde, füch felbft.einen ſich hier 

‚ wefentlich aufhaltenden Succellorem zu wäh⸗ 
len, auch. diefer ‚wiederum .denfelben au "ded- 
Erftern. Defjendenz oder. ber Kirchhoffſchen 
Familie, und ſo immerdar fort, zu ernennen 
berechtigt ſein ſolle. Übrigens. aber wolle 


6 


man erhoffen, daß E. PER Magiſtrat 
‘die Einrichtung dahin treffen werde, daß dies 
ſe Kaͤtechiſation mit der erfien Mittwoche des 
’ ‚eintretenden. 1770ſten Jahres den, Anfang 
"nehme, auch vermöge. feines obrigfeitfichen 
Amts verordnen werde, damit bei derfelben 
" ein zum Unterricht bequemes und doch nicht 
- weitläuftiges oder theures Buch, und dag 
auch die teutfchen Schulbalter zum Grund 
vihres Unterrichts legen müßten, (wodurch den 
» mancherlei Merböden, die nichts als Scha⸗ 
. den und Konfuflon erregen, vorgebeugt wür⸗ 
de,) z. €. die in Berlin 1767 erfchienenen 
Glaubenslehren und Lebengpflichten der Chri⸗ 
ſten, oder Chriſtoph Starkens Drdnung des 
Held in- Tabellen, eingeführt, auch diefe 
Mittwochs⸗-Katechiſation von der Jugend 
" beiderlei Sefchlechte, befonderd aber von den 
teutſchen Schulhaltern und ihren Schulkin⸗ 
dern, ordentlich befucht werden müßte. 
Durch ein Rathskonkluſum murde dem 
Stifter gedankt, die: Bedingungen genehmigt, 
daß verfprochne Obligo ausgebeten, die Ein- 
führung eines neuen Lehrbuchs gebilligt, die in 
Berlin 1767 herausgekommnen: Glaubendich- 
ren und Lebenspflichten der Chriſten dazu ge⸗ 
wählt, und zu deren baldigſten Einführung die 
obrigkeitlichen Verfügungen getroffen. 
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Auf den Fall, daß das Berliuer Lehrbuch 
genehmigt würde, hatte eine andre Perfon durch 
den Conlulem dirigentem erflären laffen: daß 
ſie 200 Exemplare davon kaufen, und halb un—⸗ 
ter die Kinder, welche die Examina beſuchen, 
und halb in die teutfchen Schulen umfonft 
vertheilen laſſen wollte. 
Dieſes Anerbieten ward ebenfall8 mit Dant 
angenommen. 
Das Kapital der. 500 Thlr. ward darauf 
1787 an die Kreutzkirchkaſſe ausgezahlht. 
Als 1789 der Herr Diakonus Lachmann 
als Paſtor Primarius nach Zittau. 309, ward 
an feine Stelle Hr. M. Daniel Andreas Schmidt, 
gewählt, und ihm diefe Katechifation aufgetra⸗ 
gen. Auch da bisher diefes ganze Inftitut auf 
blo8 mündlichen, obgleich. vollfommnen abge, 
ſchloßngen zu dem Rathsprotokoll von 1769 
gekommnen, DVerabredungen beruht hatte: fo 
wurde von dem Kath eine förmliche Accepta» 
tiong» und. Verſichrungs-Urkunde abgefaßt, 
und dem Anz Diafono M. Schmidt eine eigne 
Anftruftion auggefertigt, um dem ganzen Juſti⸗ 
tut die gehörige Konfiftenz zu verfichern, und 
allen etwanigen fünftigen Mißverftändniffen zu. 
begegnen, nachdem vom 27. März 1790 mit. 
dem Exekutor Hn. Kirchhoff darüber kommuni⸗ 
zirt und ſich einverſtanden worden war. Nach, 


z1 


derſelben ſollen die Zinſen vierteljährig jedes⸗ 
mal mit 6thlr. 6 Hl, zu Mariä Verfündiguuge 
Johannes, Michaelis und Weihnachten befable 
fderden. Niedrigere Zinfen und. Berluft am 
Kapital kann die Kirchenadminiftration nicht 
vergüten, fondern der Perzipient muß den Vers 
luft tragen, Nur der erſte und zweite Diako— 
nus können zur Haltung diefer Katechifatiog 
erwählt werden, und fol nicht eher ale nach 
Ablauf 4 Wochen nach dem Amtsantritt eines 
neuen Diakoni vergeben werden. Dieſe Exa⸗ 
mina ſollen von der Jugend beiderlei Sefchlecht, 
beſonders aber von den teutſchen Schulhaltern 
und ihren Lehrlingen, fleiſſig und ordentlich be⸗ 
ſucht, und den Schulbhaltern geſchärft aufgege⸗ 
ben werden, in Perſon, unter Vortretung 
ihrer ſämmtlichen Schulkinder, die nicht mehr 
blos buchſtabiren, ſondern bereits leſen, von 
Anfang bis zu Ende gegenwärtig zu ſein, und 
auf ihre Untergebnen genaue Aufſicht zu haben, 
damit kein Unfug getrieben werde; auch daß 
ſie alle Vierteljahre ein Verzeichniß ihrer Schul⸗ 
kinder, mit Benennung des Vaters, ſeiner Hand⸗ 
thierung und andrer karakteriſirenden Umſtände 
an den die Katechiſation habenden Herrn Dia⸗ 
konus einreichen ſollen, 

Die Inſtruktion, welche dem Diakono, der 
die Katechiſation zu beſorgen hatte, gegeben 


wurde, lautete im Wichtigſten dahin, baß ihm | 
sur Pflicht gemacht wurde: 


r.) Ale Mittwochen, (diejenigen, auf wel⸗ 
‚he ganze Feiertage fallen, oder andere öffensli. 
he gottesdienftlihe Handlungen Nachmittags, 
von ı big 2 Uhr gehalten werden, ausgenom- 
men,) eine Stunde, von ı bi 2 Uhr, in der 
Kreuzkirche, nach Anleitung des jezt eingeführt 
ten Lehrbuchs: Glaubenslehren und Lebeng« 
pflichten sc. durch Katechifation zu unterrichten; 
ſich diefen. Unterricht möglichſt angelegen fein 
zu laffen, ohne dringende Noth und wichtige 
Hinderniffe eigenmächtig feine. Etunde auszuſe⸗ 
‚zen, und nach allen Kräften fich zu beftreben, 
der Jugend nicht nur deutliche und richtige Ein» 
fihten in bie Lehren der chriſtlichen Religion 
beizubringen, und zu eignem Nachdenken zu ge⸗ 
wöhnen, ſondern derſelben auch vorzüglich zur 
thätigen Ausübung des Chriſtenthums Anleis 
tung und Ermuntrung zu geben, auch feine 
Lehre den fpmbolifchen Büchern gemäß, nad) 
Iunhalt feiner Bofation, einzurichten. | 


22.) Hauptſächlich darauf zu fehn, daß die 
fe Katechifationen von den Kindern beiderlei 
Geſchlechts aus der Stadt und den Korflädten, 
befonder8 aus den Winfelfchulen, fo fern fie les 
fen können, fleiſſig befucht werden ; und wenn 
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— Ar merkt, dag ültern ihre; Kinder entcbeder gar 
nicht, oder doch unordentlich zu: dieſem Unter⸗ 
richt fehifen, vermöge feines Amts die Sttern 
durch dienſame Vorſtellung dazu bewegen, und 
im Sall fie fruchtlos blieben, ‚folcheg,: fo wie 
überhaupt die Saumfeligen und Ausbleibenden 
von Monat zu Monat, damit ſie mit Ernft ano 
gehalten werden, bei den Kirchen vorſtehern alle 
zuzeigen ; diefer Anzeige auch beisufügen, wenn 


die Schulhalter auf eine oder die andre Art ſich | 


nachläf fig bezeigen. 


3.) Nichts aus den. Yugen zu laſſen, wes 


zur Aufrechthaltung dieſes fo nmüzlichen Inſti— 


tuts, und zur Beförderung der —— 


Abſicht des Stifters nur einigermaßen beitra— 
gen kann, und von allen Mängeln, die ſich et— 
man ergeben möchten, gebührende- Anzeige zu 
niachen, wobei er der Fräftigfien Unterſtüzung 


von Eeiten‘der Obrigkeit ſich verſichert halten 


ſoll. „Übrigens fi fih aller eigenmächtigen Neues 
rungen. in der bergebrachten Drdnung, befon« 
ders aud) in Unfehung dee dermalen .eingeführ. 
ten Lehrbuche, fo lange ihm Feine anderweitige 
Verordnung ertheilt wird, zu enthalten, und 


fi) allein nach des Magiſtrats und der Herren 


Kirchenvorficher Weifungen zu achten. ° 
Als 1791 nad) dem Tod des Hn. Paſtoris 


Primarii M. Gregoriug, und dadurch veranlaß—⸗ 


— 


24 Ä 


ter Aſzenſton der übrigen —* ſtatt eines 
zweiten Diakoni ein beſondrer Katechet gewählt 
wurde, dem die Leitung des Unterrichts der 
ſämmtlichen Jugend in der Kirche ſowohl ale 
in den teurfchen «Schulen zur: Pflicht. gemacht 
ward: fo wurde dem dazu berufnen Hn. Auguft 
Wilhelm Duenzel auch die Haltung diefer. mitte 
möchlichen Katechifation übertragen; und weil 
dag bisherige Lehrbuch fih ganz: vergriffen hat« 
te, auch überhaupt zum Unterricht der kleinern 
Kinder nicht ganz zwekmäßig erachtet wurde, an 
deffen Stelle, nach darüber mit dem Minifterio 
genommner Rükſprache: M. Zörfters Lehrbuch 
ber chriftlichen Neligion, zum: Leitfaden des Uns - 
terrichts der Jugend in der Kirche und: den teut⸗ 
ſchen Schulen: beſtimmt. | 

Der Hr: Kaufmann Kirchhoff, ale Erekus 
tor diefer Stiftung, ließ auch zu dieſem Behuf 
eine Menge Eremplare unter arme Kinder in 
den teutfchen Schulen umfonft vertheilen, und 
den Schulhaltern felbft zu ihrem ‚eignen Ge⸗ 
— jedem ein Exemplar abreichen. 


Leonhard, Diac. 


Ze 25. 
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Vom Weinbau in der deln 


— Weinbau' in der Oberlauſiz? ad 
Hana — dürfte mancher Leſer beim Anbtit der 
Überficht denfen und fragen,’ — was kann das 
von viel gefagt und erzählt werden, da dieſe 
Propinz nichts tveniger als ein Weinland iſt. 
Wahr iſt es, ſie kann dafür nicht angeſehen 
werden, iſt auch nie dafür gehaͤlten worden. 
Manlius*) nimmt, wenn er die Oberlauſtz als 
ein fruchtbares, an allen Arten natürlicher Er⸗ 
zeugniſſe reiches Land rüͤhmt — welcher Ruhm 
doc wohl noch einiger Einfchränfung mehr an, 
terworfen fein möchte — den Wein davon aug, 
und Martin Grünwald’**) fällt von dem Öber. 
lauftzifchen Weine dag . ſehr em. 
afebiende Urtheil: 





| „. 9) in-Commentar, Rerum Luſat, — I — FOR 
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Dder Weinwachs iſt gar ſchlecht, ſonderlich 
„dürfen wir ung in der Oberlauſiz von un« 
„fern Weinftöfen nichts anderd einbilden, als 
„was ein gewiffer Autor von den Weinen 
„in England ſchreibt: „er fei Acetum na- 
» turale, natürlicher Eſſi ig.«“ 


Auch in der vor einigen Jahren bei Meifen in. 
geipzig berausgefommnen Produftencharte des 
Kurfürſtenthums Sachfen und ber inforpprir- - 
ten Lande ift beider. Oberlauſiz der Artikul 
Mein ganz weggelaffen worden. Inzwiſchen 
iſt es nicht weniger wahr, daß nicht nur in äl⸗ 
tern und neuern Zeiten in dieſer Provinz meh⸗ 
rere Verſuche mit dem Weinbau gemacht wor⸗ 
den, ſondern daß auch noch jezt hie und da in 
felbiger Wein erzeugt wird. Go fehlt es denn: 


doch nicht gänzlich an ‚Stoff, über. den Wein⸗ 


bau in ber Dberlaufiz zu reden, und eine Nach⸗ 
richt davon wird wenigſtens dem, dem nichts, 
was ſein Vaterland angehet, zu klein und zu 
geringfügig iſt, nicht unwillkommen ſein. 


Die Idee zu Bearbeitung dieſes Gegenſtau⸗ 
bes rührt von meinem verſtorbnen Freunde 
Pannach, geweſnen Pfarrer zu Malfchwiz, her, : 
weicher: der Oberlauſiziſchen Geſellſchaft ber 
Wiffenfchaften, deren fehr thätiges und flelſſt⸗ 
ges Mitglied er war, unter mehrern Auffäzen auch 
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Heine Beiträge; zur natürlichem und: ſtatiſtiſchen 
Beſchaffenheit der Oberlauſiz übergab, wovon 


einige in ders Monatsſchrift eingerükt find, 
— In dieſen Beiträgen hatte er auch eine 


Nachricht von einigen eingegangnen Weinber⸗ 
gen, beſonders in der wendiſchen Pflege der 


Oberlauſiz, zu geben angefangensir: Nach ſel⸗ 


aem nur zu früherfolgten Tode entſchloß ich 
mich, ſolche fortzuſczen und zu ergänzen, ließ 


mir angelegen ſein, an den: Drteus wo einft 


. Weinberge waren, oder noch ‚find, darüber Er⸗ 
kundigung einzuziehn, und habe keine Mühe ge⸗ 


ſpart, die Nachricht, welche ich hier von dem 


Weinbau in der Oberlauſit liefre⸗ — — | 


ſtändig zu: machen.; 


— 


Diejenigen von uns, welche, ähnliche rg 


Kunde des: Vaterlands gereichende Gegenſtände . 
zu bearbeiten: unternahmen; werden es nicht u 
für: ruhmredig halten, daß ich von Mühe ſprach, 


denn es iſt ihnen gewiß aus eigner Erfahrung 


bekannt, wie ſchwer es oft hält, bie Materia⸗ 


lien dazu zuſammen zu. Bringen. Woher ed 
nur kommen mag, daß unſte lie ben Lauds leute 
ben: öffentlichen/ auf jeden Umfchlag nder. Mo⸗ 
narsfchriftchwiederboften, ſJunda Dem beſondern 
Bitten unſrer Geſellſchaft und. ihrer einzelnen 
Mitglieder um Unterſtüzung durch Beitrige und 


Nachrichten, fo ſelten ihr Ohr öͤfnen und Er fül⸗ 


' 
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dung. viban en Danlba PP ich es zu 


rühmen, daß Mehrere, welche ich um nähere 


* 


Auskunft über den Weinbau inıden Gegenden 

ihres Aufenthalts bat, mir ſolche mit BR 

—— ⸗ ertheilt haben. 
Daß in nuſter Provinz wirklich Me 


| Brrfuche mitiden Weinbau gemacht worden, 


hät ſich aus der beträchtlichen Anzahl von Ber» 
Yen ſchließen, welche noch jegt. den Namen Wein 
berg haben: Uaſet unermüdeter varterländifcher 
Naturforſcher, Herr von Gersdorf auf! Meike 
fersdorf, welcher bereits vor mehrern Fahren 


- ein alphabetiſches Verzeichniß aller in der Ober⸗ 


lauſiz befinblichen Berge und Anhöhen mit Be⸗ 
merfung ihrer Lage, Beſtandtheile, Namen, zum 


Theil auch ihrek Höhe gefertigt Hat; und noch 
immer. an deſſen Vervollſtändigung ‚arbeitet, 
zähle darinn 26 Berge verſchieduer Gegenden 
auf, welche” Weinberge -gemannt werden; : und 


doch dürften wohl Hoch einige hinzufügen ſeim 


Bon einigen dieſer Berge iſt es keinen Zwei 
fel unterworfen, daß ehemals Wein auf ihnen 
gepflanzt auch erzeugt worden, denn theils find 


ſelbige in verſchiednen Heographifchen: Charten 


als Weinberge bezeichnet, theils noch jetzt Spu⸗ 
ren des ehemaligen Weinbaues auf ihnen oder 


Nachrichten davon vorhanden. Bei mehreri 


bingegen iſt es freilich nur aus den Mamen zu 


v9 
folgern, daß eene itäe an aran 
den haben. : Ya Bin vw na. | 
F Erſtere find:; isiß ei Age, 

1.) ein an ber. Weſtſeite dee Dorfs-Gkring 
in einer Ebne von ziner Halten Meile: freifte» 
beuder Berg. En:iftinuteni,5do Schritte lang 
und 150,Sihritte breit, und beſteht aus rothen 
und gelben Kießfand mit Lehm vermiſcht. In 
der: obern Kruſte, beſonders auf. vr Güdfeige, 
finder man Adlerſteine. Nach demrzeugniß 
der älteſten Einwohner des Dorfs iſt die ſüdli⸗ 
che. und. weſtliche Seite dieſes Berge: zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts moch mit Weinftöfen ber 
pflanzt geweſen, auch beſtätigen ſolches die noch 
ſichtbaren Graben, und er if auch in der im 
Jahr 1746. geſtochnen Homannifben; Charte 
des Budiſſiniſchen Kreiſes als Weinberg, ange» 
geben. An dem öſtlichen Theil deſſelben iſt ei· 
ne Windmühle nebſt einem Wohnhaus für den 
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Müller erbaut. Erftere wurde von dem Drfan 


am 5. Mai 7794 zu Boden geſtürza.  Diefer 
Berg und dieſe Mühle ſind es, deren Friedrich 

der Einzige *) im feiner Geſchichte des ſieben⸗ 
 Führigen Kriegs und des Rützugs nach Dem 
Aanglůklichen berfall Hei. Hohkirch ale. eines 
— für ihn äufferft wichtigen beſten * 


—— 


=» ih deffen hintetlahne Werke 3. Band, 290, 
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denkt, welche er aaher eben ſo irrig die Mühle 
bei Malſchwitz nennt, als ſonſt viele Namen 
von Dörfern der Gegend in dieſer Sachchee ver⸗ 
| BR und: unricheig ſind. 

2) ein Berg ſüdwãrts bei dem Dorf: :Doa 
gerfchüg::. Noch iſtder Grund der Mauer, 100% 


miit bieſer Weinberg umgeben geweſen, vorhan⸗ 


den. »Es betrug folche:auf der Weſtſeite 154, 
‚auf Ber Eüdfeite 62, auf der. Dflfeite 200 und 
auf der. Nordfeite 100 Schritte. Die Bepfians 
zung’ diefe® Berge mit Wein wird einem am, 
37. Maiı1662 zu Malfchwig verfiorbnen Hein 
rich von Metztodt zugefchrieben, welcher über 
haupt ein großer Skonom geweſen, und durch 
feine Öfonomie fo viel erworben haben fol, 
daß er nach und nad) bie Güter Oppeln, Pließ⸗ 
kowitz, Doberſchütz und Ober s Malfchwig era 
kaufen können. Man findet übrigeng. feine 
Prachricht, zu welcher Zeit der Weinbau auf 
—* Berg aufgehört habe. 

3.) ein. über dem Dorf: Quoos legenber 
Ne welcher fi) von Oſten nach Werften dehnt 
und einen halben Zirkel bildet. Seine obere 
Länge iſt5 o0, die Breite aber nur 15 Schritts- 
der Mittagefeite, worauf jezt ein junger 
Kiefer s Büfch ſteht, find. noch die Gruben von 
den Weinſtöken fichtbar. Die Mitternachts. 
feite iſt jezt mit Sam bepflanzt. ii 


| 2:4) ein bei’ dem Dorfe Rabibor Edlich * 
| 3 Straße nad: Bubiſſtn liegender Berg: 
3.) ein bei Nubland nach der Halde zu M 
Aundlicher Berg/ welcher noch vor 50 Jahren 
als Meinberg benuzt wurde, und auf dem man 
"och mehrere wilde Weinftöke antrift: - 
6.) ein Berg zwifchen Hohenbocke und Sri | 
newald, auf dem ebenfalls vor 50 Jahren Wein 
gebaut werde, welcher aber wegen des kalten 
Klima ſelten zur Reife gedieh Der dabei: Üg 
gende Teich Heißt noch ber Weinbergsteich. | 
7.) ba8 linke hohe Ufer der Neiffe bei Gars 
lig, vom dafigen Stadtgraben an bis: zur Kon 
ſulsmühle an der Zittauer Straße, welches die 
ſchon feit 1410 übliche Benennung s bie Wein 
berge bei Börlig, noch jezt führet, fo wie, die 
Bache, welche die Neiſſe unter diefer. Berglehne 
gegen Leſchwitz zu bildet, die Weinlache genannt 
wird: Im z4ten und 15ten Jahrbundert hieß 
auch die Gegend am rechten Neißufer bei Gör⸗ 
lig: die Weingärte, jetzt die äuſte Rabengaſſe. 
—8.) eine Anhöhe bei Pulsniz, der Slegsberg 
genannt, war im jahr 1532 ein Weinberg, und 
man findet noch bier und ba. Sträucher von 
dem Zaume, womit er eingefaßt, auch Spuren 
des Dres, wo der Keller if Sat iſt 


es Akerland. | ’ 
8 


N 
gu 
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#2 '9.y!em Berg Bei Kamenz, nördlich. Er bes 
: Seht aus Trapp, un und iſt jest zu einem Obſt 
garten umgeſchaffen. | 


10.) ein Berg bei Mittel: Kullewalde, wit * 


cher erſt In neuern Zeiten, und zwar i. J. 17580 
von Karl Gottlob von Ziegler und Klipphau⸗ 
fen auf Ober⸗ und Mittel Kumeivalde, ange 
Jlegt wurde. Er ließ den Berg mit böhmifchen 
Belege bepflanzen, und einen ſchönen Bergkeller, 
auch auf dem Berge einen großen und zwei 
fleine Pabillous erbauen, weiche noch jet uns 
gerhalten werden. Der Ertrag iſt in’ guten 
Sahren 5 bis 6 Eimer gemefen. - Weil aber ber 
Wein felten ganz reif wurde, und oft durch die 
Sröfte im Frübjahr und Herbſt Schaden litt, 
fo ift deffen Bau feif dem Jahre 1774 ganz 
eingeſtellt worden, und der Bers heat mit Bir⸗ 
kenholze bewachien. 
117) ein Abfchniet von dem Verge auf dent 


die neuere Stadt Budiſſin flehet, gegen Mite 


ternacht zu. Daß. diefer Plaz ehemals ein 
Weinberg gemwefen, erbelet aus ber DBeflätle 
gungs +» Urkunde: des Meißnifchen Biſchofs Thi· 
mo vom Jahr 1407, nach deren Inhalt Herrn 
Mann von Unau, Bürger zu Budisfin, den ihm 
zugehörigen Weinberg, mit Einwilligung: des 
ande, welcher — — von allen Abga⸗ 
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Ben frei. und aus "dem Stadtrechte Hab, dem 


Kapitul St. Petri. daſelbſt zu einem; Begräbe 


nißplag gefchenfe hat. Es iſt ſolcher auch | 


noch jezt der Begräbnißplaz der Katholiken,. 


und hat von der nachher darauf erbauten, aber 


in ber Folgezeit wieder eingeäſcherten, und noch 
in Ruinen liegenden Nikolaikirche den Namen 
Nikolai» Kirchhof erhalten. 


12.) ein Theil. der füdlichen Seite des Ber⸗ | 


ges, welcher ſich unter der Stadt Budiſſi in, jene 
feitd der Spree, gegen Abend erhebt, und iü, 
den älteften und neuern Gefchoß + Negifkern ale 
Weinberg aufgeführe if, fo wie die in deſſen 
- Nähe an dem Abhang des Berges ſtehenden 
Häuſer unter der Rubrik: „am Weinberge « 
eingetragen find, Es läßt fich daher wohl niche 
zweifeln, daß es ehemals wirklich ein Weinberg 
geweſen, auch iſt er noch mit einer Mauer ums 
geben, an deren obern Seite fich mehrere Wein 
ftöfe erhalten haben. Von dem Ertrage. des, 
Befchaffenheit des Weines, und der Zeit, wenn 
der Weinbau darauf eingeſtellt ift worden, ha⸗ 
be ich feine Nachricht erlangen können. Dee 


/ 


Plaz faßt gegen 3 Scheffel Land. in ſich, und 
ber obere Theil wird jezt als Aker, der untere 


mit Dpftbäumen beſezte * aber zut Gräſe⸗ 
di 


/ 
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Aufferdem führen noch Folgende Berge den 
Kamen Weinberg: — 
123 eine kleine Anhöhe bei Grödltz, ſũd⸗ 

14.) ein Berg zwiſchen Mittel » Horka 
und Bihan, welcher aus thonigem Porphir 
beſteht. — 
15.) ein Berg bei Schwarz⸗-Colm. 

16.) ein Berg weſtlich bei Ober. ÖHa. 
17.) tin Strich Landes öftlich bei Pieß—⸗ 
fowis. Be | 
18.) eine Fleine Anhöhe bei Königswarthe, 
an der Straße von Budiſſin. | 

19.) ein kleiner abgeſtumpfter Bafaltberg 
Bei Thielitz. | 

20.) ein Berg bei Traufchwiß, oberhalb 
Musta, an der Weftfeite der Neiffe. Er ger 
"Höre zur Herrſchaft Musta, iſt die ſüdweſtliche 
Fortfezung der daflgen Alaunberge, und be» 
fleht aus Echichten von Sand, Thon, Alaune 
erde und bitumindfen Holze. Es if darauf 
ein englifcher Park angeleger, und ein japani« 
ſches Schlößchen erbauet. 

21.) ein Theil der Bergkette auf der Oſt⸗ 
feite der Neiſſe bei Muska, wohin er gehört. 
Er iſt jezt theils mie Werland bedekt, theils 
mit Hoiz bewachſen, mit einem ſchönen Som⸗ 
merhauſe, das Zapfenhäuschen, auch Bellevue 
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genannt, . verfehen, und. heiſſet auch der Ober» 
berg, der hohe Berg, am gewöhnlichften aber 
der Herrenberg. 


22.) eine Anhöhe bei dem Dorfe Luga, J 


jezt mit Birken bewachſen. 
23.) eine Anhöhe bei Niesky, jest mit 
Aketland bedekt und einigen Obſtbäumen bes 


ſezt. | 
| 24.) ein Theil des Berges bei Liſſa, zu⸗ 
nähft am Herrnhofe. | 


Es iſt nun noch ber Beweis der obigen 
Behauptung, daß noch. jegt. in der Dberlaufiz 
Wein erzeuget werde, übrig, und diefen geben 


: folgende Weinberge, auf denen der’ Weinbau 


wirklich noch, fortgeſezt wird, an die Hand. 


1.) der Weinberg bei: Com, weſtlich. — 

Er ift der erfte Berg von der fogenannten Dur _ 
brau, wurde in den Jahren 1732 und 33 don 
dem damaligen Beſizer des Guts Collm, einem 
Herrn von Damnig, angelegt, und ein Stük 
Land von ohngefehr 4 Scheffel Ausſaat dazu 
genommen. Späterhin erweiterte der Hofrath 
von Klüx, an den dies Guth durch Heirath ge⸗ 
kommen war, ſolchen mit 4 Scheffel Land, ließ _ 
ihn mit einer Buchenheke einfaffen, und einige 
Jahre hinter einander ganze Trachten. Reben 


J 
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aus ben Kheingegenben Holen. — Ami Jahre 
1749 wurde das Guth ſubhaſtirt und gelang⸗ 
te an einen Herrn von Noſtiz, welcher das neue 
Stük wieder zu Aker machte, fo daß der eigent⸗ 
liche Weinberg nunmehr 800 Schritt lang und 
600 Schtut breit ifl. Der Soden beficht aus 
einem groben Sand, der, wenn er gut’ gedüngt 
wird, ſehr gut trägt. Im Jahr 1748, da 
das Guth verpachtet war, ſind bei ſchlechter 
Kultur 8 Faß, und auch nachher, nach der. Ver⸗ 
Fleinerung, in guten Jahren 25 Eimer Wein 
gepreßt worden. Im dritten Fahre wurde der 
Wein erintbar, und hatte die Güte eines ordis 
nären Gubner Weins. Seit 1786 aber wird 
Har nicht mehr gepreft, fondern die Trauben 
werden verfauft, und ohnerachtet die raren und 
fpäten Sorten bei einem midrigen Jahrgange 
ſelten ganz reif werden, ſo iſt dennoch, wie mir 
der vorige Beſizer des Guths, der verſtor bne 
Hr. Landeskommiſſar von Noſtitz, verſichert 
hat, der Ertrag im ſchlechteſten Fahre go Thlr., 
im beften Jahre 190 Thlr., und mit Inbegrif 
des für das Obſt gelöſete Geld, indem der Berg. 
auſſer dem Wein auch mit viel Kirfch» Pflau« 
men» und andern Hbftbäumen bepflanzt ift, in 
einem recht guten Jahr 5373 Thlr. gemefen. 
2.). ber Weinberg, ohnweit Hoyerswerda, 
bei dem Dorf Neida. Sein Flãcheninhalt be⸗ 
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Käse: ohngefähr 6 Se Korn Ausſaat. Er 
liegt zwar etwas erhaͤben aber doch flath, und 

würde paffender ein Weingarten heiffen, bat 
fiefigten Boden, und da gegen Mittag ein Stüß 
Haide vorſteht, eben nicht die befte Lage zum 
Weinbau. Er ift im Fahr 1719 von der Füre 
ftin von Tefchen, als damaligen Beſizerin der 
‚ Herrfchaft Hoyerswerda angelegt wordem ‚und 
im Zahr 1786 erbpachtsweiſe an die Bürgers 


 - fihaft Hoyerswerda gegen ein Kaufgeld vom 


100 Thir. und 38 She. jährlichen Erbzing ge⸗ 
diehen, und feitdem mit Häufern bebauer wor« 
den, deren Befizer den Wein zwar größtentheils 
ausgerodet und das Land zu Aker gemacht has 
ben; jedoch benuzt der daſige Bürgermeifter 
Saljenbrodt das davon an ſich gebrachte Stüt 
noch zum Weinbau, bat folches vor einigen 
Fahren ganz neu. mit gutem’ Gelege aus der 
Meißner Gegend bepflanzt, und ärndtet jährlid) 
ohngefähr 3 Dresduer Viertel Wein. Auch 
wird der Weinbau noch auf einem andern klei⸗ 
nen Stüf, welches einem gewiffen Sommer ger 
hört, fortgeſezt, jedoch nicht gepreßt, fondern 
der Wein in Trauben verkauft. 
3.) der Weinderg bei dem: Dorf Narbe) 
eine halbe Stunde von Hoyerswerda, ebenfalls 
von der. Fürſtin von Teſchen ‚angelegt, deſſen 
Flacheninhalt gegen 6 Schfl, Kornausſaat ber 


\ 
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trägt. er hat landigen/ om, ‚Weinbau aber 
fehr guten. Boden,‘ durchgängig gutes Gelege 
und iſt noch völlig im Stand. Sim guten Jah⸗ 
ven trägt er gegen 14 Dresdner Viertel Wein, 
der dem Meißner, gleihfomme und: meit beſſer 
als der Senftenberger iſt. Diefer Berg ift im 
Zahr 1786 dem. damaligen herrfchaftlichen Win« 
. zer. Johann Gotslich Dolz, gegen ein jährliches 
. Erbpachtgeld von 15 Thlr. überlaffen worden, 
und derſelbe has eine beträchtliche Weineffig« 
Fabrik angelegt, wozu er nebſt dem fchlechten 
Theil ſeines erbauten Weins ſehr viel Senften⸗ 
bberger Wein verbraucht, und womit er einen 
ſtarken Abſaz macht. | 

4.) Der Weinberg. zu Guteborn bei Kube 
land. Sein Boden beſteht aus rothem mie 
Lehm und Mergel -vermifchten Kieß, und fein 
Umfang ift nicht unberrächtlih. Der. Wein« 
bau auf ihm. wurde zu Anfang diefes Jahthun⸗ 
bertd mit aus Franken und Würzburg geholten 
Neben angefangen, und in guten Fahren find 
an 28 Faß gepreßs worden. Der Wein ifigut, 
wenn gr einige Zahre gelegen und gehörig ge⸗ 
‚Wartet worden, vorzüglich der rothe, weil «8 
piel Burgunder Stöfe giebt. Das Faß Ro 
iſt oft mie 40 Thlr. bezahle worden. 

. )die Weinderge und Weingärten bei ab⸗ 
—* deren 22 u welche sufammen 22 


I. 


Aler 275 Quadratruthen. den Aler zu — 
then, und die Ruthe zu. 73 Dresner Elle ge⸗ 
zechnet, enthalten, und deren Boden aus Sanp 
mit Kieſel⸗ und Alaunen ſteinen vermiſcht, be⸗ 
ſteht. Von ihnen gehören zwei große Berge 
von 155 Ufer dem Standesherrn, einer von 
43 Ufer den Freiherrl. Juſtiſchen Erben auf 
Glauſchnitz, und die übrigen einzelnen Bürgern 
ju Königsbrück und ‚haben zum Theil an 
| au) Kleine Wirthſchaftsgebäude. 

Zu: welcher Zeit der. Weinbau bafelbft une 
ternommen und. angefangen worden, davon iſt 
Feine Nachricht aufjufinden. Hingegen weiß 
man, daß fich in ältern Zeiten folcher weiter er⸗ 
ſtrekt, und ehedem 41 Ufer 194 Duadratruthen 
Land mit Weinreben bepflanzt geweſen. Auch 
die noch vorhandnen, den Bürgern zugehörigen 
‚Meingärten find wicht ganz fondern nur“ zum 
Sheil mit Wein bepflanzt, ſeit 15 und 20 
Fahren. fehe viel Weinftöfe ausgerobet,. und 
das Land jest zu Korn, Erdbirnen und ans 
dern Srüchten benuzt worden. 

Die Veranlaffung dazu hat oönfreitio 9 ge⸗ 
geben, daß ſeit langer Zeit feine guten Wein⸗ 
jahre gewefen. Im Fahr 1750 find 58 Faß, 
im Jahr 1773 35 Faß gepreßt worden, ſeit⸗ 
dem aber iſt der Ertrag immer ſehr rn | 
lic) ausgefallen. Ä 


x 
% a’ f 
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Der Wein iſt übrigens, wenn er 4bis 5 
Fahr liegt, fehr milde und triakbat, und nad) 
10 Fahren fehr gut. | 
6.) Der Weinberg bei — ohn⸗ 
weit Ortrand, auf dem ein trinkbarer rother 
ein erbaut wird, von dem ich aber feine nö 
here Nachricht erlangen können er 

Endlich ift hierzu noch Zu 

7.) der Weinberg bei Bubiffin. Es wurde 
ſolcher auf einer ganz wüſten und felfigten Ans 
Iehne des fih an dem Spreefluß dem Kupfer⸗ 
hammer und der Strumpfivalte gegenüber hin» 
ziehenden Berge, von einem dafigen Bürger und 
Haretmacher = Meifter, George Nagler, welcher, 
toie er fich in feinem Bitefchreiben um liberlafs 
fung dieſes Plazes ausdrüfte, ein gar großer 
Freund von Wein = und Gartenwefen war, weil 
ihm folches noch aus feinem Vaterland — 
nämlich Ungarn — anftamme, im Jahr. 1740 
mie großer Mühe und vielen Koften angelegt. 
Der ganze ihm von dem Magiftrat dazu über- 
laßne Pla betrug 136 Schritt in der Länge, 
und in der Breite unten bei der Walfe 23, ober« 
wärts aber gegen das Lazareth 30 Schritte. 
In der Folge wurde Naglern aud die wüſte 
Anlehne eines auf der andern Seite liegenden 
Bergs überlaffen, woraus er eineu Obftgarten 
ſchuf. Auf dem Weinberg erbaute er nebſt ei⸗ 
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wen in Felſen gehannen Keller auch ein Meines 
Haus von Holz, in dem der erzielte Wein und 
nebenher auch Bier verfchenft wurde, Magier 
aber kam nach der Zeit in Bermögend s Verfall, 
wozu die Anlegung des Weinbergs, da er da⸗ 
Bei nicht nur viel. Geld ſondern auch viel Zeig 
verſchwendete, nicht wenig betragen mochte, 
und der Weinberg wurde von,dem damaligen 
Pachtinhaber des Stadt ⸗Weinkellers, Namens 
Steinberger, aus Gerichtshand erkauft. Die 
ſer verbeſſerte und verſchönerte die ganze Anla⸗ 
ge, erbaute nicht nur ſtatt des hölzernen ein größe 
res, maſſives Haus, fondern auch in den foger 
nannten Garten zivei dergleichen nebft verfchicde 
nen Niſchen und Sommerhäufern, und verab« 
fäumte nichts, um diefen Ort zu einem Vere 
gnügungsplaz für die Bewohner der Stadt zu 
machen. Es ſchien die erflen Fahre, daß er 
zichtig fpefulirt habe, denn der Weinberg war 
säglich mit Gäften aus allen Ständen angefüllt, 
wozu viel beitrug, daß er als Kellerpachter alle 
Sorten Weine buch auswärtige Biere dafelbft 
verſchenkte. Nachdem aber wegen der leztern 
von der brauberechtigten. -Bürgerfchaft Wider, 
ſpruch gefhab, weil die Verfchenfung fremder 
Biere nur auf dem Weinkeller ſelbſt ſtatt fin 
det, hiernächſt ber Reiz der. Neuheit wegfiel, 
und das neue Schießhaus erbaut worden war; 
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ſo wurde der Weinberg nach und noch weniger 
beſucht. In der Folge, nachdem Steinberger 


ſchuldenhalber flüchtig worden, kam ſolcher durch 


Erfauf an den Baretmacher-Meiſter Michael 


> 
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Kühnel, welcher ihn kurz vor feinem Tode an 


einen gemiffen Zieger verfaufte, und das. Kauf⸗ 


geld an 1200 Thlr,, drei hiefigen milden Stif⸗ 


tungen beſchied. 


Der Weinberg iſt noch jege ein öffenplicee 


Vergnügungsort, nur darf fein andres ale Bu⸗ 
diffinifches Stadtbier verfchenft werben, ‘und 
er wird weniger, befonders von Perfonen aus 


höhern Stränden, befucht, als er es wegen ſei⸗ 


ner romantiſchen Lage verdient. : 


Es wird auch big jezt noch der Weinbau | 


barinn zum Theil fortgefegt, jedoch find viele 
Stöke eingegangen, und an deren flatt Dbfl« 
bäume gefezt und Gartenbeete angelegt worden. 
Vor ohngefähr 15 Jahren wurden noch in ei» 
nem Jahr 6 bis 7 Eimer gepreßt, jezt aber 
werden die Trauben gewöhnlich einzeln verfauft. 


Die Haupturfache, warum e8 in der Ober 
lauſiz meift bei Verſuchen im Weinbau geblie- 
ben, und darinn feine große Fortfchritte gemacht 


worden, fcheint darinn zu liegen, weil der Wein⸗ | 


bau ohne flarfe und häufige: Düngung nicht 


beſtehn kann, und die Erfahrung diejenigen, 


’ ⸗ 
J 
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weiche Verſuche angeſtellt, bald Übergengt, daß 
dabei zu viel von der Düngung, welche unfrer _ 
im Durdfchnitt genommner- wenig feuchtbarer 
Boden fo fehr bedarf, dem Feldbau, deffen Ertrag: 
. doc) immer Se und see; — wer⸗ 
den: müſſe. —— 

Da es eine allgemein‘ anerfanate Wahrheit 
ift, daß die Volksmaſſe in Aferländern fich weit 
beſſer als die in Weinländern, befinde, und ‚vera 
haltnißmaßig in diefen ‚weit mehr Armuth und 
Mangel herrſche als in jenen, weil die guten 
und ergiebigen Weinärndten ſo ſelten find, in 
mehrern hinter einander Folgenden (lichten 
Fahren die Eleinen Bergbeftzer, um ſich hinzu⸗ 
bringen, Schulden machen, und, um ſolche zu 
tilgen, bei elrier guten rndte den Moft; welcher 
alsdenn an und für fich‘ weniger gilt, ſogleich 
um wohlfeilen Pteiß an die Reichern und die 
Weinhändler verkaufen, und dieſen den wahren 
Gewinn und Nuzen von ihrer vieljährigen bes 
ſchwerlichen Arbeit hingeben müſſen, mithin 
ſchwer zu einiger Wohlhabenheit "gelangen: Für 
nen: fo fann dieß tröften, daß unſre Provinz 
kein Weinland ft. Wir wollen allen Weinge- 
genden ergiebige und gute Jahrgänge, uus aber 
reiche Getreideärndten wünſchen, um zu ſelbſt 
erzeugten wohlfeilern Brodt, wohlfeilern frem⸗ 
den Wein trinken zu Fönnen. :- Hering. 


* 








— Mifzellen 

hi — Pr 

| IX. Urnen, | 03 

abe bei der Zittauer Bern: 
gefunden. 


Schon fo oft wurden in verfchiednen Ge⸗ 
genden unfrer Oberlauſiz Urnen gefunden, und 
ſchon ſo oft wurde von folchen in den oberlau⸗ 
ſßziſchen Zeitſchriften, ) ſelbſt in dieſer Mo« 
natsſchrift,*) Nachricht erteilt, daß iche kaum 
der Mühe werth halten würde, gegenwärtige 
Nachricht einzuſenden, wenn nicht der hier ent⸗ 
dekte Begräbnißplaz zwei Vermuthungen beſtä⸗ 
tigte, welche dem Freund der vaterländiſchen 
Geſchichte und Alterthumskunde nicht ganz un⸗ 
bedeutend ſein können. er 


*) &. Dberlauf. Nachlefe⸗ 1768. 19. St. 1771 
Dez. 2. St. 1772 Mai 1. St. — D. Per 
ſchecks Lauf. Wochenbl. 1790. I. P. 21. II. 
p. 108. Ebendeſſelben Lauf. Monatsſchr. 


voder Beiträge, 1792 Dft. 10. St. 
i ” 1793. 9. St. 4598. 16. St. 1803. 9. St. 
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Als im Fruũhling des Fahre 1801 bei der 
ãuſſern Stadtmauer, etwa 30 bis 40 Schritt 
vom Bauzner Thor, (dem aus der Stadt Ge⸗ 
benden zur rechten Hand,) Mergelerde gegraben 

wurde, fließen die Arbeiter auf viele Scherben, 
und, zumeilen: anf ganze Gefäße, die ‚fie niche 
Fannten und ‚nicht achteten. Sie waren von 


verſchiedner Größe: einige ſo groß als Zerrie 


hen, andre nur mie Heine Näpfchen. Shre 
Maffe war fehr mürbe und zerbrechlich, und 
ihre Farbe äufferlich ſchwarz. Sie fchienen mie 
Kühnruß gefärbt, und ſchwärzten fogar den 
naßgemachten daran reibenden Finger. ' Die 
Arbeiter wollten beim Graben an diefem Ort 
einen widerlichen Geruch bemerkt haben. *) Da 
fie diefe Gefäße nicht Fannten, fo wurden folche 
von ihnen ohne Schonung zerhaft und zerſchla⸗ 
en. Als fie endlich ein fehr großes Gefäß 
—X in dem ſie eine Menge Überreſte von 
weiſſen Knochen bemerkten, ſo wurden ſie auf⸗ 
merkſam und kamen auf die Vermuthung: es 
fei vielleicht bier einmal ein todtes Kind ver— 
ſcharrt worden. Sie meldeten ihren Fund, 
und nun wurde dieſes ziemlich ganz erhaltne 
Gefäß ſogleich für das erkannt, was es war. 


Von ſo einem Geruch iſt auch Lauf. Monats⸗ 
ſchrift 1798.10, St. pr 214 die Rede. 
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Zwar würde nun 1 Sigitfahi mie den übrigen 
& odtentöpfen umgegangen: aber bei aller Vor» 
ſicht, mit der man um fie herum geub, ‚ließen. 
fich diefelben Boch nicht ganz erhalten, denn fit 
waren fo weich und mürbe, daß fie fogleich zero 
fielen, fo daß: ſich nun die Scherben und Kno⸗ 
en mie Der Mergeletde vermiſchten · *) 


Die dan; erhaltene Urne iſt von beträchtlie 
‚eher Größe: fie bat im Umfang 1 Ele und 5 
Zoll, und an Höhe 16 Zoll, ‚ohne Hals und 
Detkel, welche beide zerbrochen ſind. Sie ent. 
dalt eine ſehr große Menge Knochen, bie ſehr 
- ausgebrannt, weich und leicht zu jerreiben find. 
Zwei geoße Urnen bat man dicht neben einan⸗ 
der ſtehend gefunden. Die Bemerfung, bie der 
fel. Pannach über die in der Dberlaufiz gefund⸗ 
nen Uruen macht, daß nämlich große platte 
Steine über denfelben lägen, beſtätigte ſich bei 
den Zittauer Urnen nicht. 
Neben dieſen Urnen fanden ſich hier und da 
Heine weiſſe Gefäße, etwa eines Fingers hoch, 


* Wer abſichtlich Urnen graben will, darf das 
‚nie im Ftuͤhling thun, weil da die durchnäß⸗ 
re Erde die Urnen erweicht hat, ſondern ine 
Herbſt, wenn die Sonnenhize Erdreich und 
Urnen ausgettoknet hat. G. Lauſ. Mo⸗ 
natoſchr 1798 10. St. Pr 199% 
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in der Mitte beträchtlich diker, ale ‘oben und 
unten, "und oben mit einer fehr engen Öfnung 
und mit einem Rand verfehn, wie Arzneigläge 
hen; gang in ber Geſtalt der ns tömifchen 
Tpränenfläfgen. | 


Die hier erzählte Entdekung IK tätigf ohn⸗ 
ſtreitig zwei Vermuthungen, welche bisher von 
einigen Geſchichtſchreibern bezweifelt wurden: 


7.) Die Zittauer Gegend muß ſchon 
—vor Einführung des Chriſten⸗ 
thums in bie Dberlaufig bewohnt 

: gemefen.fein. Carpzov ſagt in Anal. 
Faft. Zitt- I. p.ı2: „ Man hält dafür, daf 
1" bereits im 9. Sekulo in der: Gegend, wo 
5 izt die Stadt Zittau liegt, fih Einwohner 
„ niedergelaffen haben. « ; Sollte dag niche 
—durch den hier entdekten Todtenafer zur Ges 
wißheit werden? Nachher bat: man die Tod⸗ 
«sen doch wohl nicht mehr verbrannt?’ E8 ift 
»s. freilich zu voreilig, wenn Pannach a. a..D. 
S. 217 von gefundnen Urnen ſagt: » Sie 
H ngeben ein Zeugniß für dag Alter der Städ⸗ 
“te oder. Dörfer ab, in deren Nähe man. fie 
angreift. © Mit Necht wird gegen dieſe 
.ı Behauptung, S. 221 vom. Hu. Pafl. Worbs 
.s erinnert: man könne aus foldyen Begräßniß. 
“ plagen und Urnen nicht auf daſelbſt geſtand⸗ 

G 
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ne Drte fchließen, fondern nur, ‚daß bie.Ge- 
gend um diefe Pläze bewohnte gervefen. Daß 


Zittau fon vor Einführung des Ehriften- 


thums in feinen Anfängen da geweſen fei, 
beweift freilich unfer Urnenplaz nicht, doch 
wohl aber, daß auch die Zittauer Gegend 


" damals fchon bewohnt war. Sollten: nur 
herumziehende Horden fremder Völkerſtämme 
hier Urnen beigeſezt haben, ſo könnten ihrer 


doch nicht ſo viele ſein. Wenigſtens ergiebt 
ſich daraus, daß Nomaden ſich hier auf lan⸗ 


ge Zeit niedergelaſſen und alſo unſre Gegend 


wirklich bewohnt haben, und zwar wahr⸗ 


ſcheinlich Sorben. 
2.) Die oben erwähnten ingerfangen weiffen 


Gefäße müffen Thränenfläfchchen fein. Wer 
fie fieht, kann fie durchaus für etwas anders 
nicht halten, er müßte denn nie Thränen- 
fläfchchen gefehn haben. Vormals war mir 


es immer ſehr unwahrfcheinlich, daß die ros 


. ben nordifchen Völker dergleichen gehabt hät⸗ 
sen, weil Thränenkrüge ihren Urfprung ohn⸗ 
. flreitig in Empfindfamfeit, überfeinerung 


oder Affeftation haben. Daß es bei Grie⸗ 


hen und Römern Sitte wurde, ihre Thränen 
beim Tod ihrer Freunde in Gefäße zu. ſam⸗ 


nieln und diefe ihrer Afche beizufegen, kann 


eben nicht befremden: aber in den Chatak⸗ 


\ 9 


ter der rohen Sotbenwenden paßt dieſe Sit⸗ 
ke wahrlich nicht. Stief de Urnis ſagt p. 


— 25: es laſſe ſich nicht erweiſen, daß. unfre 


-t 


Borfahren Thränenfrüge gehabt hätten. And 


‚im 9. St. der neuen Lauf, Monatsfchr. 1803 


©. 131, mo ber: Thränenfrüge beiden in 
der Bauzner Gegend gefundnen Urnen ges 
dacht wird, macht. jemand. (vielleicht Herr 
D. Anton) die Anmerfung: „die gemeine 
» Meinung, baf diefe Gefchiree Thränenfrü- 
»ge wären, ift_mohl nicht. gegründet; es 
„waren eher. Gefäße zu Speig und Tranf.« 
Aber wahrlich, Speigs und Trinfgefchirre 


können wenigſtens die bei den Zitt. Urnen 


befindlichen durchaus nicht fein. Nicht nur 


"find fie an fich ſelbſt viel zu klein dazu, fon. 
dern ihre Öfnung iſt auch fo eng, daß man 


nur mit einer gewöhnlichen Strifmadel hin« 
ein fann: Der 'obere Rand, die enge Öf- 


mung und. ihre ganze Geſtalt ſpricht für die 
Meinung, daß fie wirklich Thränenfläfchchen 
finds. Sie find Iediglich zum Thränenſam⸗ 
meln geeignet, und: es läßt: ſich in der That 


bei: ihrem Anblik keine andre Beſtimmung 
denken. Was ſich höchſtens noch denken 


ließe, wäre dag, daß die alten Bewohner un, 


“ir 


‚frer Gegend die Sitte. der warmen. Länder 


nachgeahmt, und,. nach. dem Beiſpiel jener, 


J 
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ihren Urnen folche Fleine Gefäße beigeſezt hät⸗ 
ten, ohne wirflih Thränen darein zu fanıe . 
meln. E8 würde manchem Alterthumsfreund 
erfreulich fein, wenn jemand über‘ diefen Ges . 
genftand mehr Licht verbreitete, der noch nie 
ausführlich zur Sprache ‘gebracht wurde. 


Ä ’ n I 
titeratur 





2, Der Lebensprüfer, oder Anwendüng | 
des von mirerfundnen Galvanodefmos, 
zur Befiimmung des wahren vom 
Schein- Tode, um das Lebendigbegra- 
ben zu verhüten, von D. Chr. A. Stru- 
ve, etc, -mit-ı Kupf, Hannover, Hahn, 


1805. gr. 8. 680g. (9 gl.) 


Die Vorrede fpricht über die Brauchbarfeit, 
des Galvanismus, befonders beim, Scheintobe. - 
Was man durch Leichenhäufer und andre mehr 
oder weniger zwekmaäſſige Einrichtungen bewir⸗ 
fen wollte, nicht konnte, dag gewährt der Gal—⸗ 

vanism, nämlich Schuz gegen dag fchrefliche _ 
Schikſal eines lebendigen Begräbniffed. Man 
geht viel zu leichtfinnig mit dem Begraben um 
— ſelbſt auf dem Schlachtfelde, in Spitälern 


€ 


) 
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und. auf Schiffen follten bie Tobten galvaniſirt 


werden. Der Galvanism ift in diefer Hinficht 


noch nicht nach Verdienft befannt ; diefe popu- 
läre Schrift ſoll dazu beitragen, bag —— 


mit ihm bekannt zu machen. 

Der Scheintod iſt viel häufiger, als man 
ſichs vorſtellt, auch mehrentheils ſchwer zu er⸗ 
kennen. Alle Prüfungsmittel ſind unzureichend. 
Auch Leichenhäuſer erfüllen den Zwek nicht; 
denn man baut keine. Der Galvanism macht 
ſie entbehrlich; er iſt das ſicherſte und zuver⸗ 
läſſigſte Prüfungsmittel für den Scheintod. — 
Weſen des Scheintods. — Geſchichte des Gal⸗ 


vanism, den Creve bereits 1796 als Prür 


D 
— 


fungsmittel für den Scheintod empfahl, und 


Heidmann 1804 mit Bequemlichkeit brau⸗ 


chen lehrte. Der Galvanism verdient ſogar 


auch als Rettungs⸗ und Hülfsmittel beachtet 


zu werden. — Über die Auwendungsart deſ—⸗ 
ſelben beim Scheintode. Am tauglichſten da⸗ 
zu iſt der Galvanodesmos, den der Vf. in ver⸗ 
beſſerter Geſtalt abbilden läßt, und genau zu 
handhaben lehrt. 

Der Vf. hat ſeine Stimme laut erhoben: 


| er er Fein Prediger in der Wüſten fein. 


D. Knebel. 
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2) Anlagen gu Menſchenwohl 
—und Lebensglück, von D. Chr. Aug. 
Struvbe, ır Band Puplica (ſic) ſa- 
lus mea merces. Breslau 1805, bei 
Korn dem ältern, 12 Bog. 8. 169. 
- Eine Sammlung von Fleinen Auffäzen, der 
ren Tendenz fih auf dem gemeinfchaftlichen Ti⸗ 
tel ausfpricht ; mehrere fcheinen aus dem Eng 
liſchen überſezt worden zu fein, bei einem oder 
zweyen iſt dieß auch angegeben, einige find aus 
dem Archiv der OLauſ. Gef, der Wiſſ. genoms 
men, und einer bereits in unfrer Monatsfchrift 
abgedrutt worden. Auszüge laffen fich nicht 
gut geben ;: an Beurtheilungen wagt ſich Nez. 
nicht ; hier find die Auffchriften: 1) In wie. 
fern ift die Aufflärung des Volks zu befür- 
dern , und fol man dabei mehr auf Bildung 
des Herzens oder. des Verſtandes hen? ©. 
1— 54. 2) ber 14. Mai 1796, oder über 
die Folgen der Schuzpofenimpfung für die 
Menſchheit. ©. 54 fs. Aus dem gefellfchaftl. - 
Archiv. Rez. kann nidit bergen, daß ihm der 
Vf. zu fehr für die Kuhpokenimpfung einge 
wommen zu fein ſcheint. Wer pbilofopbifche 
Gründe für eine Sache aufzufinden vermag, 
ſollte Deffamationen a la Fauſt meiden. 3) 
Einige Mittel und Vorfchläge zur allgemeinen 
DBerbreitung der Schuzpofen. ©. gı. Aus dem 
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geſ. Archib. — 4) Ein öffentliches Beförde · 
rungsmittel der Schuzpokenimpfung in England 
and Genf. S. 102. Sie wird (an ſtatt des, 
Exortism) von den Geiftlichen bei der Zaufe 
anempfohlen. 5) Die K. Jennerſche Geſell⸗ 
ſchaft in England zur Ausrottung der Men: 
ſchenblattern. ©. 108. 6) Wittwenſocietät 
gut Unterſtüzung der Wittwen und Waifen der 
Ärzte in und um London. S. 112 fg. — Lei⸗ 


ber ſtimmen doch alle Ärzte, die England in der. 


Nähe Fennen lernen, darin überein: * 
daß dort viel Geſchrei 
um wenig Wolle ſei. 


Gott erhalte dem Teutſcheu feine Solidität und 


feinen Wahrheits ſinn! wir ſchämen und doch 
wenigſtens nicht, es laut werden zu laffen, daß 
nicht blog Wittwen und Waifen der Arzte, fon. 
dern fie felbft Häufig Hungers fierben würden, 
wenn fie nicht die Kunſt, Hunger zu leiden, auf 
Schulen und Akademien weit ernftlicher betrie» 
ben, als medicinifche Doctrinen. — 7) Ente 


- wurf zw einer Rumfordſchen Suppenanſtalt 


für die Armen in mictlern Städten. ©. 117 


fg. Aus unſter Monatsſchrift, 1805. April, 


VI. ©.193 fg. — 8) Unmaßgebliher Vor— 


ſchlag zur Abfchaffung des Luxus bei Begräb⸗ 
niſſen. ©. 134. — 9) Über dag zu frühe Be⸗ 


graben, undüber das voßfömntenfte Sichtungs ⸗ 
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mittel dagegen. S. 140156. Ein oft wört⸗ 


licher Auszug aus der vorigen Schrift, (der 


Lebensprüfer.) — 10) über eine gewöhnli⸗ 
che Urſache, warum viele ſonſt geſunde Men⸗ 
ſchen des Morgens tod im Bette gefunden wer⸗ 
den. ©..157. bat den Rez. gar nicht befrie— 
digt.. 11) Etwas übe! Verbrechen und Stras 
fen. aus dem Engl. des Rertfom. ©. 159 fo. 
12) Mifcellen. S. 168. — Der erfte Auffag 
ift mit dem beften Zleiffe gearbeitet: alle- find 
fehr lesbar geſchrieben, leicht verftändlich, wie 
man es von dem Verf. gewohnt iſt, unterhal⸗ 
tend, nur wünfche man zuweilen ftatt des frome 
men Ernfies einen beitern Scherz, und humo« | 
riftifche Laune anſtatt der Klageröne über 
menfchliche Gebrechlichteit zu leſen. DR. | 


3.) Trois Sonates pour le Pianoforte, par 

F. Schneider. Oeuvre I. Leipzic, chez _ 
Breitkopf et Härtel. ıthlr. 8 gl. 1805. 
Queerfol. 

Das Beſtreben des Redakteurs der MEch., 
über dieſes erfte Produft eines jungen Mannes 
mit ausgezeichneten mufifalifchen Anlagen, eis 
nen daterländifchen Kritifer zum Schreiben zu 
bemegen, war vergebens: bier ift ein Auszug 
aus einer Kritik, die in der Leipziger muſikali- 


[chen Zeitung, ( 7: «Jahrg. Pr. 41. Sp. 653 


| 205 
f9. ) mitgetheilt wird, und —— zu 
ſein ſcheint, da ſie mit dem Lobe ‚zugleich den 
nöthigen Tadel verbindet, und in jenem nicht 

übertreibt. „In bdiefem Werke zeigt ſich ein 
lebhafter, kräftiger, an Erfindung nicht über⸗ 


reicher, aber nichts weniger als armer, vielſel⸗ —F 


tig gewendeter, und durch gute Schule befe⸗ 
ſtigter Geiſt, ein warmes Herz, und eine weil, 
mehr als jugendliche Kunſterfahrung'; von ale 
leın aber, was man fonft mit nachſichtigem Ta: 
del Jugendlichfeie nennt, finden fich nur wenig 
Spuren; es iſt ein Werk, das ein geübter 
Künſtler gern geſchrieben haben könnte, das 
aber einem debütirenden deſto mehr Ehre macht, 
und. die ſchönſten Erwartungen erregt.« — 
Die Rezenſion geht nun ins Beſondre ein, was 
hieher nicht gehört, und ſchließt dann mit ei⸗ 
ner herzlichen Aufmunterung, die ihre Wirkung 
bei dem Vf., fo weit wir ihn fennen, gewiß 
nicht verfehlen wird. — Schwer auszuführen 
find diefe Sonaten nicht; doch verlangen, fie 
eine geübte und na Hand. | Red. 


4.) Zu dem Danfaftus am Schluffe des J. 
1804. den 31. Dezb. Iud der Hr. Reftor M 
Schwarze durch eine Schrift ein: Liber die zu 
Oſtern in Görhg gewöhnliche Aushebung eini- 
ger. Knaben aus den deutſchen Biertelsfchulen 
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für bad Gymnaſium. 4. S. 14. Ein wichti⸗ 
Her Gegenftand! Diefe jährliche Aushebung 
wird durch mancherlei dagegen gemachte oder 
verſuchte Vorwände erfchwert und vereitelt, 
und follte es um defto weniger fein, da ihre 
Nichtbefolgung niche nur der gedeihlichen Auf- 
nahme der öffentlichen Schulen hinderlich und 
nachtheilig ift, fondern auch, da fie fich blog 
auf die landesherrliche und 1770 ins Land ere 
gangne Echulordnung gründet, und überdies 
in den untern Klaffen des Gymnafiums jezt 
mebr als ehemals für die Bildung des fünftis 
gen Profeffioniften und feiner bürgerlichen Vers 
hältniſſe geforge if. In einem eben fo herz⸗ 
lichen, als graden und überzeugenden Tone 
räumt der Hr. Neftor die Haupteinwürfe und 
Ausflüchte Dagegen aus dem Wege, die von der 
Entlegenheit des Gymnaſiums, (die nur fahle 
Entfchuldigung iſt,) der erforderlichen Beklei⸗ 
‚dung, (die nur ganz und reinlich. fein darf, ) 
dem zu entrichtenden Schulgelde, (das viertels 
jährig nur 14 gl: 4 pf. beträgt,) der Anfchafe 
fung der nöthigen Bücher, (die gemeiniglich 
wohlfeil find und großentheils von der Armen⸗ 
bibliothek dargereicht werden,) und der Erlet- 
nung der lateiniſchen Sprache, (die nicht we⸗ 
ſentlich zum Unterricht gehört,) hergenommen 
ſind, und zeigt im Gegentheil, daß durch diefe 
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WVeranſtaltung nicht nur die Knaben zu ihren 
Fünftigen Profeffion mehr zubereitet und beauch« 
bar gemacht, fondern auch fähige Köpfe zum 
Studiren erwekt werden fünnen. Es ift gi 
wünfchen, daß dieſe aus reiner Abſicht und zu 
rechter, Zeit. ergangne Bitte und Vorſtellung/ 
von deren Befolgung_ weniger dad Gymnafiunk 
ale die Kommun Nuzen zieht, bei denen, an die 
ſie gerichtet ift, einen  ofnen Eingang Finden, 
und alle dawider gefaßten Vorurtheile zer ſtreu 
" möge. | M: ande 3 3 


5.) Zum Diiarramın 1895.17 — 5. pe: | 
Ind der Hr. Rektor M. Schwarze tin durch ein 
ne Schrift, betitelt: Materialien zu einer Ge⸗ 
fhichte des Görl. Gymnaſiums im. 19. Jahr⸗ 
hundert. Dritter Beitrag, 4: ©. 15. Es if 
eine fehr löbliche Verfügung, daß von Jahr zw 
Zahr alle die Schule angehenden Beränderun 
gen nach ihrer äuffern und innern Verfaſſuug 
befanne gemacht werden, und dadurch, wenn die 
Lehrer gleihfam vor den Augen des Pubſikums 
and aller Theilnehmenden handeln und Rechen» 
fchaft ablegen, ein gutes Vertrauen erwekt und 
unterhalten, auch wohl mancher irrigen Mei⸗ 
nung vorgebeugt wird. Auch bier zeichnet der 
Hr. Bf. das wichrigfte aus dem 3. 1804 bis 
Dftern 1805 aus, binnen welcher Zeit 57 neue 
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Schüler: eingeführt wurden, und der Beſtand⸗ 
in allen Rlaffen beim diesjährigen Oſterexamen 
161, imganzen Jahr aber: 178 war, mworunter: - 
GClaſſ. I: 32, MH. 25, IH: 26, IV. 42 und V. 
55 zählte. "Der ‚abgehenden aus: der erſten 
Klaffe find 12, wovon 9 die Afademie bezogen.: 
Das: ganze: zu entrichtende Schulgeld beträgt 
Inden 2. obern Klaffen für den Einheimifchen, 
jährlich 4 thlr. 9 gl. 4 pf., für. den Fremden 4 
thlr. 18 gl: 8 pf.;-in.den 3 untern 2 thlr. Q. _ 
gl. 4. pf. Die getrofne Einrichtung, dag in, 
jeder Klaffe mehrere Lehrer abwechfelnd unter« 
zichten; macht.die in. neuern Zeiten empfohlnen 
Lektionsklaſſen entbehrlich. Zulezt wird ein ge⸗ 
wauer Lektionsplan, in Abficht auf‘ die Vertheie 
ang. der - Stunden und Lehrgegenftände, für 
ſämmtliche Klaſſen im bevorſtehenden Oſterjahr 
geliefert, wornach ſich das Verhältniß des 
Sprachunterrichts zu den Sachfenntuiffen mit 
einem Blik überfehn und beurtheilen: läßt, und. 
dann folgt die Ordnung der diesjährigen öffent 
lichen Prüfung. Daß bei einer fo viel umfaſ⸗ 
ſenden Anſtalt auch: bei den beſten Willen nicht 
alles geleiſtet, alles beſeitigt werden kann, was 
jeder wünſcht oder träumt, iſt wohl dem Sillig- 
denkenden EIER 
M. Yan e e. 
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- 6.) Bei Beerdigung des Hu. Kothe- auf 
Sercha ıc. 1805. 12. Mai überreichte: - einige ' 
gerichtliche: Nachrichten, das Kirchfpiel Liſſa 
betreffend, . Sfr. Berger, Pfarrer daſelbſt. 4. 

©. 24. . Auffäze dieſer Art, wenn fie vollſtäu⸗ 
dig uud mit Zuverläffigfeit gefertigt ſind, find. 
immer angenchme Beiträge zu einer allgemeinen 
Topogtaphie, und machen den Lefer. mit feinem 
Wohnort bekannter, von dem er felten. mehr 
weiß, als was ihm fein. Gedächtniß aus eigner 
Erfahrung oder fremder Erzählung liefert. Der 
gegenwärtige beſchäftigt ſich nicht ſowohl mit 
einer genauen Beſchreibung des Dorfs, welche 
hier am rechten Ort geſtanden hätte, als mit 
einem Verzeichniß der Herrſchaften in Liſſa und 
Sercha, der Pfarrer ſowohl aus dem Pabſt⸗ 
thum, als nach der Reformation, der. Schule 
meifter und der Unglüfsfälle feit 1412: bis jezt. 
Nur. die Kürge der Zeit, die ing forgfältige 
Kevifion nicht verſtaͤttete, kann es entfchuldie 
gen, wenn. in. den. genealogifchen Angaben bei 
den Herrfchaften und deren Kindern vieles dazu _ 
gehörige, ..B. die Geburts = und Sterbetage, 
fehlen, welche zwar an fich Kleinigkeiten. find, 
aber hier, um durchgängige Gleichheit zu -beob» 
achten, nicht übergangen werden durften. So 
Per um S. 7 aus einen Artikel zu ergänzen, 

J. Sm. Straphinus der Tag ſeiner Geburt ze 
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1698. 14. Merz, der Verheur athung 1727 
26. Sept. und des Todes 1762. 24. Febr. — 
Der ält: Sohn, 3: Gli., geb. 1728. 19. Juli, 
ſtarb 1751. 8. Gebr. ale Jur. Stud. in Wit 
tenberg. Die ält. Fr. Tochter, Chr. Sophie, 
. Ward. 1772. 77. Juni an. Han. 2.5. Wüſt, 
Advokat in Görliz, verheurathet, und lebt: feit 
1779. 19. Hft. ale Wittwe daſelbſt. Fr. Chl. 
Mg: ehelichte 1762. 9.Nov. Hm. D. K. Abp. 
Dietrich, und Sr. Chr. May. 1761. 31. März 
Hu. Kaufm. Schrickel. Karl Friedrich farb 
7790. 27. Dez. als Regierungsadvok. in Leip⸗ 
zig. Ge. Joh. Fre. ward 1762. 20. Apr. mit 
Hu. J. Sm. Blumenthal, Kaufm. und. Ska 
bin im Görliz, ehelich verbunden, und. Icht in 
Herrnhut. Wild. Fr. ſtarb 1788. 12. Mai 
als Kaufm. in Görliz. Fr. Marg. Kar. heu⸗ 
rathete 1768. 13. Apr. und flarb 1775. 15; 
Mär. Und fo ließe ſich bei einer. genaueru 
Durafiht nn eine Im Nachleſe halten. 
M. Yandı 


.) — der Weisheit und der Reli⸗ 
gidn unter Zeitumſtänden, welche für Einige 
Gewinn und Vortheil bringen, für Andere 
aber nachtheilig und drückend ‚fnd.« Ein 
Religionsvortrag, gehalten am 3. Pfingſtfeier⸗ 

tage 1805. von fr. Braun, Diakonus zu 
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Görliz. Zum Beſten der. Armen. Preiß 10 Kreu⸗ 
zer. 32 S. in 8. — Die gutgerathne, und 
auf Verſtand und Herz der Zuhörer berechnete 
Ausführung jenes Sazes iſt zwar nicht Durch 
den Tert des Feſtevangelli, an den fie nur durd) 
einen kockern Faden geknüpft iſt, aber durch die 
gegenwärtig forsbauernde, und damals noch 
fteigende Theurung motivirt, und ein. Wort du 
‚feiner Zeit geredet. Die Lehren für die erften 
find :. 1) wünfche nicht diefe Zeitnmftände, und 
freue, dich nicht des daraus entfpringenden Vor⸗ 
theils aus Eigennuß, denn beides’ ift Sünde. 
2.) Eben fo wenig wünfche und wirke dazu 
mit, daß fie länger fortdauern, und. die Theu⸗ 
zung noch höher fleige. 3.) Gebrauche ſie 
aber, wenn ſie ohne dein Wünſchen und Zus 
‚thun eintreten, zu Deinem. Vortheil, (und hier⸗ 
bei. wird auch der. Pflicht, fie zu mindern und 

u, erleichtern, erwähnt.) Die Lehren für dies 
| jenigen, welche dabei leiden, find; 1.) Laßt 
euern Much. nicht finfen, und babt Glauben 
und Vertrauen zu der edeldenfenden und theil- 
‚nehmenden Menfchheit. (Hätte vieleicht der 
Aufruf: an die Vermögenden, die hier eingewebt 
iſt, niche beim dritten Abfchnite des erften Theils 
‚am rechten Drte ‚geflanden ? oder. ift er niche 
vielmehr Wiederholung des dort gefagten?) 
2.) Denkt zurück an die borigen glücklichern 
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f 57 
Zeiten, und fragt euch: ob ihr auch damais 
Goͤttes vergeſſen, und ſeine Gaben gut und 
weiſe gebraucht habt, und ferne die kommen⸗ 
den beffern Zeiten zwefmäßiger anwenden. — 
Hier wird "befonders der dienenden und arbeir 
tenden Klaffe, welche beim Genuß des Brodtes 
und Lohnes die Noch weniger empfindet, mit 
Nachdruk ang Herz geredet. 3.) Setzet euer 
Vertrauen und Zuverſicht auf Gott. Dieſe 
ſchon an fih beachtungswerthen Lehren der 
Vernunft und Religion werden Durch einen eben 
fd gewählten ale faflichen Ausdruf nod) an⸗ 
giehender. — Der Hr. Verf. wollte durch die 
Herausgabe diefer Predigt thätigere Theilnahme 
an der Noth unfrer armen Einwohner, und ihe 
nen eine größere Unterftitzung "bewirken, und 
bat auch dieſe Abficht zum Theil erreicht, dar 
einer fpätern Anzeige zu Folge, 58 Thlr. durch 
reichliche Beiträge ‚bei ihm eingegangen find, 
md, nach Abzug der Koften an ro thlr. 20 al. 

das übrige von ihm vertheilt worden ift. 
Möge dieſes regegemordue Mieleid noch lange 
fortdauern! | sa 
: "ME Jancke— * 
A er a 
— ⸗mj1— N en 
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Neue | er 
— Konarsiänif 
TO. 0° 





. September, Neuntes Stüf. . 





bitoriſde Machtichten von den Burggra⸗ 

fen von Wettin, ehemaligen Herren 

auf Golfen in der Nieder⸗ und auf Pulse 
nitz in der Ober; tanft u 





(neh iper Serätätsifih) 
an RR bie — von Wetun, PER | 
dem Witin,) förgfältig von den Grafen von 
Wettin unterfcheiden, .Diefe waren Rachfoms 
men Dietrichs von Buzici, und befaßen die 
Grafſchaft Wettin erblich, hatten -auch ſchon ig 
frühen Zeiten Fürſtenrang; jene aber maren 
nur von den Grafen als Befehlshaber auf die 
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Varh eten getönt, und wären ihre Küfteträne: 

Anfänglich hießen fie auch Kaftelane, bis ald« 
dann der Titel Burggraf Mode wurde, und je⸗ 
ner in: diefen verwandelt warb. ' 

| In der Mitte des zwölften Jahrhunderts 
faßen fie auf. der Burg Wettin, vom Fahre 
i212 an aber hatte fie. ein gewiſſer Thiedrich 
von Sladebach inne, obgleich die gedachten 
Bürggrafen noch im der Gegend von Wettin 
blieben. *) Schon zu Ende des zwölften Fahre 
hunderts finden wir firaber in der Niederlauſiz⸗ 
wo fie die Herrfchaft Golfen, bis gegen die 
‚Mitte des vierzehnten Jahrhunderts, inne hate 
gen, und mit den anſehnlichen Samilien von 
Koldiz, Senfteubseg, Damid, Burne und Ile⸗ 
burg verwandt: wurden. Sn: der Oberlauſiz 
hatten fie Pulsniz, und beſaßen auch Güter im 
Meißnifchen, bis fie-endlich gegen das Ende 
des vierzehnten Jahrhunderts, (wahrſcheinlich, 
weil fie ausgeſtorben waren,) verfchtwinden, 
Die folgenden Nachrichten: von den einzelnen 
Perfonen ihres Geſchlechts werden u hielt allge» 
meinen Säze beftätigen. 

- » Der erfte diefer Herrn, den die Geſchichte 
erwähnt, (auf der beiliegenden Gefchlechtscafel 
Nr. 1.) iſt Odelrich, Kaſtelan von Wi⸗ 


*) Montis Sereni Chtoi: a0. 12 121 7. 


nr. Er war Zeuge Fa- ber Urfande Konrad 
des Großen von Meiffen, in welcher dieſer 
Markgraf dem Kloſter Petersburg. eine Menge 
Güter ſchenkte, und nach. diefem ein Mönch wur« 
des"). Mit ihm werden auch: 
Nr. 2. und 3.) Seine Söhne O delr ich 
U. oder Ulraich und Konrad geuennt. 
Odelrich oder Ultich war noch 1203 am’ Lebens 
und mic dem Markgrafen Thiedrich von: Meife 
ſen Zeuge in; einer Urkunde, Landgraf Herr⸗ 
manns von Shüringen.**) Wahrfcheinlich iſt 
er ‚auch der nämliche DOdelrich, der 1190 dabei 
war, als der Bifchof von Meiffen die 60 Hu⸗ 
fen Landes an der fchwargen Elfter in der Nice 
derlanfiz dem Kloſter zur Gnade, Gottes beſtãä⸗ 
tigte. ***) ‚Konrad war 1182 Zeuge, als der 
Erzbiſchof Wihmann.das Kloſter zum Neu⸗ | 
ens Werk in Halle beftätigte. ****) 

"Nr. 4.) Berthold de Witin war 1161 
Zeuge in einer Urkunde, die Markgraf Thiedrich 
Bm Kloſter auf dem Petetsberge gab. — 


) Schoöttgen Leben Konrabs bes Gr. ut, do 
am. 1156. 
" **).Ludwig relig: V : 218 
“*) Lc. XI. 545. 666. ee 14 
“....; c. V. 5. Be 
esee#) Meucken Ser. I. 168 
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Es ift aber nur werte, ur hi Dir 
— I. :&ohn ſei. Lu: 

Met⸗ 5.) Egegolphus et Frafter ie Con- 
sus de Witin waren 1183 bei ‚einem dem 
gen Pforte gegebnem Briefe. *)/ 

+ Nr. 6.)' Ulricns. dictus. SRG: ı 
ira ift 1242 Zeuge in einem Briefe Alberts 
I: Herzogs zu Sachfen, den diefer dem Grafen 
von der Hoia gab. **) Daß er ein dritter Ul⸗ 
rich ſei, erhellt aus den Jahren, in welchen Ul⸗ 
wich II. und diefer erwähnt werden. Von wel⸗ 
chem der vorigen er aber abflamme, laßt fich 
nicht beſtimmen. Eben fo wenig laß ſich⸗ aus⸗ 
mitteln, weſſen Cohn der: 


Nr. 7.) Otta de Witin war, ber v3 
Zeuge in dem Etiftunaebriefe des Thomas. 
——— in Leipzig war. ***)- 


Nr. 8.) Herrmann Burggraf bon 
—8 iſt der erſte ſeines Geſchlechts, von 
dem es gewiß iſt, daß er in der Niederlaufis, 
und — bi — angeſeſſen war. 9 
lc. 772» | 3 
*) Böhmeri Principia June feudalis © apfend 
386: | 
*"*) Schoettgen Nacht. 1. 45. — 
vr) S. unten Nrira* 
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Webrſcheinlich er auch Biefe, Burg mit 
- dem dazu gehörigen Kreife. Zuerſt wird er in 
einem Briefe Heinrichs, Grafen. von Anhalt, im 
Jahr 1219, *) usb dann in einer Doberfugie 
ſchen Urfunde von 1226 erwähnt. **) : Am et⸗ 
ſten Orte heißt er Hermannus de Witin, am 
lezten Hermannus Burggravius de Witin. Da 
es ſehr wahrſcheinlich iſt, daß Odelrich II. ſchon 
in der Niederlauſiz angeſeſſen war, weil er die 
Schenkung Niederlauſiziſcher Güter beſtätigen 
half, ſo iſt auch glaublich, daß unſer Herrmann 
ein Sohn dieſes Odelrichs war. 

| Nr. 9.) Otto de Wittin, canonicus mif- 
nenfis, wird 1284 in einem Meißnifchen Bries 
fe erwähnt. ***) Ian eben diefem Fahr war er 
bei Ausfertigung der Urfunde, -in welcher Bir 
fchof Lutolf von Naumburg dem Markgrafen 
- Heinrich dem Erlauchten mehrere Güter, unter 
‚ halb Großen» Hayn, verkaufte, und heißt blos 
Otto de Wittin, ***) wie er auch in einem 
dritten Briefe, von 1284 in Schöttgens Hiſto⸗ 
rie von Werzen, genennt wird. Am folgenden 
Fahre aber ſchreibt ihn Heinrich der Erlanger 


” Leukfela Antiguit. Poldent. 288 

**) Hofm. Script. IV. 170. Ludw. zel. I. 38. 
*t) Calles 195: _ 

) Ludewig * 1X. 676. * ’ | 
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Otto dictus bıtrggrävius de Witin! BRETT 
rius tiofter, Mifnenfis cänonicus et Archidia- 
cönus Lufacie.*) Er war auch 1285 des 
genennten Markgrafen Kapellan. Er ftarb- 
wahrſcheinlich 1285, denn noch in diefem Fahr 
(Id. Nov.) hatte die Lauſiz ah dem Johannes 
Canon. Mifn, einen andern Archidiakonus. 

Nr. 10. ) Johannes Burggravius de Wi-- 
tyn, war Zeuge in einem Briefe Heinrichs des 
Erlauchten, für Dobirlug vom Jahr 1266, fd 
auch in einem andern vom Jahr 1267, ***) 
Im leztern Fahr fchenfre er auch. dem Kloſter 
Dobirlug die Hälfte des Sees Bukewiz zum 
Beſten der Seele feiner verſtorbenen Gemahlin. 
Adelheide. ****) Nach dieſem war er bei den. 
Fricdens, Unterhandlungen Heinrichs des Er⸗ 
lauchten, mit feinem Sohne Albert dern Unar- 
tigen, im Zahr 1270, ") und Zeuge, als 
diefer Markgraf 1270 dem Stift Meiffen eini⸗ 
ge Güter im Dorf Jeſſen ſchenkte. ****) Zu⸗ 
lezt wird er wieder in einen Brikfe des genahn 


— 


lol. 128. 

r) Schoettgen Opufe. min. p. — 

Eh. Ludw. rel. 1. 88. 9%, 

wre) L. c. 97. 

*»a*) Mencken II. 915. 

ae) Schocttgen Ob. S. Nacht. II. 727. 
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ten Heinrichd fr Dobirlug als Zeuge genennt. — 
In den erſten Hier Stellen heißt er Burggraf, 
ih der lezten aber Johann von Wertyn. al 

Nr. 11.) Otto (IH.) burggravius dictus 
de Wittyn überließ 1276 dem. Klofter Dobire 
Iug wieder (redimiimus) den halben ‚See Bu⸗ 
kewiz, mit Einwilligung ſeiner Gemahlin Jutta, 
ſeiner Kinder und aller Verwandten, ſo wie ihn 
feine Vorfahren, (progenitores) und er felöft 
zu Eehn gehabt hatten, daß ihn nun das Klo« 
fter frei befizen und gebrauchen follte, wie eg 
ihn in vorigen Zeiten benuzt hatte, Zugleich 
befannte er, daß fchon fein Vater dem Klofter 
diefen halben See zum Beften der Seele feiner 
Mutter gefchenft, die Schenfung aber aus Ei 
Henfinn einige Zeit verkümmert habe. Unter 
den Zeugen werden Elgerus et Johannes Pre- 
mislai, Conradus advocatus noſter omnes hy. 
caftellani noftri genannt. **) (Golfen amTa⸗ 
ge der 11000 Jungfrauen.) 

Im Zahr 1285 vermachte Petrus von 
Glubatzk in Ubegau zwei Hufen in Munchis— 
dorf, die er von dem Edlen Herrn Otto burg- 
grav genannt von Wettyn in Gollyn ;gefeflen 


zu Lehn gehabt hatte, dem Klofter in Dober⸗ 


4 a 


*) Hofm. Scr, IV. 172 * un 
=) Ludw. fh L aid... 00000. 
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: Ing..*). Seine Einwilligung dazu sah unſer 
Olto in einem beſondern Briefe, Gollen pri— 

die Ral. Febr. 1285.**). Auch hatte. der Kite, 

ter, Spiedrich von Turgau, 1286. eine und ei⸗ 
ne halbe Hufe von dieſem Otto, Burggrafen, 
genannt von Wettin, zu Lehn, welche er nun 

dem oft genannten Kloſter verfaufte. ***) Mit 
dem Burggrafen Meinhart zu Meiſſen hatte 

er den dritten Pfennig an dem Gerichte in Am⸗ 

melgoßwitz bis 1286.) 

Aus bdieſen Notizen ſieht man, daß dieſer 

Otto ein Sohn des Burggraven Johann von 

Wettin war, und daß nicht nur diefer fein Bas 

ter, fondern auch fhon- fein Großvater, ‚(pro- 
genitores) wenn nicht fchon fein. Urgroßvater 

Odelrich die Herrſchaft Golfen befeffen hatte, 

daß feine: Gemahlin Jutta hieß, under mehre⸗ 

re Kinder hatte. Auch lernen wir einige Va⸗ 

fallen von ihm, und einige: feiner. Burgleute 
kennen. Denn fo, glaube ich, muß hier Ca- 

Rellani Überfezt werden, weil. zu feinen. Zeiten 


die Befehlshaber. auf ben Burgen u ni 
 Eaftellani hießen: 


. =}; i. ©. 125. | | 
ss) ) c. 124 J 
sn) Lc. 145. 
*9 Miſcell. Sax, vr. 281. 
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we Meg Johaunund Herrmann, 
Vurggraven. von Golfyn, Maren, zunggen, als 
Markgraf Thiedrich ber-jüngerg, heim Erzbiſchof 
von Magdeburg die Riederouſi 1; zu berfaufen 
erfpracdh. *) Herrmann ward 1318 erſch a⸗ 
en und hinterließ mehrere Söhne, über mel« 
e der Bifchef Witego von  Meiffen bie Vor⸗ 
undfchaft übernahm. Als Wormund flftere 
hebft den Verwandten (amici er confan- 
gyinei ) der gedachten Söhne einen Vergleich 
mit dem Klofter Doberlug wegen der Guug— 
thuung und des Seelgerãths für den nm 
u 5 if 


Ä Waren aber die Bürggrafen, Johann und 

—— vdn Solſyd GSobner Ottors⸗ Bur g⸗ 
gräfen-von Wettyn 17" Jh glaube, der) Be⸗ 
weis iſt nicht ſchwer.· Daß Dres Kinder hab⸗ 
fund Golfen Befaß; wiſſen Mir aus dem vo⸗ 
rigen." Wer fonft, als’ feine Rinder; fonte ihm 
im Beflz diefer Herrſchaft gefolat -Fehh 97 
Müffen’ wir alſo nicht die: ihm fölgenden Bes: 
ſtzer derſelben, Johann und Herrmann vom 
Golſyn, für feine Söhne halten zumal da fie 
den Burggrafentitel,, fo wie Otto, haben, der 
nicht am Beſtj don GBoihn yn —* fbiüderi ein 

) Hofm. ‚Ser. AV. 185. — ar 


*) Ludw. set et 


taz 


Erbtheil Ihrer Familie war. Über bieſes wer⸗ 
den auch unter den Verwandten des erſchlage⸗ 
nen Herrmann von Golſyn, Heren don Weltin 
genannt. Ne. 13. fe Ne. sa 7" 

Nr. 14.) Herrmann II, ge 
von Golfin, hatte 1347 das But Poͤlßaitz vo 
Markgraf Friedrich dem Ernſthaften zu Lehn, 
und mußte ſich verpflichten, daß er in Kür 
dieſes Lehns binnen, gewiffer Srif. 100 Schof 
breite Srofchen an den Marfgrafen zahlen wol⸗ 
le, widrigenfalls der Markgraf dag Lehn dem 
Friedrich von Schönburg geben wollte. *) 


E8 fann aber: in dieſem Briefe nur daß 
Meißniſche Dorf Pulßnig gemeint; fein, denn 
das Laufizifche Dorf Pulfnig ſtand unter Höhe 
mifcher Hoheit. Auch lebte diefer Herrmann 
nod) 1358, ‚und war babei, als Friedrich der, 
Strenge die Grafen von Schwarzburg zu Lehn 
nahm. *) Die -Herrfchaft Golſin befaß em 
nicht mehr, wenigſtens nicht bis an feinen Tod, 
denn ſchon 1350 find bie — von — 
im Bes derfelben. vn) 


gu 5) Schöttgen Nacht. IM. u 

*) Ludw. IX. 684. | 
ae⸗ Schmidt Chronik Y. Kalan. Urk. 6. 
137. | 


Er 


Her Hann Surggtaf von Cu 
fin, übetließ 1392 dem Kloſter Sipenrode eie 
nige Zinfen zn Torgau. In dem darüber aus— 
gefteleen Briefe fagt er, daß der Burggraf, 
Herrmann von Gulfim, fein Vater geweſen fei: 
Auch Ichte damals feine Mutter noch. *) Nach 
ihm: keune ich weiter Beinen Burggrafen vor 
Bellen: 0 
Es iſt aber noch ein andrer Zweig ihres 
Geſchlechts, von dem wir noch Einiges erwãh⸗ 
nen müſſen. ——— — 
Nr. 16.) Unter den Verwandten des oben 
‚Nr. 12. erwähnten Burggrafen, Hertmann v, 
Golfen, war auch ‚ein Otto von Wettir 
mit feinem. ungenannten Bruder. Diefer Otto 
darf gar nicht mit dem oben etwähnten Archia 
diafonus Otto vermenge werden. . Diefer war 
um 1285 ſchon todt, und jener 1318 und bis 
In bie Mitte des vierzehnten Jahrhunderts noch 
am Leben. Wäre auf. unter. denen 2318 ex⸗ 
wähnten Verwandten Herrmanns jener Archi⸗ 
diakonus zu verſtehen, ſo ſtuͤnde er: gewiß nicht, | 
mitten unter den Lalen, wie diefer Otto ficht, 
und er würde nicht mit dem kahlen Manien, De, 
to bon Wettin, fondern mit alfen feinen geiſtli⸗ 
hen Würden genennt werden. Weſſen Sohn 


7 Mifcell, Sax, VIII. ig, +": 


* 


Le 


vw 2.4 


ae 


diefer ‚jüngere. Otto war... läßt ſich nie mit 

Gewißheit beſtimmen, vieleicht. War er, gar ein 
Hruder des erſchlagenen Herrmanns. Dieſet, 
der Golſin erhielt, ſchrieb ſich von dieſer Burg, 
Dtto aber srhielt andse Güter, und, behielt den 
bes Samiliennamen. Einigen Beweis für 


diefe Vetmuthung wird; man bald finden. 


Unſet —* war 1321 Zeuge in dem Lehn⸗ 
briefe des Herzogs Heinrich von Jauer über 
nradigdorph bei Lauban,) und 1341 ba 
dem Dofutient, in welchem fich die Burggrafen 


von Dami als Vafallen der Krone Böhmen ere 


kläter⸗ und verſptechen, die, wegen der zu Lehn 
erhaltenen Burg Dani, ſchuldigen Kriegsdien⸗ 
ſte zu leiften. **) Dieſer fein Antheil an Obet⸗ 
laufiziſchen und Bbhmiſchen öffentlichen Hand⸗ 
füngen ſcheint darauf zu deuten, daß ee mit 
dem Otto Burggrafen bon Wettin, welcher um 
bieſe Zeit Pulßnig beſah, und 1355 Matft- 
gerechtigkeit für diefen Dre erhielt, eine und 
Biefelde Perfon fei. 

“ Bang itrig aber.ift es wenn man ihn für 


den Diro von Wettin, det Heinrichs des Er 


tauchten Kanzler ar, halten will. Sowohl 

dieſer Markgraf als fein Ranzler farben . dor 
+4 Di plom. Tal. fup. meph no *2 

.0 m Caryiosa Ehrentenngd He 13. | 


v. Burggr. v. W. 


—ñ— 
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tin, 1156. 1) 











Egegolph. 5) 
i 1183. 
Her tto I. von Wertin, 7) 
v4, - 1213. 


Herd 16) Ungenannter 17) 


1318. 
‘te 18) 
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dem Jahr 1290. Da er. bag Laufizifche und 
Herrmann 111. von Golfin dag meißnifche Puls. 
nis befaß, fo ſcheint hieraus feine nahe DBer- 
wandefchaft mit den ‚Burggrafen von Solfn 
Beſtätigung zu erhalten. 

Ne. 17.) ſ. Mr. 16.) 

Nr. 18.) Johann Burggraf von 
Wettin, wahrfcheinlich des vorigen Eohn, er⸗ 
hielt 1375 vom 8. Karl IV. la int 
feit für Pulsniz. *) 


\ 
V 





Es — nun die Frage, ob die älteſten 
Herrn von Pulsniz mit den gleichzeitigen Burg⸗ 
grafen von Wettin diefelben fi ind, und nament · 
lich, ob unter dem 

Otto de Pulsniz advocatus in Budiſſin, ) 
der oben unter Nr. 11. angeführte Otto II. 
Burggraf von Wettin, zu verftehn fei. Die 
Herr DBerfaffer der Gefhichte von Pulsniz ift 
diefer Meinung, und beftreitee die gewöhnliche, 
daß diefer Otto de‘ Pulsniz ein Herr von a. 


menz fei: 
> 2). weil er nicht, wie in andern: Urfunden, | 


von Kamenz genenne werde. — 


*) Diplom. Luf. Tup; Mfpt. 
| Sr) Reder Lui. dup. dipl. il, 6. 


3 
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.) Weil in einer Urkunde Otto de Wittin 
Duus. Ar. de Pulsniz Canonicus Mifn. ale 
"Zeuge angeführt werde, welche Notiz ihm ein 
befonders großes Getwicht zu haben feine. 
Hierzu fönnte man noch fezen :. 
= 3 6) Weil Heren von Puleniz in Urkunden 
vorkommen, bie die Burggrafen von Wettin, 
und namentlich Otto III. betreffen, wie der Fall 
in der Urfunde von 1285 über die 2 Hufen in 
Münchsdorfil. er | 
ER (Ludwig I. 123.) | 
4) Weil wie in der Folge Burggrafen von 
Golſin, welche Nachkommen Otto Ill. von Wete 
‚Dorfs Pulsniz, und 1355 und 1375 fogar 
Burggrafen von Wettin, Sohn und Enfel te 
toIII. im Beſiz des lauſiziſchen Pulsniz treffen. 
Mir ſcheint es, als wenn dieſe leztern zwei 
Gründe für die Meinung des Herrn Verfaſſers 
Wichtiger wären, als die erſten beiden. Denn 
ben. _ J J Br 
= s"fub..a.) ‚kann man gegen vie Meinung; von 
der die Mede ift, aumenden, und fagens Eben 
weil Otto von Pulsniz nicht Burggraf von 
Wettin genenne wird, wie diefer in andern Ur⸗ 
Funden beißt, iſt jener nicht dafür zu halten, 


Nñ 


tin waren, wenigſtens im Beſiz des meißniſchen 


231 * 


\ 
5 6): FR 6108, eine Täuſchung. Die ange 
‚führten Worte ſind 2 Namen, und heißt dag 
Ax. nichts als Arnoldus, welcher Name hier 
nichts für den Otto III. Burggrafen von Wet⸗ 
tin beweiſt, und noch dazu bezeichnet der dem 
Ar. de Pulsniz vorſtehende Name Otto de 
Witin einen ganz andern Otto als den, vom 
den wir reden, nämlich den Canonicus und nicht 
ben Befiser von Golfin. | x 4 


Endlich ſteht in der Urfunde, auf. die ch 
der Herr Berfaffer beruft, fo wie fie Calles hat 
abdruken laffen S. 193, noch zwiſchen den Ras 
inen Otto‘de Witin und Dominus Ar. de Pols- ' 
niz der gange Name Dominus Waltherus, 
Ru halte aber auch auf den Grund 


(üb cl) nichts, weil die aus dieſer Verbin⸗ 
hung ber Herrn von Pulsniz mit den gedachten 
Burggrafen flieſſende Wahrſcheinlichkeit für die 
Sache quaeſt. zu klein iſt, als daß ſie etwas 
bemeifen fönnte. Ya eben der Name des Herch 
pon Polsniz beweiſt, daf es auſſer den Burg⸗ 
grafen von Wettin ein eignes Geſchlecht von 
Pulsniz gab. Höchſtens kann man aus dieſer 
Verbindung folgern, daß wahrfcheinlich zwi⸗ 
ſchen oft gedachten Burggrafen und den Herch 
von Pulsniz EEE war, sr; auch 
aus | 
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— A) zu-fchlieffen iſt. Hießen die vorherge⸗ 
henden Herrn- von Pulsniz nicht nach dieſem 
Dete, ſo würde man aus d.) wohl folgern 
Fönnen, doß Dito III. Burggraf von Wertin 
wahrfcheinlich Pulsniz beſeſſen, und fein Sohn 
- €8 von ihm geerbt habe. Da mir aber zu fei« 
ner Zeit ein anders benanntes Gefchlecht auf 
Pulsniz finden, und es niche wahrfcheinlich ift, 
daß | 

- 3.) Otto Burggraf von Wettin in ber Ober⸗ 
Kaufiz feinem Namen von Wettin mis dem Ras 
men des Dorfs Pulsniz vertauſcht habe, ba er 
in der Niederlaufiz im 4 verfchiednen Urfunden 
fein altes von Wettin behielt, ob er gleich dort 
an Golfin eine wichtigere Beſizung batte, als 
Yulsniz damald war, und da nicht wahrſchein - 
lich, daß | Re er 
9, die folgenden Herrn von Puleniz ihren 
alten Namen von Wettin wieder bervorgefucht, 
nachdem fie einmal ſtatt deffen Pulsniz ange, 


nommen hatten, fo fann man nichts folgern, 
ald daß die Burggrafen von Wettin mit dem 
Herrn von Pulsniz verwandt warten, und nach⸗ 
dem diefe ausgeſtorben waren, Ihre Herrfchaft 
erhielten.» DR RAN 

 brigend bin ich der gewöhnlichen Mei 
nung, daß Puls niz in den ältern Zeiten den 
Herrn von Kamenz gehört habe. Es war kein 
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| Adhes Burgward, hatte: feine Wachbllerechee, 

ſondern lag als Dorf in Weichbilde Kamenz. 

Es ift alfo an fich ſchon mehr ale wahrfcheins 

lich, daß die Herrn von Kamenz dieſes Weiche - 

- Bild ganz, und nicht nye zum Theil, — 
haben. ie 2 


” J * 
— 


—J 


XI. N JJ 


| Über PER Hinderniffe der meraifhen 
| Erziehung. ur 


Die moralifche Erziehung, oder das Beſtre⸗ 
ben mweifer und edelgefinnter Eltern und Erzies 
ber, ihre Kinder und Zöglinge zu Menfchen im 
vollen Sinne des Worte, das heißt: zu Mitr 
‚gliedern der menfchlichen Geſellſchaft zu erziehn, 
welche durch Hülfe ihrer Vernunft und dee ein« 
gebornen moralifchen Gefühle nicht nur Necht 
und Unrecht, Tugend und Lafter unterfcheiden, _ 
fondern auch die erſtre zu lieben und auszuüben, 
und das leztre zu fliehn. und zu verabfchenen, 
Luft und Muth und Kraft. haben, — iſt ohn⸗ 
flreitig von der äufferften Wichtigkeit. Die 
ift unter andern fchon daraus Flar, weil felbft 
Religioſität nur da gewekt und befördert were 
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ben kann, wo ihr moroliſche Geſinnungen zur 
Grundlage dienen. Und es ſcheint, als wenn 
es beſonders Bedürfniß unſers Zeitalters wäre, 
auf dieſen Theil der Erziehung vorzüglich auf⸗ 
merkſam zu ſein, um dem immer mehr um ſich 
greifenden Sittenverderbuß, dem herrſchenden 
Leichtſinn, dem grenzenloſen Egoismus, der thie⸗ 
riſchen Sinnlichkeit, die den Geiſt, das Göttli⸗ 
che im Menſchen, immer mehr unterdrükt, mit 
vereinten Kräften entgegen zu arbeiten. 

Aber wenn je bei einem menſchlichen Unter⸗ 
nehmen es dem güten Willen an Kraͤft gebricht, 
wenn fich irgendwo unſern guten Abſichten Hin⸗ 
derniſſe und Schwierigkeiten entgegen ſtellen, 
wenn wir irgendwo mit vielen und gefährlichen 
Feinden zu kämpfen haben, fo ift es bier bei 
dem Beftreben unfre Kinder zu moralifchen Men⸗ 
fchen zu bilden. Das iftnun einmal/dag Loos 
ber Sterblichen, fo lange fie in diefem Lande 
der Unvolltommenheit leben, unaufbörlih im 
Kampf und Streit zu fein, mit geheimen und 
offenbaren, äuffern und innern Zeinden des Gu⸗ 
ten, der Tugend, der Volfommenheit, und das 
um fo mehr, je größer, gemeinnügiger, vielume 
faffender das Gute ift, daß fie zu bewirfen die 
Abſicht Haben. Es ift aber bei allen unfern 
Unternehmungen äufferft wichtig, daß wir ſchon 
im voraus auf- die Hinderniffe und Echwicrig- 


feiten aufmerffam find; die unſre Ablfichten-ver«- 
eiteln und unfre Bemühungen fruchtlos machen, 
. fünnen. ‚Und ſollten wir auch nicht immer :fo- 
glüflich fein, diefe. zu überwinden und jene aus 
dem Weg zu räumen, fo. wird ‚ung doch. diefe- 
weiſe Vorficht, und der. beruhigende Gedanke, 
alles gethban zu haben, was gethan ‚werden 
- konnte, vor Mißmuth und Unzufriedenheit ſchü⸗ 
gen, wenn wir ung in unfern Erwartungen. ge⸗ 
täufcht ſehn, wenn unfre Kräfte weit binter. un⸗ 
ſern Wünſchen zurükbleiben. — . 
Die verborgnen Keime des Höfen in, der 
menſchlichen Seele, wovon ſchon in der frühe⸗ 
ſten Jugend nur zu deutliche Spuren wahrzu⸗ 
nehmen find; die unzählichen Eindrüke von auf 
fen, auf die für alles. fo. empfängliche Kinder⸗ 
Seele, die Berführungen und Berwahrlofungek - 
von allerlei Art, durch Leichtfinn und Unverftand 
veranlaßt, alles dies erfchwert unfre Bemühuns« . 
gen, die uns von der Vorfehung anvertrauten 
Kinder. zu: tugendhaften und moralifch guten 
Menfchen zu bilden. Und eben diefe Schwie⸗ 
rigkeiten find Urfache, daß die moralifche Erzien . 
bung. auf der.einen Seite. entweder ganz ver⸗ 
nachläffige. wird, meil e8 den meiften Eltern 
und Ersiehern bald an Much bald an Kraft 
gebricht, fich diefem Gefchäft zu unterziehn; 
oder auf der andern, ſelbſt bei den redlichſten 
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Abfichten, "bei ben thätigſten Bemühungen ber 
unglüft, weil durch unrichtige und fehlerhafte 
Behandlung der jungen Kinderfeele nicht felten 
bag Gegentheil von dem bewirkt wird, was be+ 
wirkt werden fol. Es ift in der That ein trau⸗ 
iger Anblik, und eine noch traurigere Ausficht im 
Die Zukunft, die VBerwüftungen zu fehn, die für 
Tnugend, für moralifches und religiöfes Gefühl 
in’ den zärten Stellvertretern des fünftigen 
Menſchengeſchlechts angerichtet worden. Ohr 
ne Schonung, uiid mit unglaublicher Gefühllo⸗ 
ſigkeit, werden bald bier Keime des Guten un« 
terdrüft, bald die lafterhaften Neigungen ange» 
facht, gemehrt und unterhalten, "bald hier - die 
bereits in Thätigfeit geſezten moralifchen Gefin» 
nungen zerſtört, bald der Unſittlichkeit und dem 
gafter Vorſchub gethan. Dürfen wir und da⸗ 
ber wohl wundern, wenn wir bei der Verglei⸗ 
hung mit dem, was der Meufch nach feinen 
Ahlagen und Kräften fein konnte und ſollte, 
und was er wirklich ift, einen ſo Toben anRasD 
finden ? s 

Wie viel iſt nicht in — Gegen, unter 
- andern auch über nioralifche Erziehung, geſchrie⸗ 
ben worden! Die neuern Erziehungsfchriften 
enthalten einen Schaz von vortreflihen Regeln 
und Grundfäzen,. wie man bei Kindern den ins 
nern moralifchen: Sinn bilden, wie man ihnen 
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das Laſter verachtungs⸗ und die Tugend Tie 
benswürdig machen fol. Aber überall ſieht 
man fich vergebens nach Belchrungen um, wie 
mon die Schwierigkeiten überwinden, wie man 
‚die Hinderniffe aus dem Weg räumen foll, die 
unfre guten Abfichten bei diefem michtigen Ge⸗ 
fchäft vereiteln, die den glüflichen Erfolg unfrer 
Demühugen, wo nicht ganz, doch größtentheils, 
bintertreiben. Und ob ich zwar niche im Stans 
be fein möchte, diefe werentliche Lüke in unfern' 
Erziehungsplänen auszufüllen, fo glaube ich 
doch, ‚feine ganz vergeblihe Mühe zu unterneh⸗ 
men, wenn ich bier bloß auf diefelben aufmerk⸗ 
ſam mache, wenn ich den für die moralifche 
Bildung ihrer Kinder und Zöglinge beforgten ' 
Eltern und Erziehern blog zeige, mit wag für: 
Stinden fie zu kämpfen haben, und ihnen viele 
leiche dadurch Veranlaffung gebe, den fhädlie 
chen Wirkungen derfelben mit deito mehr Eifer 
und Nahdruf entgegen zu arbeiten. 


Bei der wichtigen Frage: welches find bie 
Urfachen, warum unfre Bemühungen um bie 
moralifche Bildung unfrer Kinder fo oft verei⸗ 
tele werden ?- oder: auf welche Schwierigfeiten 
haben moralifhe Erzieher vorzüglich Rükſicht 
zu nehmen? führt ung einiges Nachdenfen bei 
den täglichen Erfahrungen, die wir darüber ma⸗ 
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chen, auf die —** u on Heuptſchwie⸗ 
rigkeit: 

1.) bie Dienftleute, oder das Gefinde find: 
Diefe bei der gegenwärtigen Verfaſſung der 
bürgerlichen Geſellſchaft nun einmal unentbehre 
lichen Glieder jedes-Gamilienzirfele, ‚find grös . 
ſtentheils eben fo unwiſſende, als unmoralifche: 
Menfchen aus den niedrigſten Volksklaſſen, 
voll von. Vorurtheilen und Aberglauben, die⸗ 
ſen ſo ſchädlichen Feinden aller Sittlichkeit, al⸗ 
ler wahren Tugend, Und: diefe. Menfchen find. 
die. Lehrer: und Führer unſrer Kinder, beſonders 
in. den frühern Fahren, wo ſie ihrer Pflege und 
Wartung anvertraut ſind. Hier wird nicht 
ſelten der Grund zu ihrem künftigen moralis . 
fchen Verderben gelegt. Ach! taufende wer« 
den unglückliche Schlachtopfer diefer traurigen 
Nothwendigkeit, und nur hieraus läßt ſichs er⸗ 
klären, daß oft Kinder der beſten Altern und 
bei der ſorgfältigſten Behandlung fo ganz aus—⸗ 
arten, daß alle Bemühungen der leztern, ihre . 
Kinder zu-tugendhaften Menfchen zu, bilden, 
fruchtlos find, und daß in der Folge fehlges - 
fhlagne Hoffnungen, bittrer- Kummer, mannid)s 
faltige Rränfungen und tiefbeugendes Herzeleid . 
der traurige Lohn ihrer vielen fauren Mühe ifl. 

ESucht immer euern Kindern und Zöglingen. 
Liebe zur Aufrichtigkeit, zur - Wahrheit einzu⸗ 
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| prägen, ihr reblichgefiunten ltern und: gehrer;. 
eure Dienftboten werden fie lehren, wie fie euch 
bintergeben follen, werden fie lehren, wie vor⸗ 
sheilhaft es für ihre Sinnlichkeit fei, theils, 

um unangenehmer Gefühle überhoben zu fein, 
theils auch, um fich Fleine Freuden zu verſchaf⸗ 


fen, bisweilen die, Wahrheit. zu verfchweigen, , 


oder auch wohl zu Unwahrheiten und kleinen 


Unredlich$eiten, jur Verſtellung, zur Heuchelei 


ihre Zuflucht zu nehmen. Bemüht euch ime 
wer, fie durch eure Lehren und. durch euer Bei⸗ 
fpiel zur Menfchenliebe, zur Theilnahme, zur 
Gefälligkeit anzuführen ; eure Dienftboten wir» 
den dafür forgen, daß diefer Eiftliche: Eame 
der Humanität wenig oder gar feine Früchte 
bringe, und durch ihre Meden und Handlungen 
Mißgunſt und Neid, Habſucht und Echaden« 
freude in ihre jungen Seelen pflanzen. Seid 
immer darauf bedacht, wie ihr euren Kindern 
und Zöglingen Sriedfertigfeit und Verſöhnlich⸗ 
keit, Sanftmuth und Nachgeben in der anges 
nehmſten und vortheilhafteften Geite zeigen ‘- 
wollt; euren. Dienfiboten, (Nebenmenfchen, ) 
wird e8 nicht ſchwer werden, ihnen fchon von 
den frübeften Fahren an die Sefinnungen der 
Rachſucht, der Widerfezlichfeit, des flörrifchen 
unbiegfamen Wefens einzuflößen. Gebe euch 
immer ale erfinnliche. Mühe, fie vor den fo: 
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früh genug glauben machen, daß in dieſen 


\ 
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zu gefallen, in ihnen anzufachen, werden fü 


äuffern Dingen der wahre Werth des Menfchen 
biftebe. Und ach! daß ich Hinzufezen muß, — 


wachee immer mic dee. angeftrengteften Sorg⸗ 


falt über der Unfchuld eurer Kinder und Zög⸗ 
Linge, ſucht das fchreflichfte aller übel, den ges 


fährlihften Feind aler Moralität, der Seele 


und Körpen zugleich zerftört, von ihnen zu ento 
fernen, ich meine dag zu frühe Erwachen des 


Gefchlechtätriebes und die Beflekung des Kör⸗ 
pers. Es wird dag teuflifche Werf eurer Dienfte 


böten fein, fie mit diefem verabſcheuungswür— 


digen Gefchäft befannt zu machen, ihre Unſchuld 


zu füdten, den Samen der Wollufl in ihre See⸗ 
len zu fireuen, und fie zu unglüklichen Schlacht⸗ 
opfern eines der wohlthätigſten menſchlichen 
Triebe zu machen. Und es wird dieſen Men⸗ 
ſchen um fo leichter, alle dieſe moraliſchen Ver⸗ 
wüſtungen bei Kindern anzurichten, da ſie ſich 
durch mancherlei Kunſtgriffe und Gefälligkeiten, 
wodurch ſie ihrer Sinnlichkeit ſchmeicheln, ihre 


vorzügliche Gunſt und Liebe, ihr unumfchränfe 


tes Vertrauen zu erwerben wiſſen. 
ui ren, ir 5 


ſchadlichen Folgen der. Eitelfeit zu verwahren; 
eure Dienftboten werden Mittel und. Wege wife 
fen, diefe unglüflide Sucht durch äußre Dinge 


* 


141° 


> 2.) Ein zweites Hinderniß, welches die mg. 
raliſche Erziehung ſehr erſchwert, iſt der öftte 
Umgang mit andern moraliſch verdorbnen Kin⸗ 
dern. Der Umgang der Kinder mit Kindern 
iſt bei einer zwekmäßigen Erziehung: ein ſehr 
wefentliches Erfordernig. Die Kinder find bier 
‚gleichfam in. ihrer eigentlichen Welt, heilen ſich 
„einander. ihre findifchen Ideen und Einfälle mit, 
taffen ihren. Neigungen. und Begierden freien 
‚Spielraum, handeln ſelbſtſtändig und auß freie 
er Entfchlieffung,. ohne dag Läftige des Gehor- 
ſams, der Abhängigkeit, des Zwanges zu füh⸗ 
‚Jen, wodurch in der Geſellſchaft erwachſner Per⸗ 
ſonen ihre Selbſtthätigkeit eingeſchränkt wird. 
Daher iſt es ſo ſchwer, Kindern moraliſche Be⸗ 
griffe beizubringen, wenn fie. nicht. mit andern 
‚Kindern zufammen:.fommen, weil fie nicht in 
ſolche Lage verſezt werden können, mo ihnen 
der. Unterfchied., zwifchen. Recht und. Unrecht, 
zwiſchen Tugend und Lafter ſichtbar wird. Der 
"ifolirte, einſamlebende Menſch kann weder tu⸗ 
gendhaft noch laſterhaft ſein. Beides iſt eine 
Folge des geſellſchaftlichen Lebens. Und da 
der Menſch beſtimmt iſt, in Geſellſchaft mit 
Menſchen zu leben, ſo müſſen auch Kinder durch 
geſellſchaftlichen Umgang zu dieſer ihrer kunfti⸗ 
gen Beſtimmung gebildet werden. Allein die⸗ 
ſer Umgang kann auch für die Moralität gut 
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gearteter und forgfältig. erzagner Kinder ſehr 
nachrtheilig werden, wenn fie öfters mit ſolchen 
"Rindern zufammen-fommen, die in Müfficht der 
moraliſchen Erziehung vernachläffige worden 
find... Denn bier fehn fie alle die Feidenfchafts 
lichen Äuſſerungen eines unmoralifchen Sinns, 
ven man in ihnen zuunterdrüfen fucht, und dies 
‘fe ſchlechten Beifpiele machen auf ihre unfchufs 
digen Herzen einen um fo tiefern Eindruf, je 
mehr e8. ihrer Sinnlichkeit ſchmeichelt. Neid 
und Habſucht, Rechthaberei und Herrſchbegier⸗ 
de, Anwendung von Liſt und Gewalt, ſeine Ab⸗ 
ſichten durchzuſezen, wenn andre ihre Anſprüche 
an gleiche Rechte nicht gutwillig wollen fahren 
- Jaffen, und andre dergleichen unmoralifche Zü« 
ge des Herzens Fann man hier in ihrem üppige 
fien Auffeimen wahrnehmen, und obwohl der 
einſichtsvolle Erzieher auch hieraus für die bef» 
fere Erziehung Vortheil ziehn, und den dadurch 
veranlaßten. Schaden in der Folge wieder: gut 
zu machen bemüht fein würde, ſo ift einmal 
nicht immer möglich, Kinder in diefen Lagen zu 
beobachten; und dann find Kinder nur gar zu 
geneigt, die von andern angenommnen Unarten 
vor ihren Öltern und Lehrern zu verbergen, und 
fie nur dann zu Äuffern, wenn ſie glauben, es 
unbemerkt thun zu können. Das Übel: friße 
alfo-nicht felten krebsartig um ſich, und mache 
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and die vortteflichften Maafregeln einer def 

fern Erziehung fruchtlos. 
3.) Die Gefellfchaft erwachſner Perſonen 
iſt nicht weniger ein wichtiges Hinderniß der 
moraliſchen Erziehung. Man'hat in unſern 
Tagen, und wie mich dünft, nicht ohne Grund, 
die Frage aufgeworfen! Sol man Kinder: mit 
in Geſellſchaft nehmen, oder nicht? und man 
Tann allerdings diefelbe mit Ja! und Nein! 
Beantworten, je nachdem man die einzelnen Bee 
griffe derfelben fo oder anders beſtimmt. Als 
lein wenn von unfern gewöhnlichen Gefellfchafe 
ten die Rede ift, mo man nur jufammenfomme, 
um zu efjen, zu trinfen, und — zu fpielen, d& 
kaun man fie mit einem ’entfeheidenden Rein! 
‘beantworten, weil fie für die Moralität der 
Kinder äufferft gefährlich find. Wie wenig 
nimme man bier Rüffihr auf die Gegenwart 
der Kinder? Was für einen nachtheiligen Ein. 
druk muß es auf die noch unfchuldigen Herzen 
Diefer Kleinen machen, wenn fie hier Dinge ſehn 
und hören, die mit den empfangnen Lehren im 
graden Widerfpruch ſtehn. Wenn hier einer fein. 
ne eben nicht rühmliche Jugendgeſchichte erzählt, 
dort ein andrer durch zwekloſe Betheurungen 
feinen mis Recht zu bezmeifelnden Behauptuns 
gen das Gepräge der Wahrheit geben will; 
wenn man’ hier: Harte, Urtheile über fonfl und 
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ſchãdliche Schwachheiten dieſes oder jenes Mens 
ſchen fällt, dort ſich über einen zwar gutmütbi« 
gen, aber übrigens ſchwachen Theilnehmer der 
Geſellſchaft luſtig macht, wenn man bald das 
an andern bitter tadelt, was doch lobenswür⸗ 
dig iſt, und umgekehrt, ungerechte, menfchen« 
feindliche Handlungen mit Lob und Beifall er⸗ 
wähnt, bald ſichs angelegen ſein läßt, gute 
Handlungen dadurch herabzuſezen, daß man 
Ahnen ſchlechte Abſichten unterſchiebt! Wie muß 
es die eben aufkeimenden Tugendgefühle in den 
Herzen der Kinder erſtiken, wenn unſittliche Res 
den, ſchmuzige Ztveideutigfeiten, widriger Scherz 
ihre Obren erfchüttern, und ihre Einbildungg- 
kraft vergiften! Welche nachtheilige Folgen 
muß es für das ſittliche Gefühl dieſer jungen 
Seelen haben, wenn fie hier ſehn und erfahren, 
baß ſich ſo viele Menſchen im Genuß ſi finnlicher 
Vergnügungen, in der Befriedigung förperlihen 
Bedürfniffe, fo vorzüglich glüflich fühlen, daß 
fie hier recht eigentlich in ihrem Element zu fein 
fcheinen, oder wenn man fiche wohl gar zur 
Ehre anrechnet, daß man es im Kiffen und Trin⸗ 
ken andern zuvor thun kann. Wie muß es 
endlich allen Vervollkommnungstrieb tödten, 
alles Streben nach wahren, bleibenden Vorzü⸗ 
gen des Geiſtes unterdrüken, und der Eitelkeit 
und Selbſtzufriedenheit Vorſchub thun, wentij 
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man. Gier die äuffern Vorzüge bee ‚Kinder, ald: 
Geſichtsbildung, Körpergeſtalt, Wuchs, oder 
wenn ſonſt nichts zu loben iſt, wohl auch die 
Kleidung derſelben lobenswürdig findet, und 

dadurch dieſen Dingen in ihren Augen einen 
Werth giebt, den fie nicht haben. 


i 4.) Endlich ift eines ber wichtigſten Hirt 

derniffe der moralifchen Erziehung die verſchied⸗ 
ne oft ganz entgegengefezte Behandlung der 
* Kinder bon Seiten der Ältern, indem, tie das 
wohl größtentheils der Fall ift, Mütter das 
Gute, was einfichtsvolle Väter und Erzieher 
geftiftet haben oder ftiften wollen, zerftären oder 
vereiteln. Es ift eine, leider! nur zu befannte 
Erfahrung, daß gewöhnlich Mütter dieſem wich. 
tigen Gefchäft nicht gewachfen find. Eine tra 
rige Folge’ von der bisher fd fehr vernathläfe 
ſigten Erziehung unfrer Töchter! Es war näm» 
lich bis auf unfre Zeiten faſt allgemein’ ange 
nommner Glaube, daß das weibliche Geſchlecht 
feiner befondern Ausbildung bedürfe, und'man 
hielt es für überflüffig, ja wohl gar für ſchäd— 
lich, Töchter auffer den gewöhnlichen weiblichen 
Kenntniffen,' die zur künftigen Führung einer 
Wirthſchaft gehören, noch in andern Dingen 
unterrichten zu laffen. Und fo fehr e8 auf dee 
einen Seite für die weſentliche Beſtimmung des 


— 
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Weibes nachtheilig ſein würde, wenn wir un⸗ 


ſern Töchtern eine eigentliche gelehrte Augbil« 
dung geben wollten, ſo nothwendig iſt es doch 
auf der andern, daß wir bei ihrer frühern Er- 
ziehung nicht vergeffen, daß fie fünftig nicht 
blos Hausmütter, fondern auch Erzieherinnen 


ihrer Kinder werden follen, und daß fie als fol. 


che einen wichtigen Einfluß auf das Wohl oder 
Wehe der menfchlichen Gefelfchaft haben. Zwar 


bat man in unfern Tagen darauf gedacht, diefe 


große Lüke in unfrer Erziehung auszufüllen, in» 


‚dem man fid) bemühte, ſowohl durch. zwekmä⸗ 


fige Schriften als auch durch mwohleingerichtete 
Erziehungsanftalten dieſer bisher fo fehr ver. 
nachläffigten Hälfte des menfchlichen Geſchlechts 


‚eine folche Bildung zu geben, die der Fünftigen 


Beftimmung mehr angemeffen iſt; und unferm 
nachfolgenden Zeitalter bleibt e8 vorbehalten, 


die wohlthätigen Früchte von diefen gemeinnü⸗ 
zigen Bemühungen eEinzuerndten. Aber noch 


giebt e8 Mütter genung, denen ed an der zu 
dem fo wichtigen Gefchäft der moralifchen Er« 


‚ziehung ihrer Kinder, fo nöthigen Bildung des 


Verftandes und Herzens, ‚fehlt, und die von 
dem, was Erziehung heißt, entweder gar feinen, 
oder doch fehr unrichtige Begriffe haben. Noch 
müffen wir bittre Klagen führen über die trau 
zigen Wirkungen, milde die unrichtige —— 
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ung der Kinder, in Rükſicht der moralifchen 
Erziehung, beſonders von Geiten der Mütter, 
bervordringe. Noch fehle es nicht an Müks 
tern, die ihre Kinder verzärteln, die jede ihrer 
Neigungen befriedigen, jedem geäufferten Wun⸗ 
fche zuoorfommen, jedes unangenehme Gefühl. 
von ihnen zu entfernen fuchen, die jede gute 
Auſſerung derfelben öffentlich loben, jede Aus⸗ 
übung ihrer. Pflicht belohnen, und dagegen grofr 
fe Unarten, thätige Beweife fchlechter Geſinnun⸗ 
gen überfehn und ungeahndet laffen. Noch 
trife man häufig Mütter an, die ihre Kinder 
ganz nach Laune behandeln, ige fie mit zweklo⸗ 
fen, blog inftinfemäßigen Liebfofungen überhäue 
fen, und izt ihren gereizten Unwillen bei den ges 
tingften Berfehn an ihnen auslaffen; bie es zu 
andrer Zeit nicht an Verweiſen, an langen Pres 
digten über die Unarten ihrer Kinder, wohl aber 
an thätigen Vorfehrungen, fie zu unterdrüfen, 
fehlen laffen, die immer broßen, aber ihre Dro⸗ 
bungen nie erfüllen, weil es ihnen an Muth 
und Kraft fehlt, ihren Kindern wehe zu thun. 
Bei einer folchen Behandlung müſſen ale Be⸗ 
mühungen einſichtsvoller Väter und Erzieher, 
ihre Kinder zu moralifchgusen Menfchen zu bil 
den, vregebeng fein, müffen alle ihre guten Abs 
fihten, ihre gemachten Pläne, ihre getrofuen 


Vorkehrungen, dem moralifchen Verderben ent- 
gegen zu arbeiten, vereitelt werben. 


Möchten Väter und Mütter und Erzieher 
Biefe kurzen Winke beherzigen, und mit vereinig- 
ten Kräften diefe und andre Feinde der moralic 
fchen Erziehung zu bekämpfen fuchen, damit ih» 
re Kinder und Zöglinge nicht dereinft. als um _ 
glükliche Eflaven der Sinnlichkeit, mehr hier, 

als Menſch, ſich felbft zur Quaal und ihnen zur 
Schande leben. Möchten vielmehr Tugend 
und Nechtfchaffenheit durch fie immer mehr die 
Menfchheit veredeln, damit fie ſich noch bie in 
die fpäteften Jahre Diefer. ſchönen Srüchte ihrer 
thätigen Bemühungen erfreuen könnten, 


von Thielefelb. 
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“0X, Gedichte, 


e I.) 
Hymne an bie Gottheit. 


* 





Nach einer Kleiſtiſchen Ode gleiches 
Anfangs. 


Groß iſt der Herr! im Donner rollt ſein Lob, 
Es rauſcht im wilden Sturm; 

Der Bliz, der kreuzend durch die * fährt, 
Giant Goes Majeſtät. 


Der fanfte Maienthau lobt dich, o Gott, 
Wenn er mis fühlem Naß 
Die trofne Erde tränkz, dad trunkne Auge 
Mit Wandelfarben täufcht. 


Der Eturm des Oceans preift dich, dw; 
Gott 


Der furchtbar großen Macht, 


Wenn er hochbrandend Flotten ſchleudert zu 
Der Sternen lichtem Heer; 


In Meerestiefen ſie in ſchnellem Nu 
Mit Donnertoben wirft, 

Wenn er der Schiffe ehrnen Kiel zerberſtet, 
Ihn durch die Lüfte führt. 


* 
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Der Feuerſtrom, der — des Vullans 
Geborſtnem Schooß entſtürzt, 

Preiſt dich, Allmächtiger! Die Erde bebt, 
Der Felſen ſtürzt dahin, 


Wenn Du gebeutſt; aus tiefem Thale ſteigt 
Ein neuer Fels empor. 
Durch Wetterwolken bricht der Sonne a 
Yuf Deiner Allmacht Wink,‘ 


Dir tönt im Hain dag Lied der Nachtigall. 
In blauer Ferne finge 
Die Lerche erillfernd Dir ihre Morhenlud, 
Dir, Vater der Natur! 


Zu Deiner Ehre prangt dag Grüßfingerhet | 
In feiner Farbenpracht, 
Der Baum in feinem Blütenfleide ruft; 
Ich bin ein Werk des Herrn! 


Das GSaatenfeld im bunten Herbfigewand, 
Der Bäume goldne Srudt; — 
Der Weltwind, der in Ruh’ den Hain durche 
weht, ' 
Sagt: Groß ift er, der Herr! 


Groß ift der Herr! flammt es in gelben 
Reihn 
Des. blauen Firmaments. 
Im Morgenfonnenfaume, und im Roth 
Des Abends Bunt fein Lob. 
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In deiner Bruſt, D Senf, por allen: 
flammt | 

- Der Abglang feiner Huld, J | 
Ein EN der ſich zu ihm, dem geilgen; 
| ſchwingt, 
In ober Andacht Flug. 

Sing, Saitenſpiel, dem Herrn ein Tage 

Lied, 

Obgleich Aonen lang 
Zum Preisgeſang des Seraphs Harfe ee 
Jehovahs Majeflät. 

Im grünen Laubgewölb? des ftilfen Hains⸗ 
Das Saitenſpiel im Arm, 
Will ich anbetend zu dir, Vater, ſchaun, | 
Hinauf zum Sternenzelt, 


und in der Vögel hohes Jubelchor⸗ 
In frohen Melodien, 

Des Herzens Hallelujah tönen Dir, 
Erhabner, großer Gott. 


2.) Yufmunterung zum eben - 
genuß. 


Genießt den Reiz bes Lebens, 
man lebt ja nur einmal; 
ung blühe nicht. vergebeng 
ein Veilchen in dem Thal: 
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entfernt von Gram und Beide, 
diene nur der Lich und Freude; 
es ſollen dieſe beyde | 
ſtetd unfre Führer ſeyn. — 


Was ändern Gram und Sorgen 
wohl in des Schickſals Plan?- 
Ich weis nicht, obrih’ morgen 
mich' auch noch freuen fann, 
drum will bei Scherz und Küſſen 

ich die ſes Tags genieſſen, 

laßt Arm in Arm ung ſchlieſſen, 

und morgen, morgen ſeyn. 


und lacht une morgen wieder 
der Welten Auge zu, | 
fo fings ihm Jubellieder, 
und fchergend gehe zur Ruh; 
?8 bat fo, nach alter Sage, 
„noch jeder unfrer Taye 
» fein liebes Bischen Plage; 
laßt unſern Wahlſpruch fein, 


Auf! laßt bey Scherz und Küfen 
ung unfers Lebens freun, 
und rächlich es genieffen, 
und banfend und’ erfrung 


es tönen unfre Lieder 
son edler Weisheit wieder, 
und lächelnd ſeh' der nieder 
auf ung, der Gutes gab. s | 
. K. v. S. 
3.) ‚But Nacht. | 
Gute Nacht! 
unſer Tagwerk iſt vollbrach⸗ 
Schwanden uns bei mancher guten 
That die flüchtigen Minuten, 


o, dann iſt es verbracht. 
Gute Rache! . 


Himmels Kuh, F 
Abendſtille! giebeſt du. — 
Wenn nichts unſern Seelenfrieden 
ſtören darf, dann weh dem Müden, 
v ftilfer Abend, weh’ ihm zu. 
Himmels Ruh! 


Wiederſehn! 
Hochgedanke, du biſt kön 
Iſt die Sonn ung auch verfchtwunden, 
klaget nicht, in-wenig Stunden 
erden wir ſie hehr und. on: 
wiederſehn. 
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Wiederſehn 
werden ſich die Schlummernden. 
Säh auch dieſes Auge nimmer 
wieder eined Morgens Schimmer, 
wirds doch einft die Shlummernden 
Mieberfehn. i 


Gute Nacht! 
Groß iſt Er, der uns bewacht. 
Fern von Schmerz, und fern von Kummer, 
ſtärkt uns ſorgenloſer Schlummer, 
bis der neue Tag erwacht. 
Gute Nacht! 





85 De marchionatu Luſatiae ſuperioris 
feudo Bohemiae et fubfeudo imperii, 
Praes. D. Joh. Gfr. Müller; Liphae 
MDCCCV. 4. 

In dieſer am 26. Febr. l. I. von Chrn, Mo⸗— 


riz Schmideln vertheidigten Diſſertation behan⸗ 
delt;der Verfaſſer einen für hieſige Provinz in 


155. 


mancher Hinficht, wichtigen. Gegenftand, und 
berfpricht darbei, in Anfehung der Niederlaufiz,. 
künftig ein gleiched zu thun. Das ıfle Kap. 
des ıften Abſchnitts, hat die‘ Dberlaufiz als 
Meichslehn, und das 2te Kap. ale Böhmifches 
Leben, und zugleich Reichsafterlehn, zum Ge⸗ 
genſtand; und im 2. Abſchnitt wird die Lehns⸗ | 
Befchaffenheit dieſes Markgrafthums angeges 
ben. Aus gleichzeitigen Schriften, und aus 
Urkunden der mittlern Zeiten, zeige der Verf. 
die Befchaffenheie der Oberlaufiz, unter ' den 
Semnonen, Sorben, teutfchen Kaifern, Polen, 
wiederum unter dem Neich und Böhmen, den 
Grafen von Groitfch und zugleich Böhmen, uns 
ger lezterm allein, unter den Brandenburgifchen 
Markgrafen, dem Konig Johann in Bohmen, 
und zum Theil unter Herzog Heinrich zu Jau⸗ 
er, unter Konig nachher Kaifer Karin dem 4ten, 
welcher feinen jüngften Sohn mit Görliz, ale 
einem Sürftenehum belieh, endlich unter den 
nachfolgenden böhmifchen Königen, aud) Kai⸗ 
fern. Das 2te Kap. giebt, aus den neuern 
> Zeiten, die Veranlaffung zur Verpfändung der 
‚beiden Laufizen an dag Churhaus Sachſen an, 
und in welcher Maafe felbige nachher dem ges 
dachten Churhaus erblich, jedoch ale böhmiſches 
gehn, übergeben worden, zugleich aber.mit dem 
teutſchen Reich felbft noch in einiger Verbin⸗ 


156 0 


dung geblieben fei, Im ten Abfchnitt, wird 
die Befchaffenheit und Eigenfchaft der Oberlau⸗ 
ſiz, als Mannlehn, deffelben Vergleichers und 
Empfängers, die fünfrige Lehnsfolge, Lehns— 
herrlichkeiten, Verhältniß zum teuefchen Meich 
und andre Lehnsobliegenheiten mit Borficht und 
Gründfichkeit fürzlich angegeben, 

Gar manche Lüfe, welche andre, und noch 


neuerlich Gunzler im tableau etc. und D, von — 


Römer im Staatsrecht und Statiſtik von Sach- 
fen 20, 1.185 und 1,30. zurükließen, ift ausge⸗ 
füllt. Demohnerachtet verbleiben, auſſer dem 
Wunſch näherer Erläuterung, nod) verfchiedne 
Bedenklichkeiten zurüf, wovon bier nur die vor 
andern wichtige Angelegenheit einer künftigen 
Lehnsfolge, erwähnt wird, deren Auslegung 
(ſ. von Kömer I. 191, und deffen Rezenſenten 
in der allgem. Ritter. Zeitung vom Fahr 1788 
Nr, 11.) fo verfchieden iſt, und zu Zwiſtigkei— 
ten Anlaß geben künnte, wenn folche nicht durch) 
das Dafein Churſächſ. Bringen, oder auf andre 
Weiſe, befeitige würden, > Fa 

9.) Predigt am 2ten allgemeinem Bustag 
1805, über Pf. 50; 15 in der evangel. Haupts 
firche zu Budiffin gehalten von Chr, Ahr. Per 
fri, Archidiafonud, S. 26. 8. — Der Ertrag 
(fie wird um 2 gl. verfauft,) iſt dem Stadtar⸗ 
much beſtimmt. Nach der Zueignungsfchrift 
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an bie Mieglieder der daſigen Allimofeudebuta⸗ 
tion, und eine Schilderung der drükenden Theu⸗ 
tung und der daraus erwachfnen Noth im Eiite 
gang, wählt der Hr. Vf. zum Gegenftand fit» 
nes Vortrags: das Gebet zu Bott, ale dag 
- ficherfte Mittel zur Erlangung der Hülfe in der 
Allgemeinen Landesnoth, und bemweift diefes im , 
erften Theil überhaupt, worauf im zweiten die 
Anwendung auf die gegenwärtigen Umftände 
folgt, Die Wahrheit des Sazes wird aus 
folgenden Gründen hergeleitet: das Geber 1.) 
befördert unfre Srömmigfeit, 2. ) verringert dag 
Gefühl der Leiten und macht die Noch. erträgs 
licher, 3.) bewirkt Ruhe der Seele, und 4.) 
ermuntert zur Hofnung und Erwartung ber 
Hülfe. In der Anwendung wird «8 zur Pflicht 
gemacht, fich zu unterfuchen, ob 1.) man dag 
Mittel des Gebets kenne und übe, 2.) die ge» 
genwärtige Noth mit einem frommen Sinn be 
trachte, und 3.) die Abfichten Gottes, wenn 
er aus der Noch hilfe und -ertettet, an ſich 
tolle erreichen laſſen. Diefe kurze Inhaltsan⸗ 
zeige fei hinreichend, auf die Predigt aufmerk⸗ 
fam zu machen, und ihre guse Abſicht zu be. 
‚ fördern, 

- 10.) Predigt über die weifen und väterlichen 
Abfichten Gottes bei gegenmwärtiger Btodttheu⸗ 
zung, gehalten in der Kirche zu Connewitz (be 
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Leipzig) am Sonnt. Lätare 1805, — und her 
‚ausgegeben von M. Mich. Ebermann, Prediger 
in Probfiheide, Halle, ©. 32. 8. Der Here 
Vf., unfer Landsmann, (geb. 1749. 17. Nov. 
"zu Klingewalde bei Görliz, und feit 1792 Pfar« 
rer in Probſtheide und deffen drei Silialen) übers 
gab diefe Predigt, die mit Theilnahme anges 
hört worden war, feiner Gemeine gedrukt, da» 
“mit fie und ihre Kinder ein Andenken von dies 
fer traurigen Zeit haben möchten, und richtet 
dabei fein Augenmerf vergüglich auf die Dienft« 
boten und Arbeiter, die er zu belehren fuchk, 
daß fie in wohlfeilen Zeiten mit dem täglichen 
Brodt recht gewiffenhaft und forgfältig umges 
ben follen. Mit zwekmäßiger Benuzung ber 
Umftände im Evangelio, macht,er fie aufmerfe 
fam, daß es die Abſicht Gottes fei, fie an ih» 
ren Undanf und Reichtfinn, Trägheit und Müfe 
figgang, Stolz und Eitelfeit zu erinnern, und 
fie zu den fo leicht vergeßnen oder vernadjläfe 

figten Pflichten der Gottesfurcht, des Fleiſſes, 
der ‚Sparfamfeit und Genügfamfeit, und der’ 
Menfchenliebe zurük zu führen, und jeigt, waß 
fie zu thun haben, wenn diefe Abfichten an ihe 
nen erreicht. werden follen. Die Freimüchigkeit 
und Geradheit, mit welcher er die herrfchenden 
Sehler feiner Gemeine in wohlfeilen Zeiten (die 
es auch in andern Orten ſind) rügt, wird durch 
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eine vertrauliche und'eindringende Eprache ge⸗ 
mildert, und der Wunſch ſeiner Zuhörer, die 
Predigt gedrukt zu leſen, beweiſt, daß ſie die 
Wirkung nicht verfehlt habe, und als Wahr⸗ 
heit mit Liebe aufgenommen worden ſei. Sit 
verdient um deſto mehr verbreitet zu Merden, 
da er durch die. Herausgabe noch einen wohle \ 
thätigen Zwek beabſichtigt. Er fagt nämlich 
in der Zueignung an feine Gemeine: „daß fein 
» geehrter Freund, der verdienftvolle Schulleh⸗ 
»rer in Connewitz, fo elend und ſchlecht woh⸗ 
»ne, daß er im Sommer bei heftigen Gewitter 
» regen nicht trofen fchlafen fünne, und im Wins 
»ter beim Echneewerter fein Bette einer völli⸗ 
„gen Windwehe gleiche, und er fchon feit 20 
„Jahren dieſes Ungemach, und eine dadurch 
» veranlaßte Kraukheit heldenmüthig ertragen 
habe.« Da die Verbeſſerung feiner Woh⸗ 
nung bisher nicht möglich gefunden worden ſei, 
ſo wünſcht er, daß die Käufer der Predigt bar» 
auf Rüfficht nehmen mögen. — Der nämliche 
Hr. Verf. gab auch heraus: \ | 
11.) Troft- und Andachtsbuch für alte und - 
franfe Chriften beiderlei Geſchlechts. Leipzig, 
1805. 6.366. 8. — So wenig es an gu- 
ten Erbauungsbüchern zum Gebrauch ber Ju⸗ 
‚gend und der höhern Alter fehlt, fo vermißte 
er doch ein folches für den betagten Bürger 
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und Landwann, und. glaubte, dieſem Mangel 
durch einen Verfuch, wie er es nennt, abzuhel⸗ 
fen Es zerfällt in 2 Abfchnitte. Der erfie 
enthält in 25 furzen allgemeinen Betrachtuns 
gen, in Gebetsform, Rückblicke auf dag ges 
noffene Gute aller Art, deren jede: fich mit 
den Worten aus Pf. 37, 25: ich bin jung ges 
weſen, und. alt worden, anfängt, und den Al. 
ten auf die empfangenen Wohlthaten der Kind» 
beit, des Religionsuntertichts und des gefchäf- 
tigen Lebens aufmerffam macht. Die folgen» 
den 36 Betrachtungen, welche mit Liederverfen 
ſich anfangen und endigen, beziehen fich auf 
‚ die befoudern Verhältniffe und Lagen, in wel 
hen fich der Beragte befindet, und verrathen 
es, daß der Verf, in feinem Amte die ihm date 
gebotne Gelegenheit, das menſchliche Herz zu 
beobachten, und auf daſſelbe mit Lehre und 
Troſt zu würken, treulich benuzt habe. — Da 
das Buch, auſſer den gehaltreichen Gedanken, 
auch das Verdienſt einer rein und ruhigflieſſen⸗ 
den Sprache hat, fo wird es mit vielem Nu— 
gen don denen, die es bedürfen, zu gebrauchen 
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XLI. in Pa en 
Anzeige v von der 56ten Bauptverfammfung 
der Kurfl. Sähf. Oberlauf. Geſellſchaft ver. 
Wiſſenſchaften in Görliz am 23ten 
—— 1805. if 


a waren 21 itgfiedei. Die * 
ſammlung ward durch die Vorleſung einer ganz 
zeit» ⸗/ und zwekgemäßen Rede des Herrn Präſi⸗ 
denten, Herrn Oberamtshauptmanns und Dom⸗ 
herrn von Nofig und Jänkendorf, 
über die Thäsigfeit und Betriebſamkeit der Ge⸗ 
ſellſchaft, was dabei noch zu deſideriten, wie 
abzuhelfen ſei, eröffnet, und dann mit mannich⸗ 
faltigen, ſowohl das geſellſchaftliche Perſonale 
als die Sphäre der ganzen Wirkſamkeit der Ge⸗ 
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ſellſchaft angehenden Verhandlungen beſchäf⸗ 
tigt, von denen hier re mitgetheilt wer⸗ 
den kann. | 

Die Gefelfhaft hat im verfloßnen Halb» 
jahre durch den Tod, am 27. Juli,verlohren. den 
Dberberghauptmann, Johann Friedrich Will 
helm von Charpentier, zu Freiberg. Er 
war geboren zu Dresden den 24. Juni 1738. 
Seine Ehriften hat Meuſel verzeichnet, — 
wahrfcheinlich nicht vollftändig genug. *)- — 
(Wir find vielleicht fchon in einem der nächften 
GStüfe. im. -Stande, unfern _ Leſern etwas über 
ſeinen literariſchen Charakter, über ſeine Ver⸗ 
dienſte als Menſch und Gelehrter mitzuthei- | 
len. — — % 

Auch wurde and leigt baß der Bisherige 
Eonreftor zu Lübben, Here Hofrasd Herr 
mann, Bei feinem nun fo entfernten Aufent⸗ 
halt in Altona als audwärtiges Ehrenmitglied: 
angefehen werden fole. — Ale ordentliches. 
Mitglied wurde der Herr Landesältefte von, 
Gersdorf auf Kuppritz; ale Ehrenmitglied: 
Herr Graf von Mellin, * Naumburg. am; 
Bober, ‚gewählt. J 


9— Gelelirtes Deutfchland, Bahd 1. Lemgo, 
| 1796. ©. 374. Bd. IX: Lemgo, ı801. ©. 
"290. vergl. Neue Leipz., Lit, Zeitung, In- 

tell. bl. 1805. Augafi, ©. 595. 


Auf bie Petrifcht⸗ Preißfrage füre lau« 
fende Jahr (vergl. N: Lauf, Meder. 1964. 
Mai, S. 274.) war feine Antwort eingelaus 
Pen Dem Willen des Stifters zu Folge wie⸗ 
derholt die Geſellſchaft Die Aufgabe diefet Fra⸗ 
He mit Verdoppelung des Preiſſes und Steige⸗ 
rung deſſelben bis auf Einhundert Thaler für 
das Jahr 1807, und macht diefes- ſchon jege 
befannt. Die wreißfrage findet man‘ am an. 
gezeigten Orte. Die Bedingungen" find bes 
kannt. Die Eitifendung der Antworten * 
tet man ſich bis zum Ende des Juli 1809. 


Die von Gersdorf ————— 
Pteißfragen für ſtudirende Lauſtzer auf Univer⸗ 
ſitäten, anf das Jahr 1807r,find nach dem 
Vorſchlage der Stifter und dem Deſchluſſe der 
— Zee 7 RE 
er trüber Witterung —5 es nicht ehit 

wirklich zu frieren, als big ein richtiges 
Thermometer wirklich auf o. nach Neaum., 
als dem eigentlichen Frier⸗Punkte, oder 
‚doch. nur änfferft wenig brüber- fteht. 
Warum friert es aber bei heiterm Him⸗ 
mel weit eher, bisweilen bei einem Stan⸗ 
de des Thermometers bon 3 big 46rad =F. 
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er ſoll aus [+ Kein des Plauius der 

ganze Schaz von MenfchenKunde, ges 

ordnet und (0 beurtheifet: werden, daß 
man in den Stand gefezt wird, fich eine 

Anſicht der damaligen Kultur zu ver⸗ 

ſchaffen. 

Der Preiß für jede Schrift, bie auf eine 

Krone rechnen fann, find dreiffig Thaler. Die 
Schriften werden unter den befaunten Bedin⸗ 
gungen, mit verſtegeltem Namen und doppeltem 
Wahlſpruch (auf dem Zettel mit dem Namen, 
und auf der Abhandlung) bis zum Ende des 
Monate Februar 1807 an die —— ein⸗ 
geſchickt. 
Die Fortſezung vom Druk des Verzeich⸗ 
niſſes Oberlauſ. Urkunden, vom Herrn Syn⸗ 
ditus Zobel in Görliz, wurde beſchloſſen, 
auch der Fortgang der Monatsſchrift fürs 
künftige Jahr beſprochen. 

Zum Schluß verlas D. Knebel ein an 
ihn ergangnes Sendſchreiben, daß zerfireute 
Bemerkungen über einige die Brüdergemeine ans 
gehende Dinge, oder fritifche Beleuchtung der 
Reiſe eines Ungenannten durch Kurfachfen, über 
fehrieben war, und demnächſt dürc die Mor 
nasefheife mitgetheilt werden wird. 

D. K. 


ER 
Zerfireute Bemerkungen über einige bie 
Brüdergemeine angehende Dinge; oder 
frieifche Beleuchtung der Reife ceines 
Ungenannten) durch Kurſachſen 
ꝛc. in einem, Sendſchreiben an den Re⸗ 

dakteur der Monatsſchrift, von einem 7 

Ungenannten. | 


Die Brudergemeine iſt eine ſehr denkwür⸗ 
dige Erſcheinung, ich möchte faſt behaupten, für 
die Weltgeſchichte. Sei dieß aber auch nicht: 
Wir verdanken ihr einen Theil unſrer Bildung 
und Verbildung, unſrer Freude und unſers Leids, 
Thränen, kummervolle Stunden, aber auch eine 
heitre Stirn und ſehr frohe Zeiten. Welche 
Wonne erfüllt die weite Bruſt des kühnen Man⸗ 
nes, wenn er an jene Kinderzeit denkt, die ihn 
mit der Seele eines guten Menſchen ſo feſt ver⸗ 
band, die ein Freundſchaftsband um beider Her⸗ 
zen ſchlang, daß ſich nie eins von dem andern 
los zu winden begehrt. Wir haben ſonſt oft 
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der fchönen Zeiten gebacht, haben, als Abtrün. 
nige zwar, doch ale Danfbare mit Achtung von 
der Gemeine gefprochen, die meine Mutter, uns 
fre gemeinfchaftliche, liebevolle, zärtliche und 
gewiß gufmeinende Pflegerin war ; laß mich dir 
auch einmal darüber fhreiben : nicht dir zur 
Lehre, ſondern den Nichtwiſſenden, die der Lehre _ 
werth, der Thellnahme am Gegenſtande fühig 
ſind. Es find meine Bemerkungen über die 
Reiſe ꝛtc. Ich habe ſie in Form einer Rezen⸗ 
fion abgefaßt, damit du ihnen eine Stelle in 
deiner Monatsſchrift anweiſen möchteft, wenn 
dus nicht. etwa allen Werth daran Hermißt. 
SLR 
„Reife durch Kurſachſen in. bie Oberlauſiz, 
mnach den Evangelifchen Hrüdergemeinore 
sen Barby, Gnadau, Herrnhut und Klein» 
Welka. Rebſt einer Schilderung dee bür« 
— gerlichen, religiöfen und fittlichen Zuftane 
des der Brüdergemeine. Leipz. bei Weis 
gel 1805 fl. 8. —— Titel und. Rei⸗ 
ſekärtchen. | 


— das Machwert eines Herrn⸗ 
Sutifchen Apoftaten, der. zwar die Einrichtang 
ber Brübdergemeinen recht gut kennt, auch zieme 
lich treu und richtig darftellt, aber aufferdem 
nicht Fehr aus feinen vier. Wänden hetausge⸗ 
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‚fommen, zu fein —* Er empfiehlt. ſich we« 
‘der durch Welts und Menfchenkenneniß, noch 
durch einen richtigen unbefangnen Blik, nicht 
durch eingreifende Unterſuchung, philoſophiſche 
Abwägung der Dinge, auch nicht einmal durch 
einen gefchmafvollen, angenehmen. Vortrag. 
Die Schreibart iſt fteif und unbeholfen, und 
der Vf. fcheint, in Abſicht auf Kenntniffe und 
richtige. Beurtheilung, ſelbſt ganz alltäglichen 
Dinge, zumeilen mit dem gemeinften, alltäglich" 
ſten Handwerker auf gleicher Stufe zu ſtehen, 
z. E. ©. 114, » Beim Eintritt in diefe fchöne 
Stadt (e8 ift von Dresden die Rede) iſt zuerſt 
die prächtige ſteinerne Brüke merkwürdig, die 
‚unermeßlihe Summen gekoſtet ha 
ben muß.« ©. 118. Die Kurfl, Biblio, 
thek iſt eine der berühmteften in Deutfchland. 
Die Anzahl der dafelbft aufbewahrten Bücher 
und Handfchriften beträgt gewiß einige Hundert. 
tanfend. Welch literarifher Schas, 
mag fih aber erſt in diefen Büchern 
und Handfchriften befinden? Ähnli— 
che triviale und geiftlofe Betrachtungen finden 
fih durch das ganze Werfchen, und dofumentis 
ren, daß Gifgaf nicht viel vom jenſeitigen 
Rhein nach Haufe bringen wird, wenn er au) 
hinüber flöge. Üübrigens dünft fich-der Vf. in 
jeder Lage und. Gegend menfchlichen Treibens 
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zu Haufe, und ſotiche über Soldatenweſen, 
Regierung, Polizeifach, Handling, Beſchaffen. 
beit des Bodens, Sitten, Religion u. f. f. ine 
‘einer ſehr derſtändigen Miene, Wenn man 
langſt bekannte und ſchon mehr als hunderimal 
beſprochne, erzuͤhlte Dinge wenigſtens nicht mit 
einem intereſſanten, geiſtreichen Anſtrich zu pro⸗ 
duziren im Stande iſt, bleibt man am beſten 
wohl in der Klauſe, und kaut lieber an den | 
Fingern und der Feder, ald daß man dag pie 
'blifum mit Geifteßfröpeln bepelige. 
| Zuerft treffen wir den Verf. in Barby: 
©. 38 fg. in Magdeburg, beiläufig auch 
in Schönebeck und dem Klofier Bergen. 
Bon da wird ein Abſteher nad Gnadau gt 
macht, S. 62 fg. Nun geht es nach Leip- 
zig über Cõthen, ©. gg, dann über O⸗ 
Thaß, den Colmberg, Hubertsburg, 
Leisnig ꝛc. Meiffen nad Dresden, ©. 
104; endlich über Budiffin und Hohkirch, 
©. 129, daB wegen der befannten 
Schlacht berübme if, wovon man 
noch die Rudera erblift, nach Herrn 
but, wo wir in dem Gaſthofe, der mit 
der Gicbelfeite an die Löbauer 
Straßeftößt, figen bleiben, um die Gegend, 
den Ort felbft, und dann die Einrichtung der 
Brüdergemeine Überhaupt kennen zu lernen. 
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Ehe der Df. nach aenhut * und auch 
*—— er da geweſen iſt, ſah und ſieht man 
vom eigentlichen Rieſengebirge nichts, das war 
‘in dieſen Zeiten durch die Tafelfichte und das 
Siebengiedelgeſtein gedekt. Die Landskrone 
werden wir auch im Oſten von Herrnhut ver⸗ 
geblich fuchen. Das Schweſternhaus zu beſu⸗ 
chen, wollen wir uns durch) das falſche Vorge⸗ 
ben bes auf: die Herenbutifchen hübſchen Mäd- 
‚hen gierigeh und übrigens furterneidifchen BF. 
daß fein männlicher Fuß die Schwelle diefed 
Heiligthums betreten-bürfe, niche abhalten laf- 
fen, Wir werden uns auch überzeugen, dag 
das Lefen andrer Bücher, als herrnuhutſcher 
Schriften, zwar erſchwert, aber nicht durchaus 
verboten iſt. Selbſt gute Romane und dra- 
matiſche Werke find den Gebildetern ohne An- 
ſtand geftattet, und ich Fenne viele fehr achtungs⸗ 
werthe Glieder der Gemeine, denen die neuere 
äſthetiſche Literatur, fo wie die neue Philofophie 
gar nicht fremd- find... Das junge Volk und 
der gemeine Mann werden allerding® in «einiger 
Ferne gehalten, und, fo viel eg geht, be 
Tchränft ; aber diefen Menfchenflaffen follte auch 
nirgends freie Hand, in Anfehung der Wahl 
ihrer Lefereien, ‘gelaffen werden. - Selten et. 
greifen fie etwas Gutes, gierig hafchen fie blos 
nach frivolen, fchlechten, Herz und Kopf ver⸗ 
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derbendteu Zeuge. Wie fehr dieß ber Morali⸗ 
tät des Menfchen, der Ruhe und dem Wohl 
bes Staats, auch ber Literatur fchade, ſcheiut 
noch nicht gehörig erwogen worden zu fein: 
denn noch macht fein Staat Anftalt, dieſem 
Schreflidyen Gebrechen abzubelfen, bag feine Wur⸗ 
zeln ſelbſt bis in die Brüdergemeine verbreitet 
hat, und auch dort einige üppige Ranken treibt. 
Es ſcheint für mich Pflicht zu ſein, als ſach⸗ 
fundiger Mann, die Darſtellung des Vf. ‚von 
‘den ‚Einrichtungen ber Brüdergemeine, etwas 
ausführlich zu beleuchten... Ich war zehn Fahr 
lang. Mitglied der Gemeine, bins ige nicht mehr 
und weder Sreund nod) Feind derfelben.*) -Die 
Erzählung vom: Anfang der Gemein, S. 143 
fg. ift nicht ganz richtig. Darüber können 
Crantz und Loretz (ratio difciplin. u. -f.) 
belehren. Dach einer Epifode über die Unent⸗ 
behrlichkeit der. Religion und die befte Art, fie 
aus der Theorie in die Praxis übergeben zu 
laſſen, erörtert der Df., was fü in diefer Hin« 
ficht von der Srhbergemeint fagen läßt. Das 


”, Wieberholte Bitten der Redaktion an den 
Verfaſſer, fich zu feiner Arbeit zu befennen, 
konnten ihn doch nicht bewegen, es zu thun. 
Redakt. vertritt aber die Wahrheitsliebe,. 
das Streben nad Uinbefangenheit und die 
Sachkenutniß deſſelben. 


* 
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iſt nun gewaltig ſeichtes Geſchwaz, ohne Grund 
und Boden. Nicht ‚ein überblik des Ganzen, 
eine Prüfung der Grundgeſeze des Gemeinglau⸗ 
bens, an und für ſich, und als wirklich ange⸗ 
wendete Motive für die Handlungen des Les 
bens, fondern Einzelheiten und Kleinigkeiten, 
die nun dunfel bleiben oder falfch beleuchter er⸗ 
fcheinen, werden hier aufgesifcht. Der. Df. har 
die Anficht und Idee, welche die Brüdergemeine 
von ſich felbft has. gar feiner forgfältigen Be⸗ 
trachtung gewütdigt, und ift Dadurch zu einer 
Menge einſeitiger Urtheile verleitet. worden, 
lobt und. preif’t, wo er befcheiden rügen, tadelt 
wo: er loben follte. Die Welt, d.h. im Sims 
ner der Brüdergemeine, cfle übrigen Menfchen, 
die nicht zu ihr gehören,‘ miße diefen Verein 
- nad) einem ganz andern Maaße, als er eg für 
ſich felbftigewähle und beſtimmt hat. Beide 
muß der Philofoph genau fennen und unters 
fcheiden, wenn er ein beftimmteg, gültiges, wohl 
begründetes Urtheil fällen will. 

Kür die allein feligmachende Kirche Hat fich 
die Brüdergemeine nie‘ und nirgends erklärt. 
Aufferungen einzelner Glieder fallen nicht dem 
Ganzen zur Laſt; die Anficht des abgelebten 
Greifes oder unmündigen Kindes iſt von der 
Anficht des felbftftändigen, denfenden Mannes 
Himmelweit verſchieden. Anders richtet der 
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pbiloſophiſche Kopf, anders die gläubige See⸗ 
de: Dieſe heiſcht Schonung: jener würde ſich 
verächtlich machen, - wenn er feine überlegne 
Kraft zu etwas anderm antwenden wollte, als 
gu kluger Nachgiebigkeit. Nie wird der Menfch 
die allgemeine Wahrheit, die einzige, erfennen, 
mie fie hauen ohne die. Hülle, die feine Sinne, 
feine gange- individualität, fein Ich, fein gan⸗ 
zes Weſen, jenem angebeteten Idol ummerfen, 
Was der Bf. Über den Gebrauch der Vernunft 
und des Glaubens, über Vernünfteln in Reli⸗ 
gionsfachen ſagt, iſt zu oberflächlich und fade, 
als daß darnach die Einrichtungen in der Ge⸗ 
meine gebeſſert oder geändert werden dürften. 


In einzelnen Kapiteln handelt der Bere 
faffer nun 
ı) Don dem Regiment des Hei 
lands in den Brüdergemeinen und 
vom Gebrauch dei Looſes. — Man 
kann zwar nicht behaupten, daß der Berf. uns 
treu fchilden und erzähle, doch wird alles nur 
derjenige verftehen, .nur der fich nach diefer 
Darfielung einen ganz deutlichen Begrif von 
dem Gegenftande machen, der die Gemeine als 
Mitglied felbft fennen kernte, befonderg wenn 
ee Gelegenheit hatte, die Direftion überhaupt 
‚oder einer befondern Gemeine, wirken zu fehen. 
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Der Bf. — völlige Abfhofäng; imenig« 
ſtens große Befchränfung des: Looſes. -Eind 
und das andre ift nicht zu hoffen, faum zu wün⸗ 
ſchen. Wohl erwogen und bei genauer Be 
fanntfchaft mit dem zorten, ſehr fünftlichen Bau 
der Brüdergemeine, läßt fich für den Gebt auch 
des Looſes mehr anführen, ale der MM. dagen 
gen aufgebracht hat, Ä 


2) Bon den —— Richtig und 


| nad) meinem Urtheil, der befte Abſchnitt. Die 
Unitätsdirektion heißt in den Gemeinden ger 


wöhnlich Unitätsälteftenfonferen;. Die Worte 
und Kunſtausdrüke find charafteriftifch und ge 
hau begeichnend, mandarf fie nicht gegen andre 
willführlich vertaufchen, ohne Gefahr zu jaufın, 


/ falfche Begriffe unterzufchieben. 


3) Wonder Gemeindireftion una 
Ben: dazu Hehörigen Konferenzen. . 
S. 185 find die Chorhelfet vergeffen,:. die fich 
son den Vorſtehern unterfchriden.: Jene befafa 
fen ſich mit. dem Geelenbeil ihrer Pfleglinge, 
diefe fichen gleichfam an der Spize des ökono⸗ 
mifchen Perſonals. Was der Bf. über dem 
Gemeinrarh und dag Rechnungsablegen von der 
öfonomifchen ‚Lage einzelner. Gemeinen ſagt, 
müßte, erfi.in den fegten Jahren eingeführt wor⸗ 
den fin. Vor stma zehn Fahren gehörte. das 
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Finanzweſen der Gemeinen: zu den geheimſten 
Gegenſtänden, über die nur einige wenige, die 
es wegen ihrer Beſchäftigung damit ſein = 
ten, ganz aufgeklärt waren, 

4) Bon den Chorabrpeilungen 
Einigemal fommen Ffleine.libertreibungen vor; 
and in Hinſicht auf das weibliche Gefchleche. 
ftelle fichh der Verf. die Sache zu ſchlimm vor. 
— Diefe Seite der Gemeine ift für den Mens 
ſchenforſchet leicht eine der wichtigſten. Gebr 
lehrreiche, intereſſante und gar nicht alltägliche 
Vorfälle zeigen befonders Perſonen von lebhaf⸗ 
tem Temperamente, heftigen Begierden ic. und 
höchſt merfwürdig- ift die vergleichende Hinficht 
auf den twechfelfeitigen Einfluß der Gewohnheit, - 
Eirten, Lebensart, des Umgangs, der religiöfen . 
Borftellungen 2c. auf einander, wie jeder Bes 
greift, der; dag Perfondle der Gemeine Feunt. 
Da find: Menfchen, die ihren Geburtsort nie 
- verließen, und nie aus dem reife der daſelbſt 
zu erlangenden Borftelungen heraustraten: an« 
dre, die ald Gemeinglieder -die Halbe Welt durch 
zogen, die Steppen Sibiriens, die Wüſten Ly⸗ 
biens, den Nil, Ganges, Miſſiſippi und Ohio, 
das unwirthbare Grönland, den rauhen Him⸗ 
miel der Eskimos, die lachende Gegend des Kaps, 
bie fruchtbaren Eilande der Antillen ſahen, Hei⸗ 
den bekehrten, und wenn ſchon nicht die Erd⸗ 
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kunbe, abethaupt nicht Künſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, doch ihren Kopf ausbildeten, und etwas 
mehr als blos beten und arbeiten lernten: 
man findet Menfchen, welche: zeitig die Sünde 
verließ, die nun in der Gemeine Ruhe der Sees 
le fuchen, Srieden ins Herz, den fle auf feine 
ändre Art, den fie nur dadurch gemwinnen, daß 
fie ihre Sinnlichkeit auf eine andre Weiſe bes 
ſchäftigen, und nun den Himmel mißbrauchen, 
ſo mie fie vorher die Erde entwürdigten: man 
findet wirklich gläubige Seelen, rechtſchafne 
Menſchen, aus deren einzelnen Handlungen her⸗ 
vorgeht, daß ein Iebendiger Glaube an Gott, 
ein unerſchöpflicher Quell von wahrer Menſchen ⸗ 
würde ihr Innres durchdringt, ihr ganzes Thun 
beſeelt; — man findet Heuchler, Auswurf der 
Menſchheit und einen Brut von Leuten, die eher 
verdienten verſchlungen zu werden, wie die Kin⸗ 
der von der Ruthe Korah, da fie ihre Sünden 
‚mit dem Definantel-der Religion, des heiligen 
Glaubens der Menfchen zu: befcheinigen, darun⸗ 
‚ ter zu verbergen fuchen. Ich will die Klaffifi« - 
Fationnicht fortfegen; alle dieſe weidet ein Hire 
te, fie bilden eine Herde. Der tägliche Um⸗ 
gang, faſt nur unter ſich und mit einander, und 
welch ein ununterbrochner, vertrauten, doch we⸗ 
nigftens fehr leicht zu Vertrauen führender Um⸗ 
gang — welch eine Wirkung muß er fhaffen, 
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was für Eifnationen: in Gruppen und Einzel- 
ner muß er nicht, — für den Menſchenbeobachter, 
vom höchften Sutereffe bilden. — Wir gehen 
zu anferm Bf. zurük. Wie fern die firenge 
Heibebaltung dieſer . Einrichtung, die Eintheis 
lung in Chöre, nach den Gefchlechtern und Als 
tern auf die Wohlfahrt und dag Beftchen der 
Hrüdergemeine, dag fie darauf den größten, be= 
deutendften Einfluß, Abänderung und Abſchaf⸗ 
fung, . die fchlimmften, nachtheiligften Solgen 
fir die Gemeine überhaupt haben müßte, dar⸗ 
qu bat der: Verf. nicht gedacht, davon hat er 
kaum eine Ahndung. Er. würde doch fonft 
nicht mit dem lächerlichen Vorfchlage angezogen 
fommen, die Chorhäufer bis auf die zu ihrer 
Unterhaltung fchlechterdinge nöthige Anzahl 
zu redugiren, übrigeng jeden heirathen zu laffen, 
der Willen und phyſiſches Vermögen bat, 
Die gute Polizei, wodurd ſich die Gemeine (6 
ſehr empfiehlt, fo ſehr angzeichnet, Kinderzucht, 
Induſtrie und Gewerbfleiß, Skonomie und Mög« 
lichfeit der Subfiftenz des Ganzen und der Ein« 
zelnen, noch mehrere als die genannten Dinge, 
die der Bf. auch zum Theil, wie fie es verdie⸗ 
en, rühmt, beruhen faft nur auf diefer Ein« 
richtung und den erfchmerten Eben. Ganz ab» 
furd, phantaſtiſch und hingefchrieben, ohne alle 
Welt⸗ und Menſchenkenntniß ift dasjenige, was 
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S. 403 von dem fittlichen Umgange (2) zwi⸗ 
ſchen beiden Gefchlechtern in eheloſen Stande. 
ſagt. Auch iſt das Loos gar nicht das Haupte, 
hinderniß der Ehen: wenigſtens nicht im Allge⸗ 
meinen, wenn auch Rez. nicht leugnen will, daß. 
es wohl in beſondern Fällen dazu gebraucht 
werden mag, überhaupt hat der Vf., wo er. 
vom Heirachen fpricht, es vergeffen, diefe An- 
gelegenheit der Brüdergemeine, aus dem Ges 
fihtepunft der Gemeineinrichtung zu betrachten, 
Daher fann man faft. nie in feinen Tadel eins. 
flimmen. Wenn die Brüdergemeine, was fie, 


- .ift, bleiben will, fo fann-fie nicht ändern alleg,. 


was dem Vf. mißfällt, kann fich nicht halb in 
ihre, halb in die Br ber großen aa giefe 
fen laſſen. 


ie ift eine felbſttändige Griffiche 
Gemeine in der chriftlihen Kirche, eine gefchloß- 
ne, fanftionirte oder pridilegirte, gebüldete, oder 
- gefchügte politifche Geſellſchaft im Staate, und 
das nur durch eine fcharf gefchiedne, getrennte, 
abgefchnittne, feftbeftimmte Einrichtung. über 
deren Beftehen muß fie ängftlich machen, ihre 
Aufrechehaltung mit Ernft und Corgfalt bes 
ſchüzen und betreiben, wenn fie nicht im Innern 
und Quffern, mit der Kirche, die ihr nicht fromm 
und befesligend genug erfcheint, mis dem Staa⸗ 


m 
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te, der ſie nicht hinreichend, irdiſch beglükt, wie⸗ 


der zuſammenflieſſen will. Das kann ſie nie 
wollen, denn fie befindet ſich bei Ihrer Tren⸗ 
nung wohl, und wird doch wohl das Beßre 
nicht mit etwas Schlechtern vertauſchen. 

Eine Kritik dieſer Einrichtungen kann nur 


von einem zweifachen Geſichtspunkte ausgehen. 


Einmal betrachtet fie die Sache an und für ſich, 
ihren innern Zufammenhang und Konfequenz, 
ihren Grund, ihre Abfiht und Richtung: — 
dann erfabe fie fih aufden allgemeinen Stand⸗ 
punkt, und geht von den Gefezen aus, die aus 
unfrer Kenntniß vom Zwek der Menfchheit und 
des Menfchen, als die beften Grundlagen für 
Einrichtungen zur Befriedigung des eingepflanz⸗ 
ten Triebs der Gefelligkeit hervorgehen. Dann: 
wird erwogen, wie weit. jene diefen entfpriche, 


- und doch darf das Urtheil über jene, wirklich 


beftehende Einrichtung nur mit Vorſicht und 


Hefcheidenheit gefprochen werben, weil ed ber _ 


Menſch fpricht, der als folcher einfeitig fein 
muß, nicht alwiffend fein fann.. Eine gewiffe 
Einrichtung läßt fich mit andern, fchon befte- 


henden, eben fo prefären Einrichtungen, fie mö⸗ 


gen nun ducch Umfang und Ausbreitung, Lega⸗ 
lität und Beitritt des Negenten, oder wodurch 
immer, fanftionirt, garantirt, geduldet, ober es 
mag ihnen ihre Dauer nur duch Verheimlis- 
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chung und Verborgenheit gefichert Fein; "nur 
vergleichen: aber die eine durch die andre, je⸗ 
ne durch diefe, die Fleinere verborgne, durch die 
größre vernichten, doch verdächtig und verächte 
lich machen zu wollen, das darf nicht fein. - . 

Stite 212 und 13 find einige Berichtigun« 
gen nöthig, die ich übergehe; I 

Auch das Ame der Ehechorhelfer ift nicht 
durchaus richtig befchrieden. Der Einfluß iſt 
zu: mächtig, zu weit ausgreifend dargeſtellt. 
Daß eine fchwangere Frau durch die Ehorhel: 
ferin täglich befuche werben follte; baran * 
faum zu denken. 

Was ©, 216 von den Witewen gefagt 
wird, iſt nicht fo. läftig und drüfend ale es 
fheint, und auffer der Gemeine faft überall 
wirklich iſt. Die ganze Finrichtung, die gefäls 
lige, ich bin verfucht zu fagen, wirklich feine 
und doc) Herzliche Sorge für alle Hülfebedürfe 
tigen, die vielen Bequemlichfeiten des Lebens, 
die Mäßigfeir, die Nefignation, an die felbft ei— 
ng milde, begierdenvolle Seele, durch die Ein— 
richtung des Ganzen gewöhnt wird, der wirfli« 
che Erſaz, den fie für ihre anfcheinende Auf⸗ 
spferungen haben, und der reell ift, macht dem 
Schritt ind Wittwenhaus wahrlich leicht. Dieß 
— wie ich — eine BEN 
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Alte Falfchen Darftelungen des Vf. kann 
ich nicht berichtigen. Auch was: er vom Ehor 
der ledigen Brüder, dem Chorbelfer, dem foge 
nannten Sprechen — eine Art von Ohrenbeich» 
te — den Spioniten und Angeben erzählt, er= 
fcheint im falfchen Lichte, und Felle: diefe Ein» 
richtungen, diefe Gebräuche, alfo die ganje Ge⸗ 
meine in Echatten. Es giebt. viel Berläums 
der in der Gemeine, fie werden vieleicht durd)' 
die beftehende Einrichtung zugezogen, ausge⸗ 
bildet; aber nie war es der Wille des Stifters: 
oder des Direftoriums im Allgemeinen und Bes 
- fondern, daß fie gebegt und gepflegt werden 
ſollen. Dieß widerfireitet dem Glauben und 
der Einrichtung der Gemeine. Ein fhöner 
Geiſt der Duldung wehr über dem 
Ganzen, und befeelt die Einzelnen. 
Keine Spur davon erblifte der Bf., 
feine leuchtet aus feinem Buh dem 
Lefer entgegen. Ein düftres Licht 
ſchrekt surüf, wie fürchten klöſter⸗ 
lichen Zwang zu finden Rabe ge— 
troft, fo findeft du die Menfchheit 
in den a nicht ent 
ebre. — 

Der Abſchnitt von den Schweſtetn iſt 
fehr. dürftig. Die Kapitel V. von den Fe⸗ 
ffien in der Gemeine und VI. von. der 
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Kleidertracht, übergebe. ich: auch will ich 
die irrigen Darftellungen im VII. Ausſchlieſe 
fung-auß der Brüdergemeinde, nur 
im Vorbeigehen anführen. Aber nichts fpricht 
mehr für des Vf. Seichtigfeit im Urtheil, ale 
was er über die Verehrung Jeſu in ber Brüs 
dergemeine fagt. . Er. beflagt fich fehr über die 
zu große Verehrung diefes Menfchenfohng, will 
aber doc) die Gottesverehrung und den Religi— 
onskultus ganz nach den VBorfchriften der Bis 
bel eingerichtete wiffen u. f. fe Da doc ein« 
mal alles ‘in diefen Dingen auf menfchlichen 
Borftellungen und Begriffen beruht, fo fol man 
in Hinficht des Glaubeng gegen feinen Mitbru⸗ 
der tolerant fein, fo fern er ſich nur handelnd 
als guter und vernünftiger Menfch zeigt. 
+ Die Lehre von- der armen Sünderſchaft, ei« 
ne der ſchwächſten Seiten ber Gemeinlehre, ift 
‚ ziemlich richtig dargeftellt, fonft aber dag ganze 
Kapitel mit manchen Nebenfachen überladen. _ 

Gern und überall huldige der Bf. der Ge» 
fchlechtsliebe, denn mo ed nur möglich iſt, ta« 
delt er die fireng ‚gehaltne Entfernung der Ges 
fchlechter. 

IX. Von der Lehrart. Unwahr ifig, 
(S. 329) daß,die Prediger wenigſtens im Pä⸗ 
dagogio und Seminario ſtudirt haben — 
ten. 
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X. Bon den Sefängen. Gh will 
hier in eine detaillirende Kritik niche eingeben, 
ſo Tehr auch der Gegenftand es verdiente. Faſt 
mehr als durch irgend einen andern, hat fich die 
Gemeine durch ihn, Werfezerungen und Vers 
läumdungen, dem beiffendften Epotte und der 
fatyrifchen Geifel auggefegt, und ich muß zur. - 
Ehre der Wahrheit geftehen, fie litt Hier gang 
durch ihre Schuld. Übrigens iſt wohl ſo viel. 
gewiß, daß verſchiedne Köpfe durch gar zu groſ⸗ 
fen Glauben auf den Weg des Srrglaubıne 
oder Nichtglaubens übergetrieben werden: in- 
deffen wird feine Religion, die nicht zuerft uud 
bauptfächlih Sinne und Phantafie ergreift, 
das Herz des Menfchen ins Spiel zieht, weder 
bedeutenden Anhang finden, noch praftifh auf 
den Menfchen — bier ift die Rede vom der 
Großzahl — wirken, wird nicht für moralifche 
Beßrung, befonderd im Bezug auf die Hands 
lungen im Umgang mit andern, etwas nüzen. 

XI. Bon den VBerfammlungen 
zur Andacht und der Liturgie des 
Gottesdienftee. Die Sonntageverfanm- 
lung um 5 Uhr Nachmittags heiße nicht Ge: 
meinftunde, fondern ift für die Aufgenommenen 
beftimmet, d. 5. für dirjenigen auffer den Kin— 
derjahren befindlichen Berfonen, die durch eine 
feierliche Aufnahme im Beifein der ganzem ere 
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wachfenen Gemeine, oder aller Aufgenommnen, 
zu wirklichen Gliedern der Brüdergemeine ge⸗ 
weihet worden ſind, und iſt mehrentheils dem 
Geſange gewidmet. Aber die Abendandacht, 
Sonntags um 8 Uhr, iſt für alle Ortsbewoh⸗ 
ner und Fremde, auch wenn fie nicht zur Gemei⸗ 
ne gehören, beftimmt, und beſteht in einem fur» 
‚zen freien Wortrage, über einen biblifchen 
Spruch, der als Loofung oder Tert (zu Der 
trachtungen) für diefen Tag beffimmt, im Loo⸗ 
ſungsbüchlein beflndlich iſt, oder über einen 
Vers aus dem Geſangbuch der Gemeine. Von 
der Beterverſammlung oder dem Stundengebete 
iſt der Begrif nicht deutlich genug angegeben. 
— Wenn in den Singeſtunden ein Gefangtert, 
ein Lied, nicht allgemein befanne ift, fo werben 
die einzelnen Zeilen ‚der Strophe vom Liturg 
vorgefprochen, und dann von der Gemeine nach⸗ 
geſungen. VomAbendſegen des Ehechors, auf dem 
Gemeinbetſaale, nach der Singeſtunde, ſchweigt 
der Vf. ganz. Das Abendmahl iſt nicht voll- 
ſtändig genug gefchildere. Auf weichgefchafne 
Seelen, auf jedes gefühloolle Herz, macht der 
‚senft.= feierliche, Genuß einen emwigbleibenden, 
„ganz unvergänglichen, höchſt angenehmen, wohl« 

‚tbätigen Eindruf, befonders der erfimalige, Ge⸗ 
nuß deffelben in den Zugendjahren. Das iſt 
‚eine Seligkeit, die man nicht oft im Leben ſchmekt, 
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-sielleiche nur einmal und nicht wieder: benn in 
der That, diefer Genuß läßt ſich mit keinem 
andern unſers Eeing vergleichen. - Schreiber _ 
diefes fann fich bei lebhafter Rükerinnerung 
daran, obſchon viele Luftra -feit dieſer Zeit früs 
her und frohgenoßner Fugendjahre verfloffen, 
fein Glaube und feine Meinungen über Religion 
ganz verändert, feine Gefühle auf mancherlei 
Art angefprochen, und dadurch weniger reizbar 
geworden find, dennoch einer faft unwiderſtehli⸗ 
hen Sehnſucht nach dieſen feligen Minuten 
nicht-erwehren. Er könnte mit Schiller fagen : 
ich ſah den Himmel offen ; denn diefe Freiheit 
des erhaben fühlenden Herzens Hon allen irdis 
ſchen, belaftenden Gefühlen, dieß leichte Empor⸗ 
fhwingen eines frommen, männlich froben, von : 
nichts als Menfchenwürde und Menfchenadel, 
von den unvergänglichen, heiligen, ewigen Em⸗ 
pfindungen der Menfchheit durchdrungnen Ges 
müths — — Doch id) wills. nicht verfuchen 
zu befchreiben, ‘wag nie befchrieben, und nie 
nachempfunden werden kann. — Erſt bier 
hätte der Bf. das ſchon oben erwähnte Spre⸗ 
chen abhandeln, dann die Lefer über-die Abends 
mahlsfähigkeit, Vorbereitung zum Abendmahl, 
Konfirmation ꝛc. die alle viel eignes haben, 
unterrichten follen. = ' 
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“AH. Von der Feier der religlö⸗ 
ſen Feſte. Das Fußwaſchen geſchieht nicht 
blos in der ſehr andächtig gefeierten Charwo⸗ 
che, am Abende vor dem Abendmahlstage, wel⸗ 
ches der Gründonnerftag iſt, fonbern auch ge» 
meiniglich: am Abende vor dem: Sage: des Chor⸗ 
feſtes. Nur die.derzeitigen Abtndmahlsgenof 
fen find zuläffig. Ich fage die derzeitigen, um 
im DBorbeigehen einer Strafe zu gedenken, mit 
der es fehr-ernftlich genommen wird, die den 
Leidenden nicht befchimpft, aber-doch ganz er⸗ 
ſtaunend ſchmerzt, und ihn gleichfam der gan 
zen Gemeine als ftrafbar, oder beftraft, dar⸗ 
fee, nämli des Ausfchlieffens vom 
Abendmahlsgenuſſe. — Nur am gro— 
ßen Sabbath, das heißt, am Sonnabend der 
Charwoche, wird in den Chorhäuſern und Kin⸗ 
deranſtalten, auf dem gemeinſchaftlichen Schlaf⸗ 
faale.-ein. Abendfegen gehalten. Jeder kniet 
in dem nur matt erleuchteten Schlaffaale an 
feinem Bette nieder, alle fingen, mit wirklicher 
Andacht, und, wie befannt, in einer.fehr hüb- 
ſchen Harmonie einige Verfe, die auf den Tag 
Bezug haben, nämlich die Ruhe des Heilands 
im Grabe feiern, nad) den zum Theil fehr am 
genehmen und rührenden Paffionschoralmelo- 
dien der Gemeinen. Die legten Tage der Char- 
woche und der Dfiermorgen, fo wie man die 
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Höchft anbächtige Feier diefer, ben Chriſten hei⸗ 
digen Tage, als ‚gefezter, verftändiger und 
wicht gefühllofer Bewohner eines Chorhaufeg 
begeht, verfehlen nicht, tiefen. Eindruk im Het» 
zen. zumachen, und müffen das fältfte Blut 


erwärmen, fei es auch nur auf Augenblicke, 


Vom Fußwaſchen muß ich noch fo viel beifüs 
gen, daß diefe Handlung, ſo anſtändig und Dis 
Itret auch dabei. zu Werke gegangen wird, doch 
zu vielen. leichtfertigen Aufferungen. Gelegenheit 
giebt. Überhaupt beſeelt der feomme, heilige 
Geift die Brüdergemeine nicht mehr fo im Gan⸗ 
zen, wie e8 zufolge der. urfprünglichen Einrich» 
tung, der ganzen Anloge und der noch gang« 
baren Lehre. gefchehen könnte. 
— S. 382. Niesky,. eigentlich aber xiii. 
Kindererziehung: Falſch iſt, was Si 
403 über die Angewöhnung und Beförderung 
des Naſchens geſagt iſt, wenigſtens im 
der Erziehungsanſtalten. 

XIV. Schul⸗- und — 
ſtalten. über die Kinderanſtalten zu Nies 
ky und Klein Welke, viel Unrichtiges. Beide 
Haben einen nicht fo ſehr befchränften Zwek, 
als der Bf. angiebt; — auc die nichtſtudir⸗ 
ten Stubenauffeher unterrichten, twwenigfieng 
geſchah es ehemals, im Leſen, Schreiben, Rech 
nen 26. Der ſtudirte Lehrer muß nicht ge⸗ 
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rade in Niesky oder Barby gebildet worden 
ſeyn. ꝛc. Auch die SG: 408 beſchriebne Ein» 
richtung ift nicht allgemein eingeführt, und uns 
terſcheidet ſich zum Beiſpiel ſchon merklich nur 
in den 3 lauſiziſchen Gemeinen, Herrnhut, Nies⸗ 
#9 und Kleins Welle, Es wird den Zöglingen 
nicht überall täglich‘ Sleifch gereicht s: wird ſehr 
viel fpazieren gegangen. — Mit dem Nepog, 
Eutrop und Fulius Cäfar wurde ich ſchon in 
der Kinderanftalt befchäftige: im Pädagogio 
wurden Livius und Cicero gebraucht: und im 
Seminario ein philofophifcher Kurſus gegeben. 
Garven verftand feinen Kant; und lehrte auch 
Aſthetik: Baumeifter, Prediger zu: Barby und 
Niesky, und zugleich: Profeffor der Sheologie, 
gehört zu den feinften,. gebildeten Köpfen, und 
war ein aufgeflärter, gefehmafvoller Lehrer, zu⸗ 
gleich ein guter Redner; 
j XIV. Heidenmiffione Salfch: iſt, 
©. 440, daß die Kinder der Miffionare blos 
in den Kinderanftalten zu Klein Welke erzogen 
foürden. uch die dafige Mädchenanftalt, war 
allgemeine Erziehungsanftalt, und iſts noch, 
ale Penfionsanftalt; nämlicd auch für diegan- 
ge Erziehung folcher Kinder eingerichtet, die gar 
nicht für die Gemeine beſtimmt ſind. Doch em» 
pfangen alle gleichen Unterricht, auch in religi⸗ 
öſen Dingen. . Einen ausgezeichnesen Vortheil 
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könnten dieſe Anſtalten der Melt dabdurch ge⸗ 
währen, daß nie dem Voxurtheile des Standes 
und ‘der Geburt gehuldigt wird: alle werden 
wie Kinder reines Vaters, mie gleicher Liebe, mit 
gleicher Strenge. behandelt, ale begrüffen fich 
mit dem gefelligen Du, alle verbindet die herz⸗ 
Iihfte Neigung, die aus dem Gefühl gleicher 
Rechte und Pflichten entſpringt. Aber man 
fehlt dadurch, daß man fie zu lange Kinder fein 
läßt, fie zu fcharf von den Erwachſnen trennt, 
‚nur immer unter fich. ſelbſt fie befchäftige und 
hält, und den reifenden Jüngling von dem uns 
mündigen Rinde, in Hinficht auf Behandlung zcı 
nicht hinreichend unterſcheidet. So wird man» 
cher verbilder, und erfcheint, wo man anfländis 
ge Freimüthigfeit erwartete, als ungeſchlifner 
Tölpel⸗ | 

©. 442. Bubiffin. ein ⸗Welke. S. 
462. Das Blafen der Poſaunen, als Anzeige 
eines Todesfalles, gefchiehe vom Saale herab. 
Daß Reichentuch, twelches den Sarg. ai ir 
— weiß. 


So weit meine Bemerkungen, die ich feiche 
hätte : vervielfältigen ‘und ermeitern können. 
Mir war ed um Berichtigung der Begriffe und 
urtheile über die Gemeine zu thun. : Wie weit 
mir mein Vorhaben gelungen, wie weit ich hin» 
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ter dem geſtekten Diele zurulgeblieben, das ſey, 


-fo wie der Gebrauch, den Du. von meinen Pas 
pieren zu machen gedenffl, Deinen Einſichten 
und Deinem ———— überlaffen, 
| 3. Ex Ungue, 





Der Redakteur der Monaisſchrift, der fie 

ne beſten Knaben⸗ und Zünglingsr Fahre in 
der Gemeine, ald Glied derfelben, verlibte, und 
wenn. auch nicht mit demjenigen Enthuſtasmus, 
der ſeinen alten Schikſalsgefährten und treuen 
Freund beſeelt, doch wirklich auch mit Vergnü⸗ 
gen und Dankbarkeit an viele in jenen Fahren, 
1780 — 1789 erlebten Szenen und Vorfälle. 
zurüfdenft, rechnet:durd) Die, nach dem Wunſch 
des Vf. geſchehende Bekanntmachung dieſer mit 
Sinn für Wahrheit und Recht niedergeſchrieb⸗ 
nen Bemerkungen, auf ben Dank aller Leſer, 
hoft und wünſcht, daß ſie durchaus gut aufge⸗ 
nommen werden möge» Die Brüdergemeine 
will zwar nicht auf eine ruhmredige Art geprie⸗ 
ſen und blosgeſtellt ſein, aber in dem ſanften, 
ſtillen, freundlichen, ihrem Charakter fo ganz; 
angemeßnen Lichte, in das mein Freund ſie ſtellt, 
kann fie. ſich nicht mißfallen. D.K. 


194 





xv. 
Die Armenanſtalt in Kottbus. 
| (Eingefender von.) 


Huch bier beſtätigte fich die Bemerkung⸗ 
daß Alles dieſer Art, was nicht von Staats⸗ 
wegen, daß iſt, zwangsweiſe, ausfchlieſſend und 
raſch betrieben wird, oder vielmehr werden muß, 
— ſondern was brave und biedre Männer und 
Bürger, als ihre eigne Angelegenheit aus eig. 
ner Wahl und vom Drange der Nothwendig⸗ 
feie der Sache felbft überzeugt unternehmen; 
— einen weit gedeihlichern Fortgang hat. 
Doch, wir wollen nicht vorgreifen. Wir ge⸗ 
ben die Thatſachen und ——— den Ara 

die Reſultate. 

Vormals warb bag ——— Fechten und 
Straßenhetein hier beinahe wie ein freies Ge⸗ 
werbe betrieben, Täglich waren die Straßen: 
der Stade mit männlichen und ‚weiblichen Bette: 
lern angefült, und den Dieben war der Zus 
gang in den Häufern der Einwohner der Stadt 
und des Kreifes dadurch frei und. geftatter: 
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Zwar war die Bettelei verboten; aber man: 
wußte nicht, mit welcher Strafe die aufgegtif⸗ 
nen Bettler belegt werden follten. Bisweilen 
wurde ein bettelnder Wagabond "aufgegriffen, 
einige Stunden verhaftet, und dbana aus ber. 
"Stadt geführt; er kehrte aber bald durch ein 
andres Thor zurüf, und trieb nun fein Gefchäfe 
mit mehrerer VBorficht, denn er hatte die Armen⸗ 
poigte kennen gelernt. Da bei ung unter at» 


bern die Zuchfabrit fehr vieler Wolarbeite 


bedarf, fo fand leicht jeder Vagabond Aufnah⸗ 
me, und die: Unterfuchung feiner vormaligen 
Aufführung fonnte vom Magiftrate nicht ver« 
anftalter werden. Daher ein großer Zuſam⸗ 
menfluß des: Tiederlichften Gefindels, unter Bew 
günſtigung der eignen. Lage ber. Stadt und 
‚bes. Kreifes, und der dadurch vorhandnen vers 
fchiednen YJurisdiftionen! Daher die Unſicher⸗ 
heit der ganzen umliegenden Gegend, und bie 
häufigen Diebftähle in. der Stade felbft, daher; 
fogar die befannten Drohungen, unfre Vorſtãd⸗ 
te in Brand zu ſezen! 
| Bei diefer üblen Lage Foftete der Stadt als: 
fein die eingerißne Bettelei Teiche mehr als 
10,000 Thaler jedes Fahr. Folgende Über» 
fiht gebe den Beweis. ; 
Der Fond der jährlihen Einnahme bei der: 
Armenkaffe war jährlich ungefähr .nooo Thlrz: 
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Tg 2. 


wovon die Stadtarmen und Durchreiſende Un⸗ 


terſtüzung erhielten. Gicher kann man 150 


Wollſpinner und Weiber annehmen, welche täg⸗ 
lic) ihre Arbeit verließen, um bequemer zu bet—⸗ 
feln, - ihre Kinder ungerechnet, die gleichfalls 
zur Bertelei angeführt wurden. - Nimmt man 
nun 150 Perfonen an, deren jede-täglih 4 gl. 
erbettelte, fo beträgt dieß in 43 Wochen, die: 


Sonn = und Feſttage ungerechnet, wo dieſes 


Gewerbe auf dem Lande getrieben a die: 
Summe’ von 7565 Thalern. | 
Berner wanderten jährlich 1500 Ga 
werksgefellem ein. Die der gefchenften Hand⸗ 
werker erhalten freie Herberge, Koft und Reiſe⸗ 
geld, und die übrigen ı auch 2 gl. von ihren 
Gewerken. Rechnet man, im geringen Durch⸗ 
ſchnitt, nur für jeden 2 gl., fo macht dieß aus: 
den Laden :und Büchfen der Gemerker jährlich. . 
125 Thlr. Die mehrften diefee Gefelen hiel⸗ 
ten fi) auf den Herbergen .zu 8. Tagen: auf, 
umd füllsen fie mit Fechten aus. Hierzu 
famen Durchreifende verfchiednen Standes, Des. 
ren Anzahl fich bei aufgehobner Bettelei von 
Srinitatid 190% annoch auf go im Fahr be⸗ 
lief. Um den Vorwurf jeder Übertreibung zu 
entgehen, wollen wir e8 bei 1500 Perfonen bes: 
wenden laffen, und für jede 3 Betteltage, zu 
12 gl., annehmen; dieß beträgt 2,256 Thlr. 
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Genaueres Erfahren hat belehrt, daß das 
Fechten eines Geſellen manchen Tag von 16 
gl. bis zu uthlr. 8 gl. eingebracht babe. | 


Die zeither aufgeführten Summen nãmlich: 
1000 Tblr. | 
7568 * 

125 — 

2250 — 
“betragen 10725 Thir. 


Wer mag nun die unterlaßnen Arber 
tem diefer Leute berechnen, .da fie, wenige aus. 
genommen, arbeitsfähig waren? — Wie viel 
höher würde da jene Summe fleigen? 3a fie 
feige vielleicht über dag alterum tantiim, wenn 
man die Diebereien, die Beranbung der Selder, 
die gerichtlichen Anterfuchungdfeften u. ſ— w. 
dazu rechnet. 

NMun tar zwar, ſchon im J. ba⸗ 
Landarmenhaus zu Landsberg errichtet worden, 
wohin: Vagabonden, Bettler und allerlei Ge⸗ 
ſindel als in eine Befferungsanftale für die 
Provinz Neumark gehörten. Aber ünfre 
Stadt und unfer Kreis mollten fich, wegen 
unrecht verftandner Grundfäße, nicht anfchliefe 
fen, Endlich gefchah doch der Beitritt mit dem 
Fan. 1303, jedoch nicht ohne Widerfpruch eis 

— RR 4 e. 68 
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niger Gewerke und Gutsbeſizer. Won diefer 
‚zeit an zahlet die Stadt an dag Snftient 174 
thlr. 10 gl. 3 pf. und der ganze Kreis 1604 
thlr. Der Beitrag der Nebenſtadt Peige 
kann nur unbedeutend ſeyn. Für diefe Bei⸗ 
träge übernimmt das Landarmenhaus ſämmtli⸗ 
che Trausportkoſten, und die Verpflegung der 
dahin gefchiften Leute, die. übrigens ‘menfchlich 
verhalten und zur Arbeitiangeleitet werden. Bei 
ihrer dortigen Entlaffung erhalten fie die ers 
forderlichen Reiſegelder bis zum Orte pres 
vormaligen Aufenthalts. 


Sn den erfien zwei Monaten wurden von 
Kottbus- auß ı2 Bettler und Herumftreicher *) 
nach Landsberg zu Zuffe und auf Wagen, wie 
e8.die Kräfte derfelben, nach dem Gutachten eis 
nes Arztes, erforderten, bingebradht. Nach 
diefer Zeit hat ſich die Bertelei in dem Grade 
gemindert, daß nur felten noch jemand aufge» 
griffen werden faun. 


9 Kom Fan. 1803- bis dahin 1804 find aus 
der ganzen. Provinz Neumark zı Bettler 
und Herumfireiher, 22 Wahnfinnige und 17 
Verbrecher an dieß mwohlthätige Inſtitut ab— 
geliefert worden. Sie haben. dafelbft 7432 
Loth Wolle gefponnen, und damit 606 Thlr, 
13 gl. 4 pf. verdient. | | 
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| Sobald fich die Stadt ſammt dem Freife zum 
Beitritt bei dem Inſtitut in Landsberg ent 
fchloß, fo war es auch erforderlich, die big das. 
bin völlig vernachläffigte Armenpflege zwekmä⸗ 
figer zu organifiren. Dieß gefchah nach einem 
den. 20. Dez. 1803. entworfuen Plan, der in 
Kottbug, in der Hofbuchdruferei, bei Kühn, abe - 
gedruft und Öffentlich vertheilt wurde. (Siehe 
die Beilage A.) Bon nun an leitete nur 
Ein Mitglied des Magiftrats die Armenanftalt 
in der Stadt, und von diefem wurden aug den 
Angefehenften der Bürgerfchafe Männer von 
guten, patriotifhen Willen, überhaupt aber 
redliche Bürger, als Kuratoren der Kaffe, ale 
Anffeher bei dem Schulunterricht der Kinder, 
ein Protofollführer, und für jedes Viertel der 
Stadt, der Neuſtadt und der Vorftädte, 6 Ars 
menpfleger gefezt, die zufammen ein befondreg 
Armenfolegium bilden. Dieß verfamme 
let fi) ale 6 Wochen, und berathſchlagt fich 
da über die DVorfallenheiten der. Armenfache. 
Man fann die Bemerkung bier nicht unterdrüs 
fen, daß .befonderg die Armenpfleger in den ver» 
fchiednen Theilen der Stadt einen. bedeutenden 
Nuzen geleiſtet haben und moch leiften ; fie find 
die befte Kontrolle der Polizei, ihrer Wachſam⸗ 
feit fann fein wirklich Nothleidender entgehen, 
und die Auskunft, die fie über die. Bedürfniſſe 
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oder Nichtbedürfniſſe der Adſpiranten geben, ift 
jedesmal ficher und ächt. 

Der jezige alleinige Direftor ber Anſtalt, 
der überhaupt durch feine patriotiſche Thätig— 
feit fih um unfre Stadt hoch verdient gemacht 
bat, ift der Profonful, Hr. D. Gulde. Ihm 
lag viel dran, den Fonds der Armenfaffe fofort 
zu verftärfen, und eine löbliche Bürgerfchafe 
bewilligte gern jeden von ihm deshalb getha— 
nen Vorſchlag. Die angefehenen Einwohner 
felbft unterzeichneten freiwillige Beiträge. Eis 
ne ‚monatliche Abgabe von 1 gl. von jedem 
Haufe und die Hälfte von dem Mierhsbürger, 
vierteljährige Hausfolleften, ein Beitrag von 
jedem neugewordnen Bürger, und andre zwek⸗ 
dienliche Anordnungen erhöhten den Sonde der 
Armenfaffe bis auf die Summe von 2000 thlr. 

Ton diefen Geldern find für Trinitatis 
“ 1803, 160 Stadtarme, 89 Durchreifende, 13 
Kinder durch freien Schulunterricht und mit 
Büchern unterſtüzt, und noch aufferdem Kranfe 
mit nothdürftiger Pflege und mie Heilmitteln 
verfehn worden. Aber wirklich ift es der Roth» 
wendigfeit, diefen Fonds noch zu vermehren. 
Denn bier giltd: entweder unfre Arme nach 
Nothdurft zu unterftügen, oder ung den Duaa» 
ten der Bettelei, wie — wieder zu über⸗ 
laſſen. 
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Aus dieſer Armenkaſſe genicffen. größten» 
theilg die Woll ſpinner einer Unterflügung. 
Ihre Zahl ift anfehnlich; aber ihre Verdienſt 
wıll bei der Theurung aller unentbehrlichen Le⸗ 
bensbedürfniffe faft nicht mehr zu ihrer Fri⸗ 
ftung binreichen. Ein Menſch, der auf dem 


kleinen Rade Wolle fpinnt, bat, im Durchfchnite 


te, keinen höhern Verdienft, als wöchentlich 21 
gl., mithin jährlich, nach Abzug der Sonn⸗ 
und Sefttage, oder in 43 Wochen, 37 thlr. 15 
gl.; auf einem großen Rade wöchentlich einen 
thlr., und ein Kind, welches fpublet, in eben 
der Zeit ı2 gl. Der wöchentliche Verdienſt 
eines fogenannten Schrobers ift ſchon höher; 
er bringe feine Einnahme auf ıthlr. 16 9l.,— 
Holz und Licht machen zwar im Winter einen 
höhern Aufwand ; allein es wird iu diefer Zeit 
auch rüftiger und mehr gearbeitet, die Wollſpin⸗ 


ner in unſter Stade ſcheinen vorzüglich die Leu⸗ 


te zu fein, welche im Alter, bei Kranfheiten, 
oder bei zahlreicher Familie Anfprüche an die 


Armenkaſſe haben. 


Im Fahr 1803 waren unter ber Gerichte: 
barkeit des Magiftratd auf ftädtifchen Gebiet 
5469 Einwohner, wovon 160, Erwachfne und 
Kinder, aus der Armenfaffe unterflügt und ver» 
pflege wurden. Diefem zu» Folge hatte der 
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34ſte *) an der Armenpflege Antheil genom- 
men. Da nun dieſe 160 Bedrängte, auſſer 
Legatzinſen, Holz und andern Geſchenken, die 
Summe von 1568 Thalern aus der Armen, 
faffe zu ihrer Unterftügung erhalten haben; fo 
geht hervor, daß folche auf jeden Yrmen im 
Durchſchnitt 9 thlr. 22 gl. ıı pf. betragen 

bat. | | 


*) Im. 1739 waren in Hamburg 100,000 
Einwohner, und unter ihnen g,000 Arme; 
es war alfo der ı3te unterfiügt worden, und 
man rechnete auf jeden jährlih 11 thlr. 9 gl. 
In Prag betrug damals die Volksmenge 
27, 200, und darunter waren 1,241 Arme. 

Der 2sſte war alſo arm, und koſtete der Ar: 
menanſtalt 7 gl. 6 pf. In demſelben Jahre 
zählte Magdeburg bei einer Volkszahl 
von 26600, 1200 Arme. Mitbin ward der 
22fte unterftügt, und jeder erhielt zz thlr. 

6 pf. In Göttingen waren, bei einer 
Bevölferung von 9600 Perfonen, 400 ein 
Gegenftand der Armenanftalt, und hier ers 
hielt abermals der a2fte 9 thlr. 9 gl. 
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Plan zu ber Verforgung ber Armen 
in der Stadt Kottbug.”’) 
(Entworfen den 20. Dezember 1803.) 


51. Es wird zur Kerforgung des Armen⸗ 
weſens ein beſonderes Armen⸗Kollegium for⸗ 
miret, welches aus einem oder mehrerern Mit⸗ 

gliedern des Magiſtrats und mehrern Bürgern 
der Stadt beſtehet. Aus den leztern werden 
die Armenpfleger genommen, die bei den Zuſam⸗ 
menkünften den Vortrag haben, welche Armen 
einer Unterſtüzung benöthiget ſind. 
$.2. In jedem Viertel der Stadt find ſechs 
bis acht Armenpfleger, und eben fo viel in der 

Neuſtadt erforderlich. Sämmtliche Armenpfler 
ger unterfuchen von Zeit zu, Zeit die Lebensart 
der in ihrem Diftrift wohnenden Armen, und 
zeigen davon bei den Verfammlungen des gane _ 
zen Kollegii in den getwöhnlichen Seffionen an, 
was fie bey denfelben zu erinnern finden möch⸗ 


Man hat bei dieſem Plan die Schrift des 
Profeſſor Büſſcch in Hamburg über Das 
Armenweſen, Hamburg 1792. 800. zum 

„Srunde geleat, nach welcher die berühmteſten 
Städte Deutſchlands zum Theil ihre Armen⸗ 
anſtalten vortheilhaft eingerichtet haben. 
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ten. Sie richten ihr Augenmerk darauf, daß 
jeder Arme nach feinen Kräften arbeite und 
wirehfchafte; daß er nicht leichtfinnig borge, 
in der Lotterie fpiele, oder dem Trunf ergeben, - 
oder fich krank ſtelle u. f.w. Dergleichen Per- 
fonen Eönnen auf Unterftügung nicht Anfpruch 
machen. Sie richten ihre Unterfuchung aud) 
darauf, daß nicht einzelne Weibesperfonen oh» 
ne Erlaubnißfchein des Magiftrats ſich auf ih» 
re eigene Hand fegen, und überhaupt, daß in 
ihrem Biertel fein Fremder, felbft aus der Ju⸗ 
risdiftion des hiefigen Königl. Amts, ſich ein» 
fchleiche, der nicht mit einem Erlaubnißfcheing, 
ſich allhier aufhalten zu dürfen, verſehen ift; 
tie denn auch E. Hochedl. Magiſtrat an Nie— 
manden. dergleichen Erlaubnißfchein ertheilen 
Mird, der nicht einen Bürgen flelt, der 
dafür eingeſteht, daß dergleichen einzie— 
hender Fremde der Armenfaffe fünftig nicht zur 
Laft fallen folle. | 


S. 3. Dem Yemen » Kollegio gereicht es zur 
Pflicht, feinen Hülfsbedürftigen mit unverdien- 
ter Härte abzuweiſen. Es werden deshalb 
folgende Grundfäze beſtimmt: 


a) Einem Jeden, der su allen Arbeiten un« 
fähig ift, muß daffelbe nothdürfti— 
gen Unterhalt anmeifen. 
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b) Demjenigen, welcher ſich nicht den völli⸗ 
gen Unterhalt erwerben kann, wird zur 
Unterſtüzung an Gelde ſo viel aus der Ar⸗ 
menkaſſe zugelegt, als zu deſſen —— 
tiger Verſorgung erforderlich iſt. 

c) Unmündigen und verwaiſten Kindern fo 

% die erforderliche Pflege gegeben, und auch 

.: freier Schulunterricht ertheilt werden, wo⸗ 

bei fie aber denn doch auch, auffer den 

Schulfiunden, zur Arbeit nach ihren Kräfs 

ten und Fähigkeiten angehalten erden 
müſſen. | 

dq) Berfchämte Armen werden mit Gelde un« 
terſtüzt, jedoch fo, daß fie weder dürftig 

J noch überflüſſig davon leben können. 

e) Da jeder Arbeitsfähige allhier hinläng— 
liche Arbeit finder, fo bat das Armen⸗Kol⸗ 
legium, folche den Armen —— se 
Urſach. 


‚$.4. Allen auswärtigen und durchreifenden 
Armen, welche mit richtigen Päſſen verfeben 
find, desgleichen Handmwerfsburfchen, die allhier 
von ihrer Profeffion nicht Gewerksmeiſter fin. 
‚den, befommen, auf Affignation, ein Biatifum 
aus der Armenkaſſe. Kommen dergleichen Leu. 
te krank anher, fo werden fie ine Lazareth ge 
bracht... Für ihre Pflege und Kur muß gehö—⸗ 
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zige Sorge getragen werden, und erftere, fü wie 
die Mebicin, aus der Armenkaſſe beſorgt were 
den. Brzte und Chirurgi, befonderg bie, wel⸗ 
che Befoldung haben, werben nach ihren Pflich« 
ten diefen Elenden ihre Hülfe unentgeldlich zu 
Jeiften fich nicht entbrechen. -*- 

$. 5. Handwerksburſchen, welche hier Gil⸗ 
den und Meifter finden, erhalten eine Beifteuer, 
wie e8 gewöhnlich ift, aus der Meifterlade ober 
Gefellenbüchfe. ber die eingewanderten oder 
bier in Arbeie fichenden Handwerksburſchen, 
wenn fie franf find, difponiren die Gewerks⸗ 
Privilegia, die Verordnung vom 17. Januar 
1783. und dad allgem. L. Recht, 2. Theil, 8. 
Zitel, '$. 53 bis 355, wobei e8 fein Bewen⸗ 
ben hat. 

8.6. Daß Armen » Kollegium verſammlet 
fi gewöhnlich alle 6 Wochen. Es ſetzet die 
Annahme und’den Abgang der Armen feft, und 
beftimme zugleich ihre Unterftügung. Über die 
Verhandlungen werden Protofole aufgenom- 
men; Mie denn diefem Kollegio auch, die Nech» 
nuftg über Einnahme und Ausgabe nachzufes 
hen und durchzugehen, billig übertragen wird. 


8.7. Die bisherige Einrichtung, nach wel 
der ein befonderer Rendant der Armenkaſſe an» 
geſezet worden iſt, verbleibet. Dieſer beſorgt 


\ 
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2) baß ben Stabtarmen ale Mittwoche 
Nachmittags um 2 Uhr das ausgefegte 
Geld bezahlee werde, führer darüber ein 
richtiged Manual, und trägt einem jeden 
Armen den Empfang des Geldes ins Quit⸗ 
tungsbuch ein. 

b) Er übergiebt alle 6 Wochen -einen Ab⸗ 
ſchluß der Umenfaffe an. dag Armen⸗Kol⸗ 
legium. 

. 2) Den Sterbefall_und Abgang eines Ars 
men, auch ob derfelbe etwas hinterlaffen, 
und ter deſſen Erben find, muß er bey 
eigener Verantwortung fofort anzeigen. 

...d) Die Einnahme und Ausgabe bei biefer 
Caſſe muß er gehörig beforgen, auch alle 
jährig zu Trinitatis die Armenrechnung 
mit den Belägen dem Kollegio vorlegen. 


$. 8. Der bisherige Armenwächter verblei« 
bet, und das bisherige Emolument, für einen 
aufgegriffenen Bettler von 2 Grofchen, wird 
ihm ferner aus der Armenfaffe bewilligt; wie 
ihm. denn auch eine Zulage monatlich von 12 
gl. darum bereits zugefichere worden ift, weil 
er die frepmilligen Beiträge der Honoratioren 
einzufordern hat. 


$.9. über den Fond ber Yrmenfaffe fann 
dem Publito noch keine hinlängliche Nachricht 


⸗ 
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mitgetheilet werden, welche erſt Trinitatis d. 
J. erfolgen ſoll. Das Armen» Kollegium mer⸗ 

ket blogs au, daß leicht über 150 alte, kranke 

und höchftbedürftige Perfonen nothdürftige Uns” 

terſtüzung erhalten. DBerfchiedene Kinder gee 


‚ nießen freyen Schulunterricht und erhalten die 
Schulbücher umſonſt. 


| Das Armen» Kollegium.- 
Die Direftion führet der Profonful, . D 
Chriſtian Karl Gulde, 

Kurator der Armenfaffe: Johann Chriſtian 
Siegm. Breeſt. 

Aufſeher beim Schulunterricht der Jugend: 
Koh. Gottlieb Kühn, und Heinrich Rudolph 
Bange. Erfterer bat fich freiwillig erboten, 
die Nachrichten von der Armenanftalt unent« 
geldlich durch den Druf zu beforgen. | 

Protofollführer ; der Poftfefretär, Chrifian 
Ernft Wilfe, J 

Armenpfleger 

Im Spremberger Viertel nebſt Vorſtadt: 
Samuel Caſper, Johann Elias fen., George 
Jakob Katſcher, Friedrich Mund, Karl Ras 
bitſch, Ehrhard Wenzig. 

Im Luckowſchen Viertel nebſt Vorſtadt: 
GottlobBerg, Joh. Gottfried Kühnel, Joh. 
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Michael Lhmann, Gottlob Müller, Karl An. 
guft Selleske, George Chriſtian Wiskott. 

Im Sandowſchen Viertel nebſt Vorſtadt: 
Chriſtian Gottlob Kahle, Chriſtian Kittel, E— 
phraim Gotthelf Kniepf, Gottlob Kurz, Will⸗ 
beim Mattheſius, Karl Gottlob Rein. 

Im Mühlen» Viertel: Chriſt. Gottlieb Als 
lardt, Heinrich Rudolph Bange, Joh. Kobley, 
Samuel Mann, Joh. Gottlob Schmidt, Gott⸗ 
lob Schmidt jun. 

Neuſtadt: Joh. Gottlob Köhler, Gottliet 
Auguſt Obſt, Karl Wilhelm Platz, Gottlieb 
Rodig, Friedrich Schulze, Daniel 
Stumpf ſen. | 





(Vielleicht helfen Beifpiele nun endlich 
auch in unferm Baterlande, das Vorurtheil zu 
vertilgen: als beftehe eine Städtifche Armen« 
verforgung in einem — freilich ohne fonder- 
tiche Mühmaltung ausführbaren — wöch ent⸗ 
lichen Almofenvertheilen an Die 
Elaffifizirten Armen, um deren übriges 

Thun und Treiben, auch ob fie arbeiten ?. und 
wie viel fie verdienen? uff. ſich niemand zu 
befümmern fcheint. Die immer größerwerden⸗ 
de Armenzahl, und die bei vertheuerten Lebende 
mitteln entſtehende Nothwendigkeit: höhere 
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Wochenquanta augzufegen, wird hoffentlich 
zwekgemäßere Einrichtungen herbei— 
führen, um die Armenfonds vom gänzlichen 
Untergange zu retten. Die mittlere Berhei« 
fung eines Stadtarmen- mit 6 gl. wöchentlich 
mit 13 thlr. jährl. ift niche felten unter der« 
maliger Borausgebunggsmweife als 
unzureichend anzuerkennen, dahingegen in Cott« 
bus 9 thlr. 22 gl. 11 pf. reichten. Es bee 
darf nur einer Anwendung dieſes Erfab«e 
rungsfazes auf die in ben Scheftädten 
gewöhnlichen gedruften Allmofen- Perzipienten« 
DVerzeichniffe, um die Nochwendigfeit andrer 
mie Arbeitsanftaleen verbundenen Ein, 
sichtungen zu erwelſen. M 


Einige Bemerkungen über das verſchiedne 


Klima einiger Orte in Teutſchland und 
der Lauſiz insbeſondre. 


Die nördliche oder- füdliche Lage eines Dre 
tes beſtimmt nicht fomohl die fältre oder wär⸗ 
mere Temperatur der Luft bafeldft, als viel« 
mehr die hohe oder- niedrige Lage. Und zwar. 
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kann diefe Lage durch wirkliche beträchtliche Er⸗ 
hobenheit über der Meeresfläche, und durch 


bloſe Erhebung, in: Vergleich einer daneben bes 


findlichen Ebne, mehr oder weniger zur Kälte 


oder Wärme beitragen. 


Alle hochgelegne Orte find mehr. den Wirte, 


den und dem Zuge auggefezt ale niedrige. Die 
fpätere Vegetation, ein- fpäterer Frühling und 
- früherer Winter find die Folgen davon.. 

Sämmtlihe Städte der Oberlaufiz geben: 
in Vergleich mit Herrnhut oder Kotmarsdorf 


ein .auffallendes Beifpiel. Jene liegen in der 


Ebne, und genieffen ein mildres Klima. 


Diefer Unterſchied ift von Herrnhut aus, 


welches nach Meffungen faft in gleicher. Höhe 
. mit der Spige der Landskrone bei Görliz liege, 


fehr deutlich zu bemerken. In dem nahen Lö⸗ 
- bau, welches etwa gegen 300 Schub niedriger, 


liegt, und in dem ebenfalls nahen Zittau, noch 


mehr, ift ein großer Unterfchied des Klima 
wahrzunehmen. Wenn hier in Herrnhut noch. 
viel Schnee Liegt, iſt er wenigſtens in. der Zit⸗ 


tauer Ebne, ja ſchon in der Ebne, in welcher 


Großhennersdorf nur eine Stunde entfernt von: 
Herrnhut ‚liege, größtentheils verfchmunden. 
- Ein nod) größrer Unterfchied iſt zwifchen 
der Dberlaufiz überhaupt, und dem Elbthale: 
von Pirna bis Meiffen zu fpüren. Hier blün. \ 


/ 
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ben fchon im Frühjahr die Obſtbäume, wenn“ 
bei und faum die Bäume Ffnofpen, 

Berlin, Magdeburg, Hamburg liegen viel 
nördlicher als die Lauſiz. Der niedrigen Lage 
wegen aber genieht man dort einen frühern 
Frühling, wärmern Sommer und gemäßigtern 
Winter. 

In den füdlichen — Teutſchlands, 
Mannheim, Mainz, Neuwied ſind die Winter 
öfters ohne allen Schnee. 

Thüringen und Voigtland iſt feiner hoben 
Rage wegen, der ſüdlichern Lage ohngeachtet, 
befonderg auf den Bergrüfen, die fich weit er⸗ 
_ firefen, und auf welchen ganze Städte und 
Dörfer liegen, fehr rauh; eben fo zeichnen fich» 
im Erzgebirge und im Harz die hohen Orte 
durch) Fälteres Klima, vor den oft ganz u. 
dran liegenden niedrigeren Orten, auß, 

Dee Unterfchied in der Temperatur ser 
Beſchaffenheit der Luft überhaupt ift aber nicht 
allein im Frühjahr oder Herbft, befonders bios 
durd) geößre Kälte wahrgunehmen ; fondern im 
Sommer, ja im hoben Sommer. felbft, ift ein 
großer Unterfchied auffallend, Es wird zwar 
in hohen ‚Gegenden bei anhaltenden fchönen 
Tagen, eben fo heiß, als in der Ebne, ja heife 
fet, wo befonders Schu; vor dem Winde iſt, 
aber es wird darauf auch oft fo plözlich bei 
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Veränderung bed Wetters kalt, daß ed. einen 
ber es nicht erfahren bat,. unglaublich fcheinen 
ſollte. Selbſt hier in Herruhut ändert das 
Wetter bei trüber gewitterſchwangrer uft, oft 
4 bis 6mal am Tage. Dan kann beim fchwüls 
ſten Wetter ausgehn; es fallen einige Tropfen 
Regen, und die Kälte iſt da, die aber oft nach 
ein. paar Stunden wieder der. Wärme Plaz ge- 
macht bat: Dies wechfelt auf eine kaum glaub⸗ 
liche Weiſe. VF 

Die Abende ſind an den beiffeften Tagen 
in hohen Gegenden fühl, 3: B. in: Zlinsberg 
und Liebiverda, und hier in Herrnhut, wo ſelbſt 
nach den fchönften Tagen, der Abend wicht oh⸗ 
ne Gefahr für die Gefundheit im * dran 
fen werden kann. 

Im Hohen Winter ift eigentlich am waig 
fen der Unterſchied in dem Klima’ der hohen 
und. niedrigen Orte, wiewohl immer noch etwas, 
zu bemerken. Indeß haben Beobachtungen ges 
zeigt, daß die Kälte, wenn fie ſchon in die ho- 
ben Grade neigt, in: dem fandigeen Boden in 
der Haide auf einen höhern Grad geftiegen iſt, 
als an höhern Orten, Wahrſcheinlich ift did 
gtößrte Windftile dafelbft die. Urfache, 
Auf einer Keife, die ich diefes Frühjaht 
von hier nach Niesfy machte, fand ich dorten 
Are eo ' De ae its 241 
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den 23. Mai efnige Kornhalme, mit heraus⸗ 
ſproſſenden Ähren, die ſchon über 3 Schub Hoch 
"Waren, und an demfelben Tage war in Herrn⸗ 
hut kein Halm zu finden, der nur einen Schuh 
hoch gemwefen wäre. Die Kaſtanien ſezten ſchon 
Hfühten an, alle Obſtbäume ſtanden in ber 
Blühte; und hier in Herrnhut Enospeten fie erſt. 

In der Zläche, wie um Budiſſin herum, 
regnet es weniger, als in dem Gebirge, oder 


den dem Gebirge näher liegenden Orten, und 


der Haide. Ich ſah bei einem Aufenthalt ei⸗ 


nen Sommer hindurch in der Budiſſiner Ge⸗ 


gend, die meiſten Gewitter und Regen entweder 
in den Bergen oder in der Haide eutſtehen oder 
Ginziehen. Wenn es im Gebirge oder: in der 
Haide — beides fann man in der Bubiffiner 
Gegend fehr gut von ferne ſehen — Gemitter 
gab, fo Hatte man um Bubdiffin herum, wenn 
ouch die Gewitter näher zu. fommen fchienen, 
doch mehr Sturm und Wind ohne Regen, als 
ich: in. einer. andern Gegend beobachtet Habe. 

: Zief in der. Haide nach Muskau: zu, befon- 
ders in Dörfern, die eingefchloffen von Haide 
liegen, und feuchten Boden haben, habe ich ei- 
ne fo frühe Vegetation im frühen‘ Frühjahr 
wahrgenommen, daß ich darüber erſtaunt bin. 
Die Hize ift an ſolchen Orten im hohen Som⸗ 
‘mer fehr groß, und manchmal Er weſtindiſch. 
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Süudwind, der in den hohen Orten, wie in — 

hut, im Sommer gar nicht der wärmſte Wind 
iſt, da er über hohe Berge zu ung kommt, iſt 
in der Haide oft ein wahrer Giroffo; da hin 
gegen der Nordoffwind im Sommer. ‚hier off 
wärmer if, old der Sübwind, indem er über 
flache Gegenden, die erwärmt find, im Sommer 
zu une flreiche, ſtatt daß der Südwind über 
lauter Berge kommt, deren. fühlete Qefissmupe- 
ratur er und zutreibt. 

Nordweftwind, der überall, wenigſtens ia 
Zeutfchland, Fühl und feucht iſt, wird an Ha 
«hen Orten unerträglich, weil er da feucht und 
kalt if ‚Yerendut, den 25. Mai 1805. | 
- —— * 


Mifsellen 


1.) Fragen anfenner Vergaufsife 
Erdbefhreibung und Kultur 
5 gef chi icht e. | 
Einfender diefer Fragen, der ſich auch fü r 
Provinzial⸗Geſchichte intreſſirt, wünſcht zu er⸗ 
fahren, ob er ſich irre, wenn er zuverſichtlich 
glaubt, daß jezt in, vielleicht auch auſſer der 
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Lauſiz gebildete Männer genug leben, durch de. 
ren Patriotismus und Forfchungsgeifi zur Bes 
antwortung-folgender Sragen wenigſtens Bei 
träge in diefer Laufizifchen Monatsſchrift 
niedergelegt werden dürften, 


Erſte Frage. 

Sf die Dberlaufiz größer oder die 
Niedertaufi5s? Man follte doch wahrhaf⸗ 
tig denken, dieſe Frage wäre längſt entſchieden. 
Demohngeachtet laſſen die Geographieen ung 

darüber in Ungewißheit. Leonhardi ſchreibt 
in der 2ten Ausg. feiner Erdbeſchreibung der 
ſächſ. Lande (1790) ©. 609. » Die Oberlau⸗ 
ſiz bat an Flächeninhalt (grade?) 100 Duas 
dratmeilen, die Niederfaufizs aber (S. 701) nur 
80 Duadratmeilen. Etwas genauer Engel 
hardt in Merkels Erdbefchr. von Kurfachfen, 
Hd. 8, (1800) ©: 152, nachdem er Bd. 7 
S. 24, von der Dberlaufiz die Leonhardifche 
Angabe nur mit einem „man ſchäzt « wieder, 
hole hatte: Die Fänge der Niederlaufis von 
Epremberg bis Krebsjauche beträgt 16 — 
die Breite von Dobrilugk bis Chriftianftadt 
it — 13 Meilen. Den Fläheninhbalt, 
(die Brandenburg. Befizungen, welche 
20 Duavdratmeilen enthalten, nicht mitgercch. 
ner). ſchäzt man auf 80 Duabratmeilen. 


213 


In demſelben Jahr (1806) gab die „N 
tionalgeitung der Teutſchen“«“ (nad Fabri? ) 
„der. Oberl. 95 — — der Niederl. 
85 Quadratmeilen.“ 

Dagegen drükte ſich ſchon die alte allgemei⸗ 
ne Neue Europäiſche Staats- und 
Neifegeograpbie, Bd.ı (1763) S. 893 
weit beſtimmter, und ſchon darum wahrſcheinli⸗ 
cher — ſo darüber aus, (mit Widerlegung von 
Hübner, Großer und Hager in den Anmerk. * 
„Diejenigen, ſo es am beſten treffen wol⸗ 
len, rechnen die Größe beider Marggraf⸗ 
thümer auf 180 Quadratmeilen; doch iſt hier⸗ 
bei der brandenburgiſche Antheil an Niederlau— 
ſiz nicht mit begriffen, welcher wohl 20 Qua⸗ 
dratmeilen ausmachen möchte.« Will man 
hingegen die Größe eines jeden Marggrafthums 
insbeſondre wiſſen, fo iſt wohl die Dberlauflz 
etwas Fleiner, als die Niederlaufiz. Die Län 
ge von Dberdaufiz wird obngefähr, weni 
man fie von Weſten gegen Dften betrachtet, 
von Königsbrück bis Lauban, auf 16 Meilen 
betragen, und Die Hreite von Süden gegen 
Norden, und zwar von der böhmischen Gränze 
bei Zittau bis Muska, wird auf 11 Meilen 
ausmachen. Betrachter man hingegen die Nie 
derlaufig, fo muß ‚man die Fänge. von 
Spremberg bis zu dem Stift = Neuzellifcheh 
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Dorfe Krebsjauche, und bie Breite von Dobrie 
lugk bis Chriftiauftadt rechnen, da denn dorf 
in der Ränge, auf 16 Meilen, in der Breite 
aber 11 — 13 Meilen berausfommen dürften. 
— Haben nun vielleicht alle drei Geographen 
nicht ganz Recht? 

Zweite Frage. | 

Welches ift der ältefte bewohnte, 
Biftorifch befannte, Flek in jeder faufiz, | 
beiffe er Gau, Burg, Dorf oder — - fogenannte | 
— Stadt? — 

Das „Verzeichniß Dberlaufizi- 
ſcher Urkunden«“ (1799 in 4.) beginnt 
vom Jahr 965. In der Niederlauſiz wird als 
der älteſte bekannte Drt — Sorau (alt ſla- 
viſch Zara oder Zarowe, d. i. Aurora, angege⸗ 
ben) als welcher ſchon ums J. go1ı (nad En- 
gelharde 6. Bd. 266 ©.) vorkommt, und 858 
dem Böhmifchen Grafen Thaiolf gehörte, (S. 
253.) Vgl. Worbs Archiv f. d. Gefch. der 
Lauſiz, S. 21 und 114, welcher treflihe For⸗ 
ſcher nur S. 116 nicht (fo früh!) einen höſch— 
ften, noch dazu guten Gott, in Goran ver- 
ehrt, hätte annehmen follen. 

Nach mehreren, $: B. Engelhardt, Bd. 5, 
©. 5, wurde in der Dberlaufiz, am früheften 
2öbau, ſchon im F. 706 erbaut, oder wenig. 
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ſtens gegründet, die jezt gerade bie lezte unter 
den Sechefädten beißt. 
Dennoch weiß man, daß beide Laufizen v dr 
800 und 700 ſchon von Glaven befucht, be⸗ 
fezt und bewohnt waren. Ob man ‚aus ber 
Endung Bog in den Namen mancher Dörfer, 
auf noch ältere Gözenhaine, als jene Stäb 
ce find, Tchlieffen dürfe, iſt noch nicht unterfucht. 


Dritte Frage. tr, 
Wie viele Wenden find in der 
Oberlauſiz mehr als in der Rieden 
laufiz?, | | et 
Auch darüber befriedigt Leonharbi nicht. 
Er giebt a. 0.D. (6.628) ber Dberlaufis 10 
wendifch Fatholifche uud 58 wendifchlurherifche 
Pfarrkirchen . an; dagegen kurz · vorher (©. 
608) eben derfelben gar 61 wendifchlucherifche 
und 10 fathol. Kirchen, in. welchen wendiſch 
und teutſch gepredigt wird. Wie ſoll man ſich 
aus dieſen Unbeſtimmtheiten und Widerſprüchen 
herausfinden? Engelhardt a. a. D. bei 
5. ©. 41:fagt: Man rechnet, dag. unge» 
fahr 460 Dörfer (der Oberlaufiz) von Wen⸗ 
den bewohnt fein mögen. « In manchen Kir⸗ 
chen wird wendiſch und teutſch zugleich gepre⸗ 
digt, z. B. ſelbſt in Lübbenau; in mehreren 
Dorfkirchen oft von demſelben Prediger. — 
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In der Oberlauſiz aber bringt man 64 wendi⸗— 
ſche Kirchen heraus, wenn man Etadt- und 
Dorf-, Mutter. und Sllial» Kiechen in (Joh. 
Sriedr. Lange's) kurzen Entwurfeiner 
Oberlauſtz. wendiſchen Kirhenhi- 
ſtorie (1767) zuſammenzählt. Aus S. 130 
dieſes Buchs lernt man, daß zu dieſen Kirchen 
aduf 449 Dörfer gehören, und daß man 1763 
auf 110,000 lutheriſchwendiſche Rommunifan- 
ten in ‚der Dberkaufis zählte, indeß die römifch- 
katholiſchen Wenden wohl auf 8,000 betragen 
möchten. Wie mag ſich aber jezt dieſe Zahl. 
verhalten? Welcher Patriot verhilft uns, die 
wir ihnen noch ſo nachleben, bald dazu? 


Vierte Frage. at 

Welcher wendifche Religionglehrer wird 
wohl die Liebe zu feinen Nationalen und Pfleg⸗ 
lingen, die Thätigfeie und die Aufmerkfanifeit 
zeigen, ung, che die Sorbenwenden iminer mehr 
verfhminden — ¶  . ib. 
a) den genduern Unterfehied der’ Diälfe E 
‚Fein den Sprachen'der-mittägigen oder Ge: 
filde » Wenden (Pollzy,) in der Gegend um 
Löbau und Budiffin, der nördlichen oder Haide: 
Wenden (Holonjo') bei Musfa, der Wenden 
um Lübbenau und wiederum um Forfia anzu» 
Heben? -- : an — De 
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ſchichte der Oberlauſ. Sorbenwenden« ( 1767) 
©. 387 fg. aufgeführten gedruften wendiſchen 
Lexikaliſchen und grammatifchen Schriften dar⸗ 

fiber befriedigende Aufſchlüſſe geben? | 

b) Die gemeinfchaftlichen und — bie bee 
fondern Sprühmwörter (vielleicht auch Volks— 
lieder, hier gewiß ächter als die PſeudoOſſian⸗ 
ſchen) der Wenden, in denen bekanntlich der ge⸗ 
funde Volksverſtand originell ſich niederlegt — 
forgfältig, treu und völlig unentftelft zu ſchen⸗ 
fen? Welcher gebildete Wende hat noch edlen 
Ratiodnalſtoiz genug, um feine Nation auch das 
Durch, zu verewigen, ehe fie fih noch mehr uns 
fer den Teutſchen verliert?! 
I F Adelbert. 


1) Ereinregen inter Dhertaufis.“) 


Ä Einige Einwohner von dem bier eingepfarr; 
ten Dorfe Gräfenhain genoffen etwa ‚vor.20 
Fahren dag furchtbare Glük der Natur, wie fie 
den Steinregen anſchikt, zuſchauen zu dürfen. 
Als fie in der Heu» Ernte begriffen waren, riß 
eine über ihren Scheitelpunkt Bingehende Wolfe 
von den um fie. herliegenden GSteinrüfen Ereine 
in die Höhe, welche flärfer als eine Manns— 


5 ©, Reichs - Anzeiger 1805. N. 267. 
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fauft,. und, belonders diejenigen, toglche rund 
geſtaltet waren. Zugleich leuchtete es da, wo 
die Steine aufgehoben wurden, als ein licht- 
bläuliches Feuer, unter einem Geröfe, welches 
dem Kaffeln einer fahrenden Karoffe glich: das 
heben . ſchnitt es das Gras von der Erde, als 
wenn es mit einem Scheermeſſer abgeſchoren 
wüůrde. Weiterhin verſchlang diefelbe Wolke 
ale Heufhober von einer Wiefe, führte fie Hoch 
über den hohen Keulenderg hinweg, und man 
’ Hat nie und nirgends gehört, wo fie felbige wies 
ber habe falten laffen. Eine Tagelöhnersfrau, 
welche fich auch dort mit der Heuernte beſchãf⸗ 
tigte, rief auſſer ſich ihrem Manne zu: » Wir 
wollen nach Haufe gehen! Hole bag zeug! Du 
fiehbft ja, daß der jüngfte Tag kommt.« Uner⸗ 
fhrofen antwortete iär der Mann: „Du Narr! 
Wenn ber jüngfte Tag kommt, brauchen wir 
das Zeug nicht.“ Go hat mir ein fharffinniv 
Her Augenzeuge biefe Begebenheit erzähle, und 
man kann fich auf feine Worte verlaffen, ba 
er r beffer als mancher Gelehrte beobachtet. 


Gottfried Blobel, | 


Dberpfarrer zu Konigsbrück ‚io 
der PR . 
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3. JRleine Bemerkungen suänffäzen 
| in der N. L. M. Schr. 


zu S. 45. Monat Juli 1305. 
- Den mehrften Reiz geben der Skala bie fie, 
größtentheilß auf beiden Eeiten einfchlieffende 
Berge, und die zumeilen über den Kopf de 
Wanderers herabhängenden Sranitfelfen, wel 
he Hier ganz vergeſſen worden find, und deren 
‚wegen man auch in der Sfala felbft, d. i. am 
Bette des Löbauiſchen Waffers, Löbau und die 
umliegenden Dörfer nicht fehen fann; auf die 
fen fie umgebenden Bergen aber hat man eine 
vortrefliche ancſit an die umliegende Ge⸗ 
BEN ce 





Stoeia heißt im Wendiſchen ein PN Da 
nun das Löbauiſche Waffer (Luboßck) in ei⸗ 
mem von Felſen eingeſchloſſenen Grunde von 
Löbau. heradflieffer, ſo if: die Benennung Sfa- 
la bierauß entftanden..— Das Thal oder der 
Grund bei Weiche wird die Weichafche Skala 
genennet, in welcher der verewigte, und allen, 
die ihn. gefannt haben, unvergeßliche, würdige 
Hr. Landeshauptmann vSchönberg Promena- 
den angelegt hat. Co wird auch bei Grödig 
biefer Grund Sfale genennt. _ 
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danuat 1805. ( (Geſchichte der Eie .  : 

| fenhämmer, ) 
Der Name des Straßenkommiſſär und Feld⸗ 
war Hemman, ſt. Haman. | 


S. 8. der Chronik, (Ampebefegungen.) 
M. Hetaſch fol Martin Hettas heiffen, 
Er ift noch jetzt Schulmeiſter in Mergdorf, und 
mar zum Gubftituten Hrn. Lahode in Klix er. 
nennt. Statt feiner ift der Kandidat des Pre« 
digtamts, Hr, Mirfchefe,. aus dem Hochkirch⸗ 
ſchen Kirchfpiele gebürtig, der zulezt fich beim 
Paſtor Böhmer in Poſtwitz aufgehalten, in 
diefe Eubflitutenftelle eingerüfer, ohnbeſchadet 
‚des fonftigen guten Rufs und Lebenswandels 
M. Hettaßes. 


Auguſt-Stük. (Vom Weinbau in der DR.) 


Dasß der Weinberg bei Colm in den Zahl - 


ren 2732 und 33 angelegte worden, fann wohl 
wahr fein; daß eg aber durch einen Herrn v. 
Damnig gefchehen, gehet gegen die Dynaſtolo— 
gie unfrer Provinz von felbiger Zeit an. 
Friedrich Kedrecht von Danmig, Herzogl. 
Gothaiſcher Generallientenant, machte fih um 
diefe Zeit, durch Erfaufung der Güter Gutta, 
Wartha, Bröfe ic. in der Oberlaufiz anfärfig: 
Er quittirte 1734 die Gothaiſchen Dienfte, ber 
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Hab ſich auf diefe Güter, und. ſtarb 1737. — 
Sein Sohn, Hanns Herrmann, Schwarzburgs 
Rudolſtädtſcher Kammertath und Kurfürſtl. 


Sächſ. Landkammerrath, erbte dieſe väterlichen 53 


Güter, und flarb 1761. Eine Tochter des 
General von Damnig, Kabel Friederike, wur« 
de dag erſte mal mie dem K. K. General» Feld⸗ 
zeugmeifter von Succow vermählet, und nachs 
dem Diefer 1740 zu Temedwar verftarb, dag 
zweite mal mit dem Hrn. von Ponickau, auf 
Pomfen im Leipziger Kreiſe. 

Colm mar bereitd 1567 ein Stammhaus 
der Hrn. von Temrig. Im J. 1693 ftarb Ca» 
fpar Ehrenreich v. Temrig, auf Slſa, Förſtchen 
und Colm, nach ſeinen ihm zum Andenken in 
den Kirchen zu Colm und Förſtchen errichteten 
Denkmählern. Dann gelangte. Colm durch 
Verheitathung an die Hrn. v. Klig auf Peters 

hain. Gottlob Ehrenreih von Kliy, auf Colm, 
Gleina und Petershain, farb 1731, Laut feie 
nes Leichenſteins in der Kirche zu Colm, nach 
melches Juſchrift er zwei mal verheirathet war. 
Erfilih mit Anne Magdalenen geb. von’ Ponts 
au, dann mit Annen Magdalenen von Tem⸗ 
ritz, die ihm Colm zubrachte, und 1726 ſtarb. 
Sein jüngſter Sohn, der Hofrath Wolf Ehren⸗ 
reich Auguſt von Klix, erbte Colm von ſeinem 
Vater, mußte es ‚aber feinen Gläubigern. an 
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Zahlungsftatt:überlaffen ;. worauf. es Johann 
Hartwig Gortbard von Noſtitz und Jäncken⸗ 
dorf, auf Ullersdorf und Baarsdorf, um27500 
Thlr. erfland, Diefer hinterließ es ale MWite 
thum feiner zweiten Gemahlin, Henrietten So» 
phien von Below, von welcher es ihr”ältefter 
Sohn, der verftorbne Landesfonmiffarius von 
Noftis und Jänckendorf, erbte. Diefer vere 
machte. es fideifommiffarifcy feiner Schwefter, 
ber. Frau v. Damniß, einzigen Tochter der je 
zigen Beſizerin, der Frau v. Srtz. 

Nach Sühnels lebenden Oberlauſi 5; v. J. 
1728 war noch kein Herr von Damnitz in der 
Dberlaufiz anfälfig. Der ganze Irrthum in 
Anfehung des Erbauers bed Colmfchen Wein⸗ 
bergs kommt baher, daß, da man das Geſchlecht 
von Temrig auch bisweilen mit D gefchtieben 
findet, Demrig leicht für Damnig mag 1 gelefen 
‚worden fein. | 


| G. 80. 
| Diefem Fehler Friedrich des Linigen den 

er bei nochmaligem Entwurf der Geſchichte des 
ſiebenjährigen Krieges aus dem Gedächtniß be⸗ 
gangen, nachdem. ihm fein Lieblingshund bag 
urfprüngliche Tagebuch verdorben, hat der je⸗ 
zige General von Tempelhof in feiner, in aller 
Hinſicht höchſt intereffanten, Geſchichte diefes 
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merlwütdigen Krieges, im 2ten Theil, SG; 335. 


ſchon vor 20 Jahren durch ——— Drük 
dieſt⸗ Warte abgeholfen. - j 
| ©. 83. : 

Der Paftor Richter, in der Geſchichte und 
&opograpbie der Stadt: und Hersfchaft Pulß⸗ 
viß, bat die Urkunde der Schliebenfchen Their 
lung- vom Jahr 1532 abdrufen laffen. In 
derſelben ſind S. 133, 137 und 138 drei 
Weinberge angegeben, die zur Herrſchaft Pulß⸗ 

nitz damals gehörten. Einer vor dem Städt⸗ 
chen, der zweite zu Köczberg, der dritte zu Senf 
tenberg. Es verdiente eine genauere Unterfus 
dung, mo der Dre Köczberg ‚aufzufuchen fei. 
- Weder auf einer ältern oder neuern Charte der; 
Oberlauſiz, noch in dem alphaberifchen Were 
jeichniffe aller im Kurfürſtenthum Sachſen und 
inforporirten Rändern befindlichen Orte, 2te 
Ausgabe, vom J. 1791. in 4. iſt eine dergleis. 
hen Benennung eines Ortes aufzufinden. 


S. 110. 


Die jüngſte Tochter I. Sam. Straphinug, 
Marg. Kar., war die 2te Gattin D. K. Adp. 
Dietrichs. 
| SE. 
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EPEET T; ee — 


Vlelleicht. die richtige Ableitung; 
des Namen Dibin — 


Den Namen des berühmten Berges Dibin 
‚erklärte man fonft fehr fonderbar, Einige lei- 
teten ihn von: D Wien! Andere von: Ok 
bien!. ab. Diefe Einfälle widerlegen zu wol⸗ 
ben, hieß: unfern Zeitgenoffen eben fo wenig 
Beurtheilung zuttauen, als die Erfinder dieſer 
Ableitungen hatten.. Zaubenbeim- beißt wen, 
diſch Huibin, von Holb, die Taube. Bedeu⸗ 
tee wohl der Name unfers Berges etwas an⸗ 
ders, als Taubenberg? — Hieß ed nicht von 
den Waldtauben, die vor den Mönchen dort 
niſtetent Huibin?“ — 


k Neue en2 
Lauſtziſche Monatsſchrift 
1 805. 





November. Elftes Stük. 





> 





 Mifzellen. 
Kleine Gedichte, 
Der richtige Barometer...” ; 
Din Barometer trügt. Der meine, lieber 


Ä Derter ! 
Verlündiget noch heut ein ſchweres Donner⸗ 
| wetter. | 
Seit frühſtem Morgen ſchon hat meine Sram 
Ä den Wurm; 
Die Haube ſteht Südweſt, das bringer immer 
Sturm. 
Schon hat ſich an der Magd der erſte St, * 
laden. 
Der Himmel ſteh ung bei und geb's ung. nur in 
Gnaden. 


O 
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Die gweifelhafte Geiſteserſchei. 


nung. 
Lucindens Geiſt fol jezt bei ihter Gruft er— 
| fcheinen. 
Ihr Geiſt? — Sie hatte ja in’ihrem Leben 
; feinen, _ 


Der aufs Haupt sefhlagene 
Zu General. | ar 


Der Feind fehlug dich) aufs Haupt; man den. 
fe feine if, 

Er ſchug dich juft dahin, wo du am fchmäch. 

Aue ſten biſt. 


über den Namen des Oberlauſizi— 
ſchen Kreiſes: der Eigen. 


Vor einiger Zeit glaubte ich, dem Namen 
dieſes Kreifes auf der Spur zu fein; (denn daß 
er darum fo genennet werde, weil ihn eine Sib. 
siffin einft eigenthümlich befeffen babe, habe ich 
nie geglaubt ;) ich zweifle indeffen jezt felbft, 
daß id auf ‚derfelben die Wahrheit gefunden 
habe. Oft ift aber.ein im ganzen unrichtiger 
Gedanke doc halb wahr, und trägt bei, daß 
die Wahrheit ganz gefunden werde. Blog in 
ai Rückfiche heile ich meinen Einfall bier 
mit. 


— 


In Böhmen gabs et ‚ben‘ feüßften‘ Zeiten 
Gürer, welche erbliche, eigenthümliche hießen, 
and weder Zinſen, Steuern / noch Dienſte ent⸗ 
richten durften. *) Die Beſizer ſolcher Güter 
hießen Swobodnitzy, Didinitzy und Naprowni-⸗ 
tzy. In Schleſien führte ein ganzer Gau den 
Namen Diedefi und in der Niederlaufiz gabe 
noch im vierjehnten Jahrhundert Dediger; **) 
Gefezt, diefe wären von den Böhmifchen und, 
Schlefifchen verfchieden, fo gleichen doch die Bes 
wohner des Oberlaufisifchen Eigens den Böh⸗ 
mifchen Deditzern darinn, daß fie auch frei von 
Herrfchaftlihen Dienften find. Iſt es niche 


*) Cum 'ipfi et prögenitores ipforum fint et 
fuerint'a primordiis incolatus terrae et Re- 
gni noftri Boemiae haeredes liberi, Diedicz 
et incolae primi et noviflimi: dictae villae 
Stadicz terrae et praediorum [uorum, quibug 
uli [unt haereditario jure inconcusle, in nul- 

lis prorfus factionibus cenſibus [eu aliis exa- 
ctioribus vel angariis quibuscunque realibus 
perfonalibus arque mixtos ceuipiam obnoxii. 
Balbini Epilt. 74. 

*c) Auf dem Klopeter unferm Eee follen. fisen 
ſechs Fiſcher, die da fifhen mögen. — Diefele 
be Fiſcher ſollen des Klofters Dediser fein, und 
ollen gegen den Kloſter thuen als audre Des 
diger des Kloſters thun, fast der Abt Johann 
zu Neu-Celle in einer Urkunde von 1335. 
Deftinat. I. 895. 
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wahrſcheinlich, daß fie in der Oberlauſiz dag 
waren, was die Diedefer in Schlefien, die Swo⸗ 
bodniger in Böhmen waren, und daf der jezige 
teufche Name Eigen nur liberfezung. eines 
ähnlichen wendifchen. iſt? So dachte ich, big - 
ich in einer Sanımlung Echweidnizifcher Urkun- 
den ein Dofument über das Hofgericht zu 306» 
ten vom Zahr 1353 fand, welches die Über» 
ſchrift hat: „Die Haltung des Zobtniſchen 
Hofgerichts, der Eigen genannt. «; Sch er« 
innerte mich, daß ein gewiſſes Gericht. im Heſ⸗ 
fifchen, am Lähnfluffe, welches drei Dörfer. in- 
ſich faßt, der Eigen genennt werde, und mei⸗ 
ne Ableitung von Diebicz ward mir. felbft zwei⸗ 
felhaft. In beiden leztern Fällen. haftet ber 
ame Eigen an Gerichten. Könnte dieſes viele 
leicht gelehrten Rechtskundigen auf die Spur 
beifen, ‚ung eine richtige Erflärung des laufizi- 
fehen Eigeng zu geben? Führte nur dag Zobt—⸗ 
nifche Hofgericht diefen Namen, fo könnte man 
ihn immer noch durch ein Gerichte über eigen« 
thümliche Güter erklären, wie die Zuda in Glos 
gau, aber läßt auch der Eigen im Heffifchen ei⸗ 
ne folche Erklärung zu ? 
Worb, 
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in. Ä Be 2% en = | 
| Die natürlichfte Ableitung des Namens Owin, 
F Oybin, Oibin, Oiwin, Dymwin - 


Diefer Name wird am richtigften aus dem 
Slawiſchen abgeleitet, Oh bin oder Ohybin, 
wie man aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchreiben 
ſollte, oder Owin, Oybin, Oibin ꝛc. — 
wie man den der ſlawiſchen Mundarten unkun-⸗ 
digen welſchen, franzöſiſchen und teutſchen Mön⸗ 
chen nachfchrieb, oder Wohibin, mie man 
nach der jegigen oberlaufisfchzwendifchen Sprech⸗ 
und Schreibart ſchreiben könnte, iſt ohne Zwei⸗ 
fel ein zuſammengeſeztes Wort. Die Wuͤrzel 
deſſelben, hb, hyb oder hib, führt den For— 
ſcher auf das Wort hybati oder heybati, 
| oberl. wend. hibac, bewegen, rühren, moue— 
re,und recipr. hybatfe ober heybat ſe, 
oberl.wend. hibaci ßo, ſich bewegen, ſich 
führen; mouere fe f. moueri. Sie hat eine 
auffallende Ähnlichkeit mit dem hebt. ivvah, 
und dem griech. »vQöuv) von «ußos, 5905, | 
ößös, vnde SBaderv,) welche beide krüm— 
men oder biegen bedeuten, und läßt ich 
ohne allen Zwang mit dem teutſchen Worte bes 
ben vergleichen. — Der Anfangslaut o, ober⸗ 
lauſ. wend. wo, bedeutet in Zufammenfegungen 
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unfer andern ab, aus, um, 4 DB. abbeugen 
ausbeugen, umbeugen, Abweg,. Ausweg, Um⸗ 
weg. Go beißt ohybati oder obeybati, 
biegen, flectere, deflectere,und recipr. ob y⸗ 
bat ſe oder oheybat ſe, ſich biegen, flecti 
etc. Daher Ohbj, n, oder Ohyb, m, der 
Bug, die Biegung, flexio. 2) der Abweg, Sei— 
tenweg, deverticulum. .— Die Endung in 
giebt dem Grundbegriffe den Nebenbegrif eines 
Dres oder einer Gegend. Folgl. Ohbin oder 
Ohybin, und, ins oberlaufizifch-» wendifche 
umgefezt, Wohibin, wo man vom Wege ab« 
lenft, um einzufehren; der Ort zum Einfehren, 
die Einfehr, quo deflectimus f, devertimus; 
deverticuluim ———— (ſo ſagt Cic. Piſ. 22;) 
deverſorium. 

Welch eine ſchöne Harmönie zwiſchen der 
alten Sage von der erften Anbauung jeneg 
Berges, und diefer neuen Ableitung fei« 
nes Namens. Mie, fehr. wird eine durch die 
andre beftätigt.! Und follte diefer Einklang auch 
noch nicht beide hinlänglich verbürgen, fo giebt 
er doch gewiß beiden einen ſehr hohen Grad 
von Wahrſcheinlichkeit. | 

Die Tauben dürften nun doch wohl an ber 
Benennung dieſes Berges feinen Antheil haben, 
fonft müßt' er unfehlbar Holubin oder Hol, 
bin, Olubin oder Olbin heiffen; wenig, 


— — 5 
ſtens ſcheint dieſe Ableitung weit gezwungener 
zu ſein, und ſchon darum weniger für ſich zu 
haben, zu geſchweigen, daß fie zur Aufklärung 
der Gefchichte. des Ohybins nicht. dag mine, 
defte beiträgt. . 7 — 

Oywin oder Diwin könnte man von: 
ywa, itwa, ableiten ;. dann würde es eine Ge⸗ 
gend: bedeuten, wo viele Erdfiefern oder Feldcy⸗ 
preffen ftehn. Dieß überlaffe ich den Botanis 
Een zur Entfcheidung. 

Grabomffy. 


| 7 ON) nie — 


ur 


Liöteratur. 


12. „Praktiſche Bemerkungen über die Oberlau⸗ 
„ſiziſche Landwirthſchaft, beſouders des 
„Bauzner Kreiſes, vom Gr (afen) v. R 
„ (leſch.) Dresden, 1805. 

Sin der 12 Seiten langen Vorrede ſtellt zu⸗ 
vörderſt der Hr. Verf. die allerdings ſehr wah -⸗ 
ren Grundſäze auf, daß die Laſt von ökonomi— 
(chen Schriften. weder für den Landmann ba fei, 
noch von ihm beachtet werde, ‚fondern daß auf 

diefen einzig, und allein vervielfältigte Beiſpie— — 
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fe, wodurch ein Gewinn für ihn unwiderleglich 
wird, wirken und zur Nachahmung reizen fün- 
‚ne, und daß zu großen, folgereichen Unterneh⸗ 
mungen in- der Sfonomie überhaupt,. und bes 
fonders der höhern, eine Summe von wiffen- 
ſchaftlichen Kenntniffen gehöre, die allerdings 
nur das Eigenthum weniger find und fein kön⸗ 
"nen. Hierher Besug habende Schriften find 
daher. auch nur für ein’ Fleines Häuflein genich- 
bar, dagegen von allgemeinern Nuzen DBeleh- 
rungen und Warnungen für einzelne Provin— 
zialdiſtrikte. Von diefer eben fo längft erwiee 
fenen, als noch wenig befolgten Wahrheit, be» 
ſonders in Hinficht auf unfre Provinz, die in 
ihrem doch nicht bedeutenden Umfange vielleicht 
eben fo- viele öfonomifche Eigenthümlichkeiren 
und Fehler als Erdarten hat, überzeugt, will 
der Hr. Verf. in dieſer kleinen, 139 Seiten ent⸗ 
haltenden Schrift die Landwirthe unſrer Pro—⸗ 
vinz, ins beſondre des Bauzner Kreiſes, auf ih⸗ 
re Bewirthſchaftung ‚und die noch im Schwan⸗ 
ge gehenden Fehler aufmerkſam machen, und 
eigne, durch 27fährige, wiederholte Verſuche 
bekräftigte Erfahrungen mittheilen. Ein höchſt 
verdienſtliches Unternehmen. 

Daß der Hr. Verf. ein denkender und wahr⸗ 
haft praktiſcher Hkonom fei, beweiſt er ſchon 

dadurch, daß er im erſten Kapitel von S. 1 u. 


\ 
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fg. mit ber Summe und Grundlage aller öko⸗ 
nomiſchen Weisheit, dem Futterbaue auf Wie⸗ 
ſen, beginnt. Mit gerechtem Unwillen tadelt 
er die unverantwortliche, immer noch beſtehen⸗ 
de Behandlung unſrer Wieſen, und hätte Rec; 
Dabei nur gemwünfcht, daß es dem Hrn. Verf.,' 
der fo richtig und ſo zur rechten Zeit fprichk, 
Hefallen haben möchte, den ganz unbefchreiblis 


chen Nachtheil, den auch die Herbſthuthung mit 


allen Arten von Bieh- beſonders auf naffen 
Miefen, oder‘ bei naffer Witterung überhaupt 
macht, mitiebhaften Farben zu fehildern ; denn 
- wenn auch bie vielleicht noch fchädlichere Früh⸗ 
jahrehurhung größtentheild noch befteht, ſo 
fängt man doch allmählig auch unter den nie— 
dern- Klaffen an, von ihrem großen Nachtheile 
fich zu überzeugen, wozu vielleicht. die - in uns 
frer Provinz immer trauriger werdenden Vers 
hältniffe zwifchen Herrſchaften und: Unterrhas 
nen, durch die dabei über Gerechtfame und Duls 
dung Horfommenden Kragen, - einen wicht: un⸗ 
wichtigen Grund liefern. 

Auf die nur zu kurze Schilderung des elek. 
den Zuftandes unfrer Wiefen und ihrer Be« 
handlung, läßt der Hr. Bf. die ebenfallß fehr 
gegründete Behauptung folgen, daß der Land» 
mann bei feiner Futtererzeugung viel zu viel 
Vieh Halte, giebt fodann mehrere bekannte, 
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doch, dem Himmel fei Danf, auch bei ung viel⸗ 
fach angerwendere Mittel zur Verbefferung ber, 
Miefen ‚an, wobei befonders. der fogenannte, 
Wiefenfchröpfer, deffen fich der Hr. Verf. mit, 
großem Nuzen bedient haben will, ewpfohlen, 
wird, macht auf den Anhau einiger, für unfre, 
Gegenden beſonders paſſender Zutterfräuter aufs 
merffam, und giebt einige, wiewohl fehr kurze 
und bekannte Belehrungen über die Anlage, 
neuer Wieſen. Eben fo kurz und unvollftäns, 
dig läßt fich der Hr. Verf. über die Fünftlichen: 
Wieſen und deren Bearbeitung aus, Ob übe 
tigeng die Luzerne und Efparfette die S. 15. bes. 
findliche Empfehlung verdienen, bezweifelt Rec. 
aus eigner Erfahrung, befonders für kalte ge- 
birgige Gegenden, fehr, glaubt übrigeng, daß 
die. zweckmäßige Anpflanzung des fogenannten 
rothen fpanifchen Klees vollkommen außteie 
chend ſei, und. kann auch nicht für die einjäh⸗ 
rige Benuzung der Kleebraachen ſtimmen. Rec. 
würde zu weitläuftig werden, wenn er hier die 
Gründe für den zweijährigen Kleebau weiter 
ausführen ſollte, kann aber verſichern, daß es 
ihn nie gereut habe, zweijährige —— 
gezogen zu haben. 

S. 18: u. fg. eifert der Hr. Verf. gegen 
die Brechhäufchen und Böcke (Schober) 
beim Heumachen; Rec. glaubt, im Ganzen, 
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mit ſehr großem Rechte, obgleich: er mehrere 
Ausnahmen ‚gelten Laffen würde. Beiläufig 
kann Rec. ſich der Niederlegung feiner über⸗ 
zeugung nicht erwehren, daß von den fandwir«‘ 
then überhaupt auf: die nachtheiligen Folgen; 
des Thaues und des Reifes beim Heu s und; ’ 
Grummt + Machen und Einfahren zu fehr und; 
zum eigentlichen Nachrheil für die: fchnelle Un« 
terbringung bei bedentlichem Barometerſtande 
geachtet wird. Gern hätte Mec. über dieſen 
gewiß nicht unmwichtigen Gegenftand, da er diel 
Berechnung der Zeit — eine der Haͤuptrück⸗ 
fichten des Dfonomen — betrift, die Meinung: ., 
des Hrn. Bf. gehört | 

Sin natürlicher Folge handelt. das ate Kar: 
» pitel vonder Viehzucht. Sehr gegründet find 
die Klagen des Hrn. Bf. über unſre größten, 
theils fchlechte Viehzucht ; mit gleich . großem: 
Rechte zieht er das Landvieh dem fogenanntew 
Schweizer Biehe vor, und fagt überhaupt über, 
die Erziehung, - Fütterung, und Abwartung des; 
Rindviehes zwar fehr befannte,. auch bei uns 
vielfach ausgeführte, aber nicht oft genug zu 
wiederholende Dinge, die der vernünftige Slo · | 
nom gern unterfchreaiben wird. ©. 25. em⸗ 
pfiehle der Hr, Bf. kurzgeſchnittnen Hekſel ſtatt 
langen Strohes vorzulegen. Rec⸗ſtimmt gern 
bei, hätte aber gewünfcht, daß der Hr. Verf. 
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dieſe Gelegenheit benuzt hätte, feine Mitgenoſ⸗ 
ſen von all er Strohfütterung (einen kleinen 
Bedarf zur Siede ausgenommen )/abzurashen,. 
da es fürs Ganze jeder Skonomie gewiß er⸗ 


ſprießlicher iſt, lieber theure Fütterungsarten, 


ſelbſt zu nicht geringen Preiſſen, zu erkaufen, 
als der Vermehrung des Düngers, der um kei⸗ 
nen Preiß zu haben iſt, daher auch nie zu koſt⸗ 
Bar ſein kann, durch Entziehung des Strohs 
entgegen zu arbeiten, und dabei doch nur — 
leeres Stroh zu füttern. 

Nicht genug wird S. 26, nachRec. Mei⸗ 
ung, das Salz empfohlen. Rec. gab gern 
und mit augenfcheinlichem Nuzen we nigfteng 
über den andern Tag jedem Stüf Nuzvieh ‘eis 
ne Eleine Handvoll Salz. Auf der nämlichen 
Eeite wird diefalte Fütterung empfohlen. Hier 
Heißes wohl; adhuc fub judice lis. Nach 

Abſtraktion, nicht nach Erfahrung, iſt Rec. der 
- armen Fütterung nicht ſo abgeneigt; nur würs 
de er. bei einer Umänderung vom warmen zum 
falten bei Viehe, das an warmes Futter: ges 
wöhnt ift, die höchſte Vorſicht * Bedacht⸗ 
ſamkeit anrathen. 

Was S. 32. der Verfaſſer von ſteinernen 

Krippen ſagt, unterſchtelbt Recenſ. mit voller 
überzeugung. 
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Eben ſo kann nicht genug: empfohlen: wer⸗ 
ben, was der Hr: Vf. ©. 38 fg. über Rein⸗ 
lichkeit, und was dahin gehört, vorträgt. Res 
bemerft beiläufig,. daß er zu dem für Geſund⸗ 
- heit und Ordnung gleichnöchigem Striegeln ‚Des. 


Rindviehes ſich der für den Tuchmacher un⸗ 


brauchbar gewordenen ſogenannten Krempels 
mit gutem. Mugen bediente, 

7 Daß. die-Stäfle, nad) ©. 39, nicht zu 
hoc) angelegt werden, nicht falt fein: ſollen, iſt 
Dec. Meinung nice. Ohne dag medium 
tenuere beati zu vergeffen, ift er überzeugt, daß 
gefundeg, mohlgenährtes Vieh Cfreilih nur 
ſolches) in etwas hohen, mehr Fühlen ale mars 
men Gtällen fi) gewiß beffer befinden wird, 
als wo es ‚durch den befländigen Dampf vom. 
‚feinen eignen Ausdünſtungen auch nur auf Fu 
je Zeit beängftiget wird. 


Wie - gerecht. die: Klagen bes Hrn. Verf⸗ 
©: 49. über den Mangel einer Thierarznei⸗ 
fchule oder guter Thierärzte, und die Höchfts 
verderblichen Duaffalbereien in diefer Hinficht 
in unſrer Provinz find, fann wur der gehörig 
würdigen, der diefes wirkliche Elend aus eig⸗ 
ner Erfahrung kennt. Diefem Mangel: nur 
einigermaaßen zu begegnen, empfichle der Hr, 
. Bf: einige anerfannt gute Schriften. 


Se 


ame “ 


— 
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Das z3te Kapitel, » vom Akerbaue,et theile 
der Hr Bf. in 5 Unterabtbeilungen, und han 
delt. zuvörderſt von der Kenntniß der Erdarten, 
fodann von den Nckerwerfzeugen, vom Ackern 
und der’ Beftellung des Ackers, vom Säen, und 
endlich von Eintheilung der Felder — Man 
wird in dieſem Kapitel, wie in den übrigen, et 
was Neues nicht, wohl aber die eignen Prüs 
füngen und Erfahrungen eines denfenden fande 
wirths finden, der wahrhaft und mir Würde 
bemüht: iſt, durch eigne rühmliche Befolgung 
des goldnen Spruchs: „Prüfet Allee, ‘und 
das Beſte behaltet,« feinem Vaterlande nüp 
lich zu. werden. Der ganze Vortrag in dieſem 
Kap. ift auch des Rec. volifie liberzeugungi 
Einer. befpndern Beherzigung verdient jedoch; 
was ©. 57 won Behandlung des Düngers, 
E. 67. u. fg." von der Egge und dem Eggen; 
©. 72 .von dem Nachtheile der Theilraine, S. 
74; von den Beeten, S. 86 u; fg. von Eins 
theilung. der. Selber, &. 96. von den Garben 
und deren Behandlung, uud: ©. 100 über 
Drefchmafchinen:gefagt wird. : Rec. kann bier- ı 
bei feine Bermunderung nicht bergen, warung 
felbft die drückendſte Noth in den jezt Horgen 
weſenen naffen Fahren die Landwirche noch 
nicht von. dem großen Nachtheile ſtarken Ges 
bundeg, und den eben fo großen Vortheilen der 
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Zufammenftellungsart: der Mandeln, “wie. ©. 
96 beſchrieben worden, deren Anmendbarkeit 
- auch für unfre Provinz, auffer. dem Hrn. Refe⸗ 
renten, auch von dem verſtorbnen verdienten 
Zille in Reibersdorf darbithan iſt, überzeugt 
worden ſind. 

Gleich vortreflich iſt das ate Kap. von der 
Schaafzucht, und Rec. geſteht, daß ihm faſt 
noch in feiner dickleibigen Schrift über ökono⸗ 
mifche Gegenftände ſo viel Gutes und Richtis 
ges vorgekommen ift, al& bier in gedrängter 
Kürze gefagt wird. Man müßte das'ganze 


Kap. abfchreiben, wenn man Allee, Wwas die 


höchſte Beachtung verdient, bemerklich machen 


wollte. Man; lefe daher felbft, und folge. Der | 


unausbleiblicye- Nuzen wird der ſicherſte Be— 
weis. der Wahrheit der vorgetragnen Lehre fein. 
Mec. freut fich indeffen ungemein, bei dieſer Ges 
legenheit erzählen zu dürfen, daß. das, was dem 
Hen. Bf. nah S. 124 unmöglich fcheint, dem 


Rec. doch, obwohl nicht ohne große Schwie. 


rigfeiten, auf feinem Guthe in hiefiger Provinz: 


völlig gelungen mar, und daß eine mehrjährige: 


Erfahrung den großen Nuzen davon für den 
Eigenthbümer und : Dienfimaun —— 
für ihn dargethan hat. 

Auch das, was der Hr. Di im; sten Rap. 
von der: Fifeherei, und im oten vom Hopfen: 
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bau und der Bienenzucht’fagt, fcheint dem Rec. 
fehr einfeuchtend, obwohl er ſich, aus Mangel 
eigner volftändiger Erfahrung, hierüber feine 
weitere Beurtheilung erlaubt. > | 





Von —* Hrn, Verf. iſt ebenfalls in 
dieſem Jahre eine zweite Schrift erſchienen un⸗ 
ter dem Titel: 


13. Gedanfen eines Raufizifchen Patrioten, vom — 


Gr. v . R. mit dem Motto: ſalus pu- 
blica [uprema lex efto. Dresden, 1805. 


Nachdem fih der Hr. Bf. in der 8 Seiten 
langen Vorrede über den Zwef der Herausga⸗ 
be feiner » anfprırchlofen Bemerkungen, « und 
» Materialien zu meiterer Ausführung, « auf 
eine rühmliche und edle Weife erklärt Hat, hans 
delt er im ıten Kap. von den Urfachen des Ge 
treidemangeld. Er findet fie, als nächfte, in 
den ungünftigen Jahren für den Getreivebau, 
mit dem bis zum libermaaße vervielfältigten 
Drandteweindbrennen, und in der Ausfuhre des 
Getreides. Mit richtigem und. wahrhaft pas 
griotifchem Blik beleuchtet er alle diefe Urfachen, 
und empfiehle die Zinlegung von Magazinen, 
befonderg fogenannten Land» oder eifernen Ma« 
gazinen, ingleichen Gränz + Kavallerie » Roms 
mando's gegen die Ausfuhre. Man wird freie 
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lich bemerken,” daß die Beantwortung dieſer 
Frage keinesweges erſchöpft ſondern nur Stil 
je ift, auch noch viele andre Anfichten- zufäßt. 
Für Rec. wenigſtens ift das; waß. in. dev treffie 
chen Kecenfion in. der Hall. allgem. Litterat. ä 
Zeit. Nummer 244. 1805.: gegen das Aus. 
fuhrverbot und gegen.die Anfegung von Ma» 
gazinen aufgeſtellt Bien, weit ae 9 
wefen. 

Indeſſen wünſcht ec. von einem ſolchen 
mit ſeiner Provinz fo vertrauten Schriftſtellet, 
und welcher feine Feder zum Wohl des Vater. 
landes auf eine in Abſicht auf Behandlung: fei- 
ner Gegenflände und Freimüthigkeit gleich edle 
‚Art zu führen. verficht, wohl die Frage beant- 
wortet: Sind die gegenwärtigen Dienftverhält- 
niffe der Unterthanen in unfrer Provinz und bie, 
immer: weiter um fich greifenden Mißverſtänd— 
niſſe zwiſchen Herrfchaften und Unterthanen als 
Erzeugungs- oder doch Beförderung = Mitrel 
der Theurung unter mehrern andern anzuſehen? 
und wenn fie es find, warum ?. und in welchen 
Grade? Im 2ten Kap. „von Manufafturen, 
Fabriken, dem Aktiv- und Paffiv» Handel, « 
zähle der Hr. Verf. nach S. 26. unter. die un« 
mittelbaren Urfachen der Abnahme des Gemwer- 
be, zuförderft Theurung der erfien Lebensbe⸗ 
 dürfniffe und. vorzüglich: des Getreideg, ſodann 
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den: „faft alle Klaffen angreifenden und ent. 
kräftenden Luxus,“ den er mit lebhaften Farben 
ſehr treu fchildert, und S. 35. die fchlechten im 
Lande furfirenden Münzſorten. Als Mittel 
‚gegen den übertriebenen Luxus ſieht er. fum- 
tuarifche Gefeze an, die vorzüglich „ale 
len ausländ. Sabrifaten, die nicht-zum unum« 
- gänglichen Lebensbedürfniffe gehören, und die 
mir felbft fabriziren, « den Eingang ine Land 
verfperren follen. Er ift daher fehr für Ein» 
fchränfung des Handels, und fucht feine Mei- 
nung. ©. 32. und 33.. zu rechtfertigen. Ob 
mit Glük? wage Nec., der in diefen. befannten 
und wohl noch nicht beendigten Streit ſich 
einzumifchen können, Beruf fühlt, nicht zu ent» 
fcheiden ; bekennt ober offen, daß er. weder durch 
die Gründe des Ha. Verf. noch durch feine Er» 
fahrungen von dem Nuzen der Handelseinfchrän. 
fungen, überzeugt worden ift. Die Gefchichte 
nur. allein dürfte die Richterin fein, und es wä⸗ 
re wohl zu münfchen, daß ein eben fo .unbefan- 
‚gener als in die Geheimniffe der Staatsfunde 
eingerweihter Mann. mit fritifhem Geifte die 
Stage prüfte: was if für die innländifchen Fa⸗ 
brifen in Staaten, die die Einfhränfung gebie- 
ten, und umgekehrt, gewonnen oder verlohren 
worden? Berüffichtigung der Konjunfturen und | 
des Erfölges gehört durchaus zur Beantwor- 
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tung, und bedautet Rec. daß er, für diefe Ar. - 
beit beſchränkt, nicht wenigfiens das: hier nie⸗ 
derlegen darf, was durch eigne Anſicht für ihn 
zur Gewißheit geworden iſt. Faſt aus gleichen 
Gründen kann daher auch Nee. den Einfluß der. 
fehlechten Münzforten nicht fo drückend, wie der 
‚Berf., finden, fo gern er übrigens die daraus 
entflebende ta he für dag Publikum 
zugiebt. 

: zu Seförderung der Sabrifen und Manıı 
fafturen empfiehlt der Hr. Verf. fehr richtig 
©. 35. » Vorfchüffe zur erſten Einrichtung, «c 
und „Prämien zur Entwifelung des Kunfifleife 
fe.“ Godann wirft er S. 38. fg. die Sra- 
ge auf: „auf wag follen fi fich unfre einheimis- 
fchen Fabriken und Manufafturen am meijten 
legen? und beantwortet folche fehr folgerecht 
damit: auf Bearbeitung eigner Erzeug— 
wiffe, und der tebensbedürfniffe der 
zweiten Klaffe zur Bekleidung zc. alsdann 
erft,,der zur Bequemlichkeit und zum Vergnü— 
gen: gehörenden Gegenſtände. Ganz einver 
ſtanden iſt Rec. mit dem, was über Kunſtwerke 
befonderg S. 41. über Gegenftände, die den 
Patriotifmus erheben, gefage wird. Man er, 
innere ſich, was Preuffens vorsreflicher König 
in diefer Hinficht aufgegeben hat. | 
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Als Gegenftand ſumtuariſcher Verordnun⸗ 
gen ſieht der Hr. Verf. auch alles das an, was 
zur Bekleidung gehört, und redet S. 43. ben 
Uniformen ſehr das Wort, wovon auch Rec. 
völlig überzeugt iſt. Hierauf entwikelt er wei⸗ 
ter die Unnachläßlichkeit des Verbots der Aud- 
fuhre roher unbearbeiteter Erzeugniſſe ins Aus⸗ 
land, und ſchildert als Beiſpiel den Nachtheil 
der Wolls und Garn-Ausfuhre. Als noth⸗ 
wendige Folge feiner vorhergegangnen Auffer 
rungen ſieht der Hr. Verf. S. 48. die Frage 
an; „auf was ſoll ſich der Handel unſrer Pro⸗ 
vinz erſtreken ?« und giebt durch die Antwort: 

E auf den Abſaz unſrer Fabrikate, und auf den 
Einkauf deſſen, was wir in nnfern Landen brau⸗ 

chen, um es im Lande zu verarbeiten; und des⸗ 
jenigen, was zum Lebensbedürfniß und zur Be⸗ 
quemlichkeit gehört und im Lande nicht verfer⸗ 
tiget wird,“ zugleich die beiden Branchen unſers 
Aktiv» und Paffiv - Handeld an. In dem, 
was der Hr. Verf. ©. 49. von dem fol. und 

ſächſ. Leinwandhandel und feinen eignen Des - 
merkungen fagt, glaubt Rec. einen Widerfpruch 
zum Nachtheile des Gefagten zu finden. 

Ungern fand Rec. bei diefem fonft ziemlich 


forreften Schriftfteller Seite 30. bas Mort: 
contribuable (Br ) | 
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Das z3te Kap. handelt von Anlegung und 
Unterhaltung der Land» und Kommerzialftraf- 
fen und Kommunifationg - Wege. 

Der mwürdige Hr. Verf. hat mit mehrern, 
bie ihre Stimme. deshalb erhoben haben, we⸗ 
nigfteng dag gemein: dixit. übrigens möchte 
es hier heiffen: infandum jubes renovare do- 
lorem; man faun daher nichts befferes thun 
als — ſchweigen. 

Mit vollem Rechte giebt der Hr. Verf. im 
sten Kap. „von Aufhebung der Bettler und 
Dagabunden, « die Steurung des Bertelmefeng 
und Aufhebung der Wagabunden als die zu» 
verläffigften und zwekmäßigſten Mittel zu Si» 


ſcherung des Eigenthums der Dorfbewohner an, 
und ift überzeugt, daß den gerügten übeln nur 


durch Korps von Landhufaren und durd) Land» 
arbeitshäufer nebſt Anftelung eines Provimziale 
Landegspolizei» Kollegii gefteuert, werden könne, 
da, wie er ©. 66. fehr wahr bemerkt, ducch 
Viſitationen der Dorfgerichte wenig oder nichts 
erreiche werde. Ob ſich in diefer Hirficht eine 
Vertheidigung der Dorfgerichtsperfonen auffin- 
den lieffe, wil Rec. an feinen Dre geftele fein 


laſſen. | 


Kurz, aber bündig wiederholt der Hr. Vf. 


im 5, Kap. „von Armenanflalten,« Allee, 


was hierüber ‚oft geſagt iſt und geſagt werden 
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fann, mit Beziehung auf unſre Provinz,” fügt 
einige Litteratur bei, und. beantwortet fehr tref⸗ 
fend die Fragen; welche Arme find zu verſor⸗ 
gen und mit: welchen Fonds tan — untere 
halten werden ? | 

Sm 6. Rap. » von Maifenhäufern; Witt 
wen. und Hülfskaſſen“ ſucht der Hr. Vf. die 
Nothivendigfeit und Möglichfeit der Amlegung 
von Waifen, auch Findelhäufern in: Verbin— 
dung mit den Armeranftalten und von Hülfs- 
und: Nettungstaffen, befonderg - für fehüchterne 
Bedrängte, (wovon er in leztrer Hinficht. die 
zu Dresden. errichtete Gefellfchaft für Nach und 
That, und*die Wirtwwenfaffe für adliche Wirt» 
wein in Berlin als Mufter empfichlt,) vorzüge 
lich für die Dörfer zu beweifen. "Erfire dürfe 
ten wohl noch eine geraume Zeit ein pium de; 
fiderium bleiben, da der S. 85 gerühmte Wohls 
ſtand des Kandvolfd durch das. dermalige Zus 
farhmentreffen unglücflicher Ersigniffe wohl »ei« 
ne bedeutende Abnahme erlitten hat. 

Traurig genug, .aber leider ! nur gu wahr 
find die Mängel, die der Hr. Bf. im ten Kap: 
»von den Zuchthäuſern, « mit edler Freimüe 
thigkeit rigt. Rec. ſezt hinzu, daß ihn oft die 
Erfahrung bitter geſchmerzt hat, daß ein geſun⸗ 
der ſtarker Züchtling dem Etaate jührl. 50 — 
60 thlr. gekoſtet hat, indeß er den armen bra ⸗ 
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ven Landbewohner, der nicht wußte, wie ver 
beim angeftrengteften Sleiffe eine gleiche Sum 
me, für. ich. und feine Familie . verdienen könne, 
— ſah. 
Unter die Mittel, unſre noch ſehri im Elen⸗ 
de und Niedrigkeit ſich befindenden Schulen auf- 
zuhelfen, zähle der Hr. Bf. im 8..Kap.. » von 
Schulanftalten, « die Anlegung von Schulmei« 
fierfeminarien. und die Beftimmung der Kandi« ' 
daten der Theologie zu’ Schulmeiftern und Ge- 
hülfen der Prediger, mit beftändiger Hofnung 
zur Ufcenfion.. Die Anlegung. von Semina- 
rien ift bei ume. bieher aus Mangel an Beiträ— 
gen behindert- worden, und fo fehr man auch 
anzunehmen!.berechtiget ift, daß der Hr. Verf. 
fein Publifum und befonderg das Landvolf kennt, 
ſo ſcheint er doch bei aflen dergl. Vorſchlägen 
fein eigen Gefühl vorwalten zu laffen, da .er 
faft immer lediglich auf » milde Beiträge « rechei 
net. Auch der: zweite VBorfchlag dürfte man» 
che, hier weiter nicht: zu erörternde, Schwierig- 
feiten und. Nachtheile Haben. S. 112. giebt 
der. Hr. Verf. das » Wie « (analytifch) und 
» Was « des Unterrichts in den Dorffchulen 
an, beflagt fi) fodann, und gewiß mit groſ— 
ſem Rechte, über die bedeutenden Hinderniſſe, 
welche durch Beibehaltung der mendifchen Spra⸗ 
che. dem Schulunserrichse. iin. deu Weg gelegt 
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. werben; und“ thut a zu deren Ausrot. 
tung. 

Da der Hr. Sf. einmal von.den Wenden 
fpricht, fo nimmt er Gelegenheit im gten Kap. :; 
„don dem Eharafter der Wenden und den Ver- 
guügungen des Landvolks“«“ zu reden. Eben 
nicht erfreuend 'ift die Charafterzeichnung der 
enden, und der Rohheit, in welcher fie fich 
noch befinden, daher fie der Hr. Verf. noch ale 
Unmtndige angefeben, und ihnen, nach Mon» 
tefquien,. ohne gehörige Vorbereitung, Eigen— 
thum und Freiheit noch entzogen. wiffen will. 
Den zweiten Theil’ diefes Kapitels: behandelt 
‚ der Hr. Vf. mehr negativ, indem er den in der 

That Graufen erregenden Nachsbeil der foges . 
_ nannten Vergnügungen der Landbewohner mit 
lebhaften, leider! nur zu freuen Farben fdhil« 
dert, und räth dabei dringend die Abfchaffung 
der überflüffigen Feiertage und deren Anwen« 
dung, nicht zu Frohndienſten, fondern zu Ber 
breitung nüzlicher Dinge durch Miteheilung gu⸗ 
ter Bücher, Ausbefferung der Dorf» und. Koms 
munikations Wege, Nevifion der Fenergeräth« - 
fchaften u. f. w. an:folchen Tagen an. : Rec. 
zweifelt nicht, daß es dem Hrn. Df. möglich 
gewefen wäre, . noch zwekmäßigere Vorſchläge 
zu Erreichung dieſes noch nicht genug erwoge⸗ 
nen, und nicht oft genug zu ermägenden Zweks 
su thun. 
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Faſt auf gleiche Weife ‚behandelt: der Hr: 
Derf. das ıote Kap.: » von :Befinde » und 
Dienerfchulen in den: Städten. 

Im ııten Kap.: » von Medicinal. Dorf⸗ 
anſtalten, « rüge der Hr. Vf. die Anhänglich 
feit des Landmannes an Duaffalber: und. Schäe 
fer, ‚ferner das. Unheil und. den Schaden, dem 
Yrzneifrämer und Hebammen- anrichten. Wahr⸗ 
— beiten, bei deren Erinnerung dem Vaterlands⸗ 

freunde das Herz blutet. Unbeſchreiblich iſt 
daß Elend, daß durch Duakffalbereien aller. Art, 
privilegirter und unprivilegirter, auch in une 
feer Provinz erzeugt wird; häufig find die Mor⸗ 
de, die am Reben, oder doch au der Geſundheit 
unfrer Neugebornen von dem gewöhnlichen Troſ⸗ 
fe der Hebammen begangen werden. Doc 
Rec. fehweigt, ‚weil er: fich: bei jedem Gedanken: 
an Gegenflände diefer Art aufs Höchfte empört 
fühle, ‚und noch nicht die Hofnung auf Beffersi 
. werden ihm:da werden fann, wo-ihn ſelbſt Bei⸗ 
fpiele privilegirter Sgnoranten, nächſt der Ersi 
fahrung befannt find, daß in einem Zeitraume 
von 10 jahren. auch nicht die geringfte Nache 
frage, viel weniger Unterfuchung, in mediciniſch⸗ 
poligetlicher Hinficht befannt. worden ift. | 

' Sm ı2ten Kap.: » Bon Dorf- Feuer · Ans 
ſtalten,“ weiſet der Hr. Vf., wie faſt in allen 
vorhergehenden Kapiteln, auf die Gewalt und 
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Autorität: der Gerichtsherrſchaften hin. Rec. 
kann ſich dabei des Gedankens nicht enthal ⸗ 
‘ten, daß die Erfahrung . daß Gegen⸗ 
theil davon zeige. 

Es befremdete übrigend Her. daß der Hr. 
Bf. nicht: mie. mehr Wärme gegen den unbe⸗ 
fihreiblichen. Nachtheil der Backöfen fat in je 
dem Haufe auf dem Lande eiferte. Nicht zu 
gedenten, daß eine jährliche traurige Erfah⸗ 
rung. die Wahrheit beftätige, wie. höchſt unvors 
fihtig dabeiüberhaupt, noch mehr mit der Bau⸗ 
ſtändigkeit derſelben umgegangen wird, und wie 
viele Brände dadurch entſtehen, — welch' uns 
geheuer Holz⸗-Konſumo entſteht dadurch ! Zwar 
iſt man faſt überall einverſtanden, daß der Holz⸗ 
bedarf beinahe dem des Brodtes an Werthe 
und Mangel gleich zu achten fei, aber dennoch 
denft: niemand an die Einrichtung von Gemein. 
Debafhäufern.: Aber. wer fol denn. daran den. 
fen? Die Herrfchafe? Welche Mittel hat fie 
denn noch, gute Anftalten mie Nachdruk zu 
gründen und zu befeſtigen, werinifie mie einem 
Haufen zu thun hat, dery wie dar, Hr. Vf. ſehr 
richeig meint, wie Unmündige behandelt werden 
fol. und. noch ın einem hoben. Grade von Roh⸗ 
heit ſteht? Wie oft reichen Denn: die. fanfteften 
Borftellungen, die freigebigften: Darbietungen: 
von ihrer Seite hin? Doch fühns der. Hr. Vf.“ 
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den Rec. einigermaaßen daburch aus, wäg er: 


im 13ten Kap. „von Hohanbair:und Forſt⸗ 
kultur &. 171: über den Nachtheil der Pris: 
varbaföfen Iınd die bedeutende Erfparniß: durch. 
Grmeindebaföfen, fp wie über andre Gegenftäne! 
de unverzeiblichen Holzaufwandes ſagt und bei 
rechner, Jadiſſeu muß Rece wieder bedauerh;‘ 


daß er.niche unter: den bedeutendſten Urſachen 


unfrer Holzvernichtungen, die täglich wachfeg⸗ 
dein und frecher werdenden Holzdeuben, — dien. 


fei wahre Pet füruunfre Forſten — zählt. Und: 


welche Hinderniffe‘ werden: Diefen reiffenden: 
Strome, der im Wachsthume einer auſtekenden 
Krankheit gleicht, entgegengeſezt ẽ Spt’ ed: dem 
Gutsbeſtzer zu verdenken, wenn er, zum Lohn: 
für treue Pflege ſeiner Holzungen, ſich feines: 
oft theuer genug errungenen Eigenthums ber) 
raubt ſieht, nun durch Wtrebbung ohne weitere: 
Schonung ſein Haabe zu retten fucht? Iſt das 
an Muth zur Forſtkultur zundenfen wo die 
gleichwichtige Geiffel der Forſten, ie Yuthung,) 
die durch feine mögliche Aufſicht in Schranken! 
gehalten werden kann, noch ei —— und: 
Hecht Beflätige wird DIE Pe 4 
Im 14: Kap.» bon der DöRkmumgahen: 


beginne der Hr. Bf. mis der traurigen Wahr 
heit: »fo wie wir aber wirklich. 10 uäfrer-Pros' 


vinz in der. fo noshwendigen Holz-⸗Kultur zu« 


* 


> 
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rũk find, fo find wir es aud,leiber in Obſt⸗ 
und Baumanlagen.“« Der Hr. Berf. findet 
unter mehrern Hinderniffen auch dies unter den: 
Landleuten : Kenntniß der Anlage und erforder 
lichen Behandlung der Obſtbäume, und räth 
deshalb Obſt-Planteurs in jedem Diftrifte an« 
zuftellen. Allerdings ein ſehr löbl. Vorſchlag, 
der aber wie viele in votis bleiben wird. S. 
189. fiehen die goldnen Worte: „der Staat 
muß das ungebildete, für das Gute und Schö⸗ 
ne feinen Sinn habende Landvolf wie 
Unmündige anfehen, für deren Beftes er wider: 
ihren Willen beforge fein, ja e8 dazu anhals 


ten und gwingen muß. Schon dieſer ein⸗ 


zigen, feinen Widerſpruch leidenden, Wahrheit _ 
sorgen, in Bezug auf unfre Provinz, fann Rec. 
feine innige Verehrung gegen den Hu. Bf. hier 


nicht unterdrüfen, mit dem herzlichen Wunfche,. 


daß, wer Ohren hatzu hören, auch hören möge. 

Am ı5ten und lezten Kap. » von Schä⸗ 
ferfchulen « :räsh der’ Hr. Bf. wegen Unwiffen-: 
heit unſrer Schäfer und ihrer gewöhnlichen 
ftörrifchen Anhänglichkeit an ‚alte Borurtheile 
die Anlegung von Schäferfehulen in Verbin⸗ 
bung mie. Shierarzneifchulen, deren erfte Ein⸗ 
richtung aus einer öffentlichen Kaffe beftritten: 
werden fol, an, und fchließt feine ſehr verdienft«. 
liche Eleine Schrift mit dem wiederholten Wun⸗ 
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| ſche, daß, wie in Brandenburg und Schleſien, | 
die Schaaffnechte zur Einmengung auf den 
Stamm genöthiget werden möchten. 


14. ) Ad Solemnitatem Lycei Soraui an- 
niverlariam d. 22. et 23. Apr. 1805 conce- 
lebrandam -invitat M. Gottlob Rüffer, Re- 
ctor. Sorav. 4. 8. 16. — in diefer Schrift, 
‚welche ‘de feriis Scholafticis handelt, widerlege 
der Hr. Verf. in der Einleitung einige imkige 
Meinungen. in Abficht auf den Echulunterricht, 
und bernach die Behauptung, daß die Schulfeis 
ertage ber Jugend nachtheilig wären, weil fie 
dadurch zur Trägheit und Unthätigfeit, fo wie 
zum Streben nach Vergnügungen gewöhnt, 
und ihre Sitten verderbt würden, mit zwekmäſ⸗ 
figen Gründen. Diefer Gegenftand ift zwar 
fhon oft in Schulfchriften behandelt  tworben,, 
behält aber noch immer ein Iofales Intereſſe. 
— Die Einrichtung der Schulfeierlichkeie ift 
diefe, daß die Schüler der erften und zweiten 
Drdnung vom Rektor und Konreftor geprüft, 
von einigen über gewiffe während der Prüfung 
aufgegebne Säze Disputirübungen angeftellt, 
und von 31 Schülern, unter denen 5 auf bie 
Akademie entlaffen werden, in teutfcher und [ar 
feinifcher Sprache Reden gehalten, und dabei 
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- das Andenken. von 4 Wohlthätern derSpranis 
schen ‚Schule, unter denen auch der Sfabin Pe« 
tri zu Görliz if, dankbar erneuert wird. — 
Der Druf if febr fehlerhaft. M. J. 


15.) Ad Plazii Anniverfaria — XII, Mai. 
1805 concelebranda inuitat M. Car. God, 
Siebelis, pauca präefatus de loco Euripideo, | 
er TerraSomniorum mater vocatur. Budilſſ. 
2 Dgn. 4. Daß dieſe Stelle ächt fei, und in 
wie ‚fern die Erde Mutter der Träunie genennt 
werden konne, wird mit Gründen beiicfen. 

M. J. 

16. De Lapide Edle Verrem ac Re 
centiorum, Gommentationum Theophrafteas 
rum qviuta, qva ad Orationes Sylverfiainias 
nas die 31. May 1805 in Gymm. habendas: 
inuitat M. Chr. A. Schwarze, Rector. Gorl. 
©: 8.4: Der Hr. Verf. vergleicht die: unten 
dem Nanien- des Eydifchen Steing beim Theo“ 
phraft .vorfommende Steinart des Kiefelfchies 
fers, die zuerft in dem lydiſchen Fluß Tmolus 
gefunden, und zu Probierung des Goldes und 
Silbers gebraucht ward, mit den Wernerifchen, 
und findet die vom: griechiſchen Schriftſteller 
und dem Sächfifchen Mineralogen darüber an 
gegebnen ‚Kennzeichen... die, mit ‚Sach .2 und, 
Sprad) « Kenntni erläutert werden, mit einan⸗ 


! 


.. er 77 5 


der übereinſtimmend. Eben derſelbe liefert in 
ber Eintadungsfchrift zum er den” 15. 
Zuli.ein ‚ M.% 


17.) Verzeichniß aller — welche 
vom JZunius 1785 bis 1805 als Primaner 
= Götl. Gymnaſium verlaſſen haben. 4. S. 

Er folgt bier dem Beiſpiel feiner Vor— 
—* der Rektoren Baumeiſter und Neus 
mann, fo daß nun die überſicht aller Schüler 
der erften Ordnung feit dem 3. 1736 vollftäns 
dig, und in mehr als einer Hinfiche belehrend 
und unterhaltend wird, und berechnet feit feiner 
2ojährigen Amtsführung die Zahl der feinem 
Unterricht anvertrauten Schüler, auf 249 mit 
Angabe des Jahres ihrer Entloffung auf die 
Akademie oder zu andern Beflimmungen, und 
ihres dermaligen Amtes oder Standes. Am 
Schluſſe iſt der jährliche Klaſſenbeſtand beige» 
fügt, woraus fich ergiebt,. daß die Totalfumme 
in den erſten 10 Fahren ſich auf 1654, in der 
leztern auf 1510 beläuft; die höchſte Zahl 
mar im J. 1790, nämlich 192; die im jezt⸗ 
laufenden 178. M. J. 3 


18.) über gute. Polizei. Anfalren, — vor 
J. 8: Pauli, Rand. d. P. Görliz, 1854.85 | 
51. 8.. Der Hr. Verf., der feit furzem ale 
teutſcher Schullehrer daſelbſt angeſtellt worden 
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ift, Hat dieſe Gelegenheitsſchrift dem hieſigen 
Magiftrat bei der Chür am 6. Juli zugeeignet. 
Er-betrachtet eine gute Polizei nach den 4 Era 
forderniffen: der Keinlichkeit, Sicherheit, Wohle 
feilheie der, Breiffe und Verwaltung der Finatt 
zen, belegt jedes mit Beifpielen aus der ältern 
und neuen Gefchichte, und nacht die Anwendung 
- davon auf Görlig, deffen vorcheilhafte Anftals 
ten aber in diefem Bezug wohl fchwerlich aus 


diefem unvollffändigen Entwurf eingefehenwew 


den fünnen. M. Bande. 


19. D. 26. Febr. vertheidigte Hr. Chr. Mor. 
Schmidel aus Leipzig, dafelbft unter dem Bor 
ſiz des Prof. D. Müllers eine gedrukte Streits 
fchrift de marchionatu Lufatiae Superioris, 
feudo Bohemiae et Subfeudo imperii, &. 60 
in 4. Der Hr. Df. verfolge in einer furzen 
Überſicht die Gefchichte dee Marggr. Oherlaus 
‚fi5 von den Zeiten der Sveven big auf feine 
Hereinigung mit Böhmen, und von da- bie zur 
Übergabe an Churfachfen, und erläutert feine 
Merbältniffe, als Lehn von Böhmen, zum teut- 
ſchen Reich. Hernach handelt er von der Lehns— 
befchaffenheit ſelbſt, mit jedesmaliger Anführung 
ber Quellen. . M. Jancke. 
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XVIL, 
Etwas über die Pelzmüzen, 





Ein kleines Sendfchreiben ꝛc. 
(Gefchrieben im April 1304.) 


CH haben mich, mein geehrter und gelehrter 
Zreund, fo oft aufgefordert, das Tragen der 
Pelzmüzen zu beleuchten, daß ich. mich, ganz dreift 
daran wage, die wenigen Bemerkungen, die mie 
über diefen Gegenfland einfallen, ihrem unniite 
telbaren Schuz anguempfehlen.. Zwar ſchrei⸗ 
be ich nach ſchon längſt verfloßnem Winter, zu 
einer Zeit, wo uns frohe Ausſichten auf einen 
heitern angenehmen Sommer lächeln, und die 


Pelzmüzen traurig dem Abſchiede entgegen ſe⸗ 
Q 


\ 


J 
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ben. Aber ich will doch nur unter Ihrer Ae⸗ 
gide Hand and Werk legen, bie und. da ein noch 
bedeftes Haupt, gleihfam auf Ihr Geheiß, zu 
entblößen ſuchen. Nur diejenigen, erlauben 
Sie mir, unberührt vorüber zu ‚gehen, wo die 
Müze, nicht blos den Kopf, fondern mit dem 
Kopfe auch den ganzen Menfchenverfiand deft. 
Oder werden fich diefe Pelzköpfe durch meine 
Unterfcherdung vielleicht fchon beleidigt und da⸗ 
durch bewegt fühlen, den leeren Schädel dem 
Auge Preiß zu. geben, dad auf lange Ohren 
Sagd macht? Wohl faum, zum: St follen fie 
ziemlich fumpffinnig fein! 

Aber was erwarten und virlangen Sie 
denn eigentlich von mir: Ein gelehrtes Werk, 
wie Nicolai den Perüken weihte? So viel 
find die Pelzmüzen fchwerlich. werth. Lieber 
loffen Sie mich mein Fleines Pfund vergraben, 
nur, daß ich mit folcher Münze Wucher treibe, 
verlangen Sie nicht. Iſt denn das Bud) 
menfchlicher Thorheiten and Nartentheidinge 
noch nicht voll genug? Warum fol ic) den bis 
ſtoriſchen Beweis ausführen helfen, daß bie 
Melt ein Narrenhaus im Großen fei, und dieß 
aus der Gefchichte der Herrfchaft der Mode im 
Keiche der Pelzmüzen dofumentiren. Wir be 
lachen .uufre Shorbeiten, und begeben in dem 
Augenblike die größte, darum, weil wir nur. far 
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chen, nicht Lehre nehmen ünd ung beffern. — 
Sie meinen, die Pelzmüzen würden reichhaltie 
gen- Stoff zu Satiren geben. Recht gut, aber 
ich mag an daß geliebte Kind der Zeit und der 
Moden nicht die Hand legen. Mit einem Wors 
te, ich befige weder Saumaiſens Gelehr⸗ 
ſamkeit, Fleiß, Bebarrlichkeit und Geduld, noch 
Juvenals fihalkhaftaeifelnde, den Flek trefr 
fendetaune, um gelebte oder wizig zu fchreiben. 
ie alfo in aller Welt, fol ichs anfangen, um 
mich mit meinem Gegenftande zu verewigen ? 


Sch weiß es wahrlich nicht! — und Sie 
wiffen auch feinen Rath?! Gut, ich leifte alfo 
Verzicht auf Unfterblichkeit; den Pelzmügzen iſt 
fie hoffentlich gefichert, und meine Bemerfun« 
gen, die leicht, und flüchtig find, wie der Kopf, 
der fie in einer müffigen Stunde dem geduldis 
gen Papiere übergiebt, ‚gleichen der Stimme eis 
nes Wandrers in der Wüften, bie ungehört und 
pagenligt verhallt. 


Recht abgedroſchen iſt dag Sprüchlein, nichts 
fi fo abgefchmafr; was nicht irgend ein Phi⸗ 
Iofoph "einmal vertheidige hätte: und doch für 
mich -ifts fo anmwendbar, daß ich lieber auf et⸗ 
was Neues Verzicht thus, um wur etwas Wahr 
res auf eine recht allgemein verftändliche Weife 
auszudrüfen. Wiſſen Sie nicht, mein hochge⸗ 
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ehrtet Freund, daß ganz neuerdings Kant, 
der Einzige, die Pelzmüzen, wenigfteng vel qua- 
si, in Echuz genommen hat. Sie lachen! Aber 
warum? Meinen Sie, ich wollte Kante, des 
Mannes, den ich fo hochfchäze, fpotten? Be— 
hüte mich der Hımmel! Kant hat in der That, 
nicht etwa um feinen Wiz glänzen zu laffen, 
nicht um ein Paradoron zu fagen und zu ver» 
theidigen, fondern aug liberzeugung die warmen 
Kopfbefleidungen fehr anempfohlen. Das ift 
nun ſchnurſtraks zumider den Grundfüzen der 
gewöhnlichen Diätetifer, dag.heißt, der Men 
fchen, die recht gut wiffen, wag ihnen fronmt, 
aber nicht darnach hun. Diefe lehren, man 
müſſe die Füffe warm, den Kopf fühle halten, 
ja gar täglich Falt wafchen, und ganz davon 
das Gegentheil empfichle der königsbergiſche 
Weiſe. Wir wollen ihm vorläufig Recht ges 
ben. Ob nur darum, weil ers im Steifenalter 
fchrieb, da feinen durch Denken erfchöpften 
Kopf, gegen die Wirfung Aufßrer Kälte, ein 
dünner Haarwuchs nicht mehr hinreichend ſchüz⸗ 
te, ob aus Gefälligfeit gegen den verdienſtvol⸗ 
len Alter, oder aus hinreicheuden in der Sache 
liegenden Gründen, wird fich in der Folge er 
geben. Vielleicht motiviren wir auch feinen 
Ausſpruch noch: ja wer meiß, werden wir. nicht 
zu feinen Gegnern. 
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5 Befürcheen- Sie ‚nicht, werthgeſchäzter 
Freund, daß ich. meinen, wo nicht efelhaften, 
doch ganz alltäglichen, von Motten überall ber 
nageen Gegenftand gar zu ausführlich abzuhan« 
bein gedenke,. Doch fo fehr ich, mich auch, dee 
Kürze befleiffigen werde, ab ovo muß ich gleiche 
wohl anfangen, und allen fchulgerechten: Au« 
ftrich werde ich nicht gut vermeiden fünnen, 
Gleicht mein. Sendfchreibeu auc auf diefe Art 
nicht den Pelzmüzen noch neuſter Mode, in ges 
fchmafvoller, gefäliger Zorn, fo wird es fich 
doch in Geſellſchaft der aus den ältern Zeiten 
nicht uneben ausnehmen, die Eur; und rund und 
gut und zur Erreichung ihres Zweks hinreichend 
waren. 
Wenn wir. wiffen, was bie Pelzmüzen wire 
fen, fo wiſſen wir auch daraus zu folgern, 06 
fie dem Haupte nügen oder ſchaden. Die äls 
tern Anatomen glaubten, und noch Haller nebft 
vielen fpätern, nicht minder berühmten, nicht 
‚minder verdienftuollen Anatomen, lehren dich, 
daß dem Kopfe von der geſammten Blutmajfe 
im Körper, wenigftens der fünfte Theil, zuſtrö— 
me. und dort verweile, daß jener alfo verhältniß« 
mäßig am reichlichften mie Blute, unter allen 
Theilen des Körpers verforgt ſei. Beides hat 
man feit geraumer Zeit zu bezweifeln augefan« 
gen. Sie Fennen ja die ſchlimmen Zeiten, mo 
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man ben eirifältigen Glauben der Väter mit ei- 
nem unzubezieifelnden Wiſſen vertaufchen will, 
und Beflagen mit mie den Verfall der Menfch- 
heit. Gründe für ihre Zweifel haben die Zweifs 
ler-fo wenig, ale die erften für ihren ®lauben, 
den fie in einer beftimmten Zahl ausdrüften: 
indeſſen fcheint Doch dem ſchlichten Verftande fo 
viel gewiß zu fein, daß, mern das menfchliche 
Haupt nicht etwa zur bloßen Zier und um der 
gefälligern Form willen mit einem Haarwuchſe 
bedekt ift, fondern diefer äußre Schmuk den im» 
nern Organen wefentlichen Nuzen gewähren 
fol und fann, der Schöpfer ganz vorzüglich 
auf Erwärmung des Kopfes dadurch bedacht 
gemwefen ſei. Cui bono die Haare eigentlich 
da find, ob fie, gleich einfaugenden Nöhren, 
Verſtand zuleiten, oder gleich ableitenden Ka» 
nälen, dag liberfchnappen da verhüten, wo ein 
kleiner Kopf zu viel bergen fol; ferner, ob die 
Pelzmüzen, die als Stellvertreter, ald Kammer 
diener oder auch als Thronfolger der Haare, 
erfunden worden zu fein feheinen, zu dieſem 
Zweke wirklich taugen, jene Abfichten fo gut ale 
die Haare felbft, befördern, dieſes alles find, 
tie zahllofe andre Seiten unferd Gegeuftandeg, 
Noch gariz dunkle, unbeleuchtete Seiten, die ich 
zum mich gleich underufen ale abgeneige 
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» Wie fehr ein, nicht ganz: unbedeutender Haar 
wuchs nüze, empfindet und weiß jeder Kahl⸗ 
kopf, der ihn vermißt: dagegen, wie fehr ein 
zu üppiger: Haarwuchs befchwere, weiß jeder. 
Simſonähnliche Chriſt, zu gefchweigen, daß im 
lezten Falle, ‚wegen der ſchnell überhandneh- 
menden, und vielmehr als der volksſüchtigſte 
Staatsmann e8 wünfchen-fann, anwachfenden 
Kopfbevölferung, gar zu leicht Berdacht wegen 
des Cryptojudaicism entfichen, und ein, ehrlie 
cher, aufrichtiger Chriſt aufs unangenehmfte 
fompromittire werden könne. Für diefen Fall 
folen überdieß die Pelzmüzen das größte Ber 
förderungsmittel abgeben, welches auch Teiche 
zu begreifen, da Wärme alle phyſiſche Sort 
pflanzung begünſtigt. Und darinn beſteht nun 
eigentlich die Wirkung oder der Einfluß der 
Pelzmüzen, darinn nämlich, daß fie den Kopf 
fehr bedeutend erwärmen. Gewährt diefesnun 
Nuzen oder Echaden?. Wir wollen fehen! 


Gewiß find Sie, mein verehrter Freund, 
dbarinn ganz einverftanden mit mir, daß an. tie 
nem zu warmen Kopfe fo wenig gelegen ſei, 
als an einem falten Herzen.  Diefem, möchte, 
man manchmal. die Pelzmüze auffezen, die den: 
tauben Schädel des gefühllofen Selbſtſücht— 
lers dekt. Aber wir wollen den Gegenfland 
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gar nicht von feiner moralifchen Seite nehmen, 
— tenn wir ung nicht von Jugend auf, wo. 
es doch noch gar niheBebürfniß ift, an warnte 
Kopfbedefungen: gewöhnen, was müffen mir 
ausſtehen, wenn wir in fpätern Lebensjahren, 
oft wiffen wir felbft niche warum, den Kopf 
verhüllen, als ob ein böfes Gewiſſen, durch 
glänzendes Zobelgebräme befchönige werden 
ſolle. Wie drängt fih das Blut nad) dem Ko⸗ 
pfe, wie flopfen die Adern, wie Brennen die Au⸗ 
gen, wie trofnet der Mund, wie fperre fich die 
Naſe, wie fühlen wir, daß wir einen Kopf ha» 
ben, der zu nichts tangt, als ung zu beläftigen : 
fo ſtumpft die Pelzmüze unfern Geiſt ab, mache - 
ung träge und faul, untüchtig und ungefchift - 
jur Arbeit, verbittert und dag Leben, zieht ung 
Schnupfen, Augenübel, vielleicht auch Gehör, 
fehler, Haarverluft, Schmerzen in den Bede- 
Fungen des Schädelg und manches andre Inge» 
mac) zu Dieß muß die Pelzmüze überall thun, 
two fie nicht durch lange Gewohnheit und An« 
gewöhnung in frühern Jahren, oder weil fürs 
perliche Schwäche, befonderg des Kopfes, mie 
beim erfchöpften Denker, — und diefer Fall 
allein, rechtfertigt Kants Anpreifung warmer 
KRopfbedefungen, — mehrere Erwärmung 
heiſcht. Selbſt in diefem alle, dem einzigen, 
laſſen fich Pelzmüzen nicht anempfehlen, die zu 
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ſehr märmen, bie vermehrte, hervorgebpreßte 
Ausdünſtung zurükhalten, erſtiken, und welche 
Unreinlichkeit ſie veranlaſſen, durch ihren Ges 
ſtank hinreichend verrathen: ſondern eine leich⸗ 
te waſchbare wollne Kopfbekleidung, erfüllt 
dieſen Zwek vollkommen, und entſpricht jedem 
Wunſche, den der Menſch, der gern feines Le⸗ 
bens recht froh werden, jeden Augenblif deffel« 
ben nüzen und genießen will, zu befriedigen 
fireben darf. *) 


” Da es dem Bf. bei diefem Endurtheile, 
zum Nachtheil der Pelzmüzen aefällt, we— 
nigſtens nur zur Hälfte Ernſt gewefen ift, 
fo mag daffelbe ohne Befhränfung und 

Erinnerung fiehen bleiben und noch heute 
gelten. Doch möchte um mancher Lefer 
willen die Anmerkung nicht überflüffig 
fein, daß der Bf. als Arzt fchon vor Abs 
faffung diefer Kleinigkeit beffer von den 
Pelzmüzen dachte, als er hier, dem Freun- 
de zu gefallen, an den das Sendfchreiben 
‚gerichtet iſt, von ihnen ſchrieb. | 


D. 2. 


a 


s 
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Mifzellen 





| Merfwürdige Kabinets— Verfügung Frieds 
rich Wilhelm . Könige in Preuffen 





(mitgetheilt ı vom Profonful D. Sulde 
der. Kön. Preuff. öfonom, SLIDE 
zu Potsdam Mitgliede.) 


König Friedrich Wilhelm I. hatte feine Dias 
gazine jederzeie mit Mehl und Getreide anges 
füßet, um der Theurung im Lande, bei entftan« 
denem Mißwachſe, zu begegnen. Auch König 
Zriedrich II. blieb diefer wohlthätigen Einriche 
tung bis zu feinem Ableben getreu, wodurch er 
in: 5. 1771 die einbrechende Hungersnoth ver⸗ 
hütete, welche andere Länder verwüſtete. Er 
überließ damals der biefigen Stadt und dem 
Kreife allein go Wifpel Roggen, den Berliner 
Scheffel zu 1 Thaler, 1300 Wifpel Gerfte, 
und 70 Mifpel Mehl, jeden Echeffel zu 18 
Grofchen. Dem Armuth mußte, auf feinen 
Befehl, daB Pfund Brod um 4 Pfennige ge 
backen und verfauft werden. 

Hei erhöheren Getreidepreiffen wurde jedes. | 
mal das Brannımweinbrennen unterfagt, ob 
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ſchon dieſes Geſchäft lange nicht von dem Um⸗ 
fang war, wie in jezigen Zeiten. *) j 


+) Die Aceiſe⸗ und Finanzregifter neben, daß 
in der Etadt Eottbus im Jahre 
R 1709 ı9WBifp. 15Schfl. 
1719. 23 — 23 — 
1740. 103 —. 8 — 
1785. 167 — 3 — 
1804. 404 — 53— 
Granntweintärapt verfteuert worden find, 
ohne das Getreide zu rechnen, welcher in 
der Stadt Peis und im Kreiſe hierzu Eon: 
fumiret worden if. Dieſer Mißbrauch 
des Getreides zu Branntwein muß die 
Theurung deflelben unterhalten. Auch 
die Viehmaſtung, worauf fih der Preiß 
des Fleifches gründet, muß darunter lei— 
“den, weil der Branntweintrank fein Er: 
fag der Kleie, Erbfen, Kartoffeln (die 
heimlich zu Branntwein verbraucht wer- 
den) und der Treber bei verfiärfter Bier- 
nabrung ift, noch fenn kann. Der Ge: 
winn des Branntmeinbreuners ift auch 
niht von dem Belange, feine jert fo Eofts 
- bar gewordne Paushaltung damit zu übers 
tragen. Es ift felbft zweifelhaft, ob in 
Preuf: Landen die Staatsgefälle für 
Branntwein fo hoch ‚ausfallen, nm damit 
den fo fehr gefunfnen Bier: Debit zu 
defen. Bon 32 Scheffel Waisen: und 
Gerften « Malz werden 30 Thlr,, und von: 
. gleiher Menge Dranutweinſchrodt 24 
SEhlr. Aceiſe entrichtet: 
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In wohlkellen Jahren ſchränkte dagegen 
Friedtich Wilhelm J. die Einfuhre ‚des aus⸗ 
ländiſchen Getreides ein, damit der Landmann 
durch zu niedere Preiſſe deſſelben nicht entkräf⸗ 
tet werden möchte. Dieſe Vorkehrung geſcha⸗ 
he unter andern im J. 1728, da er auf alles 
eingehende fremde Getreide 8 gl. Impoſt vom. 
Thaler legte. Cottbus hatte damals noch ei⸗ 
nen ftarfen Bier. Debit, denn es wurden jähr⸗ 
lich im Durchfchnitte, 656 Gebräude verſteu⸗ 
ert, wozu nahe goo Wilpel Getreide, beſon⸗ 
dere Wauzen, erſoderlich waren. *) Diefen 


*) m. 1804 arbeit: nur 312 Gebräude Bier. 
oder 12,480 Tonnen, jede zu 200 Quatt, 
verfieuert, wozu 416 Wifpel Getreide ver= 
braucht wurden. Der Berfall der Bier: 
brauerei liegt in den fo hoch gefttegnen 
Getreidepreiffen und in der hohen Aceiſe, 
wodurch das Bier vertheuert wird, obs 
fhon andre nah und nad eingeführte 
Getränfe, alsThee, Koffee, Chocvlade, ver= 
mehrter Gebrauch des Weind, und vor— 
nämlich des Brauntweins, zur verminders 
ten Confumtion deſſelben vieles beitras 
gen. Friedrich Wilhelm I. überſah den 
Dortheil, welchen die Brauerei dem Staa— 
te gewährt, fehr wohl, und fuchte ſolche 
zu erweitern, zu verbeflern, und die Con— 
fumtion des Biers zu verfärfen. Diefer 

| frugale Fürft bediente fich, ſtatt der übri- 
gen Getränke, mehrentheild.des Biers, und 


‘ 
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Bedarf konnte der Kreis nicht liefern, und fo 
mußte derfelbe aus Sachfen, befondırs aus 
der Gegend von Luckau, zugeführet werden. 
Dieſe Zufuhre unterblieb. wegen des darauf 
‚gelegten Jmpofts, und es entftand in diefem 
Bürgerlichen Gewerbe eine Etocfung. In die 
fer Noth bat der Magiftrat. den König, daß 
e8 der - Stadt erlaubt. werden möchte, 200 Wi— 
ſpel Weizen, ohne Erlegung des Impoſts, aus 
Sächſiſchen Landen einführen zu dürfen. Der 
König bewilligte das Gefuch, und ertheilte des— 
halb einen Sreipaß. ı Da nun aber der Mas 
giftrat aufs neue, unterm ıı. Dftober 1723 
um die freie Einfuhre von 200 Wıfpel Wais . 
zen für die Grade Anfuchung that, fo erhielt 
9 nachſtehendes Königliche Dekret: 

Den Supplikanten wird hiermit zur Re⸗ 
folution ertheiler, daß, weil ihre Schuldig- 
-feit erfordert, und fie Amtshalder verbun— 
den find, fo-viel Waizen, als die Stadt zu 
ihrem: Barfen und Brauen gebrauchet, in 
Er. Königl. Majeftät Chur» und Neumark, 
oder auch Pommerfchen Landen zufammen 
faufen zu laffen, oder zu verfchreiben, fie, 
bei Vermeidung nachdrüflicher Beahndung, ' 


lieg feinem Sohn, Friedrich den Einzigen, 
zum Frühſtück Bierfuppe reichen, und er 
gedieh BORN: 


' ’ 
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folches pflichtmäßig beforgen müffen, damit 
es der Stadt an dem benöthigten Waizen 
nicht fehlen möge, geſtalt Er. Kön. Maj. 
über die unterm 13. April d. J. aus dem 
Sächſiſchen einzuführen erlaubte 2650 Wis 
fpel Waizen, nicht einen Scheffel aus frem⸗ 
den Landen mehr einpaffiret, fondern dem 
- Burgermeifter und, &ccife» Einnehmer, der 
folches, diefer Er. Kön. Maj. ſo ernſtlichen 
Verordnung und Verwarnung zuwider, ge⸗ 
ſtatten möchte, ohne Gnade mit dem Galgen 
beſtraft wiſſen wollen; wornach ſich alſo 
dieſelben zu achten, und vor Schaden und 
Unglück zu hüten haben, wie denn aud) dag 
Offhcium Fifci befehliget worden, hierauf 
Acht zu geben, und die Contravenienten g- 
hörig anzuzeigen. | 
- Eign. Berlin, den 27. Oktb. 1723. 


Friedrich Wilhelm. 
v. Kreutz, v. Katſch. 


Dekret auf des Magiſtrats 
zu Cottbus Memorial, daß 
fie den für die Stadt Eott- 
bus benöthigten Waizen aus 
Er.Königl.Maj. Landen ver» 
fchreiben und anfchaffen, der 
Burgermeifter oder: Acciſe⸗ 
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Einnehmer auch über die uns 

term 20. April d. J. conce⸗ 

dirte. 200 Wifpel feinen ein» 

zigen Scheffel ausländifchen 

Waizen, beiſStrafe des Stran⸗ 

ges, weiter einzuführen vers 

fasten ſollen. 


Zur Warnun g. 


Man gebe doch ja auf das Sezen ber jezt 
ins Aufnehmen kommenden Stubenöfen bon 
gebrannten Steinen genau Achtung, daß folche 
nicht unmittelbar auf den gediehlten Fußboden 
Hefeje werden, wenn auch der Heerd noch fo 
fiar£ fein follte. Ein dergleichen begangner Feh— 
ler hätte neuerlich verurfachen künnen, daß ein 
berrfchaftl. Wohnhaus auf dem Rande in Rauch 
hätte aufgehen können, wenn die Entzündung 
des Fußbodens nicht noch zum Glück vor dem 
CS ıhlafengehen wäre entdeckt worden, ohnerach⸗ 
tet der. Heerd 34 Mauerziegel, alfo mit den Fu⸗ 
gen beinahe 12 Zoll ftarf aufgefeze war. Es 
ift beinahe unglaublich, daß das Feuer, unter 
einem fo hohen Heerd, den darunter befindlie 
hen Fußboden, ja fogar die Träger, mit in 
Flamme verfezen können. Unterdeffen bezeige die 
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traurige Erfahrung "die Möglichfeit "der-unters - 
wärts wirfenden Hize bei langanhaltender Feue⸗ 
rung. Zudem bemeift diefer Fall, was für Wäre 
me unterwärts ohne Nuzen verlohren geht. — 
Ein Abftand des Heerdes vom Fußboden, wenw 
er auch nur 4 300 betrüge, bringt Doc) Wärme 
zu unterft in dag Zimmer, wo es immer daran 
fehlt; denn die Wärme ſteigt fchon von fich ſelbſt 
in die Höhe, wo fie-zu Erwärmung der Sqhen⸗ 
kel von feinen Nuzen ift: 
| Was übrigend dergl. Öfen, bei aller zierli⸗ 
chen Form, die ihnen die gewöhnlichen Sezer in 
ſtrengen architektoniſchen Sinn, doch nicht gem 
ben können, für andre Mängel an den Tag 
bringen werden, mag bie längere Erfahrung 
offenbaren. = Sz. 


Chronit Lauſtziſcher Angelegenheiten. — 
Meteorologiſche Beobach— 

J tungen. 

Der April begann noch mit hartem Froſt, 
und war auch, im Ganzen genommen, mehr rauh 
als lieblich. — Am 13. Morgen ſtand mein 
Therm. nicht üper 00 R., und ich befam da⸗ 
durch noch beinahe 30° Kälte Zufaz für meine 
Berechnung diefed Winters. — Der tieffte 
Etand des Therm. war indeffen, wie fchon ges 
meldet, am 1. mit 19° R. Am 2. fand 


ih e8 13° 4S., und dann fam es felten une‘ 


ter 00 R. — Mittags war der höchſte Stand 
‚beffelben 12° R., am 9. bei 27% ga 
- Bar. und ND. 2, und ber Tieffie am 3. mit. 
1° NR. bei 27% yo Bar, und SD. 2. 
— Das Bar. ftand am höchſten den 9. Ab. 
mit 27° 97" bei 364° 8. und NO. 2, und 
am tieffien den 26. Mitt. mit 26 xız20u Hei 


U 


% 


2 
g° 4 R. und ©. 1. Die ſich nicht überei⸗ 


lende Oſſßillation war alfo im Ganzen 105 

und die mittlere Höhe für diefen Monat 27" 
4237" — Das Hygr. war $- am 25. Mitt. 
mit 45° und =- am 23. früh mit 1° unter o. 
— Der Wind fand 1. Tag O; 7.ND; 1. 
NE NW; 4. W; 3. SW; 2. ©. und 6. 
SH; — worunter 16 windig, und 5 flürm. 
im 3° waren. An 3 Tagen ftrihen ung Ge: 
witter im verfchiednen Richtungen vorbei, nnd 
fpenderen mehr Regen ald ‚andre Tage, deffen 
ganze Summe 477 Gran oder 1444" beträgt, 
wovon dag Dept auf den 15., 26., 29. unt 
. 30. fommt. — In hygroſtop. Anficht habe ich 
15 trofne, 11 veränderliche und 4 naffe, und 
in aeroffop. Anficht x heitern, 9 Hare, 14 ge 
mifchte und 6 trübe Tage bemerkt. — Dir 
raube Witterung binderte allerdings die ge, 
wünfchte üppige und fchnelle Vegetation; aber 
Felder, Gärten und Wieſen fcheinen — nur et 
mas langfamern Schritts — ung bald ihre 
Fruchtbarkeit ın ſtrozender Fülle darbieten zu 
wollen. 


Der Wonnemond erfüllte die Erwartungen: 
feiner Sreunde nicht! denn er. war vormwaltend 
raub, fo daß alle Vegetation ftofte, und am 15. 
noch Feine Baumblüte zu ſehn war. Der Wind, 


3 
ſtrich 2 Tage aus nd; 6 8; I0.NW; 2. 
WB; 6. SW. und 5.6. — Am 9., 13,14, 
15. und 18. gab es Regen, auſſerdem ſprühete 
es nur wenig. Sch habe in Allem 360 Gran 
oder 17 Linien geſammlet. — Zeder nur et⸗ 
was klare Tag erzeugte Gewitter, die uns fern, 
mehrentheils O. nach N. oder O. vorbeiſtrichen. 
— Det troknen Tage habe ich 17; veränder⸗ 
Ice 7; naffe 7; Harte 12; gemifchte 15; 
ttübe 9; windige 18, und unter dieſen 6 ſtür⸗ 
miſche bemerkt. — Der höchſte Stand des 
Therm. war bei mir am 21. Mitt. 67° 8. 
bei 27° so Bar. und NR. 1. und der tieffte 
am 6ten Mitt. mit 4° + NR. bei 270 zum 
Bar. und R.2. — Am 7. Morgens fand ich 
8 0° R. Das Hygr. war - 60° und + 
5° = einigemal. — Daß Bar. ffand am höch⸗ | 
ſten den 29. Mitt, mit 27 sn bei 12°, 
und NO. 1, und am tiefften am 9. Mitt. mit 
26 re bei SW. 3. und 150 R. Def 
Ten Oſzillation iſt alſo 84““ und bie mittlere 
Höhe 27: 3452 für diefen Monat. 


Sm Ganzen wohlthãtig und fruchtbar je⸗ 
doch nicht immer warm, ſondern oft mehr rauh, 
ging der Brachmond vorüber. Ich habe in 
demſelben nur 17 Tage bemerkt, wo Mitt. dag 
Therm. nicht unter 64° F. fland, und darun« 


— 


ter waren vlere, der 10.5 Ir. 14. und 252 
über g0° Am höchſten ſtand das Therm. den 
10. Mitt. mit 889 F. bei 27° 49" und SD, 

2, und am tiefften den 6. Mitt. mit 56° F. 

bei ED. 1. und 27% 52 — Das Bars 
war, wiegewöhnlich um diefe Zeit, fehr lebhaft, 
machte aber nur 62" Dfzillatıon. Sein höch⸗ 
fiec Stand war am 13. Mitt. mit 27“ 86 
bei 164° R. und NO. 2; und.amtiefften fand 
ichs am 4. Morgen mit 27" 20" bi W. 2 
und 48° 5. Seine mittlere Höhe für diefen 

" Monat iſt 27 520 — Daß Hygr. war. 
am 10. Miet. mit 654° und S am 12. Mor« 
gen mit 5° ++ In bygroffop. Anficht gab es 
» 17 trofne; 6 veränderlihe und 7 nafle Tage, 
und in aeroftop. 5 heitre, 3 Flare und 22 ges 
mifchte, worunter 17 windig, und unter diefen 
4 ftürmifche im 3° waren. An 5 Tagen ſtri⸗ 
chen ung zumeilen ziemlich nahe Gewitter aus 
ERW. nah NND. vorbei, die und mit dem er» 
ſehnten Regen erquiften: An 10 Tagen ſam⸗ 
melte ich 634 Gran. oder 19,4" Luftwaffer, 
wovon das meifte auf die Nacht vom 11 — 
12, und vom 26 zum 29. fommt. Der Wind 
ftand vorwaltend 6 Tage WB; ENW; JM 
O; 588; 2 ©. und 4 SW. Später be 
gann Alles heuer zu blühen! So habe ich z. 


yr 
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B. erſt am 12. wenige einzelne Kornblüten be 
merft — aber Alles fiebe in üppiger Fülle auf 
Feldern und Beeten, und lächelt ber jagenden. 
Menfchheit Muth und Vertrauen ” den Als 
vater freundlich entgegen. y 


| 


Noch will ich zu Vermeidung, vieler Achifte. 
lichen Anfragen an mic) erinnern, daß in meinen. 
Anleitung zur Meteorologie, die in- 
alten foliden Buchhandlungen für 12 gl. zu ha⸗ 
ben if, Erflärung über alle reſp. gewöhnliche 

Mbrüngungejeichen ic. gegeben wird. 


Zittau, am 1. Juli 1805. 
— itlchinsn 
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Vergleichung des Winters von 1803 — 1804. mit dem 
Winter von 1804 — 1805. 
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15.Stpt.1803. bie 30. März 1804. + Oktb. 1804. bis 7. Mai 1805. 


m | Anzahl | Tauſend Rn u Anzahl | Zaufend 
| Grave. |" theile. | Monate Ider Grade. 



































Monate Ider * theile. 
Septb. 444... | Dftober | |. 0 
Oktober 222. Mobemb. 22 890 
Novbr. | 777. \\Dezbr. 27 I , f 223 
Dezbr. 20 ||Yanuar 26 140 859 
Sanuar | 12 222 Februar 19 101 979 
Sebruar | 23 co | 220 März 18 46 200 
März 21 667 April 13 29 666 
fe IImai I | 0 0 
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Summe 89 F3ı5 | 572 Summa 128520 | 808 


Sm erſtern Winter * 
waren darunter 62 Tage nicht über 0° R. 
ee; — — — — — 50 <-R. 
— — — — —1005*6k. 


Der kalteſte war der 23. März mit 13402 R. 


Im andern Winter 
waren darunter 85 Tage nicht über 0° R. 
a ee RE 
Be a Fe er 
Die Fälteften der 31. Degemb. mit 174° =-R. 
und der 2. Februar mit. 15,5°R. 


Mitfhing. 


Umesbefejungen und Beförde⸗ — 
rungen.“ 


a) Sn Kirchen-, Lehr⸗ und Schulämtern. 


. 1804. Dom. 7. nad) Trin. warb der vom 
E. Rath zu, Zittau zum Diafonat nach Hirſch⸗ 
felde berufne Hr. J. Chr. Iſrael feierlich einge» 
wieſen. Er ift ein Eohn Ehr. Sfr. Leinenda⸗ 
maftfabrifanteng in Großfchönau und dafelbft 
1768. 10. Jan. geboren; ſtud. von 1780 in 
- Zittau, und von 1790 3 Jahr in Leipzig, ward: 
dann Privatlehrer in verſchiednen Käufern, 
1802 zum Amtsgehülfen des Archid. M. Grüs 
newald in Zittau ernennt, welche Wahl aber 
durch den am Drdinationdtage und: 25. Zan. 


& 


1803 erfolgten Tod des Senioriß bie Richtung 
nahm, daß er das Diakonat in.Hirfchfelde er⸗ 
hielt. Er verchelichte fi d..22. Aug. 1804 
wit J. Chr. Eleon., weil. Hn. J. Gfr. Strie⸗ 
zels, Kantors in Küpper, 2ten Tochter: | 
Fan. Hr. J. Ge. Kleinert, feit 1782 Schuls _ 
meifter zu Hobfirche bei G., 309 zu Anfang des 
Zahrs als Gehülfe des Echulmeifterd nach Nies 
ber» Dderwig, und ihm folgte der bisherige 
Schulhalter in Rieder - Reundorf, Hr. J. Sam. 
Heinze, eb. aus Görliß, und srat am Feſte 
Epipb. feinen Dienſt an. 
Sehr. 12. ward Hr. M.D. F. Schulze in 
2 Thomaskirche zu Leipzig als Amtsgehülfe 
Waldau ordinirt; geb. 1775. 9. Jun. 
in — bei Düben, und ein Sohn D. H. 
Wirthſchaftverwalters daſelbſt. Stud. von 
1783 in Torgau, 1793 — 1796 in Leipzig, 
und war zulezt Hauslehrer bei dem Hn.: Ober« 
amtshanptmann v. Noſtitz. Seine Schriften 
ſ. Ottos ker. II: 232. Er hielt am Sonnt. 


 Zätare feine Anzugspredigt. — Hr. Kandit. 


Glo. A. Leißnig ward Amtsgehülfe des Pfar- 
vers Hn. M. Hofmann zu Kroppen. — Hr. 
M. Hetaſch, Subſtitut ded Schulmeifters Hn. 
Lahode in Klüg, deram 6. Fan. v. J. fein Amts⸗ 
jubiläum feierte. — Hr. 3. Ep. Madel ward 
als Auditor an der Schule zu Luckau, und er 


3.Glo. Schulz ala Schulmelfier zu Wittmannd- 
Dorf in der Nieder» Laufiz angeflelt: — Hr. 


— 


MR 


Zoh. Glo. Paul,: Schulmeifter in Ditenhain,: 
folgte in Reichenbach dem im v. 3. nach Forſte 


als Kantor berufnen Hn. Flöſſel im Kantorat: 


und Drganiftendienft.: Die Stelle des erſten 
ward mit Hn. 3. Erg. Schletter, einem Sohn 


des Hu. P. Schlesterd in Dittersbach, wieder 
beſezt. — He M. Höpfner, geb. aus Lauban, 


erhielt das Konreftorat in Soldin in der Mark 
Brandenburg. Ä 
Mär. Hr. M. &f. Erb. Petri, ber älte⸗ 
re Sohn des Hn. Kantor Petri in Budiffin, 
und bisheriger Vizebireftor am Kurfl. Schulleh⸗ 


‚rerfeminario in Sriedrichfladt bei Dresden warb: 
‚zum Profeffor an das neue Gymnaſium zu Zuls 
da berufen. — Hr. 3. Glo. Hirche, zeither 


Schulmeiſter in Sohra, iſt als 2ter Lehrer im 
Waiſenhaus zu Görliz angeſtellt worden, und 
ihm Hr. J. Ge. F. Scheibe, geb. aus Kohl⸗ 
furt, und Präparand bei eben der Anſtalt, in 
Sohra gefolgt. — Hr. K. H. Lebr. Hübel, 
ſeit 1800 Schulmeiſter in Kießlingswalde, trat 
in eben dieſen Dienſt zu Hermsdorf, wo am 13. 
Febr. ſein Vorgänger Gfr. Schuſter geſtorben 
war, und ihm folgte der bisheriger Schulad⸗ 


junlt zu —— Hr. Rothe. | 


| April 7. warb Hr, Rof. Theocrit Schlin⸗ 


zig, 2ter Sohn des An, Paſt. fen. in Gödau, 


als Pfarr zu Großbeeſen bei Guben, in Cüſtrin 


ordinirt. Er hat in Budiſſin und Wittenberg 
ſtudirt. — 21. hielt Hr. Ch. Gfr. Seibel, 
ſeit 1801 Frühprediger in Margliſſa, feine Aue: 
zugspredigt als Katechet in Löbau und Pfarr 
in Nieder Kunnersdorf. — Hr M. Ph. W. 
Meußer ward P. Primar. in Spremberg; — 
Hr. K. Glo. Nichter, Pfarr zu Großjehſee; — 
Hr. J. Ch. Petri in Zſchacksdorf; — Hr. J. 
W. Nafchke, Kollabor. Min. in Lübben. 
Mai. Hr. Glo. A. Ahner, geb. 1768.30. 
. Sept. in Yänfendorf, und. der. ältfie Sohn des 
daſelbſt 1791 verſtorbnen Pfarrers, ward zum: 
Konreftor in Srebnig im Öffifchen befördert, 
nachdem er dort vorher Mädchenlehrer gemefen 
war. \ 
| b) in Eivilämtern. 

‚ Yan. Hr. Glo. Dan. Eigenwilig, ald Poſt⸗ 
meifter, in Luckau. — Hr. Glo. Ehrf. Arnold, 
als Zolleinnehmer in Halbau. — Hr. Eh. Gli. 
Hertel, als Rathskaſſirer in Görliz. 

Febr. Hr. D. 8. Theod. Gutjahr, aus 


I Sorau, als Juſtizrath und zweiter ord. Pros 


feſſor bei der jurift. Fakultät in Greifswalde, 


— Hr I. Droguſch als Generalaccis» Ein _ 


nehmer-in, ‚Rothenburg. .m- IR Zi Haufe 
fe als ZoBeinnehmer, in Dftrig, — HraJ. Ziga 
Weiſe als Bierſteuereinnehmer in Zittau. < .C 
März. d. 9: der Stadtfpndif. Hr. Sm. W 
Seidel, und Stadtrichter. Hr. 8. Sgm. Bie 
(hof in Lauban ale Bürgermeifter dafelbfl. a. 
- Der Ranzleiodjunft, Hr. -R. Sf. Bähr, nach. 
Emeritirung Hn. K. Chph. Richters, ale Raths⸗ 
Kanzelliſt, und an deſſen Stelle der bisherige 
Kopiſt, Hr. K. Ch. Köhler, in Görlig, — Hr; 
I. Glo. Gollm als’ Kanzleifopifk in Soran, 
Apr. 25. bei der Rathskür in Budiffin leg⸗ 
te der Bürgermeiſter Hr. $: Glos von «Hart 
mann „die. Gefchäftsleitung nieder, welche zum 
erfienmal Hr. J. Sfr. Hempel übernahm. — 
Zur. erledigten Senatorſtelle warb der O. A. Adv. 
Hr. Öl. Adp. Schenk. auf: Sornfig erwähtrs 
— Hr. 8. li. Pfeiffer als ter Kanleilopiſt 
in Sorau. 

Mai: In Budiſſi in ward an die Stelle des 
Hu. Senat. H. J. Sm. Berger, der das Wais 
ſenamtsaktuariat niederlegte, von E. Rath der 
O.A.Adv. Hr. J. Fr. U. Heege erwaãhlt. 


Geburten. — er 


Bubdiſſin. 24: Sebr,, Prem. kieut. Hr 8: 
F. von Bofe, und Fr. geb. von Pöllnitz, e. Si, 
Mth. Fe. — Goriu. 5. apr. Hr. Rathskan⸗ 
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zelliſt KeGf. vaht und ge M. Dor. Sihiebe, 
TH, Ann. Ve: Adh. — Lauban. 6. Fan., Hr. 
D. 2. Trg. Schindler, ausüb. Arzt, und Sr. Fer 
Chr. geb. Bifhef, e. &:, 3. D. — 18: Hr. 
5. Jar. Klett, Rathskanzelliſt, und gr: 30h. 
Chr. geb. Bedert, e. S. F. A. — 13. Febr. 
Hr. Rekt. K. H. Joͤrdens, und Fr. Fe. We. He. 
geb. Wiebeing, eine T, Agathe. — Dohms. 
25. Apri, Hr. Gli. Poſſelt, Pfarrer, und Fr. 
Am. * Dr. $ Puſch, e. S. J. Hrm. 5 Si, 


e Heirathen. | 

1805. 7. Jan. Wilthen. Hr. Lieut. Hs. 
Ant. von Seyffertitz, und Fl. Jeann. v. Zitt⸗ 
witz, a. d. H. Wilthen. — 11. Ober⸗Uhna. 
Hr. Ch. F. Schmidt, Oberlieut. im Küriſſ. Re⸗ 
gim. von Cochtitzky, und J. Ile. Math. Rein⸗ 
hard. — Hainewalde. 7. Jan., Hr. O.A.Adv. 
H. U. Reckner, und Ig. Je. Che., weil: Hu. 
M. J. Trg. Flöſſels, Pfarr in Nieder⸗Oder⸗ 
witz, j. T. — Yan. Bergdorf bei 3. Hr. J. 
Ch. 25: Geißler, Pfarrer, und Ig. Che... We. 
Lou., weil. Hr. J. Gli. Spigners, Kaufm. in. 
Nonreburg, älteften Tochter. 

Febr. 28. Luckau. Hr. U. von Francois, 
Prem Lieut. des Reg. von kom, und Sei. Em. 
don Zeſchau aus dem Haufe Jeſſen. 


. .,.% 


we. 17: Budifhn. Hr: p- Slo. H. Ohle, 
Kegimentschirurgug; und. Fr. J. He. geb. Fied⸗ 
ler, aus dem H. Saritſch, verw. Richter. 

Mai. Görliz. Hr. K. Krüger, wohlgeſ. Bür⸗ 
ger, und Fr. J. Roſ. geb. Müller, J. Glieb. 
Tolles, Pachtinbabers des Gaſthofs zum weiſ⸗ 
fen Roß, Wittwe. — 1. Hr. O. A. Advok. Fr 
Gf. Eifler, und Is. J. Che, Ye... weil. Hn. J. 
Gli. Stolles, Konditors daf., ate T. — all 
Hr. K. Glo. Bauer, Kaufmann, und 39. Ie 
She. We., weil. Hn. 3. Erg. Zippels, Kaufm. 


und Würzs und Seidenkrämers, einz. T. — 38 
1. Heide Wilgen bei Trebnig in Schlefien. Hr. 


M. Em. Gh. Rothe, Pfarrer in Altwohlau, 
(ält. Sohn des Hn. P. Rothe in Sohra bei 
Görl.) und Ig. Be. Ephi, Hr. €. Gli. Webs⸗ 
ky, ev. Predigerd daf., Zte Tochter. — 14. 
Reichenau. Hr. 8. G. Bähr, Kurfl. Zoleine 
nehmer, und Ig. Ch. Ze. Rößler aus Zittau. 
— 28. Kleine Bießnig bei Görl. Ar. K. Ghl. 
Winkler, Ict. auf Mittel⸗Deutſchoſſig, und 
Ig. Che. Kar., Hn. C. F. Flemming, auf Fleite 
Bießnitz und Girbigsdorf, ält. T. 


Todesfälle. 
Fan. 1. Budiſſin. Bei dem S. 299 ange⸗ 


führten Tod: des Kunſtmalers Hn. Wehle iſt zu 3 . 


berichtigen, daß fein Alter falfch angegeben ſei, — 


- 


; 14 | "/ 
und er im 26ften Jaͤhre farb. Denn er war 


1778 d. 1. März in Krebe geboren, wo fein 
Vater Joh. (1793. 10. Jan. geſt.) Pfarr war, 
und die Fr. Mutter Rah. Dor. geb. Rieſchkin 
noch lebt; ſtudirte anfangs auf dem Gymn: in 
Görlig, widmete fich aber hernach unter Nathens 
Ankeitung der Landfchafremalerei, und bildete 
fi) in Dresden bei Klengel mehr aus. Kr 
begab ſich hernach unter vortheilhaften Bedins - 
gungen nad) Rußland, wo er den Grafen Mufr 
fin Puſchkin in die Faufafifchen Gebürge und 
mehrere Theile Afien® begleitete, und zwar für 
fein Studium volle Befriedigung fand, aber auch 
einen fränflichen Körper zurüfbrakhte, und in 
feinem Vaterland Genefung fuchte, das nun 
feinen frühen Verluft beklagt, und mit ihm vie 
ke ſchöne Hofnungen für die Kunſt vernichtet 
ſieht. — 3. Lauban. Fr. Fe. Chl. grb. Kirch⸗ 


hof, —— des Kurfl. Kammerrath und Kauf. 


Hr. K. F. Randel, alt 42 J. 3M. — 28. 
Hr. K. Chr. Fritzſche, Bürgermeiſter, alt 73 J. 
— W. H.„Hu. K. A. Bornmanns, Coll. VI. 


am Lyceo, S., alt 11 Mon. — 5. Dresden. 


Hr. D. F. 2. Segnitz, ausübender Arzt, geb. 


zu Löbau 1765. 13. Zuli, wo fein Vater D. 


Glo. A. als Stadtphiſi kus 1802 geſtorben. 
Er ſtudirte von 1784 in Leipzig und Jena, wo 
er 1790 promopirte. Seine Schriften f. Ott. 


a5 


Lex. III. S. 267. — 22. Golfen in der NR. 
Hr. M. Euſ. Ch. Holl, Oberpfarrer, alt 68 J. 
Febr. Spremberg in der N.L. d. 8. Hr. 
J. Ch. K. Brescius, Grenadierhauptm. beim 
Reg. Sänger, alt 67 J. — 14. Fr. Kreis 
Steuer-Einnehm. Fladner, alt 723. — 28. 
Grenzdorf bei. Meffersdorf. Fr. Agn. Mar,, 
geb. Glaſer, Hn. J. Ge. Zähne, Kaufmanns, 
G., als 62 J. — Sorau. 13. Fr. Chr. Fe. 
El. geb. von Vietinghof, genannt Scheel, Ge⸗ 
mahlin Hu. J. Gli. von Dibbetz, Major beim 
Reg. Sänger, alt 38 J. — Eisleben. d. 26, 
D. K. Benj. Acoluth, Kurfl. Generalaccis⸗ 
Oberkommiſſarius in der Graſſch. Mannsfeld, 
alt 67 3., geb. 1737. 23. Sept. in Dresden, 
wo fein Vater Ben). Generalauditeur war, fius 
dirte in Zena und Wittenberg, warb 1759. 
O.A.Adv. 1771 Domftiftsfpndifug in Budifs . 
fin, bis er 1783 refignirte,. in Wirtenberg Dokt. 
Zuris ward und fi nach Dresden wendete. 
“ Seine Schriften f. Ott. Leg, 1. ©. 4. Seine 
 Öattin, Je. Tgdr. geb. Mütterlein, folgte ihm . 
ſchon d. 22. Mai nad), ihres Alters 683. — 
Potsdam. 7. Hr. Ad. Sf. FD. Föhrl, Kön. 
Dreuf. Eifenmagazinfaftor und Kaufmann, fie 
ned Alterd 38 J., gebürtig aus Budiffin, und 
der 2te Sohn des 1772 verftorb. Senat, Ch. 
Glob. Föhrl. — Lübbenau. 19. Hr. J. Ge. 
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Katzer, Sräf. eynatſcher antdinſpeltor in I 
Alter von 75 Jahren. 

März. Schwerta. 9. Igf. Erdm. Stein⸗ 
bach, Pflegetochter des Pfarrers Hn. Gf. Kö⸗ 
nig daſelbſt, alt 24.3. — Leipzig. 12. Hr. 
M. J. Gfr. Grohmann, ſeit 1794 auſſerord. 
Profeſſor der Philoſophie, geb. zu Goßwitz in 
der O.L. 1763. 17. Zuli feinem Vater J. Gf. 
herrſch. Verwalter, ſtudirte 1777 in Budiſſin, 
1785 in Leipzig / wo er 1790 Magiſter ward, 
und ſich vorzüglich mit den bildenden Künſten 
und ſchönen Wiſſenſchaften beſchäftigte. Sei⸗ 


ne dahin einſchlagenden Schriften ſiehe Otto 


Lex. I. S. 523. 676. II. 717. — Dresden. 
9. Hr. Ch. Gli. Pötzſch, Kurfl. Finanzfommife 
ſar und Concierge bei dem Naturalienkabinet 
daſelbſt, alt 72 J., Mitglied unſter und meh⸗ 
rerer wiffenfchaftlichen Geſellſchaften. — Lau⸗ 
ban. 26. Hr. J. Cp. Streit, Notar. publ. und 
Organiſt an der Kreuzkirche, im 76. Zahre; 
geb. 1729 d. 5. Nov. in Ober s Lichtenau, wo 
fein Barer Ep. Gerichtsfcholze war. Hatte in 
Lauban und kepꝛis ſtudirt. | 
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Chronit laußſtiſcher aweldeihatin 





Berechnung über W ——— und 
Ausgabe bei der Rumfortifhen 
Suppenanfalt in Meffersdorf 

im Jahr 1805. * 


Der wirklich entſchiedne Nuzen, welchen 
das Mefferedorfer Armuth von der in den er 
fien Monaten des Jahrs 1804 dafelbft 3 Mo» 
nate lang beftandnen Rumfortifchen Suppen⸗ 
anſtalt gehabt hatte, bewog mich in den lezten 
Monaten’ deſſelben Yahres wegen der täglich 
döher ſteigenden ungeheuern Preiffe aller Lebens⸗ 
mittel, und der folqlich immer ſich vergrößern⸗ 
den Noth des Armuths, auf eine ähnliche und 
wo möglich noch etwas beſſer eingerichtete auch 
noch etwas länger wenigſtens die 4 erſten M⸗ 
nate dieſes Jahrs bindurch beſtehende Einrich⸗ 
tung zu denken. 

Da ich die Sache, ſowohl ſchon wegen der 
heuer noch größern Anzahl von Armen, als au 
beſonders dadurch, daß ich die Armen aus aut 
Sept. 18085. B 
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kersdorf Hoc gern daran Antheil“ nehmen laſ⸗ 
ſen wollte, noch mehr ins Große zu treiben, um 
dieſes aber bewerkſtelligen zu können, wenig⸗ 
ſtens von den Wohlhabendſten aus den hieſi⸗ 
gen Ortſchaften und Volkersdorf durch freiwil⸗ 
lige Beiträge unterſtüzt zu werden wünſchte, fo 
ladete ich alle gegen das Armuth Wohlgeſinnte 
durch einen öffentlichen Aufruf darzu ein, durch 
wohlthätige Beiträge an dieſer nüzlichen Anſtalt 
Theil zu nehmen, welche mir durch Bereinigung 
unſrer gemeinſchaftlichen Kräfte zu Stande kom⸗ 
men könnte, und verſprach Ihnen in meiner 
Einladung, nicht nur die Wohlthäter ſelbſt, 
ſondern auch die Summen ihrer Beiträge alle 
beſtimmt öffentlich anzugeben, fo wie auch zu« 
gleich von der Verwendung der eingegangnen 
Beiträge gewiffenhafte Rechenſchaft abzulegen. 


Zur Beförderung der zum Beſten des Meffers⸗ 
dorfer und Volkersdorfer Armuthes einge» 
richteten Rumfortiſchen Suppenanſtalt im 

Winter 1804 auf 1805 baben, sätigft baar 

verehret: 
im December 1804. 


den 1. A. T. von Gersdorf, so ihr. den 5... 
Frauv. Gersdorf 10th. den 6. Joh. Gfr. Rich⸗ 
ter 2 th. 16 gl. den 6. Hr. Katechet Ullrich über. 
fande 8 gl. den 7. die Gerichten in Neugersporf 


(r > 
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th. 6l. den. — Ehriſtophi in Wigandsthal 
zugeſchikt ith. 6 gl. den 9. Voigt, P. auf 2 Mos 
nate, 2 thlr. den 9. Hr. Pollpitz, der Koch, 7 gl. 
den 9. der Fäger, Hr. Hammer, 691. den g. Hr. 
Rittmſtr. v. Kiefenwetter für Fan. Febr. März 
und Apr. 1805. 6th. den 9. Verwalter Dehmel 
aufdiefe 4 Monate 4th. den zo. Karl Ludwig 
auf den Monat Fan. 8 gl. den 11. Joh. Glieb. 
Glaubitz überhaupt 12 gl. den 12. 30h. Glieb. 
Kallas 4 Mon. 21h. den 12. Karl Glieb. Rüh— 
‘fe, Schulze in Straßbderg, 8 gl. den 13. Fofr. 
Sieber. Nuldin 16 gl. den 14. Fr. Doft. Srö. 
"chin auf 4 Mon. 4 th. den 14: Ernft Glo. Küf. 
fer auf 4 Mon. 2 th. den 15. Diaf. Schön auf 
Mon. 2 th. 1691: den 15. Hr. Gerichtsdirek. 
Moſig sth. den 16. Mftr. Benj. Seibt, Weiß. 
gerber in Wig., 791. 6. pf. den 16. Foh. Roſ. 
Weinern, aus Schwerta, 4 gl, den 19: M. Steel 
‘1 th. 8 gl. dein 20: George Ludewig 8 gl. den 
'21. Glob. Schwedler in Reugersdorf 2 gl. 6 pf. 
den 21.305. Glob. Kauifuß 4 Mon. 2th. den 
21. Mſtr. Hirte, fen. und jun. auf ı Mon.’ ro 
‘gl. den 21. Hr: Kaufm. Neugebauer ı th. Z gl. 
den 21. Foh. Aug. Kloß 8 gl. den 21. M. 16 
gl. den 22. Igfr. Hauptin 12 91. den 22: Ft, 
Srautmann 6 gl. den zaften Igfr. Henfel 6 gl. 
den 22. Mſtr. Scheeler und der Sohn überhaupt 
2gl. den 24. Joh. Er. Mofer ı Mon. 5 gl. 


5 
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3 pf. den 29. Hr. Kaufm. Zähne und Ullrich in 
Grengdorf 4 Mon. 5 th. 8 gl. den 31. die verw. 
Söhnelin, Ober⸗ Müllern, 2 9. 9 pf den 31. 
Her Heidingsfeld 169. - 

Eumma 110 hir. 9 sl. 


Über biefes ward aus Bolkersdörf ge | 
| ſammlet: 
den 4. Des. 4 Familien auf 4 Monate aAtblr. 
16gl. 6 pf. den 5. Joh. Mich. Scholze 5 gl. 4 
pf. den 6. Hr. Ernft Aug. Schwerdtner, Ehirur- 
gus, 7 gl. 6 pf. den 6. Gfr. Meywald, Hochzeit- 
bitter, 7 gl. 6 pf. den 7. ein von der Nüzlichfeit 
diefer-Anftalt überzeugses Haus auf 4 Mon. 2 
th. den 8. Mſtr. Joh. Gfr. Kriegel 22 gl. 6 pf. 
den 8. Joh. Chph. Kriegel 22 91. 6pf. den 8. 
‚Sr. Unna Elif. verw. Königin ı5gl. den 8. Joh. 
Traug. Kriegel 7 gl. 6 pf. ben 8. 30h. Friedr. 
Heinrich 27 81. 6 pf. den 8. JZoh. Glob. Henkel, 
Glaſer, 15 91. den 9. Mſtr. Wilhelm 17 gl. 3 
pf. den 10. Mflr. Joh. Sfr. Schiller 22 gl. 6 
pf. den 17.305. Glo. Schiller 2291. 6pf. den 
17. Chph. Benj. Kloß x ıh. 8 gl. Übetſchuß 
von dieſem Geld ı gl. 2 pf. den 23. Joh. ia 
Singer 11 gl. 3. Pf. 


Summa 15 1b: 17381. 3pf. 





Summa Summarum.ı. 126 ». 2 gl. 6pf. 


im Januar 1805. 

+ den z. ber Hr. Apotheker auf Mom 16 gl. 
ben r. der Bediente Sperlih 8 gl. den 1. Mfte, 
Runge. 5:gl. den 2. Meifter Roſemann 16 gl. 
den 2. Hr. Doft. Schmidt 2 th. den 5. der Hr. 
‚Randesältefte von Kieſenwetter 1 Schfl. Erbfen 
für geh. 8 98. den7. Hr. Gotthold Chriſtoph in 
Wigandsthal7 gl. 6 pf. den 9. verw. Fr. Mate 
teen zuſammen 15 gl. den 9. Organiſt Neubert 
auf2 Mon. 1691. den 18. Mſtr. Brückner, der 
Stegmüller, 4 gl. den 19. Meifter Kloß, der 
Steinmüller, 8 gl. den 21. der Gärtner Ludewig 
auf 3 Mon. mth. 16gl. den 21. aus der Büchfe 
in der Kochftube 8 gl. den 26. aus der Büchſe 5 
th. 1691. den 31. diefen Monat über aus 159 
oerfauften Portionen gelöft ſt 4 tb thl. 23 gl. 3pf. 


Summa 153 th. 191. 3 pf. 


E ‚im $ebruar. 

den 2. Mfir. Mofer 3 7er: 5 gl. 3 pf. den 
2. die Dber » Müllern 3 gl. den g. Mſtr. Hirthe 
fen. und jun. 10gl. den g. Glo. Schwedler aus 
Neugersdorf; 2 gl. 6 pf. den 21. Hr. Karl Chris 
ftopb aus Grenzd: ı th. 21 gl. den25. am Faſt⸗ 
nachteball gefammelt 47 tb. 17 gl. 6 pf. den 28. 
von 94 verfauften Portionen gelöft 2 th. 22 91. 
6 pᷣf. den 7: März Mftr. Mofer 7 fgl. 5 gl: 3 
pf. den zo. fchenfte Herr Kaufmann ie aus: 


f 


* 


22° : 


Schwerta 6 thlr. 11gl. 6 pf. den. 13. Meifter 
Brückner, Stegmüller, 8 gl. den 21. Paſtor 
Voigt annoch 2 thlr. den 30. diefen Monat aus 
79 verkauften Portionen gelöft-2 th, 1191. 3 pf. 
an diefem Tage aus der Büchfe 2 91. den 
2. Apr. Mſtr. Mofer anno) 5 gl. 3 pf. ben 6. 
Meifter Hirthe 12 gl. den 6ten der Stellmacher 
Schmwedle 2 gl.6pf. den 30. aus der Büchfe 9 
pf. den 30. diefen Mon. aug 73 verfauften * 
tionen gelöſt 2 thlr. Kal. 9 yf. 


Summa Summarum 221th. 49l. 3 pf- 


Da nun in dieſen 4 Monaten täglich, die 
Sonntage ausgenommen, alſo an 100 Tagen 
Suppe gekocht ward, davon immer zwiſchen 
96 bis 100 Portionen für Arme täglich unent⸗ 
geldlich ausgetheilt, jedoch immer auf 105 Por⸗ 
tionen wirklich geföcht und einige folglich übrie 
ge Portionen für 9 pf. die Portion verkauft 
wurden, welches als ‚Einnahme auch mit zur 
Kaffe fam, fo betrug die ganze Einnahue Dies , 
fer Beiträge nebft 12 thlen. 15 thlr. 9pf. für 

405 in biefer Zeit verkaufte Portionen 221 th. 
4 91: 3 pf. 

Da nun — die Ausgaben in dieſen 4 
Monaten für alle Zuthaten zu 10091 während 
dieſer Zeit gekochten Portionen Suppe 279 tb. 
22 91. 4% pf. betrug, fo mußte ich am Ende 


\ 


33: 


noch ‚die in der Kaffe, eemangelnben 58 thlr. 18: 
gl. 14 pf. erfegen. pe 
Ohne die Anſchaffung und. Shanunsike 2 
küpfernen Keſſel und des Kochheerdes zu rech⸗ 
„nen, fam alfo jede Portion.von Z.Kannen. oder; 


2131b. am-Gewichte der theuern, Preiffe ber Zus 


thasen ungeachset, nicht PR als; m 8 pls zu 
ſtehn. nr 2 


Zur Rumfortiſchen Suppe vom-ı. Januar 
bis Ende April, auf 100 a ift nöthig 
geweſen: 

Gerſte zu Graupe und Mehl, 
wovon?7 Schfl. 

a6 thl. find 7 Sfl.n V.2M. macht4 5th. 7l. pf. 
Linſen, — 3 113 madtıo 5 6. 
Erbſen, | 


ash. gl. 2 2 — machte 20 — 
Bohnen, — 2 — macht7 13 6 
Salyagtd.ı ı 2 made 5 ı2 — 
Erdbirnen, | 

aıth.2ıgl.24 — — machta4a5 — — ) 


Rorm,agth.9g — — machtz? — — 
Schweinfleiſch, geräuchertes | 
Fleiſch und Sp, ._ 2119 6 
Gartenſachen, — 619 6 
Eſſig, Pfeffer und beamer. 121 9 

‚ Satıs „a ‚236,22, re 


4% 


Be Tronfport +06 22gl. ypf. 
Reparaturen/ tlich blecherne 
“Löffel, Suͤppenmaas, ” 
Scheuerſand c. 2 313 
| 13 Klafter hartes Holy inkl. | * 
Macherlohnes, ‚ 
1869 Stüf Torf - > >: 
Zrägerlohn, die Suppe 100 
mal nach Bergſtraß zu er 
tragen, ä 6 pf. 22 — 
Den. beiden Köchinnen, Ya 
. Suppe zu fochen 100 T 
ge, und alles einyurichten 
und aufzuräumen, I Tag b 
rder 4 ol. 2 16 — 
Eumma 279 22 Pr 
Da jeboch die ganze Ein« . 
nahme, laut vorfichen- 
der Berechnung, nur, — 
betrug 221 43 
So habe ich noch ben Man⸗ — 
gel erſetzt mit ssth. 183l. Nof. 


Mit dem herzlichen Wunſch, daß Gott alle 
Wohlthãtet, welche durch Ihre wohlmeinenden 
Beiträge zur Sättigung und Stärkung ſo bie» 
ler. Armen. beigetragen haben, dafür reichlich 
ſegnen wolle, kann ich den gerechten Wunfch 


—A 


— 
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nicht unterbrüfen, daß bei der fünfeigen Bin | 
ter unfehlbar noch ſchreklichern Noch wieder eis 
ne ähnliche wohlchätige Anftalt zu Stande kom⸗ 
men möchte, und zu diefer Abſicht Gott dem - 
hiefigen Armuth abermals recht viele Wohlthär 

ter erwefen wollte, welche ihre Kräfte mit den 
meinigen vereinigen möchten, die fo häufigen ge⸗ 
wiß großentheils unfchuldig Hülfsbepürftigen 
nad) ihrem Vermögen thätigfl zu’ unterfügen, - 
ui von. dem gänzlichen Verderben zu retten. 


A. T. von —— —— 


Todesfälle. 


In Meffersdorf entſchlummerte den 10ten 
Fuli d. J. ein würdiger Greis, der Diakonus, 
Hr. Adam Ehregote Schön. = 

Im Fahr 1725 mwurde.er den 25. Nov. zu 
Görlz geboren. Seine Altern, M. Joh. Adam 
Schön, zulejt Archidiafonus in Görliz (} 1730) 
und Sr. Theodora, geb. Engelmann (+ 1758) 
ließen ihn durch Privatiehrer einen guten Grund 
in den Wiſſenſchaften legen. Von 172% bie 
1744 befuchte er das Gymnaſium feiner Ba» 
tesftadt, und bereitete fich unter dem Rektor M, 
Baumeiſter und: Konr. Faber auf die Udiverfi« 
tät zu Leipzig noch mehr zu, um in der. Folge 

zum Segen für ſich und andre‘ wirken zu 0 


er 1747 im Auguft nach Pöhl im Voigtlande, 


. 
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nen: In Leipzig waten D. Wolle, D. Teller . 
uud Prof. Käftner feine vornehmſten Lehrer. . 
Durch ihre Vorleſungen und feinen .einnen: . 
Fleiß erwarb: er ſich einen: anfehnlichen Vor⸗ 
rath nüzlicher Kenntniſſe. Von Leipzig: ging. : 


und unterrichtete. daſelbſt einen jungen Herrn - 
von Köder fo kange, bis er 1756 zur .erften 
Kollegenſtelle am. Görkiger‘ Gymnaſto einen Ruf 
erhielt, welchen: er deſto williger folgte, weil er 


dahurch in. fein liebes Vaterland zurüffam, 
Nur ein Jahr. hätte er dieſes Schulamt ver⸗ 


waltet, als er wider: fin’ Erwarten zum Paſtor 
in Schreibersdorf, unweit Lauban, ernennt wur⸗ 
be. Auch auf dieſem Poſten zeichnete ser: ſich fo 
rühmlich aus, daß der allgemein verehrte Here 
von Gersdorf ihm das Amt eines Diefonug 
bei. der Meffersdorfifchen Kirche auvertraute. 
Er that den erften. Sonntag nad) Epiphania®: 
1769 die Antrittspredigt, bemühte fich ferner, 
Gutes zu ſchaffen, und machte fi um feine Ges 
meine überaug- verdient. 

. 10. Fahre vorher, ehe er nach Meffersborf . 
zog, verebelichte er fich mit Ifr. Marie Fried. 
Wilh., des M. Joh. Georg Schätze's, Paftor 
zu Wendifchoffig, einzigen, Tochter. Dieſe zus 
friedue Ehe: war mit 4 Kindern, 2 Söhnen und 
2 Töchtern, geſegnet, welche aber frühzeitig ver⸗ 
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farben, und 1783 ven 21. PR ward auch die 


Mutter derſelben, nur 45 Zahr alt, ein Dpfer ; 
Des Todes, F 4 

So ſchmerzlich er den vielfachen Verluſt 
empfand, fo danfbar pries er die Güte Gottes 
Dafür, daß er das feltne Glük genoß, den Ges ; 
brauch der Sinne, (den Geruch ausgenommen) : 
und aller Seelenfräfte bis auf den legten Hauch 
3% blhalten und, von keiner Krankheit verhin⸗ 
dert, ſeine Berufsarbeiten bis 14 Sage vor dem 
Tode verrichten zu Föntfehlc- Ge ſtarb an völ⸗ 
liger Entfräftung den 30. Juli Nachmittags, 
gegen 4 Uhr, nad) tuühmich verlebten 79 Fade‘ 
ren, 32 Wochen und, 3 Tagen. | 

Sein Leihnam wurde. dew Sonntag darauf. 
mit zahlreicher: Begleitung zur Erde beſtattet. 
Er war ein Mann von glüklichem Gerüchte 
niß, ftarfer Urtheilsfraft und.vielen Kenntniſſen. 

« Einige: griechifche und: römifche Hiftoriker, 
(Plutorc, Livius,) hatte: er- in der Urfprache : 
verfchiedne ‚male gelefen, wobei er. mehr auf bie. . 
Sachen ale den Vortrag achtete. Überhaupt : 
waren Schriften: aller Art, weiche politiſche und 
- gelehrte Gefchichte, Geographie und Aftronomie : 
zum Gegenftand hatten, feine beffändige Lektü⸗— 
re in der Erholungszeit. Die Aſtronomie war . 
indeß wohl das Lieblingsftudium. . Vier Tage 
vor feinem Ableben mußte man ihn noch auf 
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dem Stuhl aus Fenſter bringen, wo er durch 


' 


feinen gewöhnlichen Gufer die Sterne betrach« 
tete und von ihnen gleichfam Abfchied nahm. 


Aus Neigung zur Aſtronomie blieb er mandıe 
"Halbe Nacht bei firenger Witterung unter freis 
em Himmel, und ihr verdanfte er zum Theil die 
Mhärtung feines Körpers und bie Sefigkeie 
vun Geſundheit. 

Seine große Beleſenheit, verbunden mit ei⸗ 
nem ſtets heitern Sinn, machte ſeinen Umgang 


ſehr lehrreich und unterhaltend. Dabei war 


er geſellig, anſpruchlos, dienſtfertig gegen Fe» 
dermann, wohlthätig gegen Arme, und, um es 
kurz zu ſagen, ein rechtlicher Mann, ein Biene 
fchenfreund, ein Chriſt. ' 
| "Die Amtsgeſchäfte verrichtete er mit alte 
Sorgfalt, und ließ felten einen Andern für ſich 
die Kanzel befteigen. Da er die Sonntagsepi⸗ 
fteln zu erflären hatte, fo waren feine-Predige 
ten am öfterften von moralifchen Inhalt, und 


einige wurden mit. fo vielem Beifall’ gehört, daß 
man ihn ermunterte, fie drufen zu .laffen, wozu 


ee ſich aber nicht entfchließen konnte. Den 


fymbolifchen Büchern war er in Eehren und 


Stauden ftandhaft; treu. 

Seine äußre Lebensart war ganz einfach: 
Auf Mode, Puz an fich und- in feinem Haufe, 
ſah er fo wenig als auf Bequemlichkeit. Auch 


— 
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* hohen. Alter ſaß er in feiner: Studir ſtube 
‘auf einen alten, einſt geerbten Drehſchämel 
zwiſchen dem Bücherbret und Tiſch, und gab 
die gepolſterten Stühle den Fremden und Sreun. 
den, welche ihn befuchten. — 

Das. Undenfen. an .diefen Graben Hann 
Wird der Mefferedorfer Kicchfahre und Allen, 
die ibn kannten, werth und unvergeßlich bleiben,- 

Zu den Abhandlungen von ihm, welche Hr. 
Paſt. Otto in dem Dberl. gelehrten Lexiko ans 
führt, gehören noch 

1.) die große Zufammenfunft des Saturns 
und Jupiters, den 3.Nov. 1782. Eine aſtro⸗ 
logiſche Grille; im 3ten Stük der Provinziale 
blätter. Deffau und Görliz 1782. :; ». 
....2.) Die Bevölferung der Ober s. und Nie 
derlaufig 1782. in (von Schirach) politiſchem 
Journal; im 12ten Stüt des 2ten Fahıgan 
eu 1782. a Pu Er a 


| Pförten. Den 7. Mär, Ar. 3.0. Stil. 
ler, ehem. kön. poln. Ober ſter der Kronartille⸗ 
rie und Direktor der Artillerieſchule zu Warfchau, 
alt 59 3. — Forte. d. 13. Hr. U. Glo. Köhe 
ke —. f. Alt. 69%. — Leipzig. d. 19. 


M. De 8. Jungnickol, chem. Paſtor bis 


ie zu Kanig bei, Guben, im 82. JZahr er 
April. Dberfeifersdorf: d. 5. Sr. Ehrs, Sharır 


* 
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Hr. Ad. Gli. Schön, Pfarrers daf., Gattin, 
geb. 1767. 2. Aug. zu Schönberg, wo ihr Va—⸗ 
ter, J. Sf. Weinhold, als Oberpfarr 1779 db. 
2. Dez., und ihre Mutter, Sr. Am. Sal. geb. 
Dreßler, 1804. 18. Mai in Görliz verftorben. 
Sie war feit 1995. 4. Sehr. berehelicht. — 
Hermsdorf bei Görl. d.17. Hr. K. Wenz. poh 

Emrtich, auf Hermsdorf, alt 83 3. geb. 1726 
17. Febr. in Görkiz feinen Altern, Hr. K. H., 
Adv. und Hofpitalverwalter, und Sr. An. N. 
geb. Nicius; ſtud. dafeldft, in Wittenberg und 
Halle bie 1741, und heurathete nach feiner 
Rükkehr 1743. 27. Mai Ig. Sop. Dor., Chr. 
Maraſches, Schönfärbers und Vorwerksbeſt⸗ 
zers in G., einz. T., welche 1772. 8. Noobr! 
ſtarb. Ward 1446 Waifenhausadminiftrator, 
3748 Kellerverwalter, 1756 Eenat. und 175g 
Skabinus. Er reftgnirte ale Stadthaupem: 
1763, und bezog fein erft erfauftes Gut Herms⸗ 
dorf, wo er feine Tage in nüzlicher Ruhe ver» 
lebte, und faſt bis an fein Ende einer: dauer⸗ 
haften Geſundheit genoß. Von 7 Kindern hin⸗ 
terläßt er 4, nämlich 1) Sr. Kar. Soph., See 
mahlin des Kurfächf. Hauptmann von der Ars 
mes, H. KM “don Plög. 2) MR W., 
Kurfl. Obrifter und Kommandeur des Kadetten⸗ 
korps in Dresden. 3.) DE: K.Sam., Prem.s 
lieut. von der Atmee. 4) Fr. Re Ther. 


vermählt mie den Kammerjunker und Kloſter⸗ 
voigt zu St: Marienthal, Hr. K. E. G. von 
Ziegler und. Klipphauſen, auf Nieder-Holtend. 
— cTtiebel. d. 20. Hr. M. K. W. Heinſius, 
Oberpfarrer und Inſpektor, alt 51-3., geboren 
1754. 1. Septör. ın Sorau, wo fein Vater 
Erdm. H. Hofrath, Kanzler und Konſiſtorial⸗ 
affeffor war, erhielt, nachdem er die Echule | 
daſelbſt und die Akademie Wittenberg . befuche 
hatte, 1776. den Ruf als Pfarr nach Kunzen« 
dorf, und 1780. nach Triebe. — Luckau. 26, 
Hr: D. 3. Glob. Sfrael; Kreisphififug, feines 
Alters 79 3. — Budiſſin. d. 21. Sr. Marie, 
Hr. Andr. -Nitfche, Kurfl. Sächf. Hofraͤths 
und auf Mengelsdorf, Wittwe. Sie war 1737 
14. Aug. zu Mosfau geboren, und ihr Vater 
Hr. Mich. von Goltifof, Ruff. kaiſ. geh. Rath 
und Senator, die Mutter aber seine geb.. von 
Lopuchin; vermählt 1779, und feit 1795-0, 
13. Zuli Wirewe.. Nach dem! Tod ihres Ge 
mahls nahm fie. ihren Aufenthalt in Budiffin, 
wo fie nun an feiner Eeite auf dem Kirchhofe 
zum Taucher ruht. — Dresden. d. 6. Hr. Ch. 
WB. Pannafh, der Kaufmannſchaft Beflißner, 
alt 18 3. 9 M. und 8 &,, der ält. ©., weil. 
Hr. Ch. W., Kaufmanns in Lauban. — Mai. 
Görliz. d. 5. Hr. Eh. Ghf. Garbe, teutſcher 
Schulhalter auf dem Reichenbacher Viertel, ſei⸗ 
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nes Alters 27 3. DM. und 7 Tage, geb: 1777 
28. Sept. im Kuhna, wo fein Vater J. Chi 
‚Erbmüller war. — 10. Ed. Mar. Hr. K. W. 
Günzel, Würzs und Seidenkrämers S., alt 
11 Mon. — An eben demfel. Fr. Konf. Be. 
Sal. geb. Zörfterin, des Hrn. DAAD. Heinig, 
Gattin, ibres Alters 33 3. 6 M. 11 T., geb. 
1771. 29. Dft. zu Herwigsdorf bei 3., und 
eine T. weil, M. 8. Chph. Fötſters, Pfarr da⸗ 
ſelbſt, verh. feit 1792. 25. Sept. Sie bin« 
terläße 2 Kinder, K. W. Ebd. geb. 1798. 29. 
Nov. und Kr. Fr. Konf, geb. 1903. 29. Jun. 
— 27. Fr. Rof. geb. Tobias, Mſtr. Ghrd. 
rg. Flechſes, Oberälteſten der Zuchfcheerer, 
Wittwe, alt 933. 7M. 9. — 29: 39. Chr, 
Erdm., Hrn. 3. Zac. Bergmann, Med. D. 
und Pract. nachgel. %., ihres Alterd 60 J. 1 
M. 26 T. geb. 1745. 30. März. — Budiſ⸗ 
ſin. 14. Hr. J. F. K. Seupke, K. S. Zoll⸗ 
kontrolleur, alt 46 J. 4M. 2 W. | 
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Eproni Saufisifeber Angelegenheiten. 


Meteorologifche Beobach—⸗ 
tungen. 


So rauh und unfreundlich der —— 
endete, eben fo begann auch fein Nachfolger, 
und erft fpäterhin überzeugte uns das Gefühl 
von dem fenfrechten Stande unfrer Eonne, — 
Ich habe in Allem 23 Tage N° 15 20 dar 
unter RN® 2; HN 3, und unter. diefen 7, 
(den $. 6. ı1. 28. 29. 30. und 31.) ale 
(ehr heiß bemerkt. Das Term. fiand den 
2gten Mittags am höchften mie 27°  R. 
bi SW. 1. und 27° 55" Barom.; und am 
tiefſten Mittags am 16. mit 114° 4 R. bei 
IB. 1. und 27 ag Bar. Das Hygt. war 
- am 27. Mittags mit 57°, und “+ am 18. 
früh mit 5° <=. Der bhöchfte Stand des Bar, 
war am 26. Abends mit 27 71" Bei NW, . 
2. und 59° F. und der tiefſte am 16. früh 
mit 27" 25 bei W. 1. und 5ı? G Cie 
ne Ofzillation alfo — die übrigens, wie ge. 
wöhnlich, in den Sommermonaten und in heife 

Oktb. 18054 € 
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fern Zonen, fehr träge war — beträgt nur 
46'' und feine mittlere Höhe 27" 4gSztm, 
Ich Habe 15 trofne, 9 veränderliche, 7 naſ⸗ 
fe, ı heitern, 3 Elare, 20 gemifchte und 2 trüs 
be Sage bemerkt, worunter 9 mwindig und 3 
derfelben ftürmifch bi8 im 3° waren. Un 4 
Sagen flreiften ung Gewitter vorbei, und fpen« 
deten Regen, wovon ber meifte am 30. Nach- 
mittags fiel, der allein 262 Gran betrug. Sn 
Allem habe id 719 Gran oder 21351 Euft- 
waſſer gefammelt. Der Wind rich vorwal. 
tend an 6 Tagen aus W.; 6. SW.; 3. S.; 
1. SO.; 3.ND.; 1. NR. und 9. NW. Die 
Mitterung fcheint einer gefegneten Ernte im Als 
‚gemeinen fehr günftig zu fein, auch hat man in 
unſrer Gegend auf hohen, fandigen Feldern, be+ 
reits am 29ſten ————— den Roggen zu 
mähen. 
Anmerkung. Erſt jezt bin ich bei der 
Reviſion meines Diarii gewahr worden, daß ich 
im heurigen Januar die mittlere Barometerhö⸗ 
he unrichtig angegeben habe. Sie beträgt 
270 yızza, und nicht 27 ggzru — wel. 
ches ich zu berichtigen, und das Berfehn zu 
entfchuldigen bitte. 
In feiner erftern Hälfte entfprach der Aus 
guft fo ziemlich unfrer Erwartung, in Rüffiche 
feiner DNA dann aber war bie Witte⸗ 
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rung unftät; mehr herbftlich als ſommerhaft; 
mehr naß als trofen, und ſtets gemitterhaft, 
ohne einem merklichen Gewitter an unferm 50» 
rijontes — Kurz, ganz widernatürlich! — 
Wahrſſcheinlich eine Folge der. fürchterlichen Erdi 
revolutionen im füdlichen Theile Europeng, und 
felbft Teutſchlands, gegen Ende des vorigen 
Monats. — 

Ich babe in Allem nur 24 Tage gezählt, 
wo das Therm. Mittags nicht unter 64° '8. 
fand. Darunter waren 12 heiß im 2°, und 
3. — nämlich der 5.6. und 13. fehr heiß 
im 30. — Der leztere giebt das Marimum 
"mit 83° 5. bei 27" 46" Bar. und ED. 2. 
— Das Minimum fällt auf den 24. mit 11° 
+ NR. bei 27 gr Bar. und NE: 2. — 
Der höchſte Stand ded Bar, war am 23. Mit 
tags 27" 66 bei NW. 2. und 61° F. und 
ber tieffte am 20. Mittags mit 27" 15" bei 
ND. 1. und 64° F.; feine DfziNation folglich 
nur 51". Üüberhaupt war e8 ſehr unruhig, 
und entfprach damit volfommen der wirklichen 
unfläten Witterung. Seine. mittlere Höhe be» 
trägt für diefen Monat 27" 4533". — 
Das Hpgrometer ftand unter diefen Umftänden 
mehrentheils tief, oft unter 0.5; — am tiefer 
fien den 24. früh mit 9° =- und am höchſten 
dm 6. Mitt. mit 55° + Der Wind ſtrich 
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augzeichnend aus S. 2 Tage; EW. 10; W. 
43 NW. 11; DR 15 NO. 1, und aus. ED. 

2 Tage. — 16 waren windig, und 5 darun« 
ger ſtürmiſch. — 10 Tage waren trofen, 4 
veränderlich und 14 naß, befonderg der 3. 8. 
18. 20. 21. 22. und 27. Gie gaben zuſam⸗ 
wen 1236 Gran oder 37,5 Linien Regen, 100. 
von 240 Gran allein am 22. in 5 — 6 Stun- 
den fielen. — In aeroſkop. Anfihe Habe ich 6 
£lare, 19 gemifchte und 6 trübe Tage bemerkt. 

Dieſe unfreundliche, naffe Witterung wur⸗ 
de unfrer Ernte fehr nachtheilig, und vieles Ge⸗ 
treide ift auf den Seldern und in den Scheunen 
ausgewachſen. 

Der verfloßne September ſchien, zum 
heil, in feiner erftern und größern Hälfte, ung 
das einbringen zu wollen, was der Auguft ver» 
Täume hatte: denn biszum 20. waren mehren« 
theils liebliche, warme Tage. Am 6. und 20. 
ftreiften Gewitter vorbei, von welchen befonderg 
leztres die Temperatur ganz umänderte, und 
rauhes, trübes, unfreundliches Wetter herbei— 
führte. — Ich habe 19 warme, darunter 9 
heiſſe, und unter dieſen 5 über 20° + R. ber 
merft, nämlich den 6. 16. 17. 18. und 19., wor⸗ 
unter jedoch Feiner,dem 29. Zuli gleich fam, auf 
den im heurigen Sommer bei mir dad Maximum 
mit 94° + 8. bleibt. — Zu hygr. Anficht 
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übrigens habe ich 21 trofne, 2 veränderliche 
und 7 naffe; fo wie in aeroffop. Anficht 12 
flare, 15 gemiſchte und 3 trübe Tage, nebft 
ro windigen, worunter der 21. früh fehr flür. 
miſch war, bemerft. Das ſämmtliche gefallne 
Luftwaſſer beträgt bei mir 486 Gran oder 142 
Einien. — Das Barom. ſtand mehrentheile 
über feiner mittlern Höhe; am höchſten den 30. 
Mitt. mit 27° 23 Aa bei NW. 2. und ı1°+ 
R. und trüben, veränderlichen Werter, Am 
tieffien war e8 am r. Abends mit 27% og 
bei SW. 1. 60° + $. und regner. Wetter: 
Die Dfzillation alfo 82““, und deffen mittlere 
Höhe für dieſen Monat 27" 57,30, Der 
höchfte Stand des Therni. war am 16. und 
17. 86° + $., und der tieffle am 27. Mitt. 
9 NR. — Das Hygrom. war + am 7. 
Mitt. mit 56°, und = mehrmals mir 9° -z., 
Der Wind fand an 10 Tagen NW.; 2. W. ; 
4. SW; 6.6; 2.69; 2.ND. und 4. N. 
Mitſchin 9. 
Verreichungen bei dem Kurfl. Ober, 

amte zu Budifſin im J. 1304. 
9. Januar, Zweidrittheile des Landvoigteil. 


Lehnguts zu Radgendorf, als Erbe an Adv. 
Karl Heinrich Kißling. —ν. 
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6. $ebr. Herrſchaft Königsbrück und Stein» 
born als Erbe an Hrn. Appellationgerichtge 
präfidenten, Karl Peter Wilhelm Grafen von 
Hohenthal, auf. Küpper. — Wurfchen, Ne 
ern, Belgern und die Nieder-Kotiger, auch) 
Serkaer Grundftüfe, als Erbe:an Grau Fries» 
derike Eouife Chriftiane verw. Obriftlieutn. von 
Gersdorf, geb. v. Wurmgart, dur Etnſt Karl 
Gottlob v. Rex, auf Zerna, Lehnskurator. 

8. Merz. Lautitz als Mannlehn Hr. Ernft 

Auguft Rudolph -v. Kyam, auf Hainewalde, 
Amtshauptmann Görl, Kreifee. : : 
14. Merz. Döberfig, ale ‚Erbe, an Daniel 
Vertraugott Rüde, — Gornfig, ald Mann— 
lehn an Gottlob Adolph Schenk, Amtsadvok., 
und Heinrich Wilhelm Schenf, Kaufmann. — 
Quooß und Bornig, zu Erbe, an Martin Miel- 
le. — Landbvoigteil. Lehngüt zu Glaubiß, nach 
Höhe Eines Drittheils, zu Erbe, an Peter 
Glaue. 
13. April. Lautitz, als Mannlehn, ı an Sr. 
Sriederife Louiſe Chriftiane verw. Srau Obrifte 
lieuten. v. Gersdorf, geb. v. Wurmgart, auf 
Wurfchen, durch ihren Lehnskurator, Ernſt Karl 
. Gottlob v. Rey, auf Zerna. 
2 z Mai Sahritfch, Manplehn, nach Höhe 
tel, ingl. von denen dazugehörigen Groß. 
bauergütern, zu Erbe, tel an Joh: Marimil. 
Siedler. 
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. 23: Mai. Luga, Mannlehn, zur Hälfte an 
Joh. Friedri Heinr. v. Schönberg, auf Coll, 
Kloftervoigt, und Hr. George Friedr. Traug. 
9, Schönberg, auf Commerau, Hof- und us 
flitienrash. — - Nieder » GerKdorf, Mannlehn, 
nach. Höhe 5, an Karl Ehriftian Auguſt Kindt. 
— Shna, Erbe, ztel, an. Joh. Ludw. Hatz.n 
+27 Jun. Wendiſch⸗ und Nieder-Sohland; 
Mannkehn, Ztel, an Karl Heinrich Traugott v. 
Gerßdorf, und Ernſt Sofas v. Gerfdorf, auf 
Gröditz. 

5. Sul. Eunnersdorf bei Camenz, Erbe, an 
Joh. Karl Adolph v. Metzradt, Lieuten. 

6. Aug. Wohle, Mannlehn, an Wilhelm 
Ernſt v. Poſern, Rittmeiſter. | 

24. Aug. Dber-Uhna mit Löfchau, Mann- 
lehn, an Karl Friedrich Auguft v. Reinhardt, 
Lieuten. — MWendifch - Paulsdorf, Erbe, an 
Peter Mofig v. Ährenfeld. 

3. Sept. Dber-Burfau, Kunfel» und . 
lehn, an Kay Auguſt Menzner. 

20. Sept. Guhra, Mannlehn, zu ztel, an 
George Sauer. 

28. Sept. Hartha mit Goldbach, Karls. 
berg u. Scholgendorf, Erbe, an Gotthelf Fried» 
rich Ernſt v. üchtritz, Kurfl. Sächſ. Lieuten. von 
der Kavallerie. Er 
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| 135. Oltb. Mieber. Kotlz, Manchehn an 
Kaſpar Rudolph Gottlob von Metzradt, Lan- 
desfommiffar, 
13.Rov. Lubachau, Erbe, an Fraul. years 
vierte Sophie Gräfin v. Hohenthal, auf Bar 
ruth, durch Hrn. Appell,Ger.Präf. "Grafen ©; 
Hohenthal. — Weiche, Erbe, Hr, Amtshaupt⸗ 
mann, Kart Heinr Ludw, v. Heynitz, Auf Rös 
nigshain, — Dber-Eofel, Mannlehn, zu — 
Joh. Michael Schwabe. 

29. Novb. Halbendorf, Mannlehn; Kart 
air Ludw. Wilh. v. Rothmaler, Lieuten. 

. Decbi Eandvoigkeil. Lehngut ju Glau⸗ 

bitz, no Höhe tel, Erbe⸗ Peter Glaue. 


Todesfälle. 


Einige Nachrichten von dem am 7. Mai, abenss 
in der 11. Stunde, zu Sercha verſtorbnen Hn, 
Karl Gottfried Rothe, beider Rechte 
Kandidat, auf Sercha, Liſſe, Grund und 
Nieder-Sohra. 
GEingeſendet.) 
. Ante ſenectutem curavi, nt bene viverem,. we 
In [enectute, ut bene moriar, ; 
‚Seneca. 
Es iſt Hr. Karl Gfr. Rothe den :g, Jan. 
1726 zu Görliz geboren. Sein Vater war 
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Hr. Glob. Wohlgemath Rothe, auf Sercha, 
Grund und Liſſe, beider Rechte Doktor, und zu» 
lege Bürgermeifter in G. Er farb den 4: Juli 
1782, alt 393. 9 M. 288. Hu. Stader. 
Neumann Berz. der Rathsperſe ſ. Fg00 J. in G⸗ 
©: 28. Otto Lexik. Oberl. Gel. Bd. 3 The 

r ©. 97. Dietmann Oberl. Magaz. 1782 
@: 232 — 235.) ‚Der: Großvater M. Agid. 
Rift, den. 31. Mai 171.1 ale Paſtor in Kiffe 
b. Görliz. (S. Dito ferif, a; a. O. S. 96) 
Deffen Vater Ägid. NR. fr; den 20. Des. 1654 
als Haft. Prim. in Kamenz, wo en feinem Bas 
ter, Mich. R., Bürger und Zleifcher daf., geb; 
(S. Otto Lexikon a. a. O. S. 95 und:96) 
Dieſe Familie R. ſtammt eigentlich aus Böh« 
men, welches Land fie der Religion wegen ver⸗ 
laffen mußte. . (S. Berger Nachr. von Liſſe, 
S. 7 uudg.tzund 13. Leſſing erfle evangel. 
Predig. der St. Kamen, ©, 91.:103.:113 
Dietmann Oberl. Prieftafch, S; 668,692: 
701. Deffen Dberl, Magaz. Bd. 1 S. 282: . 
283. Dtto Lexik. a. a. D. S. 98 — 106.) 
Des Verſtorbnen Vaters Bruder war mein Groß: 
‚ vater, Joh. Andr. R., welcher zulezt den 6ten 
Juli 1758 ale Bredig, zu Thommendorf an der 
fchlefifchen Grenze, nachdem er vorher dem Graf 
Zinzendorf half Herrnhut anlegen; ftarb: &S, 
Frohberger Briefe ©: 33: 41. 44 205 Cran 
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Brüderhiftörie ©. 115 fg. 283. 619. Die 
Mutter des verft.:R. a. Serche ꝛc. war Frau: 

Chrſti. geb. Förfter, auf Sercha und Grund, 
binterlaßne Wittwe Hn..%. ©. Göfing,. beider 
Rechte Doftor und OAAdv. Er büßte aber. 
fie früh ein, den 23. Dft. 1729, alt 40:-F:r 
und befam in Sr. Soph. Rof., Hu. D. Nathan. 
Heer, Stadtphyf. und praft. Arztes. in Görliz, 
älteft. Igfr. Tochter, 1731. den; 9: April eine 
Hflegemutter, deren Treue und Sorgfalt er oft 
in - feinem Leben rühmte. Mein verft. Better 
ward von feinen. Ältern aufs beſte erzogen, 
Von Hanslehrern wohl unterrichtet „bezog ‚er 
daB vaterſtädtiſche Gymnaflum, das unter dem 
berühmten Rektor Baumeifter zahlreich. von 
Inn⸗ und Ausländern -befucht ward. Hier 
weilte er bis 1748, in welchem Jahr er auf 
die Univerſität Leipzig ging, ums die Nechte zu 
fiudiren. 1750 den 15. Mai raubte ihm der 
Dod feine Pflegemutter in Gercha, alt 48 3. 
Diefer Todesfall machte feine Nüffehr ins Va⸗ 
terfand nöthig, um die Verwaltung der Güter 
zu übernehmen. Nun bedurfte er einer Gate 
tin. Diefe erbiele er durch priefterliche Einfeg« 
nung zu Mittels Sohra den 5. Des. 1753 in 
Sr. Anna Magdal. Sophia, Hu. Andr. Chſti. 
Moller von Mollerftein, anf. Mittel: und Nie 
dee» Sohra, (er ſtarb den 15. Aug. 1781, alt 
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813. EM. 2 E., (auf. Mag. 1781 S. 264) 
und Fr. Foh. Elifab. geb. v. Wieſe a. d. Hi 
Bährsdorf in Schlefien, alt: 59 F., gefl. den 
25. De}. 1755) Ftl. Tochter. Er führte mit 
ihr eine glüfliche und zufriedne Ehe, und zeug» 
te mit ihr 2 Göhne und eine Tochter, nämlich 
Hu. Karl Chſti. Wohlgemuth R., auf Zoblitz, 
Liſſe und Nieder-Sohra, verheirathet ſeit dem 
4. Juni 1788 mit Fr. Florent. Tugendr. Hm 
Aug. Leber. Heer, OAAdvok. und Stadt⸗Zoll⸗ 
Einnehmer in Görliz, jüngfte Demoif. Tochter; 
ang welcher Grebindung der. Verftorb. 4 Entel 
ſah, 3 ©. und eine T., von dehen ein Sohn 
bereits verft. ift. Ferner: Hr. Fror. Reber: 
A, auf MittelsCohra, Serha und: Grund, 
geb. den 13. Apr. 1762 zu Sercha, verehelicht 
mit Sr. Chfli. Frieder. geb. Pittius; aug wel 
cher Ehe der Verſt. 11 Enkel erlebte, 4 Su 
‚ davon einer früh verft., und 7T., von. welchen 
eine Sr. Beate Elif. Tugendreich in ihrer Ehe 
mit Hn. Karl’Aug. Ferd. Randig den Groß. 
vater mit giner ‚Urenfeltochter erfreute. Die 
einzige Tochter, Fr. Chſti. Sophia, geb. den 
12. Nov. 1757 zu Nieder-Sohra, lebte in 
der Ehe mit Hrn. Karl Glob. Wittig, beider 
Rechte Kandidat auf Niederneundorf, feit den 
13. Mai 1789, welcher den 16. Nov. 1801 
zu Görlig: im 49ſten Zahr ſtarb, und dem ſie 
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gu Görfig den 23. Fuli 1802 plößzlich nachſtarb, 
ohne Leibeserben zu laffen. GE. meinen Anz ei⸗ 
ger 1801, ©; 175. 176. 1802. ©. 1104 
Den ıı. März 1795 riß ihm der Tod’ feine 
Gemahlin im 69 J. plözlich von der Seite: 
(über dad Moller v. Mollerſteiniſche Gefchleche 
vgl, neue. Lauf, M.G. 1802. 9. 221 — 227.) 
Den gten Febr, 1797 fnüpfte gr einen neuen 
ebel. Bund mit ber. hinterlaßnen Fr. Witwe 
Chſti. Henriette, On. D. Wild. Traug. Heer; 
prakt. Arzt in Görlig, jüngfte Tochter, Die 
‚erfien Jahre verlebte er froh und zufrieden in 
Mieders Sohra, welches er fein geliebtes Go» 
fen nannte, obſchon er bier im 7jährigen Krie⸗ 
ge beinahe: bei einem Überfall der Öfterreicher ° 
in Gefahr war, erfiochen zu: werden, wenn nicht 
feine Gattin dazmwifchen fprang. Als fein eine 
iger Bruder, Hr. Med. D. Leber. Glob. R., 
ben 24. Eept. 1759 in Sercha an der Ruhe 
in einem Alter von Zr J. 10 M. 6%. ftarb, 
zog: er nad Sercha, und beforgte die Wirth» 
ſchaft. Er befolgee in feinem Leben ganz obie 
ge Worte des Senela. Daher war er immer 
gefund, und konnte ein noch höheres Alter er⸗ 
wärten. Nur fein von jeher ſchwaches Geficht; 
welches endlich. ſich ganz vertunfelte, und das 
ihm die gefchikte Hand des Hn. Hofr. und Prof. 
D. Zung, aug Heidelberg, wiedergab, bie auf 
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ein Auge, welches ohne. des Operateurs Schuld 
einging, verleidete ihm zuweilen dad Leben. ne 
de, er ertrug diefe ‚und viele andre übel mit 
" Geduld und Standhaftigkeit,: 5. E. 1792 und 
1798. die Brände in Mittels Gohra und Ger« 
ca, Er war .ein- liebevoller Gatte, ;ein ſorg⸗ 
famer Bater, ein treuer Freund, eine milde 
Dbrigfeit, ein gutherziger Wohlthäter. Er 
war zu gut, und ward daher, leider ! gar fehr 
gemißbraucht. Drei Wochen vor feinem Ende 
überfiel ihn auf einem Spaziergange eine Schwä« 
che, die überhand nahm, ihn ans: Bert feffelte, 
ı und endlich tödrete ohne viele Schmerzen. Er 
verfchied fanft, in, einem ehrenvollen Alter von 
793,4 M. weniger 1,%.. den 7. Mai abends 
4 auf. 11 Uhr, im Beifein feiner Gattin, Söh⸗ 
ne, Schwiegertöchter, - Verwandten und: Freun⸗ 
de, ‚unter dem Geſang Nr. 634 des vorlezten 
Verſes: Was Gott thut, dag ıft wohlgethan, 
muß ic) den Keldy gleich fchmefen ıc. Den 12: | 
Mai nachmittags wurden. die entfeelten Gebeir 
ne nach Kiffe in die Erbgruft gebracht. Die, 
Leichenpredigt hielt Hr. Paſtor Berger in Liſſe, 
über 1. Mofe 25, 8., und die Parentation Hr. 
Daft. Rothe in Sohre, über Epr. Sal. 10, 7% 
Die Enfelfinder und Urenfeltochter, Hr. Lande: 
phyſ. D. Bauerftein, Hr. Paft. Rothe in Soh⸗ 
re, und: Hr. Gerichtsh. Adv. Kleediz überreiche" 
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ten dem Trauerhauſe Gedichte, und Ar. Paſtor 
Berger in Liſſe, übergab auf ZB. in’ Zi, 'gedr. 
in Börlig bei Fiedler, einige geſchichtl. Nachrich⸗ 
‚ren, das Kicchfpiel Liſſe berreffend. T. Kap. 
Entſtehung des Dorfs; F Kap. Herrfch, in 
Liſſe; 3. Kap. Herrſch. in Sercha; 4. Kap. 
Prediger; 5.Kap. Schulmeiſter; 6. Kapı :Ums 
glüksfälle. So lange auch der Hr. Vf. dars 
über geſammelt hat, fo laſſen ſich doch viele 
Zufäze anbringen, zum Theil, aus meinen Nach⸗ 
richten, zum Theil aus Fetter, Holzhammer 
und andern bei dem Tod Karl Förſter auf Ser⸗ 
chau edirten Schriften, welche ver mir liegen. 
Nun, guter Vater! bleib im deiner Gruft 
— zur Ruh! Pepe 
Einſt ruhen wir, wie du; unſterblich wir, un⸗ 
a ren fterblich du !ı si 1m cd 
nr | D. Roche, praft. Arzt. 
Der am ten Aug. zu Braune bei Kamenz 
berfiorbne Hr. Joh. Heinrich, Neichggra 
von Geyersperg und Oſterburg war 
am 25.Nov. 1739 zu Dresden.geb. Gein am 
27. Zuni 1741 berftorbner Bater war: Hr. Joh. 
Ehrenreich, fönigl. poln. und furfl. ſächſ Kam⸗ 
merherr, Nitter bes dän. Ordens von Danne» 
brog, und der Königin Ehrifline Eberhard.: 9. 
Bohlen, DOberhofmeifter, Fr. Wilhel. Adolph. 
Hene., Gräfin. v. Stubenberg, bie ihm am 4. 
Hlpr. 1790 im Tode voranging, verehrte er als 
Sutter. In ihrem Haufe fand er big ing 12. 
Fahr, unter- der Auffiche feines Onkels und 
Dormundeg, des Reichegrafen v. Stubenberg,. 
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kurfl. Kabinets⸗ und Lonferenzminiſters, eine 


feinem Stande angemeßue und vortheilhafte Er⸗ 


ziehung. Nachher ward er dem verdienftoollen 
Kreisfteuereinnehmer Weife zu Leipzig. überger 
ben, mit welchem er aud) im 19. Fahre feines 
Alters nach Paris ging. Nac) einer daſelbſt 
überſtandnen ſchweren Blatterkrankheit kehrte 
er nach. Lelpzig, für welches er bis an fen En» 
de eine fehr große Vorliebe hatte, wieder zurüf, 
widmete fich den fchönen MWiffenfchaften, und 
legte fich befonders auf die franzöf. italien. und 
lateinifche Eprache, in welcher leztrer er, auch 
noch in feinem Alter, feinen Auftor ſehr fertig 
las. Die unruhigen Zeiten des fiebenfährigen | 
‚Kriegs, die auch Leipzig gar fehr fühlte, nö— 
thigten ihn, daffelbe zu verlaffen, und fich nach 
Tübingen zu begeben, von wo er nicht eber als 
.1768 ins Vaterland zurüffehrte. "1770 begab 
er ſich auf: feine :bei Kamenz gelegnen Güter, 
die er nachher dem Graf Möder zu Königsbrück 
auf Reibrenten verfaufte. Das oben benannte 
Braune wählte er zu feinem lebenslänglichen 
Aufenthalt, lebte in der Stille der Einſamkelt, 
und widmete fich den Wiffenfchaften. Geleug- 
net fann es freilich nicht werden, daß er viele 
Eigenheiten haste. Doch war er, im Ganzen 
genommen, ein fehr braver Mann. Was ihn 
andern fehr fhäsbar machte, war, daß er gut 
fiudıre harte, daß.er frei von allem Ahnenſtolz 
war, und daß er feine fehr anfehnlichen Rede» - 
nüen mit feinen äcmern‘ Mitbrüdern . theiltt. 
Gab er auch felbft nicht mit eigner Hand, fo er⸗ 
laubte er doch den Seinigen, ja befahl es fogauz 
‚dem Armuth die größten Wehlthaten zu ermei« 
fen. 3, wenn Mancher, befonderg beidem gt» 
genmärtigen Drange ber BR fi nicht mebr 
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Aſhl wo ihm geholfen und feine Thrauen ge⸗ 
trofnee wurden. Sch enthalte mid). übrigens 
aller weitern Lobeser hebungen; ganz Namens 
und die daſige Gegend weiß es, wie viele Arme 
durd) die Wohlthaten bes verewigten Sf. von 
Geyersperg find unterflügt, erquift und getrö⸗ 
ſtet worden. Seine Leiche ward am Morgen des 


10. Aug. ftandesmäßig, unter dem Gelaute aller 
Gloken und Begleitung mehrerer Honoratioren 


aus der Stadt, der Geiſtlichkeit und des Schul⸗ 


follegtums, ſeiner Domeſtiken und ehemal. Un⸗ 


terthanen auf dem großen Kirchhof zu Kamen, 
beigefegt, wobei der Singechor die beiden ſchö⸗ 
nen Rieder fangs Meine Lebenszeit verſtreicht ec. 
und: Freund, Die Todenglofe rufe ıc.. Übri, 
gens batteer fich in feiner Krankheit allen Prunf 


bei. feiner Beerdigung verbeten. - Vertraͤut nut 


Vater Horaz war er der Worte eingedenf ; 
Abfint inani funere naeniae, ap 
 Luctüsque turpes et querimonide, Sen 
Compesce ‘elamorem,: ac.fepuleti 
- .; Mitter[upervacuos honores. .  , Hu 
Das com pesce clamorem aber ging nicht bei 
ſtiner Beerdigung in Erfüllung nein, gat Mate 
cher klagte und meinte, ald er die ierdifche Hul⸗ 
le feines Wohlthäters in die Nacht der Vermes 
fung binabfenten ſah. Mit ihm ftarb die ſachſ. 
Linie derer u. Geyersperg aus, nachdem, ſchou 
die öſterreichiſche Linie 1754 mit Hu. Joh. Alb⸗ 
recht Hr. dv. Geyersperg, Hr. gu Gemünd und 
wirkl. Geheimderath ausgeftorben war. I 
\ | Sit ei terta levis! X 





zu helfen miußtes-fo fand er in dem ſehr wohl⸗ 
thatigen Geyersperg. Haufe und Braune ein 
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Dental Herrn Yohant Bortfrih 9 Mo- 
figs, Paſt, Prim. in Görliz. 


Wenn eine glükliche Verkettung aller Um⸗ 
ſtände, die nur höhere Weisheit anordnet, — 
wenn unermüdete Thätigkeit, treue Pflichterfül— 
lung und zwekmäßige Anwendung der Kräfte, 
— wenn eine Redlichkeit, die ſich eine lange 
Reihe von Jahren hindurch ihren Mirbürgern 
erprobte, und allgemein anerfannte Verdienſte, 
— wenn dies hinlängliche Urfachen find, um 
ben Namen eines Mannes feinen Zeitgenoffen 
ehewürdig, und fein Andenken den Nachkom— 
men-wertb zu erhalten: fo verdiene gewiß auch 
dee Name Mofig. in unfeer Zeitfchrife ‚einer 
danfbaren Erwähnung, und eine gedrängte Zeich« 
nung feines Lebens. und Schikfale wird feinen 
Sreunden — und er hatte ihrer, viele — nicht 
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untoillfommen fein. Er warb 1726 gu. Ver 
chern, im Budiffinifchen Oberfreife, unter einer 
Nation geboren, die von je ber unverſchuldet 
viele Fieblofe Urtheile über fich hat müffen er- 
gehen laffen, deren Ungeund er ſelbſt, und mit 
ibm fo viele brauchbare und achtungswerthe 
Mitglieder aus allen Etänden zur Gnüge mis 
derlegt haben, — unter den Wenden, und er 
rechnete fichs im Scherz und Ernft zum Ruhm 
an, von Diefem ehrmwürdigen Stammvolfe un. 
ſers Vaterlandes feine Abkunft herleiten zu 
dürfen, und behielt ihre Sprache, und jeden, 
der fie redete, bis ans Ende lieb. Nur fein 
Zauftag, der 2te Dftober, ift ung aus dem Rir« 
chenbuche zu Grödig gewiß. eine Ältern 
roaren redliche Landleute, nämlich Martin M,, 
Erbrichter in Eiferode, damals berrfchaftlicher 
Pachter in Nechern, und Fr. Aynete geb. Weh⸗ 
lin aus Weiffenberg. Schon im ten Lebens⸗ 
jahre ſchwebte er in doppelter Todesgefahr, ers 
fuhr aber auch eine feltne Rettung. An einem 
fchwülen Mittage zündere ein Blizſtrahl die vä— 
terlihe Wohnung, und feste fie in volle Flam— 
men; nur eine alte Wärterin war mit ihm ein- 
fam zurüfgeblieben, -alle übrige Bewohner auf 
dem Felde; er ſchlummerte ale Kind unmiffend, 
fie zitteree dem gewiffen fehreflichen Feuertode 
enfgegen.- Umſonſt boten die herbeieilenden Al 
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tern, die nur ihr koſtbarſtes Gut gerettet wiß 
fen wollten, alle Hülfe auf; dag ben Einſturz 
drohende Haus hielt auch den Menſcheufreund⸗ 
lichſten und Beherzteſten zurück. Nur ein Ent— 
ſchluß blieb der Wärterin übrig, und ihn zu 


faſſen und auszuführen, ſtärkte ſie eine höhere 


Hand. Angſtvoll ſtieß ſie das ganze Fenſter 
mit der Einfaſſung heraus, und ſtürzte die Wie— 
ge mit dem feſt eingebundenen Kinde ein Stok— 
werk hoch hinunter, dem ſie ſelbſt durch einen 
Sprung nachfolgte. Aber auch. hier drohte 
dem Geretteten eine neue Gefahr; jenes Fen— 
fer führte zu einem hart anflieffenden und eben - 
angefpannten Teich, in welchen die Wiege bins 
einftürgte, und doch ward er und fie nicht nur 
lebend, fondern auch ganz unbefchädigt heraus⸗ 
gezogen. - Immer war ihm diefe Erhaltung ein 
rührendes Denfmal des göttlichen Schuzes, 
und er endete gern die Worte ef. 43, 2. 
auf fih an. | | 
liberhaupf verfprachen ihm feine Kindheits⸗ 
jahre nicht glüfliche Ausfichten. Noch nicht 3 
Fahr alt, ward er durch den Tod feiner Mute 
ter 1729 d. 30, Zuli in ihrem zoſten Lebens. 
jahre zur Waife, und diefer Verluft ihm zwar: 
durch eine zweite Pflegerin, Grau Anna geb.‘ 
Schubin, erfezt, er aber doch durch ihr Abſter⸗ 
ben. 1739 und die Nachfolge des Vaters 1740- 
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d. 13. Mai wieder mit dem taten Jahre dop⸗ 
pelt verwaiſet. Allein eben der Tod feiner Al 
‚tern entwikelte für ihn eine andre Richtung feis 
ner Schiffale, die ihm bei: ihrem Leben ſchwer⸗ 
lich zu Theil geworden wäre. Gott, dem es 
nie an Werkzeugen fehlt, wenn er aus Nichts 
etwas machen will, brachte ſeine Erziehung in 
die ſicherſten Hände, und etwekte ein Haar wür« 
dige Männer, den Pfarrer, Joh. Lehmann, it 
Gröditz, und den Diaf. Kühn, nachherigen Pfar- 
rer zu Klüg, fich feiner vägerlic anzunehmen. 
Sie entdekten in ihm Anlagen, die nur der 
Nachhülfe hedurften, und Kenneniffe, zu denen 
er fchon in der Dorffchule zu Krifcha bei dem 
gefchiften Lehrer Kappler den Grund gelegt hat« 
te, und brachten ihn 1741 auf, bie. lateinifche 
Schule des berühmten Waifenhaufes zu Halle. 
Hier verblieb ee 3 Fahre, und genoß nebft dem 
freien Abendeifch den. vortheilhafteſten Untere 
richt, der feine Bildung leitete, und in ihm Dem, 
religiöfen Sinn erwekte, der ihm im ganzen Les 
ben eigen blieb. Ein Francke, Knapp, Frey⸗ 
lingshanfen und. andre Lehrer fireuten in ſeinem 
Herzen den Samen der Wiffenfhaft und Got« 
tesfurcht aus, der für ihn und andre die fhön- 
fien Früchte trug, und fein Mund, floß von Lob» 
preifung und Erfenntlichkeit über, fo oft er ihr 
Bild und Leben fich vergegenwärtigte. Zu 
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Dftern 1745 begab er fich nach Peipzig, um 
fich zu feiner fünftigen Beftimmung weiter vor⸗ 
zubereiten, ufd benujte nebft D, Cruſius, den 
er in ber Philoſophie und Theologie zum Haupt⸗ 
führer wählte, und der ſich in ihm gewiß einen 
dankbaren Schüler erzogen hatte, die Borlefun« 
gen eines Deyling, Teller, Jöcher und Börner, 
trat auch 1747 ale Mitglied in Die wendiſche 
Predigergefellfchaft, welche noch jest zum Zwek 
hat, zur Verwaltung ihrer künftigen Ämter ſo⸗ 
wohl in Vorträgen ſich zu üben, als auch die 
Kultur ihrer Mutterfprache zu vervollkommnen. 
zu Michael 1748 verließ er Leipzig, und ward 
ſchon im folgenden Fahre pon dem Kammer- 
berrn von Hund und Altengrotfau nach Merz- 
dorf ind Pfarramt berufen, welches er Dom. 
Serag, antrat, und bei. einem höchſt Färglichen 
Einfommen doch fehr zufrieden verwaltete. 
Merfwürdig war das Zufammentreffen folgen» 
der Umftände hei feiner Ordination in Dresden, 
dieihm eine lange Amesführung vorbedeuteten : 
daß der Superintendent D. Löfcher, der ihn 
auf feinem Sterbeberte, auf welchem er 14 Ta» 
‚ge bernach verfchied, noch värerlich einfegnete, 
(don 1748 ein Fubelprediger war, der Ober⸗ 
hofprediger, D. Hermann, der ihn eraminirte, 
e8 1781 ward, der mit ihm in einer Stunde 
ordinirte Pfarr zu Sriedersdorf am Queis Hop⸗ 


sa 


pe gleichfalld 1904 als ein folcher ftarb, und 
fein dritter Nachfolger im Amte Hr. P. Kayfer 
noch bie jet in diefer Würde zu Merzdorf lebt. 
Noch in eben dem Fahre im Dft.- erhielt er von 
dem Bergrath Edlen von Loßa den zweiten Ruf 
nach Noftig, wo er am 22. Trin. anzog, und 
nicht nur viel Liebe, fondern auch eine augge» 
breitete Erwefung, die ihm fein Amt ungemein 
erleichterte, vorfaud, und dem Umgange feines 
Wohlthäters und Freundes Lehmann näher 
fam, und noch in den legten Fahren ermweiterte 
ſich fein Herz zu frohen Gefühlen, fo oft er fich 
an fein geliebtes Noftig surüferinnerte. Meh— 
rere an ihn ergangene vortheilhafte Aufforde— 
rungen vermochten ihn nicht zu dem Entfchlufe 
ſe, es zu verlaffen; nur der 1758 vom Hrn. 
Kölbing nach Liffa bei Görlig, dag er faum dem 
Namen nad) fannte, erwekte ihm eine ihm ſelbſt 
unerklärbare Freudigfeit, und ward ihm hinter» 
drein als ein Winf der Borfehung einleuchtend, 
- die ihm eine weitere Bahn üfnen wollte; er 
309 im Amte am 1 6.Sonnf.Trinit. in den drüfene 
den Kriegszeiten an. Noch nicht 2 volle Fahre be» 
Eleidete er ed, als er ungefucht von E. Rathe 
den Ruf zum Eubdiafonat nad) Görliz erhielt, 
den er zwar anfangs mit Gründen, die unges 
beuchelt aus feinem Herzen kamen, ernftlich und 
befcheiden ablehnte, aber bei wiederholtem An« 
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trage nach gemwiffenhafter Berathung im Ders 
trauen auf Gott annahm, und 1760 Dom. I. 
Adv. fein Amt antrat, das ihm die noch fork« 
‚ dauernden Kriegsunruhen und die Theurung. 
zwar erfchtwerten, aber der höhere Beiftand und 
die Liebe feiner Gemeine erleichterte. 5 

Hier flieg er von einer Stufe jur andern, 
ward 1774 Diafonus, 1789 Archidiafonug, 
1791 Primarius, und erfuhr in jedem Jahre, 


- daß ihm Gott nicht allein Kräfte zur Arbeit 


‚ertheilte, fondern ſie auch mit gefegnetem Ers 
folge begleitete. Im J. 1799 ward ihm dag 
felene Glück zu Theil, öffentlich den 9. Febr. 
dem Herrn den Dank für- feinen Beiftand wäh 
rend der SZojährigen Amtsführung darzubrins 
gen, und diefen Tag mit den Geinigen in volls 
kommner Munterfeit zu begehen. Immer noch 
arbeitete er unermüdee fort; allein die mehr 
ibm als Andern merflichwerdende Schwäche 
der Glieder und Abnahme der Sinne, und bie 
fid) ihm aufdringende Beforgniß, auch bei dem 
beften Willen nicht mehr daß leiften zu können, 
was er für Pflicht erfannte, machte ihm den 
Wunſch nad) gefchäftlofer Stille weniger an 
nehmlich, als nothwendig. Er fuchte und fand 
. fie mit Ausfezung eines anfläudigen Ruhege- 
halte, und nahm daher 1803 am Sonnt. Eſto⸗ 
mihi von feiner Gemeine mit den heiſſeſten Se 
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genswünſchen und Ermahnungen Abſchied. Die 
noch übrige Zeit ſeiner Wallfahrt verbrachte er 
in einer ſorgenfreien Muſſe, die ihm durch Ab⸗ 
wartung des Gottesdienſtes, durch Leſen der 
Zeit- und Erbauungsſchriften eben fo nüglich, 
ale im Umgange mit den Seinigen und dem 
Beſuch feiner ehemaligen Kirchkinder angenehm 
perfloß, Ä J 

Der Rükblik auf den zurükgelegten Lebens⸗ 
pfad, der mit fo vielen Wohlthaten und Seg⸗ 
nungen bezeichnet war, und deſſen kummervolle 
Begegniſſe ſich doch immer in Zufriedenheit auf⸗ 
gelöft harten, gewährte ihm viel Freude und 
lockte ihm vielen Dank ab. _ Er war ein glük⸗ 
licher Ehemann, und der Bund, den er 1750 
am 7. April in Leipzig mit Igfr. Maria Kof., 
Hen. George Müllers, Bürgers dafeldft, jüng« 
ſten Tochter fchloß, ward für ihn, bei unge 
fiörter Harmonie eine ſtets ungetrübt flieffende 
Duelle der häuslichen Freuden, und blieb es 
bis zu der 1784 den 15, Decb., in dem Alter 
von 55 jahren, durch den Tod erfolgten Tren⸗ 
nung, die ihm tief beugte. Er war ein glükli⸗ 
cher Vater von 14 Kindern, von denen 3 Söh⸗ 
ne und 6 Töchter ihm frühzeitig vorangiengen, 
bie übrigbleibenden aber nicht nur völlig erzo⸗ 
gen, fondern auch wohl verforge wurden, und 
feinen Familienkreis um ihn her durch ihre ehe⸗ 
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lichen Verbindungen und die barand erzeugten 
18 Entel, von denen er 17 binterläßt, erweis 
terten. Seine Kinder finds; 1) Hr. Samuel 
Gfr,, geb. 1751 den 25. Jan., feit 1796 Au« 
ditenr bei der Kurfl. Leibgarde in Dresden, und 
feit 1g01 Oberauditeur. 2) Hr. Karl Glob., 
geb. 1758 den 27. Decb., feit 1783 Gerichts⸗ 
Direftor der v. Gersdorfſchen Güter zu Meffers⸗ 
dorf, und 1788 den 9. Sul, mit Sr. Eleon, 
Wilh., Hrn. J. Chph. Jähnes, Wirthſchafts⸗ 
inſpektors daſelbſt, ält. T. verheurathet, mit 
der er ır Kinder gezeuget. 3) Fr. Chr. Kabel, 
‚geb. 1760 den 22. Dft. und 1786 den 4. Zul, 
mie Hra. J. Tr. Zıppel, Kaufmann, Würg- und 
Seidenfrämer allhier, ehelich verbunden, der fie 
r799 den 29. un. als Wittwe, nebſt einer 
Tochter, Zr. Chr. Wilhm., welche in dieſem Jahr 
ve den 21, Mai mit Hen. Kaufmann K. Glob 
Bauer verehelicht ward, hinterließ. 4) Frau 
Wilh. Soph. Chr., geb. 1765 den 29. Oktb., 
welche ſich 1788 den 3. Jul. mit Hrn. Fror. 
Glieb Biefe, Dberftädefchreiber und Adpofge 
alfhier, verhegrathere, 1792 den 18. Jul, ih⸗ 
red Alters 26 J. 9 M., ftarb, und eine Tochter, 
Faf. Zeid. Wilhelm, hinterließ, 5) Fr. Jud. 
Slor., geb. 1769 den 2. Jan., feit 1804 den 
6. Dftb. mit mir verbunden, aus welcher Ehe 
ein Sohn lebt. \ Ä 
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Alle feine mter verwaltete er mit Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit und Treue, und ſtreute während 
des Zeitraums von 54 Jahren, binnen welchem 
er beinahe 7000 Öffentliche Vorträge gehalten 
bat, reichlichen und guten Saamen aus. Die 
Verkündigung des Wortes von der Verſöhnung 
durch Chriftum blieb ihm immer das Haupt» 
werk, in deffen Ausrichtung er fich durch feinen 
Spott und Zweifel ftören ließ, und er ſahe mit 
Betrübniß den. Fortfchrieten des um fich grei« 
fenden Zeitgeiftes zu, in deffen Gefolge er Un« 
glauben und Jmmoralität ungertrennlich zu er« . 
blifen glaubte. Die Bemerfung, daß der neue. 
Bau größtentheils auf unfichern Grunde ruhe, 
und in fich felbft den Keim der Zerftörung tra— 
ge, da er feit 50 Fahren fo viele Gebäude der. 
Theologie und Philofophie hatte entflehen und 
verfhminden fehen — die Furcht, daß man 
feinem Herzen theure Wahrheiten, die fich ihm 
‚durch Troft und Ruhe des Lebens erproht hat« 
ten, entreiffen Fönne, ohne fie zu erfegen -— die 
Heforgniß, daß nicht allein für das Reich Chri— 
fti, fondern felbft für die Sittlichfeit und dag 
bürgerliche Wohl Gefahr erwachfe, wenn Miß- 
trauen und Zweifel gegen bie heiligſten und ehr— 
würdigften Säge erregt würden, — alles. dag 
bewog ihn, der auf die heil. Schrift gegründe— 
ten Lehre der Kirche treu zu bleiben, jedoch ohne 
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übertreibung und Unbuldfamfeit, und ohne es 
zu mißbilligen, daß man mit der Zeit bedächtig 
fortfchreiten müſſe. Er wollte lieber in feinen 
Fahren auf einem glüflich berretenen Wege, auf 
dem er liberzeugung und Ruhe gefunden hatte, 
fortfahren, als fich einen neuen fuchen, auf 
welchem ihm die Erreichung des Ziels zu unfls, 
cher und fchwierig ſchien. — Er predigte Aber 
Chriſtum nicht einfeitig, fondern legte ihn fei« 
nen Gemeinen gleich anbetungswürdig ale Leh⸗ 
rer und Verföhner, als Vorbild und Mittler 
ans Herz, und machte ihnen feine Lehren und 
Geheimniffe eben fo wichtig, als feine Forde⸗ 
rungen und Pflichten, ohne deren Erfüllung 
man an den Eegnungen ber erftern nicht Theil 
haben fünne. Er fchämte fich nicht des Wors 
tes vom Kreuze Ehrifti, aber auch nicht ſeiner 
Fußtapfen, in denen wir nachfolgen, und ſeiner 
Tugenden, die wir verkündigen ſollen, und fand 
in diefer Hinfiche viel Nahrung fürs Herz in, 
den jährlichen Predigerfonferenzen zu Herrnhut, 
aug denen er nie zurüffehrte, ohne fich durch 
die vielen erfreulichen Zeugniffe faſt aus allen. 
MWeltgegenden, von der Kraft des Evangelii, 
zu feinem Beruf geſtärkt und ermuntert zu füh— 
len und zu bekennen. | 

Seine Vorträge zeichneten fich nicht grade 
durch firenge Ordnung und forgfältigen Perio- 
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denbau aus, waren aber lichtvoll, durch herzli⸗ 
che Sprache eindringend, auch den Einfältigſten 
verſtändlich und aufs praftifche berechnet; er 
fuchte mehr Erbauung,als Beifall, — wollte we⸗ 
niger glänzen, als nlizen, Die Hütte ded Arc 
men, wie das Haus des Neichen, der Lehrſtuhl 
wie das Kranfenbette, waren ihm gleich wichti⸗ 
ge Derufspläge, und weder die rauhefte Witte» 
rung noch die unbequemfte Zeit hielt ihn ab, 
yheigennügig feiner Pflicht Genüge zu thun, 
liberal lag es ihm am, felig zu machen fih und 
bie ihn hörten, und den Bekümmerten fein Herz 
und Hand zu öfnen. Mit gleicher Willigfeie 
beforgte er im jährigen Kriege auf einmal 4 - 
Lazarethe auffer den ftäbtifchen Kranken» und 
Armenhänfern, begleitete die Mifferhäter zum 
Fodesftreih, und fland in herrfchenden Epides 
mien den Leidenden bei. ein Glaube trug 
das Gepräge einer ungefärbten Liebe, und zu 
den Eigenfchaften feines Geifted, die ihm Ach« 
tung erwarben, gefellten fich die Vorzüge eines 
menfchenfreundfichen Hetzens, die jene Achtung 

für ihn in Zuneigung verwandelten. Seine 
Redlichkeit machte feinen Amtsgenoſſen die Ver⸗ 
bindung mit ihm eben fo ſchäzenswerth, als 
feine Dienftgefälligfeit den Umgang mit ihm 
leicht. An allem, was feinen Nächten traf, 
nahm er den innigften Antheil; er vermochte 
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rd nicht, jemanden in Line unangenehme Em 
pfindung zu verſezen, daher feine Neigung zur 
Nachſicht auch da, wo es einer Hrößern Stren- 
ge bedurft hätte, die gutmüthigen Seelen fo tie 
gen iſt. Er wat grade und offen, und ließ nur 
gar zu leicht in feiner Seele lefen, fo. daß es 
im Umgange mit ihm feiner Kunft had Zwan⸗ 
ges bedurfte, woraus freilich für ihn Miße 
brauch feiner Güte und mancher Nachtheil ent⸗ 
ftand, der ihn aber in feinem. graden Gange 
nicht irrte. Er befaß dag glüfliche und ſeltne 
Semperament, das fich nicht leicht aus feiner 
Ruhe bringen läßt, und fich in: jeder Lage zur 
frieden findet. Wahre Frömmigkeit, die fein 
Herz ruhig erhielt, erheiterte auch fein Leben. 
Und diefes ſtille, in nüglicher Beharrlichkeit 
Heführte -Leben, das überall, wo es würkte, 
wohlthätige Spuren feines Daſeins und dank. 
bare Herzen zurüfließ,. endete fich auch mit ei⸗ 
nem fchönen Ausgange, Seit länger-ald 50 
Zahren war feine Gefundheit durch Feine Nies 
berlage unterbrochen worden, und er, hätte den 
in jüngern Jahren ſchwachen Körper durch Ane - 
haltende Arbeiten und einfache regelmäßige Les 
bensart, die von ber feſtgeſezten Ordnung ſich 
in keinem Falle die. getingſte Abweichung et« 
laubte, fo geftärft, daß er ſelbſt in dem lezten 
Jahren, vorübergehende Unpäßlichfeiten sn 
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rechnet, nur bie beſchwerlichen, aber nicht drü—⸗ 
fenden Folgen des hohen Alters fühlte. Erft 
wenige Wochen vor feinem Ende trat eine ent- 
fräftende Schwäche ein, die ihm die nahe Anfunfe 
feines Herrn andeufete. Seiner Heimath täglicd) 
zueilend, wünſchte er ſich nur fein langes Kran« 
fenlager, und auch dieſe Bitte gewährte ihm 
Gott. Nur vier, Tage vor feinem Hingange 
fanfen feine Kräfte fo fichtlich, daß er bettläge— 
rig ward, und feine Zeit anfangs mit Schmerz 
und unruhig, bernady in einem betäubenden 
Schlummer und in Zwifchenräumen einer wohle 
thätigen SGedanfenlofigfeit :zubrachte. Fünf 
Etunden vor feiner Vollendung -fand fi) dag 
‚volle Betwußtfein wieder ein, das er big zum 
lezten Othewmzuge beibehielt: - Eprechen fonnte 
er wicht mehr, aber fein empor gehobnes Auge, 
feine fich falrenden Hände, feine lallende Zunge 
und die Bejahung, daß er verfiand, was über 
ihn gefprochen ward, waren unverftellte Zeugen 
feineg Glaubens und feiner Hofnung, fo wie 
- fein ſegnender Blik, fein berzlicher Druf der 
Hand den Seinigen die lauteſte Verficherung, 
daß er mit der Liebe von ihnen fchied, mit der 
er unter ihnen gewandelt war. Bein Kampf 
war kurz, und ihm entfiel nicht der Trofi, den 
er fo oft den feheidenden Hergen zugerufen hat⸗ 
te; er ensfchlief-fanft, wie er gelebt hatte, am 
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ten Okt. morgend gegen 9 Uhr in dem Alter 
von 79 Fahren und 8 Tagen, beweint von ſen 
nen Kindern, die ihn gern noch länger in ihrer 
Mitte behalten hätten, bedauert und gefchäzt 
von feiner Gemeine, unter der wohl fein eingie 
ger war, der ihn nicht ehrte und liebte. Sein 
feichnam ward den 13ten darauf nach Urt der 


ganzen Schule nachmittags um 4 Uhr auf dem 


Kirchhof zu Er. Nicolai mit einer von mir ge⸗ 
haltenen Etandrede und unter zahlreicher Bes 
gleitung beigefest. Der Name feines Grab» 
ſteins begeichne dem jezigen und Fünftigen Bes 
mwohnern unfrer Stadt nicht nur den Plaz, mo 


er fchläft, fondern auch die Verdienfte, in benen | 


er Forttebt 
M. Jancke. 


27. Apr. ———— bei Herrnhut. Fr 


Amal. &hd., Hrn. Ch. Gli. Frohbergers, Pfar⸗ 
rers daf., Gattin. Sie war 1752. 23. Febr. 
in Löbau geboren, und eine T. Hn. K. F. Göſ-⸗ 
ſels, Kantoris daſ., verheurathete ſich zum er⸗ 
ſtenmal 1771. 19. Juli mit Hn. M. K. Ghlf. 

Helwig, Paſt. in Großfihönau, durch deſſen Tod 
fie 1795. 5. Febr. Wittwe ward, und zum 2ten« 


mal 1798” 2. Okt. Ein Blutflürz endigte une- - 


vermuchet ihr Leben. — 13. Mai. Dresdenzi 
Hr. Paul Rud. Gottſchling, Agent daf., alt 84 


- 
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Yır eb. aus Hermannſtadt In —E 
und ehemals Buchhalter in der Prieberifchen 
Handlung zu Budiſſin, wo er auch 1781 kin 
Wochenblatt zu fehreiben anfing, das aber mit 
dem 4ten Monate wieder aufhörte, und ‚fonft 
verſchiedne Heine Schriftgen herausgab, die in 
Dt. Ref. 1.505 und 674 verzeichner find. Er 
beſaß viele Spytachkenntniſſe. — 23. Apt. Dreh⸗ 
nau in der N. L. Katharina Friedrichin, eine 
Hofpitalfchwefter Fath. Rel. alt 104 3. und 6 
Mon. — 29. Mai. Margliffe. Hr. Joh. Aug. 
Schneider, Kaufm., a. 55 J. — 5. Apr. Dreda 
den. Hr. Chr. Wilh. Pannaſch, der Handlung 
SBeflieffener, alt 18 3,9 M: 8T., ein Eopn 
teil. In. Chr. Wild. Pannaſch in Lauban. — 
31. Mai. Berhftadt. Hr. Oberpfatr. Dehmels 
jüngft. T. alt 15 W. — 7. Jun Budiffin. Sr. 
Chr. Soph., Kr. Aug. Sam. Fabers, Subrekt. 
am Gymn. Wittwe, alt 683. 4M. 9%. geb. 
daf. 1737. 29: Yan. Hn. 30h. Chr. Günthern, 
Horn, Bürg., u: Fe. An Nof. Kern, verh 1758 
und Wittwe feit 1781.17. Mai; Mutter von, 
9: Kindern, von denen fie nur eine Tochter, die, 
Gr. Senat. Heunig, zutükläßt. — d. 10. un. 
Gr. Erdm. Louiſe, geb. v. Luttitz, Hn. Rud. v. 
Bünau, Prem.-Lieuten. und auf Pielitz, Witte, 
RENT: ' 
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Wereorologifäe Vebbach⸗ 
tungen. 


Die gehofte und erſehnte milde Wiiaruig 
bes Oktobers hat ſich bei uns, ſo wenig als 
die des ganzen diesjährigen Sommers, befti 
tigt; fie war im Gegentheil, wenig Tage aus⸗ 
genommen, rauh und unfreundlich, jedoch meht 
troken als naß. Ich habe in Alleim nur 388 
Gran oder 11284 Luftwaſſer geſammlet, no» 
von das meifte auf ben 26. 27. 29: bie 31. 
kommt. - Der Himmel war aber mehrentheils 
bedekt, und nur felten erfreute ung deſſen kla⸗ 
rer Anblik ohne rauhe Winde. Das Baromſe 
ter. machte .aufferordentl. Sprünge, befonderd 
vom 10. jum 125 vom 17. 10; ad 
28. und 30.— 31. Am tiefſten ſtand es bei 
mit den 17. Mitt. mit 26 94 bei 90 4 
Reund W. und am⸗ höchſten ben 31. Abende 
init 27° 9740 Hei NW. 3 Und 290 8. Eei⸗ 
ne Dfzillation war alfo 1 zu, und die mitt 

lere Höhe für diefen Monat 3y4 4ggzum, 
> Decb. 1805, € 


\ 
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Das Thermometer kam bei mir. vor. dem 12. 
nicht auf 0° R. Seitdem habe ih es an 7 
Morgen o° und darunter gefunden; am tief, 
fen den 29. mit 23° F. bei 27° 36% Bar. 
und DED. ı, und am höchften den 6. mit 47° 

5. bei 27° 75°" Bar. und NW. 1. — Mit 
tags war am 17. fein höchfter Etand mit 9° 

IR: bei 26" 108" Bar. und SW. ı. Das 
Hygrometer war — am 24. Mittags mit 41° 
und * am 29. früh mit 0°. . Der Windftrid) 
an 10 Tagen aus NW; 3.1; 7.ND; 3 
SD; 2.6; 5. SW. und 1. W. 12 Tage 
waren trofen; 11 veränderl. und 8 nafß; 4 
flar; 12 gemifcht; 15 trübe und 6 windig, 
mehreneheils fürmifch im 3%. — Man will 
Seuerkugeln, Werterleuchten 2c. bemerft haben, 
wovon mir aber Nichts zu Geficht gefommenift. 
Der Schluß bes Monats brachte bei NW. 
- Stürme, Kälte und Schnee. Denı.Nov.fand ic) 
bei NW. 1. und Bar. 27 ı14'%, dag her 
mometer 6° R. — Gtrenge Herren regie⸗ 
ren ja aber ſelten lange! — 

So heftig ung audı der - Anfang des Ro 
vombermonats mit Kälte bedrohere, fo mä« 
‚ig wurde doch. dieſelbe. Ich habe zwar 22 
Zage bemerkt, wo das Therm. früh nicht über 
ben Eispunkt fam, und,am I. war es gar 6° - 
unter demſelben; aber. übrigens gab «8 nurge« 
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linden Froſt, und am ır. früh fand ih das 
Therm. bei 27" go! Bar. und SW. 1. 3° 
—R. — Die Witterung war überhaupt fehr- 
fontradiftorifch ! Dei den vorwaltenden W. und 
E:Winden ſtand dad Bar. ungewöhnlich Hoch; 
bei 10 Beobachtungen über ag“, und den’ 12. 
Ab. am höchſten mit 29" 10 bei NO. 1. 
und 259° F.; — big zum 21. immer weit über 
der mittlern Höhe, und auch nachher nur ſelten 
darunter; — am tiefften den 22. Abends mit 
27 z2t bei 35° F. und SW. 1; an wel. 
chem Tage 74 Gran Regen, ald das meifte 


Waſſer für einen Tag, geſammlet wurde; daß 


für den ganzen Monat nur 204 Gran oder 6-% 
Einien beträgt. Das Hygr. war + 2. Mitt. 
mit 38 und +- am 11. früh mit 5°. Es 
gab in der erften Hälfte des Monate, der’ Zeit 
nach, oft angenehme Witterung. ı Ich habe 15 
trofne, 12 veränderl. und 3. naffe, bei 6 hei⸗ 
tern, 4 Elaren, 9 gemifchten und rı trüben Tas 
gen beimerft, worunter 10 windig und der 1318 
ſtürmiſch waren. Der Wind war an 5 Tagen 
W;9 SW; 86; 2 Cd; r RD. und 5 
NW. Die Ofzilation bed Merkurs beträgt 
108" und feine mittlere wöbe a7". 7ER 1 

n 

Der. lejte Monat des vollendeten Jahres 
war bei ung, und gewiß auch im ganzen, mit 
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ung Flimatifch Harmonirendem Teutfchlanbe, un. 
ftät uud ſchlakicht, obgleich nicht naß ; denn ich 
babe in Allem nur 478 Gran oder 14,4 
Luftwaſſer gefammlet ; wovon alleinder am 22. 
— 23. 9efallne Schnee und Regen 233 Gran 
betrug. An 18 Morgen fiand dag Thermom. 
nicht über 0° R., an 8 derfelben nicht unter 
5° R., und am tiefften fand ich’E den ı 7ten 
früh mit 7° 5. bei 27 85 Bar. und DD. 
1. Der höchſte Stand deffelben war am 7. 
früh mit 42° 5. bei 27" 56" Bar. und W. 
1. — Die Bewegung des Bar. war fehr Ich» 
haft. Weit öfter ftand es unter, als über fei- 
ner mittlern gewöhnt. Höhe; am tiefften den 
ı1.früh wit .26% 75" bei 31° $. und SW. 
und am höchſten fand ich's am 17. Mitt. mit 
27" go! hei 199 F. und D. 1. Keine Of. 
zilation war 1 15%; fein medium für die 
fen Monat 27 2432, und fürdag verfloß- 
ne Sahr 27° 473. — Der Wind ſtrich an 
9 Tagen au SS; 78V; 5 WB; 3 RU; 1 
N; 1NO; 103 46SD. 16 Tage waren 
trofen, 10 veränderlich, 5 naß, 5 klar, 12 ger 
mifcht, 14 trübe, 12 windig und 7 flürmifch 
bie im 3°. Das Hngromeser lag faft immer 
tief; am tiefften mehrmals mit 9° —- und am 
böchften fand ich's den 2. Mitt. mit 37°. 
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Der Schluß des Jahrs war bei uns leider! 
der Zeit unangemeſſen, lau und ſchlakicht. 


Zittau, am 5, Januar 1806. 
Mitfhing. 


Et PETER dark Juden. 


Am 27. Juni wollte eines armen Hãus⸗ 
lers Frau aus Gersdorf b. Kamenz auf dem ka⸗ 
menziſchen Wochenmarkt 3 Schfl. Korn kaufen, 
und indem fie ſelbiges bezahlen will, wird fie. 
gewahr, daß ihe das Geld geftohlen worden fei, 
- und finfe dieferhalb in Ohnmacht. Der Hans 
delsjude Löfer, aus Friedland, der diefes ficht, 
fpringe gleich herzu, und ſucht fie mit fpiritud- 
fen Mitteln wieder zu fich zu bringen, Als 
diefes geſchehen, gehe er ſowohl auf den Marfe 
herum als auch auf den Rathskeller, kolligirt 
für dieſe arme Frau Geld, und iſt ſo glüklich, 
12 thlr., worzu er ſelbſt 16 gl. gegeben hatte, 
in. weniger Zeit zuſammen zu bringen. Vol⸗ 
ler Sreude empfieng die arme Frau das Geld . 
aus der Hand des edlen Juden, und Fonnte ſich 
nun einen ganzen, Scheffel Korn Faufen. 


- Statififge Nachrichten von. 
Löbau. | 
Der Sechsſtadt Löbau Haupt⸗Nah⸗ 
rung iſt: Der Handel mit Leinwand von» 


* 


ſechs Groſſo-Handlungen und andern Han« 
delsfeuten und Webern, durch Verfendung ins 
Ausland, auch auf die Meffen ; beggl. ‘mit 10» 
ben, - gebleichten und baummolinen Garnen ; ; 
ferner der Brau = lrbar. | 

Nhben-Nahrung if: der Handel mie: 
Material: Farben > Eifen Schnitt s und ande⸗ 
re Waaren, auch ausländifchen: Brandwein; 
beögleichen Feldurbar, Viehzucht und Maftung, 
SHrandweinbrennerei und Schanf; auch ver- 
fhiehne Profeffioniften und Handwerker... 

Der Brau=Urbar befindet fih im mittel⸗ 
mäßigen Zuftande, und find im vorigen Jahr, 
wegen der Theurung, die den Bürger und Land— 
wann, ſich Bier zu Faufen, abgehalten, weni⸗ 
ger Gebräude abgebrauen worden; auch find 
weniger Fabrikate und Waaren verfertigee 
tworden. ; 

Die Feldwirthſchaft befindet ſich im guten 
Zuflande; und die Grundſtüke und Gerechtige . 
feiten ftehn noch in gutem Werth. | 

Su der Stade und Vorflädten find 305 
Häufer und 2397 Einwohner; auch befinden 
ſich hier 4große und ı Fleine Sprize, nebſt ver« 
ſchiednen erforderlichen Feuergeräthfchaften. 

Den Armen wird wöchentlich ein Gewife 
ſes zu ihrer Unterhaltung aus dem Allmofen 
gereicht, und- die ganz bebürftigfien Perfonen 


2 

pr 
werden noch überbieß mit freier Wohnnng und - 
Holz; im Hofpital und Lazarethe verforgt, auch 
wird auf Sicherheit und Verminderung bes 
Bettelweſens genaue Aufficht geführt, und find 
im vorigen Jahr, ex fisco, Pils Cauſis, und 
fönftigen Beiträgen, mehr ale g00 Thlr. ges 
fammtet, auch größtentheils nach und nad an 
biefige Hausarme vertheile worden. 


Schulnachrichten. 


Budiſſin. AnDftern verließen 22 Zoglin⸗ | 
ge das Gymnaſium, von denen 1. Medizin, 1. 
Militairbaufunft in Dresden, 10. Theologie, 
und eben fo viele die Nechte zn fiudiren gefone 
nen, und worunter 16 nach Leipzig, 3 nad) 
Wittenberg und 1 nad) Halle gegangen find. 
— Görliz entläßt deren 9, wovon fih 3 der 
Zheologie und 6 der Kechtsgelahrheit widmen, 
und zwar 6 Leipzig, > Wittenberg, ı Halle ber 
ziehen. — Lauban überhaupt 6. — Lö⸗ 
bau 5, 2 nad) Wittenberg um Theol. zu ſtu⸗ 
diren, einen für Skonomie, einen für die Hand⸗ 
lung und einen heimlich Entwichnen. — Ka⸗ 
‚men; 4 zwei ale Stud. Theol. in Wittenberg, 
einen für die Skonomie und einen für bag Gym⸗ 
naſium in Budiſſin. 


— 
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Waiſenhausnachrichten. 
Görliz. In hieſiger Anſtalt wurden im J. 
1804 verpflegt 29 Waiſen, nämlich 20 Kna— 
ben und 9 Mädgen, und aufferdem 11 Koſtgän⸗ 
ger und Aufbehaltne. Am lezten Dei. befans 
den ſich noch darinn 23 Waiſen und 9 Aufbe⸗ 
baltue. Aufferdem wurden. in der damit ver 
bundnen Armenfchule, bei der ” Lehrer ange» 
fiele find, 265 Kinder unentgeldlich unterrich⸗ 
tet. Im Zuchthauſe befanden ſich 40 Zücht⸗ 
linge, näml. 29 männl, und 11 weibl. Die 
ganze Einnahme des Haufes betrug 3669 thir. 
23 9. 2 pf.; die Ausgabe 3493 tblr. 16 ol. 
1'pf., das Holz und mehrere Deputate an Ges 
treide und Lebensmitteln ungerechnet. — Lau⸗ 
ban. "Hier wurden im Waſſenhauſe 21 Kin⸗ 
der, näml. 14 En. und 7 Mädgen, im S. Elie 
fab.hofpitale dabei 13 Perfonen, und im Zucht- 
hauſe 21 Züchtlinge unterhalten. Die Einnah⸗ 
me, mit Ausſchluß der Geſchenke, war 3327 
thlr. 1 9l. 7 pf., die Ausgabe 2949 thlr. 2 gl. 
6pf. Unter den dem Waifenhaufe zugefloffe- 
nen Woblthaten zeichnet ſi ſich aus ein Kapital 
von 1000 thirn., vermöge des Teſtaments des 
ohhlängft verftorbnen Stadtrichtere Hr. Benj. 
Trg. Heyne, und ein Legat des Paft. Pefil. Hr. 
Dietmann von 20 thir. — “ Der Ps Nach⸗ 
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richt vom Zuftande des Haufes hat Hr. Diaf. 
Leonhard eine Abhandlung. vorangefchift; wie 
verdient man fi durch weiſe Mildehärigkeit 


Mzuenmefen. 


Zittau. Bei der Armenkaffe wurden ‘im 


J. 1804 dom I. Jan. bis 31. Dez. eingenoms» 
men 5288 thlr. 1 gl. +3 pf.; ausgegeben 5232 


thlr. 15 98. 47H pf. und verblieb. alfo Beftand . 


55 thlr. 10 gl. 23 pf. Bei der im Klofter er⸗ 


— 


richteten Rumfordiſchen Suppenanſtalt ſind 
an freiwilligen Beiträgen für die Monate Dez. 


Jan, Febr. und März 1791 thlr. 491. — an 


dergleichen und Zuſchuß für den Monat April‘ 


164 thlr. 12 gl., alfo überhaupt 1955 thlr. 
1681. eingegangen. Dagegen wurden an daß 


biefige Armuth und eingewwanderten Handwerks⸗ 
purſchen in diefen 5 Monaten unentgeldlich 


vertheilt: 

Portionen. Geldbetrag. 
im Dez. 1804: 14973 — 317 tblr. 49l. 62 Pf. 
im Jan.1 805. 17750 — 352 — 23— 45 — 
imFebr. — 16745 — 336 — 5 — —— 
im März — 19435 — 425 — 10 - — — 
imprit — 21887 — 443 — 20-10 — 


Summa 907901876, 1 9pf. 
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‚Hierzu fommen noch -25 thlr. für den bei Bes. 
forgung ber Sfonomie und täglichen Suppen⸗ 

vertheilung angeftellten Verwalter, fo daß bie 
fämmtliche Auegabe 1901 thlr. ı gl. 9pf. bes 
tragen bat, nach deren Abzug von der Einnahe 
me noch ein baarer Kaffenbefiand von 54 thlr. 
14 gl. 3 pf. verbleibt, welcher einftweilen bet 
der allgemeinen Armenverforgungsfaffe deponire - 
worden iſt, da diefe Anftalt aus mehrern Urfa« 
chen mit Ende des April hat gefchloffen werden 
mlüffen, und erſt zum fFünftigen Winter wieder 
eröfnet werden fol. 


Amtssbeſezungen, Beförderungen 
und Belohnungen. 
In Kirchen», Lehr- und Schulämtern. — 
Hr. M. Abr. Glied. Raabe, feit 1794 auffers - 
ordentlicher PBrofeffor der Philofophie zu Leip⸗ 
zig und Kuftos der Univerfitätsbibliothef (geb. . 
"1764. 30. Juli zu Bernſtadt in der DE.) ale 
ordentl. Profeffor der griechifcehen Sprache im 
Wittenberg. — Hr. M. K. Heinr. Krabmer, 
als Konreftor in Luckau. — Hr. Fr. Glob. 
Heino wird Organift an der Hauptficche zu Ka» 
menz. — 5. Apr. 8. 4. Dähne, we Stadt⸗ 
mufifus in Löbau. | 
Beim Militair. — Hr: von Brochowsky, 
bisher. Dbr.Lieuten. beim Infanterieregiment 
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' Bat. v. Niefemeufchel, ale Obriſter und Gene 


raladjutant Sr. Kurfl. Durch. zu Sadıfen, 
und an deffen Stelle der Major des Sinfant.s 


Reg. Prinz Xaver, Hr. von Hund und -Altene 


grottfan als Obr. Lieut. bei obengedachten Reg. 

In Civilämtern. — Julius. Hr. 8. Fr. 
Gerlach, als Poftmieifter in Lübben, — Hr. &h. 
©. 2. Käufer, OAAdvok. in Görliz, ald Gene⸗ 
ralaccig » Affiftenzinfpeftor in Rothenburg. — 
Hr. 3. ©. Rösler, zeithetiger Zollbereuterad⸗ 
junkt in Görliz, als Zollbereuter in Budiſſin. 
Hr. Chr. Ghelf. Biſchof, Neben-Zolleinneh⸗ 
mer zu Ullersdorf am Queis, als Zollgegen« 
fchreiber in Budiſſin. Hr. Poftfchreiber Gründ⸗ 
ling ale Holjverwalter in Görliz. 


5. Sul. Bei der Rathskür zu Görlig übere 


nahm das Direftorium als Bürgermeifter In. 
F. Glied. Göſing. — AS Karheverwandte - 
aus den Zünften wurden Hr. J. Glob. Schu— 
mann, Alteſter der Sleifchhauer, und Hr. J. Glo. 
Wünſche, Alteſter der Roth- und Lohgerber, 
erwählt. 

Lauban. Am 22. Juni rükte ins Prokon⸗ 
fulat der Stadtrichter Hr. K. Sigm. Biſchof, 
und das von dieſem geführte Amt erhielt der 
zweite Skab. Hr. J. Gfr. Nüßer. Die Sena— 
toren, Hr. J. Eiegfr. Franke und Hr. J. Glob. 
Heergeſell, wurden Skabini, der 2te Senator, 
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Hr. Fr. Aus. Einismund, warb erſter, und der 


Advokat, Hr. J. Glo. Voigt, zweiter Senator 


‚und Gerichteaftuar. — Elfira K. Chrſti. 
J mler, Kaufmann, w. Senat. daſ. d. 4. Apr. 
Den 21. Juni wurden beim Kurfl. Oberamte 
zu Budiſſin in die Zahl der Advokaten aufge— 
nommen, die Herren Ernſt Sig. Wilh. Kühn, 
aus Zittau, Froͤr. Aug. Horn, aus, Kamenz, 
Chr. Gli, Sterzel, aus Nuppersdorf, und Fr. 
Ad. Schönberg, aus Budiſſin. — Reichen⸗ 

bach. Das durch den Wegzug Hn. Flöſſels 

nach Forſte erledigte Kantorat ward zu Anfan- 
ae d, J. wieder beſezt mit Hu. K. Aug. Hof⸗ 
mann. Er iſt 1779. 23. Apr. zu Haugsdorf 
geboren, wo deſſen Vater, Hr. Chrph. Ab., ale 
Org. und Schulmeifter, und die Mutter, ‚Sr. 
M. Elf. Lucas, noch Ieben. Die im väterlie : 
chen Haufe bis ind 13te Jahr erlangten Bora 
kenntniſſe bildete er auf dem Lyceo zu Lauban ' 
aus, wo er 4 Jahr vermeilte, ward darauf 4 
Jahr Schuladjunft in Wünfchendorf, bernach 
Schullehrer 2 Jahr lang in Kleindehfa, und’ 
zulezt Jägendlehrer in Ottenhain bei Löbau, 


von da er hieher berufen ward. — Rade.: 


bera. Ward Hr. 8. Gli. Pannach, geb. aus 
Budiſſ., und Kurfl. Sächf. Advofat, als Stadte 
fhreiber angeſtellt. — Kamenz. Hr. Georg 
Wimmer, aus Bubdiffin, wurde am 31. Dez... 
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ale dafiger Poſtmeiſter, und Hr: Sram; Conr. 
‚Böhmer zu deſſen Poftfchreiber verpflichtet. 


Auf die beſte Beantwortung der im Reiche. 
anz. 1804. Nr. 122 aufgefteltten Preißfrage: 
welches find die zwekmaͤßigſten Mittel, Klät— 
ſchereien in kleinen Städten abzuſtellen? hat 
die Akademie der nüzlichen Wiſſenſchaften in Er. 
furt als beurtheilende Behörde, die Hälfte des 
Hauptpreiſſes, zehn Dukaten, dem Hu. Kon— 
fift.affeffor und Archidiak. Joh. F. Eck in Lüb⸗ 

ben zuerkannt. | 


Heirathen. 


. Den 28. Mai. Budiffin. Hr. Zac. Seyf- 
fert auf Doberſchůtz, undJ. Ther.geb. Hottenroth. 
— d. 16. Jun. Weigersdorf. Hr. Wolf Sr, 
Glo. v. Wiedebach, Hauptm., und Frl. Mar, 
Aug. Wlh. geb. v. Schönberg, a. d. H. Culm. 
— d. 17. Jun. Weigsdorf. Hr. Im. Sr. Zille, 
reichsgr. Einſiedel. Skonomieverwalter in Gies⸗ 
maunsdorf, und J. Charl. Eleon. Konſt., Hn. 
Pet. Lehmanns, Pachtinhabers des Gräfl. von 
Clammſchen Kammergutes Wüſtungen in Böh— 
men, j. T. — d. 16. Jun. Guben. Hr. Kom⸗ 
merzienrath und Senator Joh. Sam. Horſtig, 
und Zr. Chr. Wilh. verw. Löſcher gib. Weiß. 


a 


78 


— d. 9. Zul. Görliz. Hr. Joh. Trg. Rämiſch, 
OAAdvok. in Budiſſin, und J. J. Eleon., Hu. 

Joh. Glo. Lud. Weiders, braub. Bürgers und 
Tiſchlers in Görl., einz. Tochter. — 21. Jun. 
Budiſſin. Hr. K. Gli. Berndt, Groſſo-Kauf—⸗ 
mann daſ., mit Jgf. Amal. Kath. Prädor. — 
d. 20. März. Oberlinda. Hr. Lieut. K. von 
Zittwitz auf Brockewitz, und Frl. Joh. Am. v. 
Tiſcher. — d. 4. Jun. Budiſſin. Hr. D. J. 
Ge. Hofrichter, ptaktizir. Arzt in Lauban, und 
J. Thereſe, Hu. Hier. Hübners, Rektors der 
Stiftsſchule in B. T. — d. 8. Zul.” Sorau. 

Hr. J. Gli. v. Dibbetz, Major beim Juf. Reg. 
Sänger, und Ft. Kath. El. verw. Belaſcheck 
geb Ehrlich. — Lauban. Hr. Ki ©. Kauf, 
Kaufmann, und J. J. R. Charl., Hu. J. Gfr. 
Weinerts, Kaufmanns daſ., 2te Tochter. — 
d. 10. Jun. Löbau. Hr. Joh. Georg Schöder, 
Kaufm., u. Karol. Frieder. Bernhardtin, Toch— 
ter des Buchbinders Bernhardt. — d. 3. Jan. 
Kamenz: Ehejubiläium des Stelle und Nades 
machers Joh. Glob. und Fr. Joh. Roſ. Trade 
broot, — d. 7. Sen. Zittau. Hr. Adv. J.. 
A. Reckner mit Joh. Chr; Theod., Tochter des 

M. Flöſſel, weil: Pf. zu Niederoderwitz. — d. 
3. Dez. Hr. Pf. J. Richter zu Elewiß und 
- Saalhaufen mit Igf. Erdin. Feder. Krumbholz, 
T. des izt reg. Hn. Dürgermeifters in Kamen;. 


‚29 
—— 19. Jun. Bubdiſſ. Hr 8. 5. — 
k. ſ. Oberſtempeliwpoſteinnehmer der Oberb. 
Landeshauptnmannſchaftlicher Regiſtrator u. O— 
AAdv. in Budiſſ, mit F. Beate Lucretia, Toch—⸗ 
ter des k. ſ. — und Landapoth. — 
in Budiſſin. | 
Geburten. 

Jull. Görliz. d. 6. Fr. Joh. Kar. Gieſe, 
* K. Ferd. Baumeiſters, Gerichtsaktuarii G., 
e. T. Maria. — d. 14. Fr. Chr. Charl. Am. 
Sick, Hn. Paul Sr. v. Zimmermann, Soußs 
lieuten. &., e. T. Minna. — d. 15. Sr. Dor. 
Soph. Echolje, In. Joh. Choph. Pufe, Min, 
Cand. und dit. zur L. Fr., e. S. K. Fror. — 
b.ır. Alt-Gerßdorf bei Löbau. Fr. Joh. Fr. 
Hortzſchansky, Hu. M. S. Aug. Ettmüller, Paſt. 
Subſt. G.e. ©. K. Max. Ferd. — 13. Mai. 
Kunnersdorf b. Kamenz. Fr. Cecilie v. Metz— 
radt geb. Weinlig, e. T. Adolph. Emilie. — 
3. Jul. Kamenz. Fr. Doroth. Henr. Knadfuß, 
Bau = und Braufchreibers, e. ©. Aug. Wilh, 
— 7. Jun. Sr. Jul. Ang. Ernft., dee lieut. 
v. Zobel, e. ©. Louis Herrmann Adolph. 

24. Apr. Bupdiffin. Sr. HAAdD, Sr. Garitag 
Edelmannin, €. T. Zul. Adfe. — 24. Dei, 
1304. Frau OAAdv. K. Fr. Schiertz, e. T. 
age — 30. Jan. 3805: Fr. Rekt. M. Chr. 
Ile. Willh. Siebelis, €. 2. Ag. Laura. — 29. 


f 
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Apr. 1805. Fr. Stadtricht. D. El. Ch; Charl. 
Starcke, e. T. Elmire Alb. 8. Jun.) $t.J. 
Chr. Henr. Cand. theol. Leopold e. ©. Fr. 
Mr. Joſ. — 15. Jun. St. Kfm, J. Fr. Am. 
Sarus; e. T. Joſephine. — 27. Jan, Fr. Kfin. 
J. Eh. Fiedler, e. T. Aug. Adelh. = Hal. 
5. Kfın. J. Chart. Wild. Fiedler, e,%..Eidas. 
— 29. Mai. Frankenthal. Fr. Joh. Am. Erd. 
geb. Meißner, Gattin Hu. J. Gfr. v. Hattmann 
aufgr.,e.©. Guſtavadolph. — 14. Jun. Görlis. 
Ft. An. Ben. geb. Meblhoſe, In. KarſEman Con⸗ 
rads, Kaufm., Gattin, ein todfg, ©. wen 
Sun. Ge. Kent. Chr. geb. Wild, G. Hn. Benj. 
Glied. Beh, Kaufm., ein S. Mor. Ernft Stdr, 
— 30. Juni. Zr. Job. Chr. geb. Schwarze, 
Hu. Joh. Sam. Göthlich, braub. B. und Tiſch⸗ 
(ers, ©.; ein Eohn Ernft Morig., — 17. Oft. 
döbau. Kr. Krim. Seelig, e. T. Mat. Eätil. — 
18. ng. daf. Ft. Adv. Schöbel, €. T. Karol. 
25, Yung. Melaune. Zr. 8. V. H. geb. Vau— 
nieifter, verh. Pf. Beniſch, e. T. Ag. Louiſe. 
9. Jun. Löbau. Fr. Kfm. Görner, ein ©. K. 
Tiliom. — 9. Zt. Kfm. Müller, e. 2, Re: 
Ae. — 13. Fri Kfm. Hennig, e. S. 4 Mor: 
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b bedeutet den zweiten Band des Jahrgangs. Dip 
iwiefache Zählung des Bogens D in diefem 
Bande mußte beim Negifter beibehalten werden, 


1.) Abhandlungen. - | 

Decher, d. Armenanftalt zu Kottbus, b 190 
Tragen an Kenner der Db.Lauf. Sef. b zıı 

Friedrich Wild. I. merkw. Kabinetserdfe, b 250 

Gedichte: Hymne an die Gottheit, b 149. Auf⸗ 

munterung zum Rebensgenuß, bı53. Guss 

te Nacht, b 153. Der richtige Barometer, 

b 209. Die zweifelhafte Geifteserfcheinung, 

 b210. Der aufs Haupt gefchlagne Ges 
neral, b210. dar, b 

v. Gersdorf, neue Bem. über Elektrigttätte. bı 

— — und D.v. Antons Preißfrage, b 163 

Grabowsky Ableitang des Namens Dibin, ba2ı3 
Hering, vom Nennen nach dem Semper, 1 

— vom Weinbau in der Oberlſ. b 75.220 

Jande, Verzeichniß der öffenel. Sekularfelern, 


92. 129 | N 
Köhler, Bemerkungen über philoſ. Inkonſ. b > 
D. Knebel, Unempfehlung des Blutes, 347 

— — Anzeige —— Hauptverſ. d. Gef. 


der Wiſſ. 334 
— — Anzeige v. d. 56 Hauptverſ. b. Geſ. 
ber Wiſſ. b ı61 
— — Auszüge aus Kirchenliften, 353. | 
— — Bemerkungen über die Brübergemels 


: ne, b 165 
— — Slaubensbekenntniß über die Kuh. 
pofen, b 36 Fe 

— — über auswandernde Fröfche, b43 
— — über. die Pelgmüzen, b 24r - 


J 


Kneſchke, gzeretmnt Andenken an e. Zit. Se⸗ 
ſchichtsf. b 50 
Landtagsnachrichten von Görliz, 118 
M. Leonhard, es den milden Suftungen in 
tauban, b 65 ' 
Meieotologifeh Beobachtungen, b 176. Chron. 


. 33- 
Müller: 3: gi Reichsgraf v Noſtiz, 252 
Oettels Niedgräfer der Oberlauſiz, 300 
Oibin Etymologie dieſes Namens, b 224. 213 
D. Quandt, über — Klima einiger Orte in 
Teutſchland, b 206 
D. Rothe, Nachr. von Mollerfteinifchen. Der 
mächtniß, 280 
rn — a Schanzen in.der Dberlaufit, 


M. Cämal, Bike. v. e. elektriſchen pbano⸗ 
men, 1 

—— — sur Geſch. d. Eifenhämmer in 

der Db.8. 44. b 48. 120 | 
— von Ahnentafeln, b 255 
om von Vermeſſung der Landgüter, 211 
— Warnung, b 255 

Slawenka, eine n. Zeitfchrift angekündigt, 303 

D. Struve, Entwurf e. Rumſordſchen Sup 
penanftalt, 193 Br 

Steinregen in der DOberlaufiz, b 217. 

Skala bei Löbau, b.44. 219 

Taube, Bemerkungen e. Neifenden, b 18 

v. — Hinderniſſe d. moral. Erziehung, 


v. Eigen, let Pa aus m. entomol. Zagebus 
he, 
D. — eigttognofifä Beſchr. Ob. Lauſ. 
Foſſil. 241 
Urnen bei Zittau, b 94 
Worbs — v. den BDurggtafen v. Wettin, 
97 


— ‚Ableitung des Namens Dibin, b 224 
— re den ea des Eigenfchen Kreifeg, 
210 


Em Angezeigte Schriften. 
Anton. progr, de morb. peccator. pön. 358 
Bauer de ablcell. lumbar 287 ! 
Berger, Nachrichten von Kiffa, b’109 
. Braun, Lehren der Weisheit, b ıro 
Ebermann, ve über die Abfichten Gottes, 


\ 


— — — und Andachtsbuch, b 159 
Foucquier, von den Vortheilen eines BER 
Körp. 297 


Hartungs Religionsvorträge, 103 
v. Gersdorf, Reihe Söhne, 292 
Heffter de placenta pfaevia. 288 . 
Kähler, Rede über die Wobhlthätigfelt, 121 
Käuffer, Abriß der. DE. Geſch. Zr Th. 103 
D. Knebel, vom gelben Fieber, 294 
— — Antw. auf D. Struve Antikritik, 124 
Nenmann, wag haben Eltern zu thun zc. 360° 
Obhle’ obf. anat. pathol. 290 
Hauli, über gute Poli — b 2 239 
Detri, Predigt am Bußtage, b 156 
Richter, Gefch.. und Topogr. v. Pulsnitz, — 
Gr. v. R., prakt. Bem. über die DE. Branos | 
mie, b 215 
— — Gedanken e. Lauf. Patr. b 224 
Küffer, von Petriſchen gegaten, 357 | 
— de feriis [cholafticis. h237 . . 
Schmidel de march.LL. [. feudo. 'b 154. 240 
‚, Schmidt de periton, puerp. 286 
Schneder trois [onates. b 104 — 
M. Schwarie, über die a b 105 
— Materialien, b 107 


4 


— — de lapide lydio. vet. b. 238 
— — Ber. der Prim. b 239 
Siebelis pauca iin loc. Euripid. b 238 
D. Sohr ad. Epiff. a Matth. imp. mill. | 
D. Struve, Antifritif, 122. - 
— — Anlagen zu Menfchenwohl, b 102 
— — der Lebensprüfer, b ı00 - n 
von Tifcher, eneyklopädiſches — für 
Schmetterlingsfammler, 57 2 


IN.) Chronik. 

. Er . 3. coluth, fl. Er 

K. Adernick, geb. 298 

Ahner, Ge. A. w. Konr. zu Erebnig, bıo 
K. 5. Angermann, w. Rektor zu Hohenſtein, 369 
Arltin, J. Fd., ertrunf. 108 _ 
Arnold, w. Zolleinnehmer in Halbau, b 10 

A. Auenmüller, geb. 363 

D. Aufters Lebensumſt. 126 


K. G. Bähr, heir. b 13 | 
of, u w. Harpsfanzenift in Görllz, 


Pi 2. "Sährin, geb.. b ı2 

. Baumeifterin, geb. b 79 

®. Baumeifter, geb. 192 

.G. Bauer, beir. b 13 

4 Beckert, ertr. 371. 373 
Behling, ſt. 299 

— orf, Feuer daf. 379 

K. E. Belafcheck, heir. b 78 

A. Twvehniſch, geb. b 80 ar 

Ber euth, ertr. 372 Mi F 

K. H. v. Berger, heir. 266 | 

C. , Bergmannin, ft. b 32 

K. ©. Berndt, beir. b 78 


— 


F. Bernhardtin, heir. b 78 
ſſers Leiche m. gef. 113 
. C. Biebel. geb. 298 
. R. Bießelt, ergr. 108 
. Bifchof, mw. Bürgermeift. in Lauban, bır 
Biſchof, w. Zolgegenfchr. in Bupdiff. — 
Böhmer, w. or. in Kamenz, b77 
8„. C. Böhmin, heir. b 
hmer, ertr. 1 
hmer, entleibt ſich, 112 
Boſe, geb. 363 
53 W. v. Boſe, heir. 365 
. 5. v. Boſe, geb. b ıı | | 
. 2. Boramann, fl. b 14 4 
= > en nr: 362 = 
 Breten gr Feuer daſ. 114. 116,37 
5. CH. K. Breſcius, fl. b.ı5 e 
Gräfin v. Bresier, fl. 301 ; 
v. Brochowsky, w. Obrifter, b74 | 
Buchwalde, Feuer daf, 115 Ä 
Budig, plözl. T. 112 
Budiffin, Schulnadhr. b 71 
R. Bünau, heir. 366 
G. W. Burmann, fl. 299 
Carus, geb. b go 
- 3: B. v. Chaipentier, fl. b 162. Mſchr. 
Ehritoph, ertr. 373 
T Clauß, w. Pf. in Gruhna, 369 
Conrad, todtgeb. b go 
R. Conrad, fl. 191 
I. 2. Eriftopp, fl. 299 
Qunnersborf, verr. b 39 
K. A. zen w. Stadtmuf. In Löbau, b 74 
b,64 


3% 


> e 


er 


©: 


— 


en, 
A. Demiſch, Er 192 


ER. Demifch, Be 
8.5. €. v. Dose bıs . ) 
3.8 .d. Dibbetz, heir. b 78 


Baronin Diede zum Kürftenftein, 163 
——— verr. bh 38 
C. Dreßler, w. beftohlen, 382 
J. Droguſch, m. Generalacciseinn. b Io 
Dubrauin, verunglüft, 372 | 
Ch. E. v. Dzierczansky, beir. 366 
J. F. ca, in Lübben, gew. einen Preiß, b77 
J. A. Edelmannin, geb. b 79 
J. H. Eifler, heir. b 13 

Eigenwillig, w. Poſtm. in Luckau, b 10 
A. Elsner, ertr. 374 
K. W. v. Emrich, fl. b 20 

—5 geb. 362 

K. M. F. nn geb. 2 
€ ©. Fabern, fl. b 64 

N. Den etfriert, 376 
D. C. W. &. Siebiger, fl. 191 
W. A. Fiſcher, geb 362 
A. A. Fiedler, geb. b go 

L. Siedler, geb. b go 
Sladner, ft. b ı5 
Me. Slechfin, fl. b 32. 
E. 8 Slemmingin, bir. bı2 
Flöſſel, wm. Kantor in Forſta, b 9 
%. Ch. —2 heir, b 12 
J. C. T. ee er b 78 

. G. F. Föhrh, fl. b ı5 | 
tfter, w. aus dem 4 gerettet, 372 
.d. Srancoig, heit. b ı2 

. €. Frenzel, erhenkt ich, 375 
ersdorf, Feuer daf. ne 

. Sriedrichin, fl. b 64 

G. Sriefe, w. Pf. 1) 1 Eberabad, 364 

. CH. Fritzſche, fi. b 

. T. Srohbergerin, R. =: 63 

. 8. Subrmann, fl. 303 
ällendorf, ertr. 108 
b. Sf. Garbe, ſt. bar 


— a ba 
ET 


a 


Gauſſig, Beuer daf. 380- . 
5 BE I9I,- f N 
Gf. Gebauer, heit. 192. ſt. 300, 
&%. C. Gebauerin, ſt 298 ,- . ... 
K. WeGeisler, geb. 192, | 
%. €. T. Geißler, heir. I 
Gergdorf, Feuer.daf. 116 Bi E 
Frau v. Gersdorf, fl. 299. j 
v9. Gerädorf, w. Mitgl. der Gef. der Wiſſ. b 
Mehr. 162: ur — 
Gerlach, wird Poſimeiſt. in Lübben, b76 
Reichsgraf v. Geyersperg und Oſterburg, 8. 
und feb.U. b46 | —— 
A. Glaſerin, verunglükt, 378 | 
Glaubig, verr. b 38. 40 | 
W. Börner, geb. b 80 | | 
Sollin, in Eorau, W. Kanzleikopift, bır . 
Berl Schulnadr. b 72 Walfenhausnachr: 


E. M. Göthlich, geb. b 80 
P. R. Gothſchling, ft. b 63 
H. Gräve, geb. 363°, -,- 
M. %. 6. Grohmann, fl. b 16 
Grohmanns plözl. Tod, TIL 
Grohmann, erfriert, 376 
N. Gruhl, erhenft fi, 375. | 
Sründling, w. Holzverwalter In Sörl. b75 
E. M. Günzel, fl. b 32 | Ä 
Gubra, verr. b 39 _ nt: | 
D. * Th. Gutjahr, w. Prof. in Greifswalde, 


t2 


10 

Gutte, erhenkt ſich, 375 

Haberkorn, w. Adv. 370 

Hahn, verunglükt, 378 

Hahnemann, ertr. 110 | 
Halbendorf, verr. b40 , | 
F. Hand, gem. einen Dreiß, 335. 339 
Hanfpach, entleibe ſich, 113 


._ verr. b 9 

. A Hartmann, geb. b go 

. Hartung, geb. 362 

M. Hartung, w. Mitgl. d. Gef. d. W. 397 

8. 8. Haufe, m. SRDEmeHE in —* b ırx: 
Kaugedorf, Feuer daf. 379 . 
D. Haupts Lebensumſt. 127 | 
— und K. L. Th. ein, geb, 192. ſt. 


2. ©. ‚Heinisin, fl. b 32 
9. Heino, w. Drganift in Kamen b 74 
I Heinſtus, w. Adv. 370 
M. K. Heinfiue, fl. b 31 
Heiligenſee, Feuer daſ. 380 
J. S. Heinze, w. Schulm. in Hobficche, b$ 
Hennersdorf, Diebftahl daf. 3 
Tb. Hennig, erhenkt fich, J 
. M. Hennig, geb. b g05 
J. G. Hempel, w. Bürgermeift: in Bub. b 14 
H. Ch. Herrmannin, heir. 366 
—— Heringin, heir. 366 
B. F. u Anzugspredige in Mars 
feredorf, 7 
M. — w. frſtl. Schwarzb. Rudolſt. 
ath, 
G. Hertel, rw: Rathsfaffirer in Görl. b 10 
Hetafch, w. Scyulgeh. zu Kliy, bg Mſchr. b220 
B. €. Hilke, ertr. 374 
J. — w. Lehrer am Walſend. in Gör- 
iz, 


9.299 


= 


32* 


I, 


M. Hi ofen w. Konr. in Serie, bg 


%. F 
Ra. Hofmann, w. Tatter in eunn b 76 
D. F G. en beir. b 78 

J C. Hoblfid, Äh einen Preiß, 335. 339 
Sr. v. dobenthol m. Mitgl. d. Gef. d. W. 337 


Hehificch Teuer daf. 378 | 
F. A . Horn, w.: HDANdD. b 76 u 
.e. Horftig, beir. b 77 | 
. 3b. Hottenrothin, bei. b 77 | | 
R. 9.8. Hübel, w. Schulm, zu Diemebert/ BI Ä 
rg plözl. Tod, ıı2 ./ 
Th. Hübnerin, heir. bg 
d. Hund und Ultengrottfau, wird Dörte 
nant, b 75 | 
.. Jähnin, ſt. b ı5 
. M. Jancke, geb. 192 : 
— ertr. 108 
J ne geb.. b | 
D. F. Jungnitol, R. b29 
dent, w. Senator in eifra, b 76 
G. Iſtael, ft..b 3 
} &, frael, w. Pf. ü dieſchfeld, 67 
an in Zittau, Ehejubil. 366. 
— ——— 16 — 6 
Eu er, 1. Necifeinfp. in Rothenb. 5 
Kamenz, Echulnadbr. b7ı _ 9:75 
Ge Kauls heit. 366 - FE ae 
2. 9. v. Kieſenwetter, beir. 365 a. 
Kindſchers plözl. ar — | " :, 
RK. G &. Kirchhof, ft. 
%, ®. Kleinert, w. Egulm. in N. a? b4 
Klemmerin, ertr. 371 
5. Q. Klett, geh b 12 
S. %. Kley, geb. 33% 
T. €. Kloffin, fl. 363 
©. G. Klien, w Pat TubR. in Kl. Daun 370 
Kmetfch, wird at 8 117 
A. W. Knackfuß, geb. b 
Knoblochs, J. G. plözl. Too, it 
Knothe, ertr. 372 
——— Feuer daf. ı 114 
S. F. I. Kögel, geb. 192 an 
3:5 Köhler, verunglüft, 377 


R: Ch. Käfer, in Görliz, w. HZanzleiadj. h-ız 
2. &. Köhler, ft. b 2 = | Br 
Königsbrück, verr. b 382 | 
Kotterin, ertr. ı 
otmarsdorf, Feuer daf. 115 
ornichn, ertr. 374. 
M. K. 9. Krahmer, w. Konr. in Luckau, b: 74 
M. E. Kretzſchmarn, erhenkt ſich, 37585 
Kroſtwitz, Feuer daſ. 379 | 
KR. Krüger, ber. b 13 - 
E. 5. Krumbholzin, heir. b 78 
Kühn, w. OAmtsadv. b 76 
. A. Künzel, beir. 365 
Kunnersdorf, euer daf. 378 
Lachmannin, ertr. 110 
T. Langin, heir. 366 
Lauban, ——— b 71. Waiſenhausnach⸗ 
richten, b 72 
Lautitz, verr. b 38. (2) 
Lehmann, ertr. 10 


J. K. Lehmannin, geb. 363 
G. — wird auf der zen ang. 282 
C. — .Lehmannin, heir. b 77 
G. A Peißnig, mw . Hilfspf. zu Kroppen, b'8 
K. 6, geonbardt, beir. 365 
2. Leopold, geb. b. go 
8. fe fing, fl. 299 | 
r iR. Lilie, geb. 298 
J. A. Liebuſch, heir. 366 
‚R. E. Limmerin, fl: 303 
Lichtenberg, Schloßen daſ. 117 
— ftatift. Nachr. b7ı. Schulnachr. b 72 
en Gr. v. Röben, gebensumf,.. -145 
W. Löfcherin, beit. b77 
| — edle Handlung, .b 69 
Lohſa, euer daf. 379 
Lubachau, verr. b 40 


C. H. E. ‚gubrolß, in Zittau, w. Schulf. 123 


Euga, verr. ar. | 
E. 8. v. Ruttis b 64 
Babel, m, Auditor ih Ruckau b 8 


Mifferadorf, NRumfordfche Suppenatiflalt daſ. 


b 17 
Meffersdorf, Diebſtahl daſ. 381 
Graf dv. ai mw. Mitgl. der Gef. ber W. b 
| Mſchr. 162 
J E. v. Metzradt, geb. 190 

. 9. v. Metzradt, fl. 363 | | 
Den er, w. Primarius in Spremberg, b tor. | 
Millus, erhenft fi, 376 


E. €. Miethin, heir. 366 


Mittelherwigsdorf, Feuer daſ. 115. 116 
.Mittelfohra, Teuer daf. 378 
.M. Moldau, geb. 362, und fl. 
J. R. Morcheg, verunglüft, 378 
Moſigs Denfmahl, von M: Jancke, b 49 
IJ. Mühlbach, geb. 362 
Müller, erfriert, 376 
K. E. Müller, geb. 80 
C. ©. L. Müllerftein, heir. 366 
Neukirch, Feuer daſelbſt, 3 
Neumann, in Görliz, wird Ditgl. ber Geſ. der 
Wiſſ. 337 
Nicolaides, wird Adv. 370° 
Nieda, Diebſtahl daſelbſt, 381 
Niedergersdorf, verreicht, b 39 
Niederkotiz, verreicht, 40 | 
M. Nitfche, ſtirbt, b.31 
Nüſſer, wird Bürgermeifter In: Lauban, b 75 
Dber » Burfau, verreicht, b 39 
Dber s Kofel, verreicht, b 40 
Dber » Langenau, Feuer dafelbfi, 381 
Hber » Seitendorf, euer dafeldfl, 116 
Dber - Uhna, verrticht, b 39 Ä 
Ober⸗ ullersdorf, Feuer daſelbſt, 380 


Hier s Zodel, Bewer Bafelöf, 300. 

Shnua, verreicht, b 39: 

D. &. 9. Oble; her. b. 13 
Dlbersdorf, Feuer dafelbft, 380. 

E. A. Drbin, geb; 362 

Pannach, wird Stadefchr. in Radeberg, b 76: 
W. Bannafıh, flirht, b 31.64 | 

J. . Paul, wird Kantor in Reichenbach, b ⸗ 


Beier, estrunten, 375. 


E. Petri, wird Profeffor im Zulda, b 9 
9. &. Jetri, wird Pf. in Zſchacks dorf, b 10 
C. E. Petrichin, ſt. — I | 
— ——— Preißfrage, 3 
K. G. Pfeiffer, w. Ransteifopifl in Sorau, b 13 
Dfaffenderf, Teuer dafelbfl, 116. 
M. Pfeifferin, heir. 365 
Dali, wird aus dem Waffer gerettet, 372 
T = Pietſch, wird beftohlen, 382 00 
G. Pötzſch, ſtirbt, b 16. 
.B. Dörfchke, heit. 366 
hle, fihneller Tod, 377° 
ſtwitz, —— dafelbſt, 381 
»H. $. ©. Poſſelt, geb. b ı2 
reißfrage für Studirende, b 163 
K. Prädorin, beir.. b 78. 
. Ch. Püttner, heir. 365 - 
Pufe, geb. b 79-- . 
urfchin, erfäuft fh, 375 
uſch, 3. K. ertrinft, 63 
en ft. 299. - 
8. F. Duierner, ber. b:79: 
Dunof, verr. b 381 
Raabe, m; Prof. in Wittenberg, b 74. 
Radgendorf verr. b 37 
J. T. Rämifc), beir. b 78. 
3. €. Randeln, fi. b 14. 
J. 83. Rafchke, w. Gollabor. in Lubben, b 10. 


27 
u) 


Rersmens 
a 


8. ©. Kaub, heir. b 78. —— A 
Kaufe, — vof. 117 JJ 
eckner, heir 2.73 een, 

%. ©. Neicheln, fl. 301 on. 
Reims Leiche mi gef. 113 te 
Reinhardt ertr. 372 | 
J. M. Reinhard — b 12 
I. Richter, heir. b | 
3.2. Richterin, beir. Pr 13: 
Nichter, wird Pf. in Großjehfer, B 10 
Nichter verunglückt, 378 
Rilanderin ertr. 109 
Röſchke, plößl. Tod, r14 
— E. G. Röslerin ertr. 373 

F. Röslerin heir. b 13 
je Rösler, mw. Zou der utet in Budiſſin, 373 

A. Rohrin ſt. 298 
NAD. Rohr, geb. 362 

Rothe, w. Schulm. in 1 Richlingemalbe B 
M. S. G. Rothe, beir. b 13 
K. G. Rothe, T. u. il. b 40 
Rumburg, Feuer daſ. 115 
Sägelin, erfriert, 377 | 
Sahritſch, verr. b 38 j Ä | 
Schadewalde, Feuer daf. 116 GE 
We L. Schade, heir. 366 It 
Sceflerin ertr. 372 ° ° | 
5.9.8. Echeibe, w. Snim. in @ohra, bo. 
G. A. Schend w. Senator In Bud. b * 
F. Schiertz, geb. b 79 
K. F. Schindler, geb. 362 
v. Schirachs Lebensumſt. 180 vergl.-304 - 
R. T. — w. Pf. in Großbreſen, b 10 
h. G. Schluckwerder w. Bürgmſt. in kobau/ 371 
. G. ann geb. 298 
5 Schmalz geb.,191 
·K. 


1 


F 


Schmalz geb. 192 
F. w. Schmbr ı w. virpſ. 371 


223 


.E. G. Schmidt w. Eon in Budan, 371° 
h. F. Schmidt heir. bız2 
.R. Schneiders ploͤtzl. Zed, 111 
—— Feuer daſ. 115 
K. M. Schneider geb. — 
‚a. Schneider ſt. b 64 
.. ertr. 373 
PH 
1, &. und El 25: 
‚€ Schönin, f.b; 2 
. W.v. Schönberg beir. b 77. 
Schöder beir. b 8% 
— geb. b go 
cholze ft. plöglich, 377 
Ije w. aus dem Waffer ger. 109 
M.D. F. Schulze w. Pf. in Waldau, b 8 
J. G. Schulz w. Schulm. zu Wittmannsd. b 9 
J. v. Schüler fl. b=29. 
ES chiwerta, Dieberen daf. 117 
Echubertin ertr. 372. 
Selig erhenft ſich, 376 
Seifhennersborf, Feuer daf. 379 | 
Ch. Sf. Seidel, w. Pf. in Löbau, b 10 | 
5 = Seidel, w. Bgrmft. in Lauban, b 11 
A. p. Seyffertiz — b 12 

8 8. 8. Segniß, ft. b 14 
BR. Seupke, fl. b 32 
J. Seyffert heir. b 77 

‚€. Seelig geb. b 80 

. 8. Siebelis geb. b 79 

.L. Siebenhüner geb. 363 
®. Sigismundin fl. 363 . 
S. 4. v. Sfopp e 299 | 
rußig verr. b 3 

ndifch » und gtieder-Gohland verr. b 39 
E. R. Sommerin fi. 301 . 
©. A. A. Spalteholz geb. und geft. 2, 3 
Spremberg, Feuer daſ. 379 


> 


338 


=@ 
4 


Lat 


3 


C. W. k. Spitznern heit bı2 | 
E. A. Starte geb. b 80 
C. G. Sterzel wm. OAAdv. b 76 
Stenker, Feuer daſ. 115 
E. Steinbachin ft. b 16 | 
%, Ch. Ae. Stollin heir. b 13 
‚Ee.&treiel.b 5 
.S. R. Strehmel geb. 298 
Strietzels Leiche wm. gef. 143. 
Süffem:lch erfriert,-376 
4.3.5. Teller geb. 299 
Shiemendorf, Feuer daf. 379 
Thilo ertrinft, 109 ı  . 
Thomas ertr. 372 
Shomendorf, Schloßen baf. 
Ziege ersrinft, 373 % 
v9. Zifcher: heir. 365 
J. A. v. Tiſcher heir. b 78 
J. R. Tollin heir.b 13 | 
J. G. und J. R. Trachbrodt Ehejubil. 78 
Träger ertr 378 as I * 
Voigt, J. G., w. Senator in Lauban, b 76 " 
Holkersdorf, Diebſtahl daf. 381 | 
Vitzthum v. Eckſtädt w. Kreisfommifl. im Erz ⸗ 
gebirge, 370 —— | | 2 
C. 5. Warzelin heir..365 | 
Walterg plößl. Tod, ııı n 
H. Th. Wehle ft. LUmſt. 299. vergl.'b 13 © 
Wehrau, Feuer daſ 381 a 
Weife, Bürgmft. in Zittau, Lebllmfl. 127 
Meiffig, Diebftabldaf. 351 | 
J. T. Weiße m. Bierfteuereinnehm. in Zitt,.b IE - 
N.S.Webaty hbeir.b 13 nn 
MWeichg verr. b 40 . | 
J. J. E. Weiderin heir. b 78 
FR. C. Weinertin beir. 6 78 
Wendiſchpaulsdorf vere. b 39. 
Sof. Werner ertr. 108 -- 


3 3 x 
- 


Berner erfr. 110. 


— 


v. Wiedebach heir. b 


immer w. ai in — b 26 


Wittichenau, Feuer daf.ı14 - 

Willkomm, w. Dia. zu Ebershbach, ” 

Milchen, Diebſtahl daf. 331 

Winkler, beir. b 13 

Wohla verr. b 39 

Wolff, beir. 366 

Wunder lichin enel. fih, 113 x „ 

une verr. b 38 | ® 
. dv. Zefchau heit. b 12 | 

Bier, eret. 374 

Zieſche —— 377 

Zieſchanks plößl. Tod⸗ 119 

Zille heir. b 77 

M.v Zimmermann geb. b.79 

D. Zimmermannin geb. 362 

zippelin beir. b 13 


Bla Deränderungen im ‚Nathefo 126 


Armenwefen baf. b 73. 
J. v. Zittwitz heir. b 12 
K. v Zittwitz heir. b 76 
v. itt witz heir. 365 
L. H. A. v Zobel geb. b 79 
Zöllner ertr. 109 
Zoblig, Feuer daf. 380 
Büchner entleibt fich, 112 . 





Drukfehler. 
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